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Vorrede.  
Ansehung des vorhergehenden sechsten Theils Г)<Же ich vorläufig 
zweyerley zu sagen. Das Verzeichniß der vielen Druckfehler die-
ses Theils, ist vor einem Jahr nicht gedruckt worden: weil abec 
meinen Lesern daran gelegen ist, zu mifjen, wie diese Fehler verbej^ 
sm werden müssen? so wird es diesem siebenden Theil beygefüget, 
und kann nun leicht zu dem sechsten Theil gebunden werden. In Herrn Hofrath 
Wcujcb BetrachtlMgen über die neuesten biffonfcbeit Bcbnftm, Th. 4. 
Abschn. II. wird in der Recension dieses sechsten Theils S. 248 gesagt, „mit meinem 
„Aufsatz vorn K. Iwan III. sey zu vergleichen der actenmaßige Bericht von dem 
„Aufruhr des Mirowjtfch, in Haigolds neuverandertem Rußland, wo fthon die 
„Urkunden gedruckt waren, die man bey mir finde." Es ist unbegreiflich, warum 
der Leser mit meiner Geschichtt dieses unglücklichen Prinzen den attenmaßigen Be-
rieht, den Herr Prof. Scdlözer in fein genanntes Werk gebracht hat, vergleichen 
solle? Denn er bestehet blos aus zwey Kayserl. Manifesten, welche ich auch 
S. 537* 544. habe abdrucken lassen. Hrn. SchlözersBuch erschien inderOster-
messe 1772, und in eben derselben trat auch der sechste Theil meines Magazins ans 
Licht: also sind gedachte UrFunDcn von mir nicht später, als vom Herrn Professor 
Schlözer dem Druck übergeben, und der Necensent, welcher sich ein wenig überei­
le hat, hatte dieselben in meinem Buch eben sowohl zuerst lesen können, als er in 
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des Herrn Schlözers Buche. Ich habe noch nichts in meinem Magazin abdrucken 
lassen, was Herr Schlözer in seinem neuveränderten Nußland und desselben Bey-
lagen, schon geliefert hat, (ob ichs gleich eben sowohl besitze, als dieser berühmte Ge« 
lehrte:) hingegen hat Herr Schlözer in diesen seinen Werken Stücke drucken las-
sen, die man schon in meinem Magazin fand, daher sie die Käufer beyder Werke 
nun doppelt besitzen. Ich habe mir vorgesetzt, ihm darinn nicht nachzuahmen. 
Er verspricht in der Vorrede zum zweyten Theil des unveränderten Nußlands, 
daß er im dritten Theil von dem rußischen Münzwesen handeln wolle. Ehe ich die-
ses bemerkete, hatte ich schon eine gleiche Abhandlung für den siebenden Theil mei-
nes Magazins nach Halle an die Buchdruckerey gesandt. Er hat zurückbleiben, und 
seinen Platz einem andern Artikel einräumen müssen. Erscheinet Herrn Prof. 
Schlözers Aussatz schon in der bevorstehenden Ostermesse, und handelt er diese Ma-
terie eben so gut, oder gar noch besser ab, als mein Aufsatz; so lasse ich diesen ganz 
weg: wo nicht, so kommt er in den achreu Theil. Ich sehe auf den Nutzen meiner 
Lefer mehr, als auf meinen eigenen. 
Nun zum siebenden Theil, der jetzt ans Licht tritt. Die meisten Artikel 
desselben betreffen Rußland, und mein Vorrath von diesem Reich, ist dadurch 
noch nicht erschöpft. Der erste Artikel unter dieser Abtheilung, beschlösset die 
Übersetzung von Herrn Ryesthkorv orenburgifchen Topographie. Die Grösse 
dieses Buchs hat nicht verstattet, es auf einmahl in mein Magazin zu bringen; viel-
mehr stehet der Anfang desselben im fünften, und die Fortsetzung im sechsten Theit. 
Das hat Herrn Buchhändler Hareknoch zu Riga Gelegenheit gegeben, 1772 eine 
Übersetzung dieses Buchs, welche Herr Secretar Rodde verfertiget hat, besonders 
drucken zu lassen, er hat auch für diefelbige aus dem fünften Theil meines Magazins 
die Charte vom orenburgifchen Gouvernement entlehnet. Die Besitzer meines 
Magazins, können diese roddifche Übersetzung entbehren, die weder ohne Fehler, 
noch so gut deutsch, als die Hasische in meinem Magazin ist. Von dieser letzten 
urtheilte Herr Collegienraeh Müller zu Mosern!, vor Jahr und Tag also: 
„So grossen Ruhm der Herr M. -faafe verdienet, daß er es bey so wenigen 
„Hülssmitteln, und ohne mündlichen Unterricht, blos durch eigenen Fleiß in 
„Erlernung der rußischen Sprache so weit gebracht har: so wenig ist es zu 
„verwundern, daß in seiner Übersetzung der orenburgifchen Topographie ei-
„nige Fehler vorkommen. Es ist vielmehr zu verwundern, daß derselben so 
„wenig sind, und von so geringer Erheblichkeit, daß sie nur von solchen Lesern, 
„die der rußischa-, Sprache vorzüglich mächtig sind, bemerket werden können. 
„Nicht den Hrrn M. v>afc zu tadeln, sondern vielmehr zum Beweise seiner 
„Geschicklichkeit, will ich die in den ersten drey Capiteln von mir bemerkte 
„Fehler anzeigen. Vielleicht kann solches auch diesem fleißigen Manne Gele-
„genheit 
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„genheit geben, seine ohnedem schon grosse Kennmiß der rußischen Sprache 
„noch mehr zu erweitern, eine Wirkung, wovon auch das Publicum durch 
,,mehr gute Übersetzungen rußischer Original - Werke Nutzen haben fann " 
Der zrveyte Artikel, Reise von St. Petersburg nach der Moldau 
ist von seinem gelehrten Verfasser nicht zum Druck bestimmt, sondern mir zu mei-
nem Vergnügen freundschaftlich mitgetheilet worden. Ich habe ihn aber, unge­
achtet er in nachlaßiger Schreibart abgefaßt ist, (weil er nur zum Privatgebrauch 
des Verfassers aufgesetzt worden,) den Lesern meines Magazins nicht vorenthalten 
können. Er empfiehlst sich sowohl durch seinen Inhalt als durch seine Neuheit. 
Der Herr Verfasser wird es mir veröffentlich zu gute halten, daß ich diesen Ge-
brauch von seinem Tagebuch gemacht habe; wenigstens werden ihm alle Leser meines 
Werks für dasselbige danken. 
Von dem dritten Artikel habe ich hinter dem Titel das nöthige gesagt. 
Ich will aber bey Gelegenheit desselben hier anmerken, daß das jlcbeit des Ge-
neralfeldmarsthalls Grafen vonLNünnich, aus meinem Magazin zu Wien 
vor ein paar Jahren von einem Unbekannten ins Französische, und ohnlängst von 
dem gelehrten und berühmten Herrn Abt Iagemann zu Florenz inS Jtaliänifche 
übersetzt worden. ES wundert mich, daß der französische Ueberfetzer eine Stelle, 
die zu Wien anstößig gewesen ist, nicht weggelassen hat; oder, daß er, als er den 
Anstoß bemerket, das Blatt, welches denselben enthält, nicht hat umdrucken lassen. 
Pflicht und Nutzen hätten beydes erfordert-
Von dem vierten und fünften Artikel, habe ich im Anfange derselben das 
nöthige schon gesagt: doch bitte ich meine Leser, daß sie aus den wenigen Zeilen 
hinter dem Titelblatt des fünften Artikels, den Unsinn wegschaffen mögen, der 
durch den Druck hineingekommen; aber unter den Druckfehlern am Ende des 
Werks angezeiget ist. 
Von dem sechsten Artikel brauche ich auch weiter nichts zu sagen, als was 
schon im Ansang desselben stehet. Der siebende, ist vielleicht der wichtigste im gan-
zen Theil, weil er unmittelbar aus einem Archiv gezogen, und zur Geschichte der 
nordischen Reiche sehr brauchbar ist. Ich besitze diese Nachrichten schon seit vielen 
Iahren, sie sind aber unter meinen Papieren versteckt gewesen, und mir erst jetzt 
in die Augen gefallen. Der fleißige Mann, der sie aus alten Papieren gezogen 
hat, kann weder meinen, noch irgend eines Kenners öffentlichen Dank in Em-
pfang nehmen. 
Von dem achten, neunten und zehnten Artikel ist auch schon das nöthige 
gesagt worden. Der eilfte Artikel begreift eines der neuesten rußischen Bücher, 
welches bisher noch nicht in die deutsche Sprache überfetzt, und besonders gedruckt 
gewesen. Der geschickte Übersetzer, hat einige nützliche Anmerkungen hinzügechan. 
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Sollte wider Vermuthen ttt der bevorstehenden Jubilate-Messe eine besondere 
deiuK Übersetzung von demselben erscheinen, so ist diese doch Den Käufern meines 
Magazins entbehrlich. 
Auf den Abschnitt von Rußland, folget ein kürzerer von Deutschland. 
Der erste Artikel, welcher die ffiatl Brandenburg und Otts Herzogthum 
Magdeburg angehet, nothigtt zu einer merklichen Veränderung der geographi-
sehen Bücher tmd Landcharten von diesen Ländern, D:r zrveyte Artikel, ist den 
Churfürstlich Braunschrveig^üneburgiscden iLAndcm gewidmet. Das Ver-
zeichniß der Einkünfte aus den Aemtern, wird Liebhabern solcher Nachrichten an-
genehm feyn, wenn es gleich nicht Ш der neuesten Zeit ist. Die Beschreibungen 
von den Städten des Fürstenthums Calenberg, nemlich von Hameln, Eldagsen, 
Münden, Uslar und Hardegsen, sind sowohl zur Geschichte, als genauem Geo­
graphie des Landes nützlich. Die von Hameln und Münden sind vorzüglich 
geschickt und brauchbar ausgearbeitet. Der dritte Artikel, oder das Verzeich--
mß aller DomainewAemter und der dazu gehörigen Meyereyen, Mühlen 
und Dörfer, wie auch aller adelichen Güther im Herzogthum Mecklens 
bürg, Strcliyischen Ancheils, macht dasjenige vollständig, was ich schon im 
dritten Theil des Magazins geliefert habe. Ich erinnere mich eines gedruckten 
Bogens, der vor ein paar Jahren in den mecklenburgischen Landen von einem mir 
unbekannten ausgegeben worden; der ein vollständiges Verzeichniß aller Omer im 
Herzogthum Mecklenburg zu verfertigen gewünscht, und sich dazu jedermanns Bey-
stand ausgebeten hat. Dieser Ungenannte muß nicht gewußt haben, daß in meinem 
Magazin dasjenige, was er zusammenbringen will, schon größtenteils zu finden sey. 
Der dritte und letzte Abschnitt von England, welcher einen Begriff von 
desselben Handel in der neuesten Zeit, macht, ist mir von einem gelehrten und freund-
fchastlichen Gönner mitgecheilet worden, zu dessen Fach diese Materie gehöret, und 
der den englischen Handel in England selbst untersucht hat. Ich habe ihn in der 
Sprache drucken lassen, in welcher er ihn abgefassethat. 
Die beiden Kupferstiche, welche diesem Theil beygefüget worden, gehören 
M Rytschkows Orenburgifchen Topographie, und sind nach gezeichneten Originalien 
gestochen, welche ich zu St. Petersburg bekommen habe. 
Mit diesem siebenden Theil wird auch das noch rückständige Verzeichnig der 
angemerkten Druckfehler des sechsten Theils geliefert, welches vor einem Jahr zur 
Meßzeit nicht fertig werden können. Es ist den Besitzern des Werks »nentbehr-
lieh, und kann dem sechsten Theil leicht beygefügec werden/ wenn er gleich schon 




des siebenden Theils. 
I. Rußland. 
i. Beschluß der Ueberschung vom Herrn Staatsrath Rytschkow Oren-
z. Schreiben de6 Feldmarschalls Grafen von Münnich an den Fürsten 
von Lobkowitz, vom 14. Sept. 1759» S. 23 z • 240 
4. Schreiben Kaysers Peters des Dritten an den Geheimenrath von Mur­
bach, betreffend das Kayserl. Vorhaben, den Herzog Georg Ludewig 
von Holstein zum Herzog von Curland und Semgallen zu machen. @.241*244 
5. Schreiben der Kayserin Catharina derZweyten an den rußischen Senat 
vom 4. Jul. 176z. S. 245-248 
6. Beytrag zu der Geschichte des Zaren 23om Godimow. S. 249*258 
7. Archiv-Nachrichten von alten Unterhandlungen, welcher zwischen dem 
rußischen und danischen Hose von 1554 bis 1677. gepflogen worden. 
Nebst Simon von Salingen Bericht von der Landschaft Lappia, auf-
gesetzt 1591. S. 2991)46 
8. Rangverordnung Peters I. vom Jahr 1722. S. 347 - 360 
9. Landrolle des Herzogthums Liefland vom Jahr 1765. S. 361> 392 
10. Landrolle des Herzogthums Esthland von 1765. S. 393 » 41K 
11. Nie, Rytschkow Tagebuch über seine Reise in die kirgistaisakische 
Steppe im Jahr 1771. S. 419 «474 
II. Deutschland. 
1« Mark Brandenburg und Herzogthum Magdeburg; oder Königlicher 
Befehl von 1772, daß der größte Theil des Zauchifchen Kreises der 
Mitte!» 
burgischer Topographie. S.i-188 
2. Reise von St. Petersburg nach der Moldau und zurück über Kiew 
und Moscau, angetreten am 2 8. May 1770, und beschloffen am 16ten 
Febr. 1772. S.189-232 
Inhalt.  
Mittelmark Herzogthum Magdeburg, hingegen der Lucken-
waldische Kreis des Herzogthums Magdeburg zu der MittelmarS 
gelegt werden soll. - S. 476 • 434 
2. Churfürstliche Braunschweig»Lüneburgische Lander. 
1) Einkünfte der König!, und Churfürstl. Kammer aus den Aemtem 
der Fürstemhümer Lüneburg, Grubenhagen, Calenberg, Sachsen-
Lauenburg, und Grafschaften Hoya und Diepholz, im ersten Vier-
* tel des 18ten Jahrhunderts. S. 4878 496 
2) Genaue Beschreibungen einiger Städte des Fürstenthums Calenberg 
(1) Beschreibung der Stadt Hameln S. 499 > 524 
(2) - - Eldagsen (B. 525 # 534 
(3) - - Münden S. 535 - 552 
(4) - - Uslar S. 553 ' 556 
(5) - - Hardegsen S. 557 - 56s 
z. Verzeichniß aller Domainen-Aemter und der dazu gehörigen Meye-
reyen, Mühlen und Dörfer, auch aller adelichen Güther nn Herzog« 
thumMecklenburg, StrelitzischenAntheils. S. 561 $ 568 
III. England. 
Tableau hiftorique et politique du commerce d'Angleterre tel qu'il 
fut en 1772» 569 bis ans Ende. 
Rußland 
Büschings Magazin vii. Tbeil. A 
Beschluß 
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Die kirgiszischen Seen. 
^hargaldfhin, in der mittlem Horde , nach Sibirien zu gezm 
Gcmipalamap Krjepost am Irtysch,Uiegt zehn Tagereisen zu 
Pferd von dieser Vestung» Man bringt sechs Tage zu, ihn zu 
umreiten. Sein Umfang läßt sich also auf drey bis vierhundert 
Werste schätzen. Er hat viel Inseln und Schilf. Sein Wasser 
ist aus der einen Seite, wo der ZXuta hineinfallt, süß,, auf der andern salzig. 
Fische, giebt es darinnen von mancherley Art in Menge. Um den See herum, 
und des Winters auch auf seinen Inseln,, haben die Kirgijm dieser Horde 
von dem altatjchen, naimamschen und tabuklimsthen Geschlechte ihre 
Zuglager. 
At * Sakal 5 Barby«. Seinen Umkreis rechnet man- auf zweyhundert und 
mehr Werste. Er liegt fünf Tagereisen zu Pferde von (Dtefcaja Krjepost. Da6 
Wasser ist in demselben etwas salzig und ziemlich tief. Er ist sehr fischreich. Um 
ihn herum liegt ©etnisch, und weiter hin eine Art Holz, Sakseul genannt. In 
diesen See fallen die Steppen-Flüsse Turgal, deren sechs und sechszig, und UU 
ftjafci, deren secbs und dreyßig gezahlet werden , auch drey jvgtfieit. Er liegt 
zwischen den 2<atgifert der Mittlern und kleinen Horde, fast recht mitten inne, und 
macht ihre Granz-Scheidung^ so daß auf der einen Seite die kleine^ auf der an» 
dern die mittlere umherzieht» 
A 3 CcU* 
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Tclcgul, unweit 5es S>?r-Darj5, fünf Tagereisen von seinem Auösiusse, 
voller Inseln und Rohr oder Schilf. Man schätzt seinen Umfang auf zwey Tage-
reisen zu Pferde, folglich ungefähr hundert und siebenzig Werste. Er hat salzig 
Wasser, Fische in Menge, und nicht wenig Holzung von der Art, so man SaLsiu! 
nennt. Die 3avgtfm der Mittlern, zuweilen auch der kleinen Horde, ziehen an 
ihm herum. 
ttüuvfam, nach der Gegend zu, wo der kleine Fluß Ulit*€m*gaja ent­
springt , auf der andern Seite der Syrte (streichenden Höhe oder Rücken) Namens 
Algu, dem Bericht nach von vierzig Wersten im Umfang. Sein Wasser ist etwas 
salzig, doch trinkbar; an Fifchen mangelt es nicht. An demfelben liegt von der er-
wähnten Syrte her ein waldigter Strich zwanzig Werste lang und zehn breit, wel-
cher naurji^tV/2Wag4i heißt. Die Bavgtjm der Mittlern Horde haben ihre 
Zuglagsran diesem See. 
Taszgan Aaraöul, zwey Tagereisen vom linken Ufer des Iaik unterhalb 
Iaizkot Gorodok. Er nimmt den Fluß Uli ein; sein Umkreis betragt fünfzig 
Werste. Nahe dabey ist eine Menge kleiner Seen und grosser Schilfplätze, wo die 
Zxtvctifcit der kleinen Horde herumziehen. Seine Waldung besteht aus Aspen und 
Mrley Gesträuch. Er ist fischreich. 
Tscharkal Kul, zwey Seen bey dem Berge Raratsihetall, nicht weiter 
als zwanzig Faden von einander. Der eine hat dreyßig, der andere zehn Werste 
im Umkreis. Ihr Wasser schmeckt etwas gesalzen, laßt sich aber trinken. Die 
2\tva;tfeit der Mittlern, zuweilen auch der kleinen Horde beziehen diese Gegend. 
"Tsihanilt 2Ш hat zehn Werste im; Umfang und süß Wasser, ist mit Schilf 
umgeben und mit Fischen reichlich versehen. Seine Gegend ist einer der vornehm­
sten Zugplätze der Zxirgtfeit der mitlern Horde. 
Burluk, woraus der Fluß 23uvlul entspringt. Er liegt drey Tagereisen 
weit vom jjcbtin auf dessen rechter Seite. Sein Umfang erstreckt sich auf zwan-
zig Werste, und die Ktrgtfe» der mitlern Horde haben um ihn ihre Zuglager. 
25jcljnt oder ttbdjn, vier Werste im Umkreis, zweyhundert Werste von 
Troizkajoi Krjepost, so wegen ihres jahrlichen Jahrmarkts die vornehmste Vestung 
in der mjcbett Linie ist. Er ist vornehmlich wegen seines vielen guten Salzes be-
rühmt und beträchtlich, wovon nicht nur dieBasthklre»! jenseit des Uml, sondern 
auch die ganze tjettijcbc Provinz versorgt wird, und noch überdies eine starke Aus-
führe in das cafhanncnburgtscbc Gebiete zum Verkauf für die Krone geschieht. 
Dieses Salz schießt in heissen Tagen von sich selbst an den Ufern des Sees an; 
wenn aber Regenwetter einfallt, so zerweicht es und wird (Euezlncf, das ist, ein 
Zdicker Brey daraus. Daher pfiegt man es in heißen Tagen zu sanimlen und auf 
Haufen zu schlagen, worauf es abgehols und verführt wird. Es ist in dieser Gegend 
noch 
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noch ein anderer Salz'See Namens Baklanono, nur vier und fünfzig Werste 
von der Linie, aber sein Salz komt diesem weder an Menge noch Güte bey, deswegen 
man auch des Salzes halber selten dahin reiset. ^ 
(В р&зпсс j SN seit des Iaiks zweyhundert und siebenzig Werste von Iaizkoi 
Zxafiatf^bet Gorodok und hundert und sieben Werste vom jat£. Sein Umfang 
begreift fünf Werste und neunzig Faden. Auch in diesem schießt das Salz wie im 
fäbeljai in heißen Tagen häufig an, welches die jaiktschen Koszaken sammle« und 
verthun; bey Reaenwetter aber zerweicht es und wird zu Tuszluk. 
Der rnbertfcbc See (mdersöoe oszero), auch in der tirgislschen Steppe 
bey den inderischen Bergen, von^aizkoiGorodok am 'Jait hinab dreyhundert und 
sieben und neunzig, und vom neun Werst, vom vorherbeschriebenen (D'rjaez* 
noe Oszero durch die Steppe und am hin zweyhundert und drey und neunzig 
Werste. Sein Umfang beträgt sechs und zwanzig Werste und hundert Faden. 
Auf seiner Oberflache liegt gediegenes Salz wie Eis, so daß man drüber gehen kann, 
wenn man es mit einer Stange durchstößt, so zeigt sich ein Brey oder Salzbrühe, 
welche ein kleinkörnigteö graues Salz enthält, und das geht so tief, daß man e6 
nicht ergründen kann. Ware also der See nicht in einer so entlegenen und 
vden Gegend, so könnte er das ganze Reich mit Salz versorgen; weil es aber so 
weit ist, so hat es niemand als die jaikischen Koszaken, und auch diese brauchen 
eö nur alSdenn, wenn sie sich der Fischerey wegen um diesen See aufhaken. In heissen 
Tagen schießt oben auf dem See noch ein besondres Salz einen halben Zoll (Wer-
schok) dick an, welches samosadkoi (selbst angeschossenes) heißt: es ist sehr rein 
und weiß; aber im Regenwetter zerrinnt es allemal wieder. 
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Itjala in der ustschen Provinz an der sibirischen Strasse im tschirlinisÄiett 
^ Stamm (Wolost), nicht weit vom utalifcfeert Gebürge. Sein Umfang 
soll sich über hundert und zwanzig Werste erstrecken. Mit Inseln ist er so dicht 
besäet, daß man ihrer auf fünfhundert jählt. Et* ist überaus fischreich, und mit 
lebendigem sSchwarzwald) und Nadel-Holz umgeben. 
tTiajan auch an der sibirischen Strasse, im szalszamischen Stamme» 
Man schätzt seinen Umkreis auf hundert und dreyßig Werste: er hat gleichfalls 
Fische in Menge. 
Ireljasch, fünfzehn bis zwanzig Werste von obqedachtem Ujalci, dreyßig 
Werste lang und zehn breit. Der Fluß Tetscha entspringt aus ihm. 
Man zählt auf zwanzig Inseln darinne, undan seinen Ufern giebt es viel Wal-
dung von allerley Art. Auf der Steppen-Seite findet man am Ufer die« 
ses 
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ses Sees in dem mjakotinischen Stamme einen alten Wall von solcher Höhe, daß 
sie an einigen Orten vier Faden betragt, mit einem andenhalb Faden tiefen 
Graben. 
Es giebt auch Salzseen in 25a)~dhUticn in der ijRtisthen Provinz. Bey 
den Russen heissen sie LNedwjejcbje (Baren-See), ptmenowo oder auch Rat 
meimoe (Stein - See), Gajchnorvo (oder Haschnorvo), Дгішое, (der krum» 
me See), Sorotsthjef 2Ithü oder auch Tuszatkul, tigloxvoe und 2<ular> 
Die weitesten darunter liegen wer und sechzig, ein und siebenzig, und acht und siebenzig 
Werste von der mfcben Linie. Weil aber ihr Salz schlechter ist als das cbcieti 
jche, auch nicht alle Jahr gerath, indem es in nassen Jahren ganz zerrinnt und 
man zu viel Mühe damit hat: so bedienet man sich tin dieser Provinz, wie schon 
oben gemeldet worden, mehr des cbelctjcher* Salzes. Wegen aller dieser 
Salzseen, wie auch wegen der.tabymjchell Salzsolen oder Quellen, wo bis 
auf die letzten bajcbttrijcbert Unruhen Salzsiedereyen waren, sind unterm 
2i. Decembr. 1744. umständliche Berichte.an das Cabinet erstattet worden. 
Sonst giebt es auch noch über dem in den Argisdaisakischen Horden, aus» 
ser den bisher erwähnten, eine , solche Menge Salzseen, daß es unmöglich fallt, 
ihre Zahl bestimt anzugeben. 
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Wolga ist einer der größten und ansehnlichsten Flüsse nicht allein in Ruß, 
lant> sondern auch in ganz Europa. Sie berührt zwar das orenburgisthe 
Gouvernement weiter nicht als auf hundert und etliche Werste an dem jlawropoltt 
sihett Gebiete, und zwar blos mit ihrem linken Ufer (ihrem Lauf nachzurechnen); 
und auf dem andern Ufer oder auf der Berg. Seite liegen gar keine zum Orenburgi* 
(cfeeit Gouvernement gehörigen Oerter. Weil aber doch Stavropol mit seinem 
ganzen District wirklich mit unter dem Gebiet der orenburgljchei! S?uverne-
mentö Canzley steht, und ein Theil dieseö^FlusseS so wohl in der General Charte unsers 
Gouvernements als auch in seinen special-Charten mit gezeichnet ist: so wird 
seine Beschreibung hier nicht am unrechten Orte stehen. 
Der Ursprung dieses grossen Flusses ist in die rwensche Provinz bey Rjche^ 
xva ХЕоІоЬітегохш $u fetzen, wo er aus vielen klunen Seen und Sümpfen 
entsteht. Sein Lauf erstreckt sich über dreytaufend Werste; nachdem er viele grosse 
Flüsse aufgenommen, fällt er bey Astrachan zwischen vielen Inseln ins cafptfche 
Meer. Sein Name bedeutet in der jatmattlcbcit Sprache einen fchifbaren Fluß, 
oder einen Strom, worauf grosse Kauffarchey-oder Last-Schiffe gehen. Diesen 
Namen hatte er aber nicht weiter als bis an die Mündung des Oka, weiter hin-
unter 
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unter hieß er bey den Sarmaten Raa, das ijl Überfluß. Als die Tatarn im Anfang 
des igten Jahrhunderts bey demselben ankamen, nennten sie ihn Ivel, Adel 
und Edel, "welche Namen auf tatarisch und arabisch Uberfluß, Fülle und 
Freigebigkeit bedeuten, und sich sehr wohl für ihn schicken. Denn kaum dürfte es 
irgend einen andern Fluß geben, der mit diefem an Menge manMalt'ger Fische 
und fruchtbarer zur Viehzucht und Ackerbau bequemer Gegenden könnte verglichen 
werden. Bey dem Kloster Seltsharowskoe fangt er an schisbar zu werden, 
wo er den von der linken Seite her aus dem ^>ee 0>elige£O kommenden ziemlich 
starken Fluß Sellsbareinnimt. An der Wolga liegen folgende Städte: Rscherva 
XX)oloi>tmetoxra, Gzubstorv, Stanza, Txver, Uglitjch, Romanow, 
Iaroslarvl, jurjexve?, 2<tncschma, Äalachna, ntfchitet Z7lon?^orod, 
XXXiftl, Rlwzmodemianst, Tfchebakjarv, 2xokfchawö, Sn?rjashsk, 
^afzan, Cetjufcbt, Glnbirsk, Zjeloi Dr, Gtawropol, Samara, 
G^65ran, 2xajp:r, Sararoxv, Dmitr^ewsk, <Dubotx^a, Zarlzyn, 
Tschernoi jar, Ienato^ewskoi, Tsihlgit, Rrasnol Iar, Astrachan, 
Sedllstobtlgorskot. Oberhalb Zarizyn liegt zwischen den Bergen eine Menge 
grosser Sloboden, Flecken und Dörfer. Jngleichen erblickt man auch allenthalben 
ziemlich viel Ruinen verfallener und von den Tatarn zerstörter Städte, woraus 
man auf die ehemalige Bevölkerung dieser Gegend in alten Zeiten schliessen kann. 
Der Handel, der auf der Wolga getrieben wird, laßt sich leicht daraus ermessen, 
daß man blos an arbeitsamen Leuten, die zu allen Zeiten zu Schiffe auf undab 
fahren, und dem Fischfang nachgehen, nach einem geringen Anschlag eine Million 
rechnet. 
Der Kama ist nächst der Wolga der größte Fluß im orenburgischett 
Gouvernement, und überhaupt auch unter allen denen, die in die Wolga fallen. 
Er gehört auch, so wie die Wolga, nur ungefähr hundert Werste lang zur uftjehert 
Provinz, und zwar größlentheils mit dem linken Ufer, obgleich auch auf dem rechten 
einige baschkirische Wohnungen liegen. Unter andern steht die am Zkama lie­
gende Landstadt (Prigorod) Oja unter dem Gebiet der ufischen Provinz, folg-
lich unter dem orenburgljchen Gouvernement. Er entspringt in der penmschett 
Provinz in dem taigorodijchen District aus Morasten. Sein Lauf erstreckt sich 
südwärts über tausend Werste; nachdem er viel ziemlich grosse Flüsse eingenommen, 
fällt er von der linken Seite her in die Wolga, dem Flecken Zogorodekoi ge-
gen über, sechzig Werste unter Kaszan. Die Tatarn nennen ihn Tscholmatt 
Idel. Es gehen ziemlich grosse Fahrzeuge auf ihm hinauf, noch mehr aber den 
Strom herab mit perimjcbcn Salz, und aus den sibirischen Eisenhütten mit 
Eisen und allerlei) Eisenwaaren. Er hat einen Uberfluß an Fischen von allerley Art, 
besonders von 23jeUja Rybiza (Weisfisch) und von Lachsen, deren es imRama mehr 
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als in der XXMgd giebt. Die Vjslugen kommen selten bis an die Mündung des 
23jelaja und die Störe bis Sarapul. Alle tamische Fische werden für gesun-
der als die rvolgts^xn gehalten, und unterscheiden sich von den letztern dadurch, 
daß sie schwarze Flecken haben; halten sie sich aber wieder eine Zeitlang in der XX>ol# 
ga auf, so vergehen die Flecken wieder. 
Der entspringt jenftit des Gebürgeö an der fti>t?tjchctt 
Strasse in dem fuwafomjcheit Stamm (Wolost) aus einem Berge Namens 
Salgan Tau, das ist der ausserjte oder leyte vom Ural. Sein Lauf betragt 
beynahe dreytaufend Werste. Er sammlet wahrend desselben von beyden Seiten 
viel Flüsse, und öfnet sich ungefähr zehn Werste unter (Buvjexv durch Schilf feinen Ein* 
fluß in das caspijche Meer. Er führt eine gewaltige Menge allerley Fische, wel-
che die xvelgatjchm an Geschmack weit übertreffen; Störe und Vjelugen aber 
gehen selten bis Orenburg herauf, weil bey jatsfoi Kaszatschei Gorodok 
ein Fifchwehr über den ganzen Fluß geht, welches nach dastger Mundart, sowie 
auch um Astrachan, Utjchjug heißt. Von da an bis zum wirklichen Ausfluß 
treiben die haitischen Koszaken zu gesetzten Zeiten ihren Fischfang mit mancherley 
Arten von Netzen und Fischergerathe, und verfchicken jährlich einige hundert tau-
stnd Störe, Bjelugen und Sewrjugen, frisch und eingefalzen, auch eine ziem-
liche Menge Kavjar und Hausblase in verschiedene grosrußifche Städte, worin ne-
das vornehmste Gewerbe und Nahrung dieser jaikischen Koszaken besteht. Man 
hat ihnen zu Gefallen die ehemaligen Kron-Utschjugen und Fischerey-Anstalten 
bey (buvjcxv abgefchaft. Dafür zahlen sie seit demJahre 175 3. an die orenbuw 
gische Gouvernements Canzley, von wannen es weiter an. das Cammer-Collen 
gium eingesendet wird, so viel als jene Krön-Anstalten eintrugen, nämlich jähr-
lich viertaufend scchs hundert und zwey und neunzig Rubel und neun und sechzig und-
ein drittel Kopjeken, wie auch für die Zoll, und Kabaken- Einkünfte siebenhundert 
und vier und fünfzig Rubel und neun Kopjeken. Dieser Fluß macht von Alters 
her die Gränze zwifchen den Baschkiren und AirglSi-Aaisaken. Die daran 
erbauten Vestungen halten die angränzenden Nationen in Obacht. Es liegen regulaire 
Garnisonen darinne, die sich da niederlassen und und anbauen; in vielen befinden 
sich auch irregulaire Dienstleute (Slushlwye). Diese Vestungen sind, von oben 
anzufangen, folgende: (1) Werchciaizkajg pristan (2) magnitnaja bey dem 
Magnet-Berge, (3) 2^is)ilsöap (4) Urdas^mskaj^ (5) TanalyzkajA 
(6) Orskaja, (war vordem ФкспЪхщ,) (7) Guberlinskajg, (8.) Iljins^ 
kaft, (9) Oßernaj^, (10) Arasnogorskaja, (wo gleichfalls ehemals Orew 
bürg erst angelegt war,) (и) Orenburg, (12) Tschernorietschenskaj^ 
(13) TatischtsÄl)erva Pnstan, (14) korvaja ^aszatschj» Sloboda, 
(15) (16) Jlefap; ferner daö Stadtgen der Mftsche)) Kosza-
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fett, Namens jatjfci Gorodok; auch noch zwey «on diesen Koszaken neuerbauti 
Städtgen 2\ulagm und Zvtlmykoxr; und endlich <Bux)txv Gorodok bey der 
Mündung des Flusses, welcher hinter demselben ins cafplsche Meer fällt. Zwischen 
diesen Vestungen befinden sich hin und wieder Redouten und Vorposten. 
Der (Emba entspringt in der kirgtefoufaktfcbert Steppe unter dem 49fm 
Grad der Breite, nicht weit vom Ursprung des Ör, und stießt gerade ins casplsche 
Meer. Vom Ursprung herab hat er viel seichte Stellen und Fürte, und läuft 
auf felsigtem Bodem; je weiter herunter aber, desto tiefer wird er, bekomt fan-
digten Grund und hat keine Fürte mehr. Seine Breite betragt auf dreyffig Faden; 
an manchen Orten ist er noch vie'l breiter. Fische führt er von allerley Gattung 
in Menge, besonders sehr starke Welse und Karpfen; gegen den Ausfluß zu hat er 
auch Störe und Bjelugen. Die Waldung und Holzung an seinen Ufern besteht aus 
Speyerling oder Sperberbaum (Sorbus, rußisch: osokor; nach andern heißt es 
schwarze Pappel) Weiden Buschholz, Aspen, Dschadownik, Tscheremcha (soll 
eine Art wilder Kirschbaume seyn, padus folils annuis,) Shimolost: an manchen 
Orten giebt es auch Schilf, oberwarts aber nach feinem Ursprünge zu wenig. Die Ritt 
Zls-Zxaisäkender kleinen Horde halten oft und mit grossen Schaaren ihre Winters 
iager in dieser Gegend; und weil sie alsdenn nahe beym Iaik und nicht weit von 
der XVolga sind, wo die Ixalmycken herumziehen, so muß man zu solcher Zeit 
am allerwachsamsten ftyn, und alle Vorsicht gebrauchen, um beyde Nationen von 
Gewalttätigkeiten gegen einander und Raubereyen abzuhalten. 
Der Syr-Darja nimt feinen Ursprung ausßiuttgorlsehem Gebiete, wo vom 
Ursprung herab die chodshaitlsche Nation an ihm wohnt, nach diesen die obmt 
Karakalpaken, nach der Mündung zu aber, die sich in die aralisthe See öfnet, 
die untern Karakalpaken, welche man zu den rußischen Unterthanen rechnet; 
auch lagern sich nicht selten die A'.rgiö^Zxalsaken der kleinen Horde an demsel-
ben. Wir müssen ihn also hier sowohl dieserwegen als auch nach Maasgebung des 
tiben bezeichneten Umkreises des ovcrtbtivgtjchcn Gouvernements berühren. Sein 
Name S^r bedeutet rothe Farbe: er soll einen schnellen Strom haben; an 
Breite und Tiefe wird er dem 'jatk gleich geschätzt; seine Ufer sind niedrig und fan-
dig; aus beyden Seiten finden sich Salz-Pfützen und grosse Schilf-Plätze; auch 
wachset an demselben die Pflanze Os. An Waldung hat er gegen den Ausfluß 
hinunter nur einzelnes Gebüsche: in der obern Gegend aber giebt es auf der einen 
Seite Weiden, Sperberbaum, Pappeln, Dschadownik, Apfelbäume, Tscherem-
cha, Rhemweide (Üguftrum, rußisch kruschina) Shimolost, und andere mehr; 
und auf der andern Seite nämlich auf der linken, Sakfeul. Er hat keine Fürte, 
man muß auf Fahrzeugen übersetzen, welche die dasigen Einwohner wie Berken 
bauen. An Fischen führt er Störe, Bjelugen, Sterljeden und andere Gattun-
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gen in ziemlicher Menge. An seiner Mündung liegen die Ruinen der alten Stadt 
Dshankenr, um deren Wiederherstellung der kirgisische Chan Abulchair Ansu-
chung that, worauf auch der Befehl erfolgte, den Ort in Augenschein zu nehmen» 
Zkuxvan iDarja ist ein besonderer Arm des SyrsDarp linker Hand, dessen 
Länge man auf dreyhundert Werste angiebt: er ergießt stch in die aralische See, 
fast hundert Werste unterhalb der Mündung des S^r Dar)'«. Seine Ufer stnd mit 
Schilf und Gebüsch umgeben, und werden von den Karakalpaken, auch zuteilen 
von den 2<itgtfcrt bezogen. In den Fischen komt er mit dem S^r Darja überein. 
Sarasu, ein Fluß, der unter den übrigen Steppen, Flüssen befonders deswegen 
merkwürdig ist, weil er die kirgiskaisakische Steppe von dem szjnngorijchen Ge-
biete scheidet und für die Gränze zwischen beyden Nationen gehalten wirb; er ist auch 
oben bey der Anzeige des Umfangs von dem orenbilrgischen Gouvernement zur 
Gränz-Mark angegeben worden. Er foll fünf Tagereisen zu Pferd von dem 
t>sch aus dem Berge Ak-Tau oder Ar<Tau entspringen. Anfangs seht er, wie 
man sagt, seinen Lauf ununterbrochen fort, verkriecht sich aber weiterhin in die Erde. 
Hie und da macht er auch Seen zu acht Faden (*), deren Wasser in einigen süsse, 
in andern salzig ist; und vermittelst solcher Seen ergießt er sich in den obenbeschrie-
benen See Telegul, unweit des Flusses Syr^Darja fünf Tagereisen von der aras 
tischen See. Eine Tagereise von seiner Mündung hinauf trift man einen Wald 
an mit schwarzem Holze, Namens Aara^Agas, so den Rüstern oder Ulmbäumen 
ähnlich ist. Man schätzt des Waldes Länge auf vierzig Werste, und die Breite zu 
beyden Seiten des Flusses von einem bis zu fünf Wersten; aber es sind auch viel 
Schilfplatze darinne. In dieser Gegend pflegen die Kirgisen der mitlern Horde 
ihre Zuglager auszuschlagen, welche alsdenn ihre Pferde-Triften um die Mündung 
deö Flusses an gedachtem See haben. Sonst findet sich oben und unten auf beyden 
Seiten des Flusses, ingleichen nach dem S^r^Darjs zu, Waldung von Sakseul. 
Der Ischim entspringt in der kirgiökaisakischen Steppe aus dem Berge 
Eireimen, nicht weit von dem Ursprünge des nur erwähnten Sarastl. Er kann 
auf dasiger Seite für eine Granz- Mark des orenburgifchen Gouvernements ge-
halten werden, weil sich die Kirgisen der mitlern Horde an ihm und den einfal­
lenden Flüssen zu lagern pflegen; dem Irisch aber, worein jener im sibirischen 
Gouvernement fällt, nähern sie sich mit ihren Zuglagern selten. 
Der Cobcl im sibirischen und im orenburgischen Gouvernement. Die 
Tatarn nennen ihn Tabiil, von dem häufig daran wachsenden Holze, das bey 
ihnen Tabttl, bey den Russen Tarvalga heißt. Er entspringt im orenbnrgi-
schen Gouvernement in der jenseit des )aiks liegenden Steppe im Lande der Дт? 
gis-
О Dieses Maas scheint zu unbeträchtlich, es steht aber so im Original. Uebers 
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tjiß^Katfakert nicht weit von (Dtefcaja Krjepost, aus verschiedenen Seen und 
Morästen, durch welche er seinen Lauf nimt, bey dessen Fortsetzung er sich vielmal 
unter die Erde verkriecht, und sich nach einigen Wersten wieder zeigt; hierauf nimt 
er einige Flüsse auf, und lauft nordwärts, bis sich der С tita mit ihm vereinigt; von 
da lenkt er sich nordostwärtö, und fallt bey (Tobolefcin den Irisch. Sein Wasser 
iß anfangs säuerlich und anziehend von der häufigen Alaun-Erde, worüber er fließt; 
es bessert sich aber weiterhin, nachdem mehrere Flüsse hineingekommen. Die Länge 
seines ganzen Laufs ist nicht unter (*)' zweyhundert Wersten. An seinen Ufern 
liegen die Vestungen oder Forts Szrvierinogolorpskaja und Ust-Uwkaja Krje-
post, welche zu der orenbnrgtsthen mstben Lmie gehören». 
Der jUt ist zwar nicht unter die grossen Flüsse des ovcnbutgifcbert Gouverne­
ments zu rechnen, wird aber doch dadurch beträchtlich, daß erwähnte msche Linie 
mit ihren Forts an demselben liegt, worinne zu Verhütung der Ueberfälle von den Step-
pen-Völkern regulaire Garnisonen unterhalten werden.. Diese Forts oder kleine Vestuni 
gen heissen, wenn man von seinem Ursprung anfängt,: Utstaja, Ш1\^2\ага* 
Paiskaja, Perroparvlorvskaja, Stepnaza, Troizkaja, 2^arakulska^, 
zxtutojatekajä und UfttUtöfafh, hiernächst noch eine am Cobol, fo bereits 
oben angeführt worden, Szv?ierinc>golon?6kaia. Es entspringt dieser Fluß in 
23afcb£trim ganz nahe bey dem Ursprung deöIaikö, und fällt drey Werste unter 
UfbUtöfoja Krjepost in den Cobol, 
Der im otenburgifchm Gouvernement in der isettischen Provinz 
kommt aus dem isettischen See zwanzig Werste über Catbarincnburg; fließt ost-
warts Catharinenburg, Ramenskoi, Rataiskoi, Schadrmskol undIsirs-
koi Ostrog vorbey, und fällt bey ^altttororvskoi Ostrog im tobolöklschen 
Distrikt in den Cobol. Er hat felsigte Gegenden und Wasserfälle. Die neuerrich-
tete ifetttfcbc Provinz führt ihren Rainen von ihm». 
^r Ufa, auf tatarifch Up Jdel, kömmt aus dem uralischen Gebürge 
an der sibirischen Strasse bey den baschkirischen Stämmen Xtixrakattõkajä 
und Zxatatabynekaji Wolost, in einer Gegend, welche j^ara^Casch, das ist 
schwatzet Stein heißt. Im Anfang feines Laufes berührt er die permische 
Proomz in etwas, geht hernach fast mitten durch die ustsche Provinz, und fällt 
zwey Werste über der Stadt Ufa in den 33jelajiU Zur Zeit der letzten baschkirv 
fcben Unruhen sind zwey Vestungen an demselben erbauet worden: 2^ra6NOitfirt6^ 
tajä und ^ Jclbjajfaja, worinne bis jetzt regulaire Garnisonen und irregulaire Dienst« 
leure s^lujhuvye) gehalten werden. Man findet an ihm und den hineinfallenden 
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Flüssen Kupfern und Eisen-Erze, auch allerley Waldung genug; daher hat der Hät­
ten-Herr petet (£>jo£m einen Eisenhammer hier angelegt; er hat ihn aber nach der 
Zeit wieder verkauft, und jetzt gehört er den Majalorvs von Ob gleich 
dieses Eisenwerk nicht weit vom Ursprung des Flusses liegt: so können doch die Fahr­
zeuge mit dem Eisen ganz ungehindert auf demselben hinunter gehetw 
Der Bjelajs wird nach der Wolga und Rama für den größten Fluß im 
etcitbutgtjcbeit Gouvernement gehalten. Er entspringt auch im Uta! aus dem 
Berge Itnnjali^Tau. Dieser Berg ist so groß und hoch, daß man ihn von der 
bucbattfcbm Seite her nach 25ajc ricit zu über zwey Tagereisen weit sieht, und 
an einigen Stellen ist er immer mit Schnee bedeckt. Es ergiessen sich verschiedene 
und ziemlich starke Flüsse in Ш 23je(üjnz als Z^lugusch, AsAkadar, Blr, 
Tanyz, Utschek, Sim^ Ufa, Dema, Sjun, und Menßela. Oben 
lauft er lange längst dem tttaltfcben Gebürge, hernach nähert er sich (Dtcnbutg 
in der Gegend, welche Bugultfchan heißt, bis auf anderthalb hundert Werste, 
too obgedachtermaassen eine Schif- Station angewiesen war, um zu Wasser in den 
Aama und in die Wolga zu kommen. Es sind auch wirklich von da einige tausend 
Pfund ilcttijcbes Salz nach 2\afcan und weiter zu Wasser gefördert worden und 
ohne Hindernis in die Wolga gekommen. Man hat sich aber dieser Gelegenheit we-
gen verschiedener Unbequemlichkeiten und hauptsächlich wegen des grossen Umwegs 
wieder entschlagen. Die Städte, welche an diesem Flusse liegen, sind Tabyttsk, 
Ufa und 23irsfc*. Hinaufwarf trift man an demselben viel Crzadern und Mine-
ralien an, weswegen der Hütten-Herr Iwan Twetd^sche-w zwey Kupferwerke 
angelegt hat, welche für die besten unter allen in 25ajc ueit gehalten werden. Bey 
der Landstadt Menszelmsb fällt dieser Fluß in den 2\a?na. 
Der Sakmara hat seinen Ursprung ebenfalls im Uta!. Er ist bey dem otctu 
butgischen Gouvernement um deswillen merkwürdig, weil in einer Ukasze der Kai-
serin Anna Joann0wna vom Jahr 1739. befohlen wurde, von seiner Mün­
dung an bis zu seinem Ursprünge Vestungen an ihm zu bauen, und regulaire Truppen 
darinne in Garnison zu legen und ansäßig zu machen. Sie wurden auch durch den 
General - Lieutenant Itmfcxr an neun Stellen abgesteckt, ihre Erbauung aber 
hernach abgestellt, und nur zwey zu Stande gebracht, nämlich Wo^brvifhe/tßkaja 
und ptetjcbtotensEaja, worinne das jcbefcbmimjcbe Dragoner. Regiment Land-
Miliz verleget ist und sich angebauct hat. Ueberdies liegt oben die Slobode der 
iUmbtormjcl)cn aus Ajttachan dahin versehten Tatam, und unterhalb obiger 
zwcy Vestungen Sakmatskoi Gorodok, worinne sich eine Postirung jaiHfcbct 
Koszaken befindet, neun und zwanzig Werste von (Drcnburgv Nicht weit vom 
Ursprung dieses Flusses ist d,es oberwabnten T;vetdysche>vs Kupferhütte Namens 
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preobrasthenskoi an Dem kleinen Fluß Szilair. Uebrigens flößt man auf diL> 
fem Flusse das Fichten-und ander Bau-Holz nach Orenburg. Sieben Werste 
unter Orenburg fällt er in den jatf. 
Der Samara entspringt auch aus dem Ural und komt dem Iaik so nahe> 
daß von Taufyujcfeereajä Pristan am jait bis nach peren?olozkaja Krje-
post am obern Theil des Samara über die и аЩІЫ Syrt nur achtzehn Wer-
sie sind. Diefemnach hatte man von Orenburg aus, diese achtzehn Werste 
ausgenommen, eine völlig sreye Reise zu Wasser in beyde kaiserliche Residenz­
städte, wenn der Samara satt Wasser hatte, und es nicht zu Orenburg und 
bey gedachter Vestung an tüchtigem Schift-Zimmerholz mangelte. Es sind an 
diesem Fluß folgende Vestungen angelegt; beym Ursprung perervolozkaja, hernach 
Hoxpojergiexvßkajä, Somfcbmc>£ajä, Tozkaja, Bußuluzkaja, Blp 
jchanzkaj^, Borskaja, ^rasnojamarskaja, worinne regulaire und irregulaire 
Truppen ansaßig sind. Ueber diese Vestungen hinaus liegt Шо1(сЫпб&і)а Slo--
N boda, wo die dienstleistenden Tatarn (Slushiwye) wohnen, und weiter hin schon 
innerhalb der szakanujchen Linie die Landstadt 2ikfjtjc\VQb und die Stadt Sai 
mara, bey welcher dieser Fluß in die XVolga fallt. 
Von den Bergen. 
Der Ura! ist das berühmteste Gebürge nicht nur im orenburglWen Gouver­
nement, sondern auch im ganzbn rußischen Reiche. Vey den Alten ist es unter dem 
Namen der h'sperboreljchen (das ist nördlichen) und der riphalschen Berge 
bekannt. Die Tatarn nennen es Ural oder einen Gürtel; die Russen aber, 
welche in basthklnen wohnen, mehrentheils obsthtsthelS^rt (der allgemeine 
Berg-Rücken). Einige neuere Erdbcschreiber sehen es zur Gränze zwischen Europa 
und Asia. Es nimt feinen Anfang bey dem Nord - oder Eismeer, von der obischen 
Bucht oder Meerbusen an, und streckt sich zwischen dem Obi und petjchera her-
auf, so daß es die Städte pelyin und Werchoturje linker, und Tscherdyn und 
Soütomskaja rechter Hand laßt. Aus seiner linken Seite gegen Morgen wohnen 
unterschiedlicheNationen, als Samojeden, OstDen, Wogulltsthen, Tatarn 
und Russen. Ehe es in den Bezirk des orenburgifchen Gouvernements eintritt, 
theilt es sich in drey Arme. Der erste liegt am Ursprung des Bjelaja und Iaiks, geht 
quer durch ganz Baschkirien zwischen dem Iaik und dein Samara, wo er von 
den Russen obfcbtfhei Syrt genennet wird: und theilt sich wieder in zwey Abthei­
lungen, die eine streckt sich bis an die Wolga; die andere vom Ursprung der kleinen 
Flüsse Salm^stha und Aargaly, die in die Sakmara fallen, läuft auch durch 
Baschkirien nach Rastatt zu zwischen dem Bjcloja und Samara an die obem 
Gegenden des Szajan und des Aitsthm. 
Der ^ 
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Der andere Arm des uralisthen Gebürge« läuft vom Ursvrunqs des 
südwärts, und streicht zwischen den obern Gegenden des Or und des <£mba* Er 
geht bis zum See Aarakttl, welcher nicht weit vom caspisthen Meer ist. Dieser 
ganze Arm heißt in den tatatifibcn Historien 2turs^Ur^ 
Der dritte und größte Arm gtyu ostwärts durch die kirgisische Steppe zwi­
schen den Quellen der kleinen Flüsse Turgai, welche obgemeldetermassen insgesamt 
in den See Aksakal fallen; von da läuft er gerade nach dem Jttysch zu, zwischen 
dem See !7lor^S)aiszan und dem Ursprung des Ganud und des Syr^DarjK 
in die kleine Bucharey, und vereiniget sich im Lande der Szjungoren mit dem 
altaijcbert Gebürge ( dem Imaus der Alten) geht von hier durch Szjungorien 
zur Stadt Rasthßar und zum Sand-LNeer (peschtschanoe More)z wo er sich in 
zwey Theile spaltet; ein Theil streckt sich durch China gerade fort bis zum chme* 
fijchcn Weltmeer, der andere und größte Theil läuft zum Ursprung des Indus, 
wendet sich zu dem badakfthanischen Gebürge, (das den jlapts jUsuli liefert), 
von da gegen das caspische Mrer, und kömmt sodann nach Persien und über 
Tauris in die Türkcy. Nach der Verschiedenheit der Striche hat es auch verschie­
dene und vielfache Namen. Alleinigen Omn ist es hoch und breit genug, an man-
chen aber mittelmäßig und mit ziemlichen Ebenen durchstrichen. Überhaupt aber 
merkt man von diesem sämtlichen Gebürge an, daß kein einiger Fluß irgendwo durch 
dasselbe hindurch laufe; dahingegen aus demselben zu beyden Seiten überaus viele 
Quellen und Bäche herauslaufen, woraus eine unehliche Menge grosser und kleiner 
Flüsse entspringt. 
' Wasilei ttiHtitfdb Tatischtscherv meldet in seiner ftbtrifcben Historie, 
wo er von den Gränzen redet, aus Strahlenbergs Beschreibung, dieses Gebürge 
gebe die beste und natürlichste Gränze zwischen Europa und Asien ab; eö nehme sei­
nen Anfang gleich -am Eismeer zwischen den Fli'lssen petschera und Obi, und stre-
cke sich шіміпег Breite von mehr als hundert Wersten nach Süden bis zum Josten 
Grad nördlicher Breite, das ist, bis zum Ursprung des Samara, von wannen 
es sich gerade ostwärts zum japanischen'Meere wende, u. s. w. 
In seinem-rußischen historisch- geographisch-politischen Lexicon ist der Ural fot-
gendergestalt beschrieben: 
Der grosse Gürtel ftlsigter Berge, die im Norden Asien von Europa scheiden, 
fangt gegen Mitternacht bey XVaigatsch zwischen dem petschera und Obi an, 
streckt sich mit einem Kamm oder Rücken bis. an den Ursprung desJmks und am 
Iaik hin bis Orenburg, in welcher Gegend es sichln zwey Theile theilet; der eine 
geht westwärts längst dem Samara bis an die Wolga, ist jedoch nicht sonderlich 
gros; dtr andere wendet sich ostwärts bis Chma, und bekommt längst seiner weiten 
Strecke verschiedene besondere Benennungen, als das pan-diinsche Gebürge bey 
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Xöctcfciotuttr», TCPoltfcbi gegen CacharincnburF, weiterhin in Lasthtirien 
hat es auch mancherley Namen; insgesamt aber und insgemein führt es den allgemeinen 
tatwifcben Namen Ural oder Gürtel; vom Ursprung des Ialts ostwärts heißt 
es 'Aitfdrit oder das Härte, weiterhin um den Ursprung des Tobel 2<!t|cbtp/ 
das ist Rücken und Kamm, um den Ursprung des Irisch Altai, vom Ursprung 
des Obi bis zum Jemszei Sajan und Chatai, und so weiter. Quer über rechnet 
man die Breite nicht überein, von fünfzig bis zu hundert Wersten. Die alten Erd-
beschreibet, welche von diesem Gebürge keine umständliche Nachricht hatten, nenn» 
ten es von Westen nach Osten schlechthin die hypetbomfebm, das die nörd­
liche!: Berge, und gegen Norden, wie man glaubt, die Ripha:sA-)en; wenn 
nicht die nphalschen diejenigen sind, weiche von dem petschera zur Drvina 
streichen. 
Das algtmfcbe Gebürge, oder Algydyn Shano, eine Syrt oder strei-
chende Höhe und Krümmung von Bergen, so zwischen dem Ursprung des Iaiks 
und des (fobols anhebt, und sich, so viel man weiß, bis an die Gegenden, wo 
der jfchrm und der Sarafü entspringen, gegen den Irtysch zu erstrecket. Man 
sagt von diesem, so wie von dem uralischen Berg-Rücken oder Syrt, daß kein Fluß 
durchlaufe. Es giebt auf demselben Erzadern und Mineralien in Menge, auch viel 
Waldung. Sein Name rührt von einem alten 23atyt her, welcher seine Marsche 
und Feldzüge, wie die Kirgisen aus Ueberlieferungen berichten, längst diesem Berg-
Strich that, und Algyi hieß. Allen Umständen nach ist diese streichende Höhe der 
Vorsprung und Arm, oder absonderliche Theil des uralisÄ)en Gebürgeö, welcher 
Auro Uruk heißt, von welchem oben gedacht worden, womit auch seine Lage auf 
der Generalcharte des orenburgisÄ)en Gouvernements sattsam übereinstimmt. 
Das eremeische Gebürge, aus welchem der Ischim entspringt, drey Tage-
reisen zu Pferd von JamysAervskaj^ Krjepost, hat in der Lange fünfzig, und 
in der Breite sechs Werste. Es erheben sich aus diesem Gebürge so hohe Hügel oder 
Gipfel, daß ihnen keine auf dem Ural an Höhe gleich kommen. Es wachsen an 
demselben Fichten, Birken, anderes Gehölz, aber keine Eichen und keine Linden. 
An w'lden Thieren giebt es hier Elende, Maralen (eine Art Elende oder Hirsche) 
wilde Schafe, Saigaken (rehartige Schafe), Kulanen (wilde Pferde wie Esel), 
Tarpanen, (wilde Pferde, die mit den gewöhnlichen Zucht-Pferden übereinkommen), 
Kabanen (oder wilde Schweine), Füchse, Wölfe und Korjaken (ein Steppen-
Thier von Fuchs-Art, das unten beschrieben wird). Ob Erzadern und Mineralien 
da seyn, weiß man nicht; Doch ist der nur eine Tagereise davon entfernte Berg 
2)ajan Ulu, der hernach besonders beschrieben werden wird, reich an Eisen und Kupfer-
Mmen. Er soll auch Gold-und Silber-Adern führen. Dieser wird für den al­
lerhöchsten in der klrgiskaisaötjA)en Horde gehalten. Seinen Umfang rechnet 
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man auf zwey Tagereisen zu Pferd. Die Waldung an demselben ist von eben der 
Art, wie vorhin gemeldet worden. Veyde Gebürge werden ihrer Lage nach für ei* 
nen Vorsprung der gedachten algym|ch>en Syrte oder Arms des Ural gehalten. 
Bey beyden haben die 2Mtgijert der Mittlern Horde ihre Zuglager. 
Das hihfibinxfcbz Gebürge zwischen dem Irtysch und jjchmti, zwey Ta­
gereisen südwärts von der Vestung G. Peter in der neuen ftbtn|chcrt Linie am 
Ischim, und fünf Tagereisen vom Jt'tyfch. Es hat zwanzig Werste in die Lange 
und zehn in die Breite. Es ist zwar nicht so hoch wie das eremeische, aber mit 
allerley Waldung, Eichen und Linden ausgenommen, reichlich versehen; und enthalt 
Kupfer-und ElseN'Minen, auch, wie man sagt, Siiber-Avern. Das Wild ist 
von eben der Gattung, wie auf dem eremeljchenGebürge. An Vögeln giebt es Berkuten 
oder Adler, Geyer (Kretschety), Falken, und Habichte. Umher liegen viele süsse und 
salzige Seen; in den letztern schießt Salz an, und die süssen sind sehr fischreich. Hier 
ziehen die Kirgisen der Mittlern Horde herum. 
Das mugulfhanjche Gebürge, acht Tagerereisen zu Pferd sudvsiwärtö von 
Orenburg, fünfzehn Werste lang und fünft breit. An seinen Seiten istWaldung 
von Aspen, Weiden und Gebüsch, ganz oben in der Höhe aber gar kein Holz. 
An Wild soll es Füchse, Wölfe und Korsaken (graue Füchse) in Menge da geben. 
Des Sommers kommen die Airgijen der kleinen Horde mit ihren Zuglagern hteher. 
Das buglymgaifche Gebürge fangt sich zwanzig Werste von dem cremet 
schen an, und streckt sich unter verschiedenen Benennungen in das Land der 03)UN; 
goren. Es hat viele und sehr grosse hohe Gipfel. Die dasigen Völker nennen es 
25ugty Taga von der Menge LNara!en (einer Art Hirsche) welche die Ktfgifert 
in der einzelnen Zahl Suga, in der mehreren 23ugly nennen. Oben auf dem Ge-
bürge ist kein Gehölz sondern der kahle Felsen; nur in den Schlüftern und Klüften, 
wachsen Fichten, Birken und Aspen. Es soll viel Wild von allerley Gattung da 
geben, besonders Maralen und Saigen (eine Art Rehe). In diesem Gebürge 
überwintern die Kirgisen, der mittlem Horde. . 
Das rnbrnfche Gebürge langst dem Iaiö auf dem halben Wege zwischen 
Gurjerv und Iaizkoi Kasatfchii Gorodok. Seine Benennung hat es von den» 
berühmten indenjchen Salzsee, welcher oben angeführet worden. 
Das gubetrlrnijcbc Gsbürge in Baschkirien an der nagaischen Strasse in 
dem usergenischen Stamme zwischen Orskajs undIhmskaja Krjepost. Mitten 
aus dresem Gebürge ergießt sich ein kleiner Fluß Namens Guberljs in den Iaik, 
an dessen Ausfluß (Bubctlinskajh Krjepost fünfzig Werste von Orsöaja Krjepost 
erbauet ist. Als sich der Staatsrath Aittlow im Jahr 1735. mit seinem Com-
mando an den (Dt begab, um Orenburg anzulegen, und in dies Gebürge kam, 
fiel ihm der Durchzug durch dasselbe wegen der steilen Anhöhen und rauhen Klüfte 
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so teschwerlick', daß an der meisten Amtierte und schweren Bagaqe di« sttaber zerbra-
chen, und selbige ohnqeachttt der damaligen grossen Unsicherheit und Gefahr vor den 
Vaschkucnin verschiedenen Klüften über Nacht liegen bleiben muften, so daß sie erst den 
andern Tag mit Müh und Noch wieder heraus auf die Steppe gebracht werden konn-
ten. Aber im Jahre 1740« fand man einen Weg, auf welchem man dieses Ge« 
bürge, wenn man nach Öcsk will, bequem umgehen kann; woraus man sieht, 
daß die damals bey Airilon? mit auf dem Marsch gewesenen Baschkiren diesen 
Weg mit FleiS verheelet haben. 
Bisher haben wir diejenigen Gebürge beschrieben, welche in streichenden Höhen 
fortgehen, und in einer Reche von Bergen aneinander hangen; nunmehr folgen auch 
diejenigen, welche emzeln stehen, von welchen wir jedoch nur die vornehmsten anführen 
werden. 
Berge in dem Lande der Kirgiskaisaken. 
25ajatt Uta in der Mittlern kirgiskaisakischen Horde. Sein Name bedeu­
tet reicher Berg, und er heißt so, weil er eme Menge Eisen, und Kupfer, Erz, 
auch wie man sagt, Anzeigen emer Gold »und (Silber? Ader hat. Man halt ihn für 
den höchsten im ganzen orenburgifchen Gouvernement. Man triff häufige Wal­
dung von allerley Art und eine Menge Steppen Wild darauf an; wovon bereits 
oben bey Beschreibung des eremetschen Gebürges mit mehrerem Erwähnung ge-
schehen. CS soll eine Hole darinne seyn, und in derselben ein Teich, bey welchem 
kleuie Vögel von besonderer Art anzutreffen seyn. Es ist auch ein Grab eines Man-
nes daselbst, den die Mahomedaner für einen Heiligen halten, zu welchem die Kit*# 
gism Wallfahrten geloben und anstellen, um sich zu baden, und glauben, daß sie durch 
solches Baden manche Krankheiten los würden. 
Ulu Tau ist nach der General-Charte der ausserste Berg des algynijchett 
Rückens oder Syrt, zehn Tagereisen zu Pferd ostwärts von Orskaja Krjepost 
und sieben oder acht Tagereisen von Iamyschervskaia. Er hat zchn Werste un 
Umfang. Seine Waldung besteht aus Achten und Birken, und die Kupferminen 
sind hier häufig anzutreffen. Es nehmen drey Flüsse aus ihm ihren Ursprung; der 
erste heißt Kava (oder der schwarze) Aangyr, der andere Dsheszli (oder 
Kupfer*) 2xangvr,an diesem sind viel Kupferadern und alte wüste Städte wo 
Kupfer-Werke gewesen feyn sollen, wovon man die Spuren, ja so gar die Schmelz 
ofen, noch jetzt sehen soll; der dritte Dshilanly (oder der Schlangen-) Kam 
g^r, weil viel Schlangen da herum sind; Auch an diesem giebt es viel"Kupfer Mi-
nen, und nach der ZUtgtfen Meynung auch viel Gold und Silber. D.e an-
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gezeigten drey Flüsse vereinigen sich mit einander, und fallen in den Sarasu. In dieser 
Gegend überwintern die Z<ivgtfeit der Mittlern Horde, im Sommer aber machen 
sie sich, der sehr häufigen Schlangen wegen, mit ihren Zuglagern weiter weg. 
Karatfcbe (Lau, von (!>rskai^ Krjepost vier bis fünf Tagereisen weit ostwärts. 
Seinen Umkreis schätzt man auf zehn Werste. Er hat wenig, und kleines Gehölz, 
Aspen und Buschholz. Füchse , Wölfe und Korjaken giebt es genug. Des Som-
mers und des Winters ziehen die 2\ttgifctt der kleinen, zuweilen auch der mitlern 
Horde um ihn her, nach dem Ursprung des jrgtdz zu, herum. Südwärts von ihm 
liegen Salzseen, worinne sich in heissen Tagen Salz ansetzt, welches die 2<ttgifert an 
ihre Speisen brauchen. 
Schischa Tau, der Krystall * Berg, auch in der Kirgisischen Steppe 
diesseit des Garaslt, zwölf Tagereisen von Orskaj^ Krjepost auf dem Wege nach 
Turkejtan. Bey Sonnenschein zeigt er durch die Brechung der Lichtstrahlen 
verschiedene Farben, und giebt einen anmuthigen Anblick. Denn der Krystall 
poliert sich in diesem Berge von Natur, und wachset in Stücken von der Grösse eines 
Kopfs und grösser heraus, aus diesen Stücken gehen Zweige wie Finger, die ver-
schiedene Farben spielen. Um den Berg herum giebt es viel Quellen , die ein rei­
nes und kaltes Wasser führen. Die Ktrgtjett der mitlern und kleinen Horde beziehen 
diese Gegend. 
At Tau, das ist der weisse Berg, nicht weit von dem oben beschriebenen 
Ulli Tau. Das merkwürdigste von diesem Berge ist, daß der Sarasu aus ihm 
entspringtA welcher die von denSzjlMgoren scheidet* 
Berge in Baschkirien. 
Irjamjalt Tau, der ansehnlichste und höchste Berg im Ural ander nagai^ 
sehen Strasse in dem karatabynischen Stamme. Man sieht ihn seiner Höhe 
wegen über zwey Tagereisen weit von der Bucharey her, und an manchen Orten 
vergeht der Schnee niemals auf demselben^ Man trist Krystall darinnen an wie auch 
Eisen - Minen, und unter ihm entspringt der vornehmste und grösste Fluß in 
Baschkiren, die Bselajz. 
Jaman Tau,, das ist der schlimme oder böse Berg, an der nagaischen 
Strasse, der gleichfalls immer mit Schnee bedeckt ist. 
Dshigalgi oder Dshigala, an der sibirischen Strasse im kunmkanischen 
Stamm, zwischen den Flüssen j»!m und Jnsiera, wo ebenfalls den ganzen Soms 
mer über Schnee liegt. 
Ralgan oder Balkan Tau (ba$ ist der letzte oder äusserst* Verq^) an der 




Rarakai jenfeit des Bjelast an der nagaifchen Strasse, im jurmavsnw 
(eben Stamme, wohin sich die aufrührischen Baschkiren allemal flüchteten, weil 
die Zugänge zu demselben beschwerlich sind; 
TuraTau, RoschTau, Juran Tau, dr'ey hohe Berge am Bjelaja auf 
ftiner rechten Seire in dem jurmatynischen Stamme, drey oder vier Werste von 
einander. Auf dem ersten ist eine Schanze oder Vestung von Erde, wo sich nach 
der Erzählung der Baschkiren ein gewisser nagaischer Chan aufgehalten hat, weS-
wegen er auch Tum heißt; denn Cum bedeutet im nngatjeben die Bevestigung еіз 
nes Städtgens oder einen Wall von Erde. Auf demandern, dem2<ofcb Taustas 
ist doppelter Berg), ist ganz oben auf der Höhe ein (See,, worinne Karauschen 
und Schleyen find* Des dritten Name Iura»: Tau bedeutet auf tatarisch der 
Herz«Berg. 
Atatschi, der Magnet - Berg am Ufer des Jaiks auf der kirgisischen Seite, 
ein hoher und ziemlich grosser Berg; er bestehr ganz aus der besten Eisen -Mmer und 
aus Magnet-Stein* 
Holm. 
An der sibirischen Strasse im kudeischen Stamyie in einem felsigten Berge 
am Ufer des Flußes Sima ist nach dem Bericht des Dolmetschers Uraslin eine 
Hole, in welche er sich auf Befehl des General-Lieutenant Soimonorv um Sal-
peter zu suchen selbst begeben, die nöthige Quantität zur Probe herausgenommen und 
Pulver davon gemacht. Diese Hole theilte sich in der Hälfte in zwey Theile, deren 
einer über sechzig Faden hatte: an feinem Ende war ein Gemach oder Wohnung von 
zwey Zimmern ausgehauen, hoch genug und sauber gearbeitete man sähe Spuren, 
daß Feuer da angemacht gewesen war. In dem andern Theile fand man zwanzig Fa. 
den hinein einen kleinen See oder Teich, woraus sich dasWasser mit einem schnellen 
Strom hinabstürzte und ein grosses Geräusch machte , denn das Wasser hatte einen 
Abfall; sie getrauten sich deswegen nicht, weiter zu gehen.. Ueber dieser Hole, weiter 
nicht als vierzig Faden, liegt ein hoher Berg quer über dem ganzen obgemeldeten 
Fluß, welches einen Weg durch diesen Berg findet, undaufeinebewundernõwürdige 
Weise hindurchläuft* 
Eine andere Hole befindet sich nach eberr dieses UrasliN Erzählung im 
karatab^mschen Stamme, zwanzig Werste von der vorhergehenden r am User des 
Flußes i^reszen worein man zwar auch gehen kan, es ist aber zu grausend sich weit 
hinein zu begeben, weil man em bestandiges brausendes Geräusch darmne höret, vielleicht 
von herabstürzendem Wasser,, oder vow unterirdischen Winden» 
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Unter der Ttadt Ufa liegen am -Sjclaja zwey Holen, die eine auf dem rechtens 
die andere auf dem imken U^er, von welchen unter den dasigen Einwohnern di« 
Sage geht, daß sicl) feit Erbauung von Ufa Emstedler daselbst aufgehalten haben. 
In der ifctttjcbm Provinz sind zwey Holen bekant, eine vier Werste von dem 
Flecken Roeljskot an der Straff? nach Tjchiljabüwk und nach OrenburZ auf der 
Ebene in einer Grube oder Vertiefung. Sie ist zu den Zeiten, als man die Rebellen 
aufsuchte., von dem Eapicain 2\tylotx> besichtiget worden. Man kan auf dreyßig 
Faden weit in die Lange ungehindert hineingehen, sie ist aber nur einen Faden breit 
und hoch; am Ende soll eine Grube von mcht gar grossem Umfang seyn, deren Tiefe 
man aber nicht weiß. Die Baschkiren erzählen, man habe ehemals in dieser Hole 
eine Schlange von außerordentlicher Greste gesehen. 
Eine andere Hole liegt zwölf Werste von erwähntem Flecken, nicht weit von 
dem Flüssgen Aabanka und von dem Dorfe des SecretairsTscheremisinow, auch 
m einer ebenen Gegend, eben so lang wie die vorige, nur geraumger in der Breite; 
auf den Selten sind Risse und Klüfte wie Kammern. Im Jahr 1750. wurden 
hier von dem tschiljabmischen Proropopen einige Rastolmken (Schismatiker) ge­
funden , die sich dannne versteckt hatten. 
Unter allen baschkirischen Holen ist die berühmteste und, wie man glaubt, 
die größte diejenige, welche im usischen Dtstrict an der nagarschen Strasse indem 
butsiemschett Stamme am Oluß Äielajö angetroffen wird. Weil man aber bey 
Abfassung dieser Topographie keine rechte Nachricht davon hatte : so ist der Verfasser 
im Monat Januar 1760. dahin gereiset, und hat eine besondere Beschreibung 
davon ausgesetzt, welche in die monatlichen Abhandlungen dieses Jahrs im Monat 
Marz eingerückt worden, daher man.sie hier nicht wiederholen will. 
In den kirgisischen Horden sollen an verschiedenen Stellen am Fluß Emba 
und an den in ihn fallenden kleinen Flüssen viel Holen seyn; einzeln aber und insbe-
sondere sind sie noch nicht bekanc. Die vornehmste darunter ist in dem Berge Ulu 
Vajsrt, von welcher schon oben bey Beschreibung dieses Berges etwas gemeldet 
worden. 
Übrigens sind unter den in und auf der Erbe befindlichen Naturalien die 6e» 
kantesten Steine, Sand und Thon. Daher wollen wir hier von diesen noch vorher 
da6 nöthige anführen, ehe wir der Erzadern und Mineralien erwähnen« 
Von den Steinen. 
Zum Bauen tüchtiger Bruchstein wird bey der Stadt Orenburg selbst aus 
einem am Ufer liegenden Berge in gewaltiger Menge gewonnen, und so wohl zu den 
BestungSwerken als ju dem übrigen B«u gebraucht/ welches man Hey derUnzuläng« 
licht 
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lichkeit von Wald oder Bau-Holz um (Dtmbutg für einen grossen Vortheil zu 
schätzen hat. Denn es wird dieftr Stein ganz ohne Mühe gewonnen, weil er beym 
Brechen aus dem Berge weich ist, und erst hernach, wenn er an der Luft gelegen 
hat, hart wird. Er bricht in diefem Berge fo häufig, daß es niemals daran 
mangeln kann. E6 giebt auch an andern Orten Steine von gleicher Beschaffenheit, 
aber die besten findet man in der Gegend (Srebcitja zwey und zwanzig Werste von 
(Drenbitrg. Diese find sehr vest, und werden in Werkstücken und Blochen zu ei-
nem Faden ausgehauen; ja wenn es erfordert würde, und wenn geschickte Stein-
metzer dazu gebraucht würden, so konte man wohl ganze Stücke zu etlichen Faden ohne 
den geringsten Schruck aushauen, und zu den vortreflichsten Werken der Baukunst, 
zu Piedestalen, Karniesen und andern Architectur Zierrathen brauchen. 
Kalk, oder Kalkstein findet fich in der Nahe von (Dtenbittg, fünf Werste 
davon; die kayserlichen Kalkhütten aber liegen in der gedachten Gegend Grebenjg, 
wo man den vorhergemeldeten Stein zum Kalkbrennen bricht und verwendete 
Hornsteins , Mühlsteine und Schleifsteine findet man in 25äfibHtictt an ver* 
schiebenen Orten. Aber die besten Horn-und Mühlsteine find um ZLabyrtöka, und 
die besten"Schleifsteine um den See Col&ts an dem Flüßgen Tafthla, so in den 
Samara fällt, und von den vielen an demselbigen befindlichen sehr weichen und zum 
Messer - Schleifen brauchbaren Schleifsteinen von dem verstorbenen Generallieutenant 
Urusorp, als er mit seinem Commando darüber gieng, Zkattiettfctjä genennt worden. 
Kreide findet sich am^ait hinunter in der Gegend von Catt|cbt|cbcreaja PristaN 
jenseit des Flusses Ram^ß- Samara, von wannen auch die Kreide nach Orenburg 
zu den Bedürfnissen der Krone geholet wird* 
Alabaster giebt es bey OszernaA Krjepost; von wannen man ihn auch nach 
£>rcttbm*g bringt, weil man keinen nähern hat; in 23afc tiert aber giebt es dej-
sen viel an unterschiedlichen Orten» Besonders wurde im I. 1750. aufdemMarsch 
des Generallieutenants KnDz Umfotv nach dem See Tolkas zwischen dem Fluß 
Z^atofU imb der so genannten Fichten - Ouelle der reinste und vesteste Alabaster ange-
troffen. 
Von vesten und edlen Steinen finden fich an vielen Orten in den kleinen Flüft 
sin und in den Bergen, zuweilen auch auf den Ebenen, Krystalle und Topase in gros-
sen und kleinen Stucken, Marmor, Jaspis und Agathe von verschiedener Farbe, 
welche in derPolitur nicht nur nicht schlechter sondern fast noch besser als die auslandischen 
ausfallen; denn sie geben bey ihrer Härte einen sehr säubern Glanz und stellen aller-
ley Figuren vor, daher fie auch die von Petersburg hicher geschicktenStemarbeite? 
5" verschiedenen Orten aufsuchen, und sie nach dem vorgelegten Modell schneiden. Es 
werden 
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werden dieselben, einige auch in grossen Stücken, nach Orenburg: geschickt, von 
wannen sie nach Petersburg in die Schleifmühle zu pererhof, die hauptsächlich 
solcher Steine wegen angelegt worden, zur Winterszeit versendet werden. 
Asbest oder Amiant ist ein solcher Stein, welcher gelblicht weiß und etwas ins 
grüne fallend aussieht, und, wenn er zerstossen wird, wie Baumwolle wird, so 
daß die, so damit umzugehen wissen, es spinnen und Leinewand draus machen kön, 
nen, welche im Feuer nicht verbrennet, sondern nach dem alles mineralische und 
fremdartige ausgebrannt, ganz weiß wird , als ob mans ausgewaschen hätte. Die-
ser Stein wird in Zaschkirien angetroffen, jenseit des Urals in einem ziemlich gros-
sen Hügel in den Ländereyen der Baschkiren Ш karatabynischen Stammes nicht 
weit vom Iaik. 
Das Marienglas kan gewissermassen auch mit zu den durchsichtigen Steinen 
gerechnet werden. Es wird in Baschkiren in verschiedenen Bergen angetroffen, be« 
sonders in dem mDotimschen Stamme um den Ursprung des kleinen Flusses Babai 
und im tschaldshauttschen Stamme zwischen den Seen Ujalei und IreljasÄia. Es 
ist aber nicht so gut als das archangelische, daher es auch sehr wenig gebraucht 
wird; eö komt aber vielleicht daher, weil es in Hasiger Gegend niemand giebt, der 
es verstünde recht zu bearbeiten und zu reinigen. 
Zwischen ^linskaj^ und Oszernaj^ Krjepost wird in einem Berge Namens 
Girjal auch Marienglas gefunden, dessen man sich zu Orenburg bedient. Es ist 
durchsichtig und weiß genug; weil es aber viel schwefelichte Materie mit ent­
hält, und daher nicht sehr dünne zerspalten werden kann, auch sehr zerbrechlich ist: so 
wird es in den besten Hausern auch nicht gebraucht. In der Steppe jenseit des 
Iaiks diesseits der Flüsse Turgai in den Bergen an dem kleinen Fluß Bleuta (das ist 
Schleifstein ; denn es giebt in dem basigen Gebürge schöne Schleifsteine) anderthalb 
Tagereisen zu Pferd von dem Berge Ulu Tau wird ebenfalls Manenglas angetrof-
fen, so in überaus grossen Steinen ansteht; es soll an Farbe «twas weißlich seyn 
und sich leicht arbeiten lassen; еб macht.sich aber niemand daran, und von den rußi, 
schen Wohnplätzen ist es zu entlegen. 
Versteinert Holz und andere Petrefatten werden in Baschkirien an verfchie. 
denen Orten gefunden, und ich habe dergleichen selbst in dem Felozug des Jahrs 173 
Hey einem See, dessen Name mir entfallen, von ungefähr angetroffen, an dessen 
Ufer von den da liegenden Baum- Aesten einige ganz, einige zur Hälfte mit einem 
Stein» Saft verhärtet, einige auch völlig versteinert waren. Auch wurden bey An-
legung der Stadt Orenburg ziemliche Stocken versteinert Holz aus der Erde gegra« 
den, welches dem äusserlichen Ansehen mach die Gestalt des Holzes hatte, und noch 
alle seine Ringel und Schichten zeigte, nach der Schwere und Vestigkeit aber völlig 
Stein war. 
Vom 
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Vom Sand. 
Der Ufer-oder Fluß-Sand wird an allen grossen Flüssen an vielen Orten 
gefunden, aber zu nichts gebraucht, als nur in so weit, daß auf solchen Platzen der 
Fischfang mit grossen und kleinen Wursnehen ohne Hindernis getrieben wird. Der 
weisse reine und weiche Sand, der zu GlaS-und Krystall Arbeit taugt, wird nicht so hau» 
fig gefunden; so viel man weiß, giebt es dergleichen Sand um Tabynska an dem 
Fluß 23jelaja z weswegen in diesem Stadtgen unter dem General-Lieutenant Sc>l^ 
utottovp eine kayserliche Glashütte zu errichten befohlen wurde; weil man aber keine 
Meister bekommen konnte, wurde es wieder abgestellt. Auch bekommt man fünfzig 
Werste von (Dmtburg und zehn Werste von pretschistenskaja Krjepost nicht 
weit vom Fluß Sakmara in einem Berge sehr weissen und reinen Sand. Ausser 
diesen zwey Oettern wird dergleichen Sand noch ferner bey ^aizkoi Kaszatschei Go-
rodok gefunden; ob auch noch sonst wo, ist unbekannt. Die Steppen-Sandstriche 
werden von den Nomaden-Völkern für bequem zu ihren Winterlagern gehalten, 
weil der Schnee daselbst nicht tief fallt, auch früher vergeht, und an vielen Stellen sonder« 
lich auf den niedrigen Platzen Gras wachst. Unter solchen sandigten Gegenden sind soU 
gende die vornehmsten: 
R^n pesnt, vom Iaik nach der Xüolga zu, und also rechter Hand, zwey 
Tagereisen weit in der nächsten Entfernung. Es gehört dieser Sandstrich zwar grö-
stentheils in das astrachanische, und nicht in das orenburgische Gouvernement; 
weil aber doch dieser kalmykische Zugplatz auch mit im orenburgischen Gouverne, 
ment liegt, und der nächste gegen die Zkitgiekatfakett hin ist: so ist es nicht unno-
thig, ihn zu kennen, und ihn in Absicht auf diefe beyden Nationen in Betrachtung 
zu ziehen. Diese Sandgegend ist mit einem ziemlich grossen Salzsumpf oder Salz-
Heide (wo sich Salz wie Schnee ansetzt) umgeben, und so groß, daß zu der Zeit, 
wenn die auötrit, auch zehntausend kalmykische Kibitken mit ihrem Zube-
hör da Raum haben, deren bester und vornehmster Zugplatz hier ist. Bey der Salz-
Heide (Solomschal) ist das Wasser in den Brunnen bitter und salzig, innerhalb der 
Sand Steppe aber süß, und in den Brunnen so nahe an der Erd-Fläche, daß es 
kleine Jungen mit der Hand schöpfen. Um diese Gegend giebt es Würmer, die 
auf kalmykisch Blchorchoi heissen; ihr Stich oder Biß ist so schädlich, daß ein 
Mensch davon schwillt und m vierzehn Tagen stirbt. 
Der urkansche weisse Sandstrich in der kirgisischen Steppe an dem Ur-
sprung des Tenur erstreckt sich auf fünfzig Werste m die Länge. Hier giebt es ei-
ne Menge Sandhügel, auch an manchen Orten Gehölze von Aspen undBuschholz. 
Ferner ein Sandstrich, der grosse und der klcmeBarsuk genannt. Der kleine 
sangt von (Tuskaja Krjepost an am Wege nach dem aralischen Meere, fünf Tagereisen 
vom See Ak Sakal Barby. Sein Sand ist roch. Hinter diesem ist der grosse 
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Barjllk, dahinter Aara 2<um das ist der jchroarze Sand, hinter welchem die 
Sandstriche fortgehen bis ganz an den Syr-Darja; dazwischen liegt eine grosse 
Menge Sandhügel. 
Der hmgttrtfcbc Sandstrich fangt sich diesseit des Sarasu, zwey Tagereisen 
davon gegen das fijuitgotifcbe Land zu, an. Man rechnet seine Lange auf hun-
dert, und seine Breite auf fünfzig Werste. Drum herum liegen viele Salzseen, in 
welchen Salz anschießt, und an manchen Orten giebt e6 auch Holz, Gesträuch und 
Sakseul. 
Der Sandstrich Dshidel Mamut vier Tagereisen zu Pferd von (Z>ts£aja 
Krjepost am Wege nach dem See 2l£|a£aL Seinen Namen hat er von dem daran 
wachsenden Holze, welches die Kirgisen Dshidel nennen; hie und da ist auch 
Buschholz. Seine Lange beträgt dreyßig und seine Breite zehn Werste. Es giebt 
hier ziemlich grosse Sandhügel und gegrabene Brunnen, worinne frisches Wasser ist. 
In allen diesen sandigten Gegenden der £trgtõ£aija£i(cbm Steppe wachset 
ein Gras, so die Z^trgtfeN jufctxm nennen ; es sieht aus und riechet wie Mermuth, ist 
aber ganz niedrig. Weil es das Vieh gern frißt, und der Schnee des Winters dort 
herum flach liegt, auch nicht lange bleibt; so überwintern die Rirgiskaijaken ge. 
meiniglich in diesen sandigten Gegenden. 
Vom Thon. 
Thon ist eine bindende, zähe und kleberige Materie von mancherley Farbe und 
Beschaffenheit, worunter diejenige Art die bekanteste und nöthigste ist, welche 
zu Ziegeln gebraucht wird. Dergleichen findet sich um Orenburg ganz nahe dieß-
und jenseit deö Iaiks in Ueberfluß, wo auch ziemliche grosse Ziegelscheunen für die 
Krone, auch einige für Privatleute angelegt sind. Die hier verfertigten Ziegel sind 
zwar vest genug zum Hausbau; haben aber den Fehler, daß sie im starken Feuer 
schmelzen oder fliessen, welches von der besondern Eigenschaft dieses Thons herrührt. 
Dagegen giebt es an andern Orten des orenburglsehen Gouvernements Thon 
von einer solchen Güte, daß man dergleichen innerhalb Rußland kaum antreffen 
wird. Folgender wird für den besten gehalten: 
Der tjchebarkulische weisse Thon in der ifctttfcbert Provinz, langst dem 
See Boljchoi Misiasth fünf Werste nordwärts von Tschebarkulskaja Krjepost 
in einer Wiesen-Aue. Dieser Thon ist unter allen von Orenburg ans Cabmet 
zur Probe eingesendeten dasigen Thon-Arten für den besten erkannt und zu Porcellain 
überaus tauglich befunden worden. Es wurde deswegen im Jahr 1752. ein Wa-
scher auS derPor^llain?Fabrik vom Cabinet an diesen Ort geschickt, welcher ihn nach der 
Anweisung des Bergmeisters ppmogmfcw in besagter Vestung ausschlemme. 
Vom Thon. 2? 
und zubereite^ wobei) ihn die tjctojcbc Provinzial -Caiizley mit dem nöthigen Ge> 
schirr und Gerathe versieht und über alles die Aufsicht führet. Der auf solche Wei­
se zubereitete Thon wird jährlich mit dem Wmterwege an gedachte Porcellain- Fa­
brik nach Petersburg geschickt. Auch findet man fünfzehn Werste südwärts von dieser 
Vesiung Tschebarkulskaj^ am See tundras auf der westlichen Seite bey dem 
Dorfe Ztimbrottunskaja einen schwarzen Thon. In den alten Kellern wird auch 
so genannter Szelotucha von zweyerley Gattung angetroffen; die eine ist hellblau, 
die andere ziegelfarben. Beyde werden von den dasigen Einwohnern gebraucht die 
Oefen damit anzustreichen, welche davon ein vortreflicheö Ansehen und schönen 
Glanz bekommen. 
Der mx>eli|cbe Thon, auch in der isettisÄ)en Provinz, zehn Werste von 
Werchou'welskaja Zxrasiljlttkorvaja Sloboda in einer Ebene, welcher durch den 
Secrerär dieser Provinz Cscbmtrujutoxv ausfindig gemacht worden. Er wurde 
auch durch ermeldten Porcellain-Wäscher geschlemmt, und gab aus einem halben 
Pud zwey Backsteine sehr reinen Thon fünf Pfund schwer. Diese wurden nach 
Petersburg tn die Porcellain - Fabrik geschickt, und nach der Probe zeigte sich die-
ser Thon zur Porcellain-Arbeit eben so brauchbar ja noch auscräglicher als der 
tjchebaröullsche; immassen er einen Theil reinen Thon und drey Theile Sand ent-
halt, und sich im Schlemmen geschwinder absetzt; weswegen er auch jetzt mehr zum 
Ausschlemmen genommen wird. Von erwähntem Ort bringt man ihn zu Lande nach 
Tjchebartul, indem er nicht weiter als vierzig Werste davon liegt. 
Die Bereitung dieser Thonart, oder das Waschen, geschieht auf folgende 
Weise: 
Zuerst thut man den weissen Thon in eine Wanne oder Vottig, und füllt den 
dritten Theil desselben damit an; dann gicsset man reines Wasser drauf, daß er halb 
voll wird, und rührt es mit drey oder vier Schaufeln so lange, bis sich der Thon 
ganz aufgelöset hat. Hernach füllt man die ganze Wanne mit reinem Wasser 
an, rührt eö wieder mit den Schaufeln um, läßt es drey bis vier Tage stehen, bis man 
sieht, daß sich der Sand vom Thone geschieden und zu Voden gesetzt hat. Wenn 
man das findet; so fängt man an, den aufgelösten Thon mit einem Eimer oder 
Schöpffaß auszuschöpfen, und durch einen härenen Sieb in eine andere Wanne 
zu seihen. Wenn er nun in der ersten Wanne anfängt dicke zu werden; so gießt man 
von neuen frisch Wasser dazu, und rührt es wieder mit den Schaufeln um. Man 
laßt es wieder wie oben gemeldet stehen, und seihst es abermals durch ein seidenes Sieb 
in Tonnen; laßt es stehen, bis es sich setzt; dann laßt man das Wasser durch 
Zapfen ab, bis es gestehe •' hernach gießt man es in Kasten oder Behälter von Segel-
tuch; und nachdem es auf diese Art vom Sande gereinigt worden, so macht man 
endlich Ziegel - Cluadrcn oder Stücke wie Backsteine darauf 
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Der kiß'slische Thon, vier Werste von Krjepost nach «drskaj^ 
Krjepost zu. Er wurde seiner Weisse wegen zugleich mit dem Cfcbcbathtliftbert 
zur Probe eingeschickt, aber zum Procellain nicht so gut befunden. Er wird also nicht 
weiter gebraucht, als die Oefen zu weissen, wozu er sich auch sehr wohl schickt. Die 
daraus verfertigten Töpfe halten ein fehr starkes Feuer aus. 
Der orijcbe oder gubetltmjcbe Thon wird in den gubctlimjcbcrt Bergen 
am kleinen Fluß Tsthebakla hinauf angetroffen. Aus Guberlmskaja Krjepost 
komt man in vier Tagen hin und wieder. Er tst mit dem KßÄisthen von gleicher 
Beschaffenheit. 
In der kirgistaisaöischen mitlern Horde am kleinen Fluß ZVfrtgyt*/ welcher 
aus dem Berge Ulu (Гаи entspringt eine Tagereise vom Berge, soll ein Thon seyn, 
so weiß wie Schnee und ganz weich, der daselbst nach des Dolmetschers Arapon? 
Bericht in ziemlicher Menge liegt. 
Ruinen alter Städte und Gebäude. 
Die Ruinen und Merkmale von Städten und Gebäuden des Alterthums sind 
zwar sehr zahlreich, welche in dem weitläufigen Raum, den die Generalcharte des 
orenburgis^en Gouvernements einnimmt, angetroffen werden; weil sie aber meh-
rencheils außer dem Bezirk dieses Gouvernements liegen: so lassen wir vorjezt deren 
Beschreibung weg, und führen nur die an, welche für die betrachtlichsten in dem Ge-
biet und Umfange des orenburgischen Gouvernements geachtet werden, die übri-' 
gen sollen im zweyten Theil bey Beschreibung der Provinzen angezeigt werden. 
iDfhatt£eitt war den übriggebliebenen Spuren und Ruinen nach eine ziemlich 
grosse Stadt, nicht weit von dem Ausfluß des S^r Darp, wo er in die ataltjcbe 
See fällt. Man findet keine Nachricht, von wem sie erbauet und von was für 
Völkern sie bewohnt worden. Blos geht eine Sage unter den Airgiskaijaöen, 
es wären die ehemaligen Einwohner dieser Stadt in alten Zeiten von den Schlangen 
vertrieben worden. Jetzt aber sind sehr wenig Schlangen da, und die untcvrt 
2<ata£alpafcert haben die Gegend inne; zuweilen beziehen auch 2<ttgt(crt diesen 
Strich. Eö soll in dieser Gegend um die See und am Öyt*3Datjä in dem Schilf 
viel Babri (eine Art Tieger) geben, welche dem Vieh der da wohnenden 
paken grossen Schaden zufügen. Der ehemalige tivgistaifaHfdbc Chan Abu!--
chair bat, unter Vorstellung verschiedener Vortheile, man möchte Befehl geben, 
diese Stadt wieder herzustellen und mit Einwohnern zu besetzen, wovon ihm von Zeit 
zu Zeit Hofnung gemacht wurde. Es ist auch die Sache im Jahr i?52« bey Berath. 
Ruinen alter Städte und Gebäude. 29 
schlagung über die Ausbreitung des otertburgifcbett Commerzwesens in die entle, 
gensten asiatischen Lander von dem Reichs-Collegio der auswärtigen Affairen in Ue-
berlegunq genommen worden,' wie die bey der orenburgischen Gouvernements-
Canzley befindlichen Acten umständlich anzeigen. 
SaratscW zeigt auch Spuren von einer ehemaligen grossen Stadt am Ufer 
des Jalks, fünfzig Werste ehe man nach (Biltjtxv kommt, wo jetzt der jatfifcbc 
Koszaken Vorposten Namens Saratschik ist, Diese Stadt gehörte nach der jait 
tischen Koszaken Erzählung den nagaischen Tatarn. Man findet hier noch 
heut zu Tage viel Gemächer in der Erde, von denen man nicht zweifeln kann, daß 
sie Vegräbniß Stätten vornehmer Familien gewesen, denn man findet in vielen 
Särge und Gebeine. Bey Erbauung von (Buvjtxv Gorodok find, wie man 
sagt, viel Ziegeln von diesen Ruinen genommen worden, und die jtuftjcbert 
Koszaken, die um diese Gegend auf Vorposten stehen, holen noch jetzt die Ziegeln 
zu ihren Ofen und andern Bedürfnissen aus diesen Ruinen und Begräbniß-
Plätzen. 
(Latagai, ebenfalls Ruinen einer grossen Stadt in der tirgistaijatischett 
Mittlern Horde am Fluß Nura, welcher in den See Aargaldshin fallt, dreys-
sig Werste vom Auefiusse desselben. Den Ueberbleibseln nach erstreckte fich diese 
Sradt auf zehen Werste; und man sieht noch viereckigte Gebäude wie Schlösser von 
ansehnlicher Grösse, indem sie auf dreihundert Faden im Umfange haben. Die 
Z^trgtfcrt berichten, daß vor Alters ZTagajet hier gewohnt haben. 
5D| tyu\vant2ina, auch Ueberbleibsel einer ziemlich grossen Stadt am Fluß 
ZUttgtr, der in den Sarastt fällt, acht Werste von feinem Ausstusse. Es sind 
noch fünf bis sechs tTTctfcbctcn daselbst zu sehen, und einige andere grosse Gebäude, 
die ziemlich in die Erde gesunken sind. Nach der Erzählung hätten hier 
einige tmmu|cbc Chane gewohnt. 
23jeljart*2(na, ebenfalls Ruinen einer Stadt am Ufer des Sarasu, vom 
See (Tclcgul, worein sich der Sarasu ergiesset, eine Tagereise hinauf. Hier sieht 
man noch heut zu Tage fünf Metscheten und Anzeigen, welche zu erkennen geben, 
daß diese Stadt sechs Werste lang und einen breit gewesen. Wie die Ztirgtfcrt ja­
gen, fo hat sie ihren Namen von einer Frauens -Perfon, die man für eine Heilige 
gehalten. 
Ausser diesen hat der Ingenieur Unter - Lieutenant Rigelmann im vergangenen I. 
i75°v als er in die Ktr$tö£mjafr|cbe Horde verschickt wurde,und sich daselbst an 
dem in den 23oljcbaja Kobda fallenden kleinen Fluß Garasu befand, wo der 
Chan damals fein Lager hatte, nicht weit von dieses Flusses Mündung, anderthalb-
hundert Werste von (Drmbutg ziemlich grosse steinerne Gebäude gesunden und be-
sichtigt, welche wie Pyramiden gebaut waren und bey den Kirgisen Astang heis, 
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sen. Ihrer Erzählung nach waren vornehme Leute da begraben, von denen sie einen 
Laitan nennen* Sie berichteten dem Xigchttarttt ferner, es sey hier vor Alters 
auch eine Stadt gewesen. Bey diesem Ajtany haben die vornehmen Kivgifitt noch 
heutiges Tages ihre Begräbnis - Statten, und beten daselbst für die Verstorbenen. 
Um die uifcfec Linie herum, so wohl auf der frrgififcbert als ba|c rtfchett 
Seite des Ш, trift man an verschiedenen Orten Ruinen von steinernen Gebäuden an, 
von denen einige noch heut zu Tage ganz und unverfallen sind. Von diesen berichtete 
dem Obrist - Lieutenant Rennentampfeiner von den in der lsettijA.)en Provinz woh« 
nenden Tatarn, ein sehr alter Mann, aus mündlichen Überlieferungen seiner Vor-
fahren, daß die in alten Zeiten hier wohnhaft gewesenen Völker nach China gezogen 
waren. Diese Gebäude, welche hier noch heut zu Tage zu sehen sind, sind nichts anders 
als Begräbnis > Statten vornehmer Persohnen. 
Von den Salzen und Mineralien. 
eil man in der Chymie das Wesen oder den Ursprung der Metalle in den Sal­
zen setzt: so wollen wir vor Beschreibung der Metalle von diesen und zugleich 
von den Mineralien reden, und davon so viel melden, als vorjetzt von ihnen be-
kanntist. 
Sal) heißt man zwar im gemeinen Leben nur das, was man an die Speisen 
braucht; in der Naturlehre aber giebt man diesen Namen ausser dem Küchen-Salz 
noch vielen andern Dingen, als Alaun, Vitriol, Salmiak, Schwefel и. s. w. 
Von allen diesen wollen wir jetzt, so viel als nöthig seyn wird, anführen. 
Die Salzseen, in denen Küchensalz anschießt, sind bereits angeführet worden. 
Hier wird also nur dasjenige nachzuholen seyn, welches unter dem Namen des ilefr 
f t j c h c t t  S a l z e s  b e k a n n t  i s t .  . . . . . .  ,  
Man findet dasselbe in der Steppe jenseit des Iaiks (fzajaizkast Step), nicht 
weit vom Fluß Ilek, von welchem es auch seinen Namen hat, sechs und fünfzig 
Werste von Orenburg. Bis zum Jahr 1754. versorgten sich die Einwohner der 
Stadt Orenburg und der neuen Linien-Vestungen, ingleichen sämtliche Bäschs 
xcn, LNeschtstherjaken, und die unter ihnen wohnenden (*) Dlßidenten umsonst 
damit, und reiseten selbst hin es zu holen. Allein seit dem Anfang des Jahrs 
1754. ist Kraft der aus dem dirigirendenSenat unter dem 24ten May 17^3. und 
24. Marz 1754. ergangenen Ukafzen den Saschtiren so wohl als den Meschn 
schere 
(*) Inoroserzi (anders-gläubige) werden alle diejenigen genannt, welche nicht der 
herrschenden Religion zugethan sind. Ich habe es am kürzesten durch das Wort 
«Di^iöenten ausdrücken zu können geglaubt, welcher Name aus der polnischen 
Verfassung bekannt ist, wiewohl in dieser eigentlich auch die von der herri 
schendm Religion Wt hkZwft; . " 
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fcbetjatctt der Iasak oder Zinß erlassen, und dagegen ihnen und allen unter ihnen 
wohnenden D>ß>denten, wie auch allen in Orenburg und in den neuen Vestungen 
befindlichen Russen auferlegt worden, ihr Salz nach der Taxe, wie es im ganzen 
Reiche verkauft wird, nämlich das Pud für fünf und dreyßig Kopjeken, von der 
Krone tu kaufen. Zu dem Ende hat man zu (Dtmbutg kayferliche Salz. Maga­
zine von hinlänglicher Grösse angelegt, wo das von ^lek angeführte Salz aufge-
schüttet, und aus demselben theils zu Orenburg einzeln verkauft, theilö in 
die übrigen im Lande für das Volk errichtete Magazine verführet wird. An dem 
Orte selbst, wo man dieses Salz antrift, ist ein kleines Fort erbauet worden, 
roorittne ein Eommando regulairer Miliz, nämlich eine vollzählige Compagnie 
Infanterie mit der dazu gehörigen Artillerie steht. In Orenburg kommt dies 
Salz mit Ausgraben undHerbeyschaffen derKrone das Pud aussechsKopjeken zu stehen. 
In Ansehung der Güte wird seines gleichen nicht leicht an Reinigkeit und Ve« 
stigkeit irgendwo gesunden werden. Wenn mans zerstößt, wird es so weiß, daß 
man zwischen ihm und zwischen gestossenem reinen Zucker keinen Unterschied sieht. Es 
bricht in grossen Stücken, wie Quader, die zu dreyßlg bis vierzig Pud halten; ja 
man hauet wohl noch viel grössere Stücke heraus, die aber zu bequemerer Abführe 
zerschlagen werden. In selchen grossen Stücken, zuweilen auch in kleinern, findet 
man beym Brechen ein besonderes Salz, welches durchsichtig ist wie Krystall und 
Serdze (das Herz), genennt wird. Von diesem Herzen bekommt man Bruch-
stücke zu einem bis drey Pfunden und drüber; man halt es aber für nicht so salzig 
als das andere. Der gemeine Mann braucht es seiner Relnigkeit wegen zu Augen-
Euren. 
Man hat es noch nicht genau und zuverlässig untersucht, wie weit sich das 
Salz in der Gegend, wo es liegt, erstreckt. Jm I. 1744. wurde der Major 
Aublizka hingeschickt, welcher bey seiner Zurückkunft berichtete, daß die darüber 
liegende Dammerde an manchen Orten weniger als einen Faden betrage, an andern 
aber auch mehr; je weiter von der Gegend, wo man es jezt holet, desto dicker sey 
die obere Erdschicht, und dahinter gebe eS schon wieder Seen mit süssem Wasser. Ec 
ließ die Erde an drey und fünfzig Stellen aufräumen, und allenthalben fand er Salz. 
Ob er gleich darinne bis zu einer Tiefe von drey Arschinen und drüber durcharbeiten 
lies, konte er doch nicht an das Ende, wo das Salz in der T'efe aufhörte, gelangen; 
woran ihn auch der Tuszlut hinderte, oder die breyigte Sole, welche durch das 
Salz geht, und je tiefer desto starker wird, zumahl bey Regenwetter und feuchter 
Witterung; in welcher Zeit dergleichen Arbeit wegen der Nasse und wegen der Menge 
der Sole überaus beschwerlich und mühsam wird. Jm I. 1745. wurde der Ob-
riste vom revalischen Dragoner - Regiments Innis ein Engellander zu gleicher Um 
msuchung hingeschickt, welcher eben so wieAul>lizk»;bey Aufräumung vieler Stel-
Im 
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len immer mehr Salzbrühe fand, je tiefer er kam. Inzwischen siel beyder Bericht 
dahin aus, daß Salz genug vorhanden fey, und man bey Gewälngung desselben 
ausser der erwähnten Salzbrühe sonst keine Schwierigkeit zu überwinden habe; welches 
sich auch bis jezt so ausweiset. Wenn man aber mit der Zeit diese Gegend in emer 
gehörigen Ordnung bearbeitete, und an schicklichen Stellen Kanäle und Baßins ver-
fertigte, damit die Salzbrüh oder Sole ablaufen und ausgepumpt werden fonte: so 
würde dieses hoffentlich die Schwierigkeit vermindern; und die Gewinnung des Sal­
les erleichtern. 
Die bisher angeführten Umstände geben zu erkennen, daß dieser Salzberg eine 
ovale Lage habe, und das Salz also niederwärts streiche; und nach dem Beyspiel des 
mbenfcbeit Salzsees (inderskoe) könte man vermuthen, daß dieser Tuszlut von 
einigen Salzquellen herrühre, welche sich unten oder auf den Seiten umher in der 
Erde befinden; man überlaßt es aber erfahrnem Naturforschern, dieses weiter zu er. 
örtern. 
Ungefähr hundert Werste von diesem Orte soll in der Steppe noch mehr der-
gleichen Salz anzutreffen seyn. Weil es aber weit ist, und das üeMsihe Salz viel 
näher liegt: so hat man noch keine beglaubte Nachricht von dieser Gegend. 
Salpeter hat man in ZSaftbHvicn an der sibirischen Strasse im kudeischen 
Stamme oder Wolost bey dem Flusse Sim in einer Hole aufgesucht, welchen der 
Dolmetscher Uraszlin auf Befehl des Generallieutenants Soimenon? untersuchet 
hat. Den von ihm zur Probe gesottenen Salpeter nebst dem daraus verfertigten 
Pulver hat er der baschkirischen Commißion vorgezeigt. Es wird aber auch an 
andern Orten, sonderlich in den kirgwkaisatischen Horden, wo es obgemeldeter-
maassen ziemlich viel alte verfallene Städte giebt, genug Salpeter-Erve ausfündig 
zu machen seyn. Der beträchtlichste Ort in Ansehung des Salpeters, von dem man 
Nachricht hat, ist drey Tagereisen diesseit Zutteftan, wo ehemals das Städtgen 
Soßak gestanden hat, in einer Gegend, wo ein Theil der großen kirgisischen Horde, 
auch zuweilen die Ztirgiscn; der mittern vom kunratischen Geschlechte Zuglager-
haben. An diesem Orte soll eine Menge natürlich gewachsener Salpeter liegen, 
welchen die ZUtgtfcrt und andere dasige Völker holen und verbrauchen. 
Alaun hat der Uebersetzer oder Dolmetscher Uraszlin in Basihtirien im 
ailinstap Wolost in der sibirischen Doroge oder Strasse im Gebürge aufgesucht, 
ihn gesotten und der baschkirischen Commißion übergeben: es soll aber auch noch 
an andern Orten in 23ajcЫі ісп Alaun geben, so jedoch noch nicht von Kennern 
untersuchet und bestätiget ist. In der Steppe jenseit des Iaiks sott dieses Mineral 
auf der alg^mfchm Höhe [Syrt] an dem Ufer des Atsthu taftbU Turgai (das 
ist des Alaun Turgai) sechs Tagereisen von (Dtefrtja Krjepost angetroffen werden, 
und einen Merst weit in einem Berge streichen. Dieser Alaun ist zwar nicht völlig 
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klar und rein, aber dock nicht schlecht, sondern sauer oder styptisch genug. Die 
2<trgtfm thun ausdrückliche Reisen deswegen dahin, und brauchen ihn die Wolle zu 
färben. Angleichen soll es, nach dem Ursprung des Cobol zu, dergleichen geben, wie 
n>tr oben bey Beschreibung dieses Flusses gemeldet haben. Ferner giebt es, wie die 
2^trgtfett angeben, reinen gediegenen Alaun in einer f£bette zwischen dem Ursprung 
des jkt und des Berba, drey Tagereisen von Orenburg; sie zeigen aber den Ort 
nicht, und man hat ihn bisher noch nicht gefunden. 
Ob es in 2}ajc riett Vitriol gebe, weiß man nicht, ausser in den bittern 
Seen und Teichen, deren es hm und wieder viel giebt. Der Herr Doctor Medic. 
Rmder erzahlte,- als er in der ijettlschcn Provinz gewesen, habe er viel Vitriol» 
Wasser im ofemervöfrfchert Distncte um den Flecken Aisljans^oe bemerkt; 
man hat aber biö jcht noch ferne Versuche damit angestellt. 3m!cit des Iaiks muß 
wohl kein Vitriol seyn, indem ihn die asiatischen Kaufleute selbst bey den rußischen 
in Orenburg und in Troizkajs Krjepost einkaufen; doch köttnte dieses auch daher 
kommen, daß sie ihn nicht zuzubereiten wüßten, und nur keinen gediegenen von der 
Nacur zubereiteten tn ihren Mandern hatten. 
Vom &almia£ hat man noch keine Spuren in dem orenbm'gijchen Gou-
vernement. Man sagt blos, daß es natürlich gewachsenen in dem turkestamschen 
Gebürge gebe, sünfTageretsen zu Pferd von Taschkent nach Szjungonen zu, wel-
cher von dasigen Kaufleuten nach Orenburg gebracht, und in der Probe vollkom­
men acht befunden worden. 
Schwefel wird in der Steppe jenseit des jatkõ am S^r^Darja hinauf in 
der Nachbarschaft der imtem Karakalpaken gefunden, wo ihn die dasigen Natio­
nen dein Vernehmen nach in Menge gewinnen; man weiß aber nicht, ob es natürlicher 
gediegener sey,^ oder ob sie ihn erst zubereiten. Innerhalb des orenburgljchen 
Gouvernements wird er am Fluß Soka nicht weit von Sergiervsk, so in der 
jzakamischen Linie ljegt, gefunden. Es waren auch sonst Schwefelhütten da, 
man hat sie aber an die Vl)olga versetzt, wo jetzt Sjernoi (Botrobok steht, zwan­
zig Werfte über der Stadt Samara an der Wolga. Ob es auch in 23a|chkv 
ШХ Schwefel gebe, ist nicht zuverlaßig bekannt. 
naphttv CUtcUert giebt es um gedachtes Sergicrvsk an verschiedenen Or-
ten, wo auch ehedem Naphca-Hütten gewesen sind. Einer Verordnung des 
Reichs -Berg-Collegii zu Folge, welche unter dem 16. Junius 1754. auf Ansuchen 
des tararljchcn Starschmen Hab^r Uraszineten? ergangen, ist diesem und 
seinem Sohn Joseph eine Ukasze zu Anlegung eines Hüttenwerks am Flüßgen 
rainala in der Gegend der stakamljchen Linie ausgefertigt worden. Sle haben 
zu dem Ende in der Nähe vier Quellen aufgesucht, und ihren Gehalt besagtem Collegio 
zur Probe vorgelegt; dieses hat ihn untersucht und ächt befunden. 4n der fuiaikw 
Büschings Magazin VII. Theil. E f*m 
34 Mineralische Erden. 
fchett (jenseit des Iaiks liegenden) Steppe, zwölf Tagereisen zu Pferd südwärts von 
Orenburg, in den obern Gegenden des kleinen Flusses Gag^sz, welcher sich in den 
l£mba ergießt, soll einen halben Werst von diesem Fluß m einer Steppe eine Naph. 
ta-Gegend seyn, welche dort Smoljan^ heißt, anderthalb hundert Faden lang und 
bis hundert Faden breit. DieseMaterie erhebt sich immer, und quillt m dle Höhe, macht 
Blasen, und fließt hernach aus einander, als wenn es kochte, ist aber nicht heiß. 
Wenn ein Kameel oder Pferd auf diese Stelle gerath, so bleibt es stecken, und kann 
(ich nicht wieder heraushelfen. Die Lust ist da dermassen schwer, daß kein Vogel 
darüber fliegen kann. 
Mineralische Erden. 
Baschkiren in der sibirischen Strasse? im murszalarischen Stamme am 
Ufer des Flusses Ereszen hat der Ueberseher Uraszlin auf einem Berge eine 
rothe Farben-Erde oder Bolus gefunden. Dergleichen wird auch um Orskaja 
Krjepost angetroffen. 
Eben derselbe fand gleichfalls in Saschkirien in dem kudeischen Stamme 
zwischen den Flüssen Sym und <Lreszen in einem Morast blaue Farbe. Im Ge-
biet des Starschin Gchiganai Zurtschakon? am Fluß Berdjaschafünf Wer-
sie von dessen Wohnung fanden die skorodumswlschcn Bauren des karati 
schervskischen Vorposten eine blaue Farben, Erde, welche in der Farbe dem In-
digo sehr gleich kam. 
3n der iscttischen Provinz entdeckten erwähnte Bauern im Jahr 1552. eben 
dergleichen blaue Farbe am Flusse Sinarj» auf seiner rechten Sette, einen Werst 
von der Ust^Bagarjaklschen Jurte. 
Im stan?ropc>llschen Gebiete um die Landstadt Sergiewsk wird gelber 
Ocher gesunden. 
In der Steppe jenseit des Iaiks soll es hin und wieder mineralische Erden ge­
ben, als gelben Ocher disseits der Flüsse Turgai am Bach Otleuta anderthalb Ta« 
gereisen rechter Hand vom Berge Ulu^Tau, (wo man auch Marienglas findet); 
rothe Farben-Erds am Flüggen 'jalantschik oder Szmjeinajä [Schlangen] Cut** 
gai, acht Tagereisen von Orska; röche und blaue Farbe am kleinen Fluß Jur-l 
fchaly^Turgai, sechs Tagereisen von Orska. Die Airgisen färben mit diesen 
Erd-Arten ihreKibitken und ihre Wolle, wovon sie Filze und Kutzm machen» 
Von den Metallen. 
gtoon zahlet gemeiniglich sechs Metalle, nämlich Gold, Silber, Kupfer, Zinn,Bley 
"J* und Eisen; damit aber die Zahl der Planeten herauskomme, sehen die Chy-
mici noch das Quecksilber dazu, und bringen auf diese Art die Metalle in eine Ver-
gleichung 
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gleichung mit den sieben Planeten. Ob das Quecksilber wirklich mit unter die Me-
talle zu rechnen sey, bleibt eine Streustrage der Naturforscher, welche hieher nicht 
gehöret. Wir berühren nur folgendes: 
Gold und Silber hat man bisher noch nirgends im ganzen orenburAjchett 
Gouvernement entdeckt, und ob gleich seit dem ersten Anfange Dieses Gouvernements, 
besage der Canzley-Acten verschiedene Leute aus unterschiedenen Gegenden Steine 
oder Stufen unter dem Namen von Gold und Silber-Erzen angeblicher Mmen gezeigt 
haben: so hat sich doch in der Probe nichts als Schwefel daraus ergeben. Es müßte nun 
etwan noch künftig sich etwas entdecken, sonderlich wenn einmal die obenbeschriebenen 
Berge in den kirgiskmjaktschen Horden, als die algymsche Syrt, das eremeijche 
und das kuktsc^imjche Gebürge, 23ajto * Ula, Ulu ^  tau und andere dasige Ber-
ge von Leuten, die es verstehen, besichtiget werden sollten. Es geht zwar die Rede, 
daß Gold'und-Silber-Adern darinne waren, aber darauf >st sich ohne weiternVeweis 
imdltnterfuchunginichqu verlassen. Daß hingegen in derBucharey und um Tasche 
kent in den Bergen und Flüssen Gold gefunden werde, ist ausgemacht, und kann 
mit der Zeit im dritten Theil ausführlicher gemeldet werden. 
TupferMinen giebt es die Menge in im uralischett Gebürge 
und auf feinen beyden Seiten, wie auch anderwärts in verschiedenen Gegenden. 
Im Jahr 1743. meldete der erste Liebhaber, der in dasigen Gegenden auf Kupfer 
zu bauen Lust hatte, jxvan 25ori|ou> B^n Trverd^scherv von Sinbirsk«. 
Er brachte unter Vergünstigung des dirigirenden Senats die kayserlichen Bergwerke 
an sich, zu deren Bebauung man schon zu des Staatöraths AirilorvsZeiten in den 
Iahren 1735. und 1736. eine Kupferhütte anzulegen angefangen hatte, so aber der 
btifc n(cbett Unruhen wegen liegen geblieben war. Er suchte noch ausserdem vie­
le andere Adern , die der Mühe Werth waren, am Fluß Tora auf, welcher in den 
2fTngii(cb, so wie dieser in den 23jckja fallt; bauete die erste Kupferhütte und 
mnnre sie Ä)oskresenstoi, welches auch der Name der von Atrilow angelegte« 
gewesen war. Nach der Zeit sind von diesem Ctvetbyjcbexv und von jvoettt 
tnjaemtow von Sinbirek, der mit ihm in Gesellschaft steht, noch mehrere 
Kupferwerke angelegt worden, als: im Jahr 1748. am Fluß UrmainIelalx, wel« 
cher dem Sakniara zufließt, das preobrafhenskljche; im Jahr 1751. am 
Flüßgen Barmeta, so in den Szigan fällt, welcher vom Bjelajä eingenommen 
wird, das Kupferwerk Bogojarvlenskoi; im Jahr 1752. am kleinen Fluß 2ih 
S^M, welcher sich unter der Landstadt Tab^nsk in den Bjelaja ergießt, das atv 
cbangclorobtjcbc, und am Flüßgen Tora neun Werste von Woskresenskoi 
das xvcfcbotortjcbc. Alle diese Kupferwerke sind von Cwetbvftibero nach dem 
in der orenburglsichen Gouvernements - Canzley Kraft einer Ukafze aus dem diri, 
Airenden Senat vom 16. April. 1744. mit ihm geschlossenen Contract aebauet und 
^ 2 bestn-
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befinden fich in guter Aufnahme. Ueberdieses hat er im Jahr 1754. von dem 
ReichS-BergCollegio Erlaubnis erhalten, noch eine Hütte am Flüßgen Sukana an-
zulegen; und also wird er nun in Gemeinschaft mit tHjaemkorv sechs Kupfer - Hüt­
ten haben. 
Ausser diesen twerdyschermschen Kupferwerken find noch folgende im Gang. 
Marimus und jxxmn fctlajalow vonTula haben Äanontkolskot feit 1751. 
am Flüßgen 2^ana, fo in den Btekja fallt; Matrvei (Matthäus) LNj^>smkorv 
von Sinbirsk Blagorvjeschtschenskoi am Flüßqen Ukaschla; jrvart 
von Balachna Troizkoi am kleinen Fluß Z<tba(cbaz feit 1752. auch ist ihm am 
Flüßgen Ujert eine Hütte anzulegen verstattet worden; Peter und Grigsrei 
ftlmkotv , von Tula archangelskoi feit 1752. am Flüßgen Scharana, der 
in Sjun fällt; der Hüttenherr Gerasim Glaszon? 25ogoelou>s£ot am Flüßgen, 
2\ttfcbitü Ferner haben feit 1754. auf des Reichs - Bergs - Collegii vorgangige 
Ukafzen Kupferhütten bauen lassen Sr. Erlaucht Graf Peter jxyanoxxutfcb Sch:^ 4 
waloxv drey an den kleinen Flüßen 2<utrputa und Urjesöa; Graf Alexander 
Iwanonutsch Schurvalow pokrorvskoi am grossen und kleinen jk nach ihren 
Ursprünge zu; Graf Carl Iestnoroitjch von Siekers am Flüßgen Iryiszla 
XEosittesbtskot; ingleichen ist an den Flüßgen Tun?la, Schermjanka, Ierkul 
und S^p eine Kupfer: Schmclzhütte für Sr. Excellenz Alexander Jtvartomttfcb 
Gljebon) anzulegen angewiesen worden; so daß nunmehro in Baschtirien in dem 
einzigen usischen Distrikt achtzehn Kupferhütten auf gnadigste Erlaubnis in Bau ge­
bracht worden und wirklich im Gange find. 
Noch zur Zeit hat man in ganz Baschkirien weder von Zinn, noch von einem 
Mineral, woraus es gemacht werden konte, etwas vernommen, auch keine Spuren 
davon zu sehen bekommen; wofern nicht etwan künftig dergleichen in den obbefchrie-
betten Bergen jenseit des Iaiks noch entdeckt wird, wenn man fie durch geschickte 
BergwerkSverstandige wird untersuchen lassen. 
Minen foll es in dem malischen Gebürge an verschiedenen Orten viel 
geben, und zu des StaaSrathS Дігііого Zeit etwas aus den gtibetlimfcheit 
Bergen gebracht worden seyn; Es ist aber alles der damals eingefallenen baschki«-
tischen Unruhen halber ohne gehörige Untersuchung geblieben. Der ehemalige 
Berg-Probirer Jasper hat zwar versichern wollen, daß diese Bley-Erze gut 
wären, und einige auch Silber enthielten. Weil er aber sonst ein blosser Goldschmidt 
gewesen, und ein aller Mann war, der ehemals seine Unwissenheit in der Probier-
kunst mehr als einmahl verrathen hatte: so kan man darauf nicht trauen, sondern 
muß еб erst durch bessere Kenner zuverlaßiqer unterfuchen und beglaubigen lassen. 
Eisen5Erz giebt es häufig in Baschkirien sowohldießi als >mseie des uralk-
sehen Gebürgeö, und in den Heyden Provinzen der ufischen und tjcmjchen, an 
verschie-
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verschiedenen Orten ; das beste aber ist in dem Magnet-Berge diesseit deõ ^aikõ, 
nicht meit von tNagmrnaja Krjepost^ welcher Berg bey den Baschkiren 2itat* 
(cht heißt, und oben beschrieben worden. 
Die Eisenwerke, welche vorjetzo wirklich betrieben werden , sind Aaelmskoi 
an dem kaslimjchen Arme oder Ausflusse, der auch 2xurgu!ak heißt, und aus 
dem See Zxasli in den See Aijz'sl Tasch fließt; dieses ist im 1.17464. von 
robkoro aus Tula errichtet, aber nachdem wieder verkaust worden, und hat jetzt 
den Staatsrath Nlkita Demtdow zum Besitzer: Ktfchtymekot am Fluß 2<i{ch* 
tyma eben demselben gehörig; und eins in der llsljchen Provinz Namens 
petroxvekot an dem in den Ufa fallenden Fluß jflafia, welche von petet (Djo* 
kin angelegt, nach diesem aber verkauft worden, und nun den beyden Masalon? 
von (Eula gehört. 
Ferner hat seit 1754. Sr. Erlaucht Graf pctcr ^jrvanorvitjch Sch:ln?a^ 
lorv nach geschehener Anweisung des Reichs-Berg-Collegii an den kleinen Flüssen-— 
Arvszpna, £Tifchitci Uszpna und 2xaga, welche in den Bjetajä fallen, drey 
hohe Ofen und zehn Hammerwerke, in allem zusammen zwey und dreyßig Hammer; 
und im (Bivci*ktptjehaktfehert Stamme an dem Flüßgen SziZasz und Gchi^ 
fchcrtfaga zwey Eisenwerke, in dem einen, einen hohen Ofen, im andern Hammerwer­
ke; und also fünf Eisenhütten. 
Auf erhaltene Erlaubnis von der orenburgijchen Gouvernements» Canzley im 
I. 1751. haben jxxmrt und VQüfilci ttTtfaloxo aus Tula an den kleinen Flüssen 
Satka und Z^utmfeh, und hernach auf besondere Ukasze aus dem Reichs-Berg-
Collegio, weil jene Flüsse zu wenig Wasser hatten , an dem Fluß Ai, worein sie beyde 
fallen, ein Eisenwerk angelegt, welches Szlatoustorvskoi heißt; serner an eben 
dem Flüßgen Gatka Sr. Erl. GrafAlexander Ser^seierpitsch Strogonon? San 
kinskoi und noch ein anderes Arrmekoi am Flüßgen 2!rta, das in den Ufa fließt. 
Noch meldet man von drey Eisenhütten ^Irvan Tn-erd^schervs und Irvan 
fcTtjaemkowe katan? ^ irvanowskoi, jnrgenskoi und sinrskoi. Auch ist ihnen 
»erstattet worden, eine am Flüßgen Cirljart, so auch Terdei: heißt und von der 
rechten Seite in den 23jelajä fallt, zu errichten. 
Zusammen dreyzehn Eisenwerke, welche bis hieher unter hoher Genehmigung 
zu Stande gebracht und anzulegen erlaubt worden. 
Von zahmen und wilden Thieren. 
Diese wollen wir nach alphabetischer Ordnung*) anführen. 
Qft'kar ist ein Steppen - Wild, das dem Hirsch ahnlich ist; es hat gespaltene Klau« 
en wie ein Rind, gelblichte Haare, Hörner wie ein Widder; wenn e6 in der 
E 3 Flucht 
*) Diese alphabetische Ordnung bezieht sich auf die russischen Namen und auf das rußiV 
sche Aiphabcth. Anm. d. Ubers! 
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Flucht ist, halt es den Kopf in die Höhe, und legt die Horner auf den Rücken; der 
Schwanz ist kurz, nicht über ein Vierte! (von einer Arschine) lang: es lauft sehr schnell. 
Am S^r < Darj^ in der Nachbarschaft der Karakalpaken giebt 66 ihrer viel in den 
dasigen Sandstrichen» Die Karakalpaken fallen sie, und brauchen sie zu ihrer Speise» 
Baranen (Widder) und Schafe giebt es im orenburFischen Gouverne-
rnent von dreyerley Art, rußische, rschcrkaß'.sche und kirgtsijche. Die rußi-
schen fallen in Baschkiren viel grösser als die gewöhnlichen; aber die Baschkiren 
und die unter ihnen wohnenden Tatarn halten ihrer nicht viel. Die t(^>erkaßi> 
schen sind durch eine sonst bey Drenburg gewesene Colonie Tscherkaßier ms 
Land gebracht worden, die auch noch eine eigene ziemlich grosse Slobode am Fluß 
Kittel bewohnen, welche dergleichen Schafe in Uberfluß haben. Die Kirgisischen 
Schaft kommen sehr mit den Kalmykischen Oberem , haben aber an Gestalt und an 
Güte des Fleisches vor den rußischen so wohl als vor den Mm^ktfchert einen gros­
sen Vorzug» Sie haben eingebogene große Köpfe, und große Schlap- oder Hangende 
Ohren. An Größe übertreffen sie nicht allein dierußisÄ)ensondern auch die tschere 
tauschen weit. Sie haben keinen Schwanz, sondern statt dessen 2$JUtbjlltenf 
welche bey den fetten über dreyßig Pfund schwer werden; -überhaupt aber fallen Widder 
oder Hammel und Schafe samt dem Kurdjuk ungefähr auffünfPud schwer aus. Ihr 
Fleisch ist sehr saftig und schmackhaft. Die Kirgiokaisaken halten sie in solcher 
Menge , daß man bey einem einzigen Hundert bis drey tausend Stück antrift. Sie 
lassen die Widder in einer solchen Jahrözeit zu, daß hernach das Lammen allernahl 
nach dem ersten frischen Grase fallen muß; denn wenn sie im Winter lammen, tön« 
mn sie sie, der Kälte wegen, und weil sie kein Heu machen, nicht aufbringen. Sie 
treiben alle Sommer an dreyßig bis fünfzig tausend Stück nach Örenburg und 
nach Troizkaj^ Krjepost zum Vertauschen an die Russen, und bekommen für das 
beste fünfzig bis achtzig Kopjeken wetth Waaren; der srenbllrgisÄ)e Tarif betragt 
stebenzig Kopjeken von .einem alten Schaf, und fünf und zwanzig von einem Jährling 
und lamme. Der Talg von diesen Schafen gleicht dem Rindstalge; die orem 
burgischen Handelsleute kaufen ihn auf, zerlassen ihn, und schicken ihn so, wie die 
Felle, in die rußifchen Städte. Die Wolle von den alten Schafen ist wegen ihrer 
Grübe und Härte fast zu nichts nüße, als zu Filz und Kutzen: die von den Jährlingen 
und Lämmern aber ist unvergleichlich zu Talupen [leichte Pelze wie Schlafröcke^ und 
zu Mänteln, weil sie nicht so weich ist wie bey den rußischen, und die Haare nicht 
gehen läßt, dabei) sehr sauber und kräuölich, auch bey einigen flammigt und glänzend 
ist. Sie werden das Stück zu zehn bis zwölf, das beste zu dreyßig Kopjeken be-
zahlt, und kommt also die beste Taluppe von schwarzen kirgisischen Lämmerftllen 
auf zwanzig^ bis fünf und zwanzig Rubel zu stehen» Die Einwohner von Oren-
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bittet und in den neuen Vestungen, die nicht weit von der ftrgtektufäfctjchcrt 
Steppe liegen, hakten fast lauter solche kirgisische Schafe, doch trift nian auch ein»-
ge von de? bucharischen Art bey ihnen an. Diese sind kleiner als die kirgist? 
scheu, und haben statt des Fettschwanzeö (Kurdjuk) einen breiten Stumpsschwanz 
und weiche Wolle wie die rußischen» 
Babr ist eine Art Tieger von Gestalt wie ein luchs oder Kahe / hat gelblichte 
Haare mit Flecken, sehr scharfes Gesicht, kurzen Hals und ausserordentlich veste 
starke Fange oder Klauen. Es giebt ihrer viel in dem Schilf um die See 2lml 
und am Fluß Syr-^Dar/a, welche den Menschen, die ihnen ausflössen, und sow 
derlich den Kameelen oder Pferden grossen Schaden zufügen. Sie sind so schnell 
und stark, daß sie nicht allein ein Pferd sondern a»»ch ein Kameel einholen und augenblick­
lich niederreissen. Hoch sind sie nicht, aber lang, die grossen zu einem Faden und 
drüber. Sie werden jung gefangen. Man sagt, daß sie von den Alten drey Iahe 
gesäugt und gefüttert werden, und in dieser Zeit sind sie so zahm , daß man sie ohne 
Gefahr fangen tan; nur müssen die Alten nicht dabey seyn. Sie werfen alle drey 
Jahr. Nach orenburgischcm Tarif sind die Felle von grossem Schlage das Stück 
zu dreyzehn, von Mittlern zu acht, und von kleinen zu fünf Rubeln angesetzt. 
Barsuk, ein Steppenthier, Las ssch in löchern unter der Erde aufhält, ist 
m den Steppen - Gegenden ziemlich häufig anzutreffen. Die Kalmyken tödten und 
essen sie, und halten ihr Fleisch wegen des vielen Fettes für sehr wohlschmeckend; die 
Zelle sind aber gar wenig zu brauchen» 
Der Biber ist ein Thier, das so wohk auf dem lande als im Wasser lebt; 
an Gestalt gleicht er einigermassen dem Schweine, hat aber ein glänzendes Fell und 
statt des Schwanzes eine Klappe oder Stumpfschwanz mit Schuppen. Ihre Wohnuw 
gen bauen sie sich gemeiniglich am Ufer, so daß der Eingang allemahl durchs Wasser 
hinein geht. Wird das Wasser zn seicht, so dämmen sie es mit Bäumen und 
Reisig, daß der Zugang zur Höle immer unter Wasser stehen muß. Die Jäger 
erzählen von ihrer Natur und von der Ordnung, die sie unter einander halten, viel 
besondere und fast unglaubliche Umstände. Man fängt sie in Saschkirieu an vieler; 
Flüssen mit Kapkanen oder Fallen (einem stählernen Instrument, das mit einer Fe-
der oder Steller aufgespant wird, wenn dieser gerührt wird, gleich zuschnappt und 
einklemmt). Die Felle werden an die Asiater verkauft, das Stück für zwey Ru-
bei und höher. Das Bibergeil, caftoreum: verkauft man besonders, das Pfund 
zu achtzig Kopjeken bis einen Rubel, zuweilen noch höh?r» Unter den Zellen hält 
mach 
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man die schwarzen für die besten, die Jager nennen sieKorolken oderKujaszken *). 
Im orenburglsÄ)en Tarif haben die rußischen Biber dreyerley Taxe, tue Kernen 
einen Rubel, die mitlern einen Rubel und zwanzig, die grossen einen Rubel und 
fünfzig Kopjeken. 
Ochsen (Byki) und Kühe sind bey den Baschkiren von grösserm und gröbern 
Schlag als die gewöhnlichen rußifchen; bey den Kalmyken wieder grösser als die 
'baschkirischen; und bey den Karakalpaken und Kalmyken (**) noch grösser. 
Sie sind von der Art wie die archangelfchen. Die Kirgisen halten ihrer wenig. 
Glückt eö ihnen, den Karakalpaken einige wegzuhafchen, so treiben sie sie nach 
Orenburg und verkaufen sie an die Russen. Im orenburglschen Tarif steht 
auf dem asiatischen Hornvieh eine Taxe von zwey bis drey auch vier Rubel. An 
den Gränzen von Szjungorien giebt es zwischen den Bergen wilde Ochsen und 
Kühe, davon die Kalmyken viel einfangen und wie das ordentliche Rindvieh brau-
chen. Sie sind niedriger aber länger als die zahmen, haben keine Hörner, kurze 
Schwänze, nicht länger als ein Viertel einer Arschine, grosse Büschel daran; ihr 
Haar ist hellbraun, lang und kraus, das Fleisch zwar sehr fett, aber schlecht. 
Das Grauwerk [23jclka] ist ein Wald - Thier; in Baschkirien und andern 
waldigten Gegenden giebt es ihrer viel; man schießt sie mit dem Bogen, fängt sie 
•auch mit andern Werkzeugen, worinne sonderlich die Tscheremisett und Cschuxtw 
sehen geschickt sind. Für die besten hält man die im samarlschen und siarvrn 
Pöltschen District; in der ifettischert Provinz heissen Die besten ilekktsche, sie 
kommen aber den jakutischen an Schönheit und Grösse nicht bey. Man verkauft 
das Stück zu sieben bis acht Kopjeken, und im orenburgischen Tarif stehen auf 
dem gemeinen Grauwerk zwanzig Kopieken im Zehend. 
Kameele (Wabljudi) giebt es in Baschkiren nicht sonderlich viel, mehraberbey 
denKalmyken. DleKirgiskaisaken und Die ajtatisdben Kaufleute taufchen sie ein 
oder kaufen sie in Orenburg und in Ctotskaja Krjepost; sie bezahlen ein Kameel 
mit vierzig bis sechzig Rubel, zuweilen noch höher. Wenn die KirgiS^Kaisaken 
fortziehen, packen sie ihre Kibttken und samtliches Geräthe darauf; und die asia-
tischen Kau steiitc bedienen sich auf ihren Reisen mehr der Kameele als der Pferde, 
weil sie bey dem Mangel an Fütterung in den Steppen, und sonderlich in den Stri­
chen, wo weder Gras noch Wasser ist, viel besser aushalten. Sie werden mit fünf­
zehn 
*) Wie es scheint von Katol, Kral polnisch Ronig, und von Rnjfo? russisch Fürs?. 
Uebccs. 
**) Entweder das erste oder das andere mal muß es statt XalmyUn heissen Жму 
gifen. 
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zehn bis zwanzig Pud befrachtet, und legen in einem Tage gemeiniglich vierzig bis fünf-
zig Werste zurück: Im Tanf sind die kleinen Kameele mit dreyzehn, die mitlern mit 
vierzig, die grossen mit sechzig Rubel belegt. 
XX)olfe werden in Bajchkirien sehr wenig angetroffen. Die Baschkiren 
müssen ihrer Pferde wegen, die auf den Triften weiden, darauf sehen. Sie thun e6 
auch mit der wachsamsten Geschäftigkeit, und suchen sie auf alle mögliche Art durch 
gemeinschaftliche Bemühungen zu tödten und auszurotten. Dagegen werden ihrer 
in der Steppe jenseit des jm£e und in beyden fotgtßfoujafrfcbert Horden eine grosse 
Menge erlegt, welche man nach (Drmbutrg; und nach Troizkajs Krjepost bringt 
und vertauscht, das Stück zu einem Rubel und zwanzig, bis einen Rubel und fünf, 
zig Kopjeken. Sie halten sich in den Steppen in Hölen auf. Ob gleich die titgiof 
kaijaklfchen Wölfe nicht so groß sind, als die in 23a|c t:tert und in den rußischen 
Landen: so werden sie diesen doch wegen ihres weichen Pelzes, und weil sie viel leich« 
ter sind als die rußischen, vorgezogen. Zuweilen fallen einige so weiß aus, daß sie 
den tumcbamjcbm gleich kommen. Jahrlich werden an beyden obgemeldeten Or-
ten von den 2\tt:gi5*2kmfa£crt unt) andern asiatischen Nationen auf fünfzehn bis 
zwanzig taufend Stück eingetauscht, und meistens nach polen und in die Türkey ver-
schickt. Der Sage nach soll es in der Gegend der Vestungen von der uifcbcrt jUme 
dann und wann, doch selten, ganz schwarze Wölfe geben; bej) Orenburg herum 
aber hat man dergleichen noch nicht gesehen, ja auch in Sibirien macht man ein 
Wunder draus, und bezahlt das Stück mit zehn bis fünfzehn Rubel. Die Ritgit 
feit gehen zu Pferd auf die Steppen-Wolfs. Jagd, verfolgen sie reitend, und erle-
gen sie mit Peitschen und mit Spieffen oder Lanzen. Einige brauchen auch zu dieser Jagd 
die Berkuten, eine Art grosser Adler, welche sie so abrichten, daß sie im Flug auf 
den Wolf stossen und ihn mit den Fangen fassen, mit einer Klaue am Kopf gerade 
in die Augen, und mit der andern am Vorderbug auf dem Rücken; so halten sie 
ihn, daß er nicht fort kan, oder kratzen ihm die Augen aus; unterdessen sprengen die 
Kivgtjett herbey, und tödten sie mit ihren Lanzen, oder was sie fönst für Gewehr bey 
sich haben. Die Taxe der Wölfe nach dem Tarif ist für die grossen und besten ein 
Rubel und zwanzig Kopjeken, für die mitlern neunzig, und für die kleinen sechzig 
Kopjeken. 
Die Flsthottter (Wydra) ist ein Land-und Wasserthier wie der Biber, etwas 
kleiner als dieser, Mit einem langen haarigten Schwänze. Man fangt ihrer ziemlick 
viel in Bafcbteen und andern Gegenden mit eben den Werkzeugen wie die Biber. 
Ihre Felle werden auf dem orcnburgischen und troizkljchen Jahrmarkte an die 
Asiater verkauft, die schönen für drey b»s vier Rubel; und der Tarif betragt einen 
Rubel und zwanzig; einen Rubel und fünfzig Kopjeken. 
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Die Visämkaye oder Atsamray (Wychochol) ist ein Wasscrthier von Gestalt 
und Grösse wie ein Ratz, und hat einen Schuppenschwanz wie der Blber, welcher 
dreyeckigt ist. Das Fell braucht man blos des Geruchs wegen, indem man glaubt, 
daß er keine Motten in die Kleider kommen lasse. Sie werden jezuweilen doch selten 
in einigen hiesigen Flüssen gefangen, am meisten in der X£olga.j Im Tarif ist ihre 
Taxe zwey Kopjeken. 
Hermeline (Goruenftai) erlegt man in Menge mit allerley Werkzeugen sowohl 
in der ufi|cbert als ijetttjchert Provinz, und bey den neuen Vestungen, sonderlich 
bey Kitschuisko; Feldschanz, und bey dsm Fluß Cjcbcvemfcban: die größten 
und besten aber sind die ifemfcbeit. Die Kaufleute kaufen sie in den Distrikten auf, 
und bezahlen das Stück mit zehn bis fünfzehn Kopjeken, zuweilen noch höher. Im 
Tarif thun die rußischen zwölf, die fibtnfchm fünfzehn Kopjeken. 
^ajert [Szaizy] giebt es im ouenburgijcbert Gouvernement von dreyerley 
Art, roeij^e und graue, welche Rußaten ^Rußen^j heissen, und Erd- Hasen 
[szeinljdnye], an welchen die Vorderläufte kurz und die Hinterläufte ausserordentlich 
lang sind. Diese letztern sind in den Steppen - Gegenden anzutreffen, und halten sich 
in Helen auf. Doch giebt es von allen insgesamt nicht viel in Saschklriett und 
jenseit des jaiBs, mehr in der ifcttifdycn und fiawtopoltfcbett Provinz. Ihre 
Taxe ist im Tarif das Hundert Russaken zu acht Rubeln angesetzt. 
j|cbakeit oder Esel hat man zu Orenbllrg und an andern Orten dieses Gou­
vernements seit der Zeit zu sehen bekommen, da der Handel mit den asiatischen Kauf-
jeuten stärker worden; denn diese bringen oft Esel mit, und haben ihre Waaren dar-
4iuf geladen. Sie sind klein von Wuchs, selten grösser als ein jähriges Bauer» Fül­
len; sie tragen aber den größten Mann. Die asiatischen Kaufleute legen ihnen ge­
meiniglich zwey Packe auf, auf jeglicher Seite eins, welche zusammen acht bis neun 
Pud zu betragen pflegen. Sie verkaufen sie zu Orenburg für drey bis vier Rubel; 
Es sind fast lauter Hengste und Wallachen, selten sind Stuten darunter. Die Ruf* 
fen kaufen ihrer wenig; sie werden also von den Kaufleuten meistens wieder mit weg-
getrieben, und ob ihrer gleich einige zu Orenburg gehalten werden , werden sie doch 
zu nichts gebraucht. 
Aabanen oder rvi&e Schweine werden m Baschkirlen und auf der hie-
(igen Seite des Iaiks selten angetroffen. Jenseit des Iaiks hingegen am Ileß 
hinauf, besonders um die Seen, wo Schilf wächst, erlegen ihrer die i'aikischen 
und iktHfcbcn Koszaken ziemlich viel, denen sie zur Speise dienen; sie bringen sie 
auch manchmal todt nach Orenburg zum Verkauf. Einige werden sehr groß, 
so daß ein einiges Seitenstück fünfzehn bis zwanzig Pud Fleisch giebt. Die Eber 
oder Häuer haben gemeiniglich Haken oder krumme Zahne, welche auf der Seite am 
Rüssel wie eine Sichel herauswachsen, gegen drey Zoll lang, beyden grossen ein 
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viertel einer Arschine. Sie sind so scharf, daß sie damit Bäume, so dick, und noch 
dicker als eine Stange, auf einen Hieb durchhauen. Sie werden mit Feuer-Gewehr 
aeschossen, auch mit Lanzen oder Spiessen erlegt. 
Die zahmen gtegett und Böcke ^Koszy und Koszly^j sind bey den Kirgisin 
von viel grösserer Art als die rußischen, mit grossen starken Köpfen und Ohren; sie 
Balten ihrer aber nicht viel. Wenn sie sie auf denJahrmarkt treiben, so verkaufen siediefel. 
ben etwas wohlfeiler als die Schafe. Im Tarif sind die grossen zu sechzig, die 
mitlern zu vierzig , die kleinen zu dreyßig Kopjeken angeschlagen. Die Rehe [Koszv 
dikijä, wilde Zieaen^, welche man Saigen nennt, sind in Basihklrien rar, aber 
um den Iaik besonders an der Steppe jenseit des Ialks sind sie rndelweis anzutref­
fen. Sie sind aber so schnell, daß sie kein Hund einholen kann; ausser, mit der 
Sprengjagd, wenn es nach dem Tauwetter gefroren hat, da die Hunde völlig aus-
laufen können, die Rehe aber mit ihren spitzigen Klauen durch den Schnee durch­
treten und sich die Laufte wund machen. Die Koszaken aber und die Kitgifert 
verstehen es meisterhaft, sich an sie anzuschleichen, schiessen sie mit Pulver und Bley 
und essen sie. Ihr Wildpret ist zwar nicht seist, aber von vortrefllchem Geschmack. 
Sie sind nicht grösser als die Ziegen, aber dünnleibigter, und haben lange rahne 
Laufte. Das Haar ist bey allen gelblicht oder brandfuchsig. Die jungen Reh. 
döckgen oder Rehkälber gewohnen sich leicht in Hie Häuser, und werden so zahm, daß 
sie auch hernach, nachdem sie erwachsen sind, nicht davon laufen, wenn man sie 
gleich in die Steppe läßt. 
Wilde Kanett [Koschfi fcifijä] trist man in den frtgtjijchert Horden in der 
Steppen an; es werden ihrer aber nicht viel nach Orenburg oder Troizkaj» Krje­
post zum Verkauf gebracht. Sie sind weit grösser als die Haus-Katzen, und glei­
chen dem Luchs, nur daß sie kleiner sind und ein grobharigter dichter Fell haben. Sie 
werden zu sechzehn bis zwanzig Kopjeken das Stück verkauft. Im Tarif stehen 
sie zu zehn Kopjeken. 
Korjaken sind ein Steppenwild, und wohnen in Holen. Die Kirgise-Kai, 
jaken jagen sie mit Berkuten (grossen Adlern und Hunden, reiten hinter drein, und 
geben ihnen mit Peitschen den Rest. So erlegen sie ihrer viel. Zu Orenburg und Tro-
i)kaja Krjepost vertauschen sie jährlich an vierzig bis sunszigrausend Stück an die Ruf* 
sen. Im orenburgisihen Tarif sind sie zu vierzig Kopjeken das Stück taxirt. 
Sie haben eine Ähnlichkeit mit den Füchsen; sind aber kleiner, und haben ein 
graues Haar ohne Glanz. Die rußischen Kaufleute, besonders von Kursk, 
verschicken sie in die Türkey. Man sieht sie intim orenburgisihen Gouverne­
ment sonst nirgends als in der Steppe jenseit des Iaiks. Die Kirgisen brauchen 
sie in ihrem Handel und Wandel bey Kauf und Tausch fast wie Geld, und schätzen 
ihre Sachen nach so und so viel Korszaken. 
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Der Marder [Kuniza] hat viel Aehnlichkeit mit dem Zobel, aber einen viel 
schlechtem Pelz. In 25a0)biticn werden ihrer an verschiedenen Orten, sonder­
lich im gatmrtijcbert Stamme, genug gefangen, und das Stück zu vierzig bis fünf-
zig, die besten auch zu sechzig Kopjeken verkauft. Im Tarif liegen sie für fünfzig 
Kopjeken. 
Wilde Pferde giebt es in der Steppe jenseit des Iaiks und zuweilen auch 
disssit desselben von zweyerley Art, nämlich Tarpaircn und Kulanen oder (Luvt 
фапсп. 
Die Tarpancn sind wie Pferde vom Mittel-Schlage gebauet, doch etwas 
gedrungener; von Farbe sind es Roth-und Blau-Schimmel, manchmal auch von 
anderer Farbe, doch selten. Von den kirglsijchen Pferden unterscheiden sie sich 
durch ihren grössern Kopf, und durch ihren (Stern auf der Stirn. Die Kirgis-ü Kaie-
saken schlagen sich zu zwanzig Personen zusammen, fangen sie ein, hangen sie 
am Halse mit Stricken an ihre Pferde an, und halten sie einen Monat oder 
länger so angeschlungen; dadurch machen sie sie zahm, und brauchen sie hernach auf 
ihren Reisen wie andere Pferde. 
Die Kulanen findet man am meisten in der Steppe jenseit des Iaiks um den 
Fluß Sarasu, bisweilen auch am Emba. Sie sind höher gebaut als die <Ea^ 
partelt und hitziger; haben lange aufgereckte Ohren, aber kürzere Schwänze, nne die 
gewöhnlichen Pferde, keine grossen Mahnen, dick und ziemlich langes Haar von 
mausefahler Farbe; gehen in starken Heerde«, zu taufenden und drüber. Die 
Kirglsen schiessen sie, um sie zu essen. 
Die Wiesel [iafka] ist ein dem Hermelin ähnliches Thier, aber kleiner, und 
hat auch nichts schwarzes am Schwänze. Man fängt sie an verschiedenen Orten, 
sonderlich um die grossen Flüsse, mischt sie unter die Heremeline und verkauft sie mit 
an Leute, tue es nicht verstehen oder merken. 
suchst [JLiffet] fängt man in Baschkirien von der rochen Art, selten blaue 
und schwarzstreiftgte. Der Fuchsfang und die Bienen > Zucht sind für das beste 
Einkommen in Baschkirien zu halten. Die kirgiskalsaklschcn Füchfe sind 
zwar kleiner als die baschkirischen und rußischen, haben aber in den Wammen 
einen Vorzug, deren die besten das Stück für siebenzig bis achtzig Kopjeken verkauft 
werden. Die Kirgisen gehn reitend mit Berkuten auf ihre Jagd, und erschlagen sie 
m solcher Menge, daß ihrer jahrlich im Sommer dreyßig, vierzigtausend und 
mehr zur Jahrmarktszeit nach Orenburg und Troizkaj^ Krjepost gebracht und an 
rußische Kaufieute verkauft werden. Im orenburgischen Tarif sind sie zu achtzig Kopje-
fen das Stück geschätzet, und die übrigen noch ihrer Güte. Die rußijchen K<ni stente 
kaufen sie auf, und handeln damit nach polen, in die Ukraine und in die Turkcy. 
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Die baschkirischen Pferde (loschadi) hat man schon langst in Rußland für 
eine starke und dauerhafte Art gehalten. Viele davon gehen einen jchönenReuter-
Schritt, und sind so vortrefliche Paßganger, daß ein ander Pferd, wenn es gleich 
aus allen Kräften gallopirt, kaum , und in die länge gar nicht, beyhalten kan. Der-
gleichen Pferde gelten in Baschkirien dreyßig bis fünfzig Rubel und drüber. Vor 
dem letzten Aufruhr war die Baschkirische Nation reich, an Pferden, in Giesen 
Unruhen aber sind viele sehr herabgekommen. Einige haben auch ihr ganz Vermögen 
eingebüsset. Doch haben jetzt viele ihre Stutereyen wieder von neuen zu Stande 
gebracht, und es giebt deren schon nicht wenig, welche zu drey biS vierhundert Stu-
ten haben. Die Baschkiren halten so wohl Winters als Sommers alle ihre Pferde-
Heerden in der Steppe; denn ihre Pferde sind gewohnt, den Schnee, so tief er 
auch liegen mag, mit dem Fusse aufzuscharren, oder wie sie es ausdrucken, zu m 
beniren. Sie erhalten sich also von dem unter dem Schnee befindlichen Grase, um 
so mehr, da sie vom Sommer her wohl bey Leibe sind. S>e machen nur etwas 
Heu für die wenigen Pferde, die sie im Winter zum Reisen brauchen; denn ein 
Steppen. Pferd, wenn es gleich ganz frisch und munter aussieht, wird doch auf 
einer weiten und schweren Reise gar geschwinde matt. Dagegen wissen die 
fischen Pferde, die die Kirglsen selbst halten, nichts vom Heu. Die Klrglsen 
schaffen sich niemals welches an, und halten ihre Pferde, wie alle ihr Vieh, Win« 
ter und Sommer nach Art der Baschkiren in der Steppe; deswegen wählen sie 
sich auch immer zu ihren Winter- Stationen gelinde warme Gegenden, wo wenig 
Schnee fällt z. E. Sandstriche, wovon oben geredet worden, oder Schilfplatze an 
den grossen Flüssen oder Seen, und treiben sie so weit, daß sie sich sieben und mehr 
Tagereisen zu Pferd von ihren Kibitken entfernen. Das tfjun sie zu dem Ende, 
damit in der Nahe Fütterung für das kleine Vieh und für die Kameele bleibe, welche 
sie immer nahe bey ihren Wohnungen behalten, um im Nothfall, beym Fortziehen 
ihre Kibitken drauf zu packen. Ihre Kühe gehen in das Schilfgras, denn die 
können nicht in den Steppen tebeniren oder im Schnee scharren; deswegen hallen 
ihrer auch die Kirglsen nicht viel, und der reichste wird ihrer nicht über zwanzig 
haben. Die Schafe können in den Steppen tebeniren; im Winter kommen sie 
zwar alle etwas herunter und werden mait; wenn aber die warme Jahreszeit ^wieder 
eintritt, erholen sie sich bald und werden wieder fett. Mit Pferden sind die Ktr<? 
gisen so reichlich versehen, daß es nichts seltenes ist, bey einem einigen zweytauftnd 
^tück anzutreffen. Ihre Pferde sind von grösserm Schlag als die baschkirischen, 
doch leichter und machen mehr Parade; daher man sie für vorzüglich gute Dragoner-
Pferde halt, wenn sie zur rußlfchen Wartung gewöhnt und zugeritten werden. Sie 
sind auch eben nicht schuMeu. Zu Orenburg und Troizkaja Krjepost vertäu, 
schcn ihrer die Kugib!?a^aicn zur Jahrmarktezelt gegen beliebige rußische Waaren 
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auf zehn bis funfzehntausend Stück, und man kann ein tüchtig Draqo^sr-Pferd 
für fünfzehn big achtzehn Rubel kaufen. Es giebt unter den fttgififcbcn Pferden 
eben auch solche Paßganger wie unter den bafcbfarifcben , besonders qeben sie bey 
ihrem leichten Gange vortrefliche Parade »Pferde ab. Im orcnbutgtfcbctt Tarif 
sind die HtQififcbcn Pferde überhaupt zu zwölf Rubel geschätzt, von den rechten 
Paßgängern und schnellen Läufern aber wird derZoll nach demPreisse gehoben. 
Elende [£e(i] stossen in 25afdbtmcn wenig und selten auf; diefieit des Ur4 
aber, sonderlich zwischen den Flüssen 2<anel und Samara und hauptsächlich 
um Bo.rskapKrjepost erlegen ihrer die Koszaken mit Auegang des Winters jährlich 
eine ziemliche Anzahl. Es giebt ihrer auch in der tfcmfcben Provinz. 
Maral, ein Steppen-Wild, ist dem Elend in allen ähnlich, nur kleiner; 
gegen Sibirien zu findet man sie zwischen den Bergen; die 2\it$i&fRaifahn 
fchiessen ihrer die Menge und essen sie. 
Bare Medwjede^ giebt es satt, nicht allein in Baschkirien, sondern auch 
in der Mittlern fcirgtflja)c$i Horde allenthalben, wo es waldigt ist; sie sind aber 
von den inländischen in Rußland in nichts unterschieden» Ihre Häute werden 
nach ihrer Grösse zu ein, zwey bis drey Rubels verkauft. Im Tanf ist chrs 
Taxe achtzig Kopjeken, ein Rubel und zwanzig, ein Rubel und fünfzig Kopjeken. 
ЧСХъхЫ ist ein klein Wasser-Thier, wie ein Marder, aber länger und schön 
von Haar, an Feinheit nur ein wenig geringer als ein Zobel» In 2$<zfd)bivictt 
und an vielen Steppen . Flüssen .jagt man sie mit Hunden und schießt sie mit kleinen 
Vogen. Sie gelten imVerkauf dreyßig bis vierzig Kopjeken, im Tarif dreyzehn» 
Aojomak ein Waldthier, etwas grösser als ein Fuchs, hat langes glänzendes 
feines Haar. Man fängt ihrer in Bajchklrien, wo es Waldung giebt, sonder-
lich im gainmischen Stamme, jedoch nicht sehr häufig. Em schön Fell gilt einen 
bis anderthalb Rubel; die Tarif. Taxe ist ein Rubel. 
Der jLu$>s [Rt)S] sieht aus wie eine Katze, und sein Fell giebt einen weichen 
warmen Pelz. Man erlegt ihrer genug in der Ustjchen Provinz in den waldigten 
Gegenden, sonderlich in dem gaimrttfcbett Stamme. Ihre Felle gelten drey bis 
sechs Rubel im Verkauf, und im Tarif die besten vier, die Mittlern drey, und die 
kleinen anderthalb Rubel. 
Die ^xinbc [<8оМі] her Baschkiren und herunter ihnen wohnenden Ca* 
tatrt sind von den rußischen Hos-Hunden fast gar nicht unterschieden; Haben aber 
dieses besondere, daß sie einen natürlichen Trieb zur Wolf» und Fuchsjagd haben, und 
vortreflich dazu zu gebrauchen sind, daher sie die Jäger unter einander, nachdem 
sie schön sind, zu zehn Rubel bezahlen. Die Koszaken brauchen auch 
dergleichen Hunde zu ihrer Jagd» 
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Zobel [@o6ofi] findet man im orenburgisihen Gouvernement nirgends. 
Surok ein Steppenthier, deren sich etliche zusaminen in einer Hol? aufhalten. 
Hier machen sie sich zu ihrer Wohnung eine Grube von hinreichender Grosse und 
auf den Seiten besondere kleine Hölen; darinne liegen sie den ganzen Winter über 
und femmm nicht heraus, bis die warme Frühlings-Witterung eintritt. Bey 
schönem Wetter gehen sie truppweise heraus, setzen sich auf die Hinter» Füsse, heben 
die Vorder-Pfoten in die Höh, und pfeifen wie ein Mensch. Sie taugen zu nichts 
ausser für die die sie essen, und ihr Fleisch wegen des vielen Fettes 
für einen Leckerbissen halten. In den Steppen-Gegenden sind sie sehr häufig. 
Suelit auch ein Steppenthier ^ daß sich wie der Surok in den Steppen in der 
Erde aufhalt, aber kleiner von Wuchs ist. Es hat ein gelblichtes, zuwehen scheckig-
tes kurzhaarigtes Fell, daher man auch unlängst angefangen, die Winterkleider damit 
zu füttern, so sich der bunten Flecke wegen vortreflich auSnimt. Sie sind in allen 
Steppen-Gegenden in grosser Menge anzutreffen; im Frühling und Sommer pfei-
fen sie wie die Suroken» 
Seehunde [Tjuleni] finden sich im cafpijchcrt Meere, und werden um 
(Bütjexv häufig gefangen: es giebt ihrer auch, dem Vernehmen nach, im ataUfcbctt 
Meere; es legt sich aber niemand besonders auf ihren Fang» 
Schildkröten [Tfcherepachi] giebt es im cafpischen Meere genug,, inglei-
chen um den ^aik zu beyden Seiten in den Seen und Steppen, Flüssen, sonderlich 
find sie da in Menge, wo sich dickes Gesträuche findet; sie find aber klein, und fallen 
selten grösser in der Schale als ein ordentlicher Teller» Ihr Biß soll schädlich und 
vielen Leuten tödtlich seyn. Sie thun den jungen Enten und Gänsen Schaden, son» 
derlich wenn sie zu ihren Nestern schwimmen» 
Insekten oder Ungeziefer. 
Bienen find ausser Streit unter allen Thieren , die zu den Insekten gezahlt 
werden, für den Menschen wegen ihres Honigs und Wachses die nützlichsten^ 
Man hat Haus-oder Stock. Bienen und Baum-oder Wald-Bienen^ welche in Wal-
dern gehalten werden. Die Haus - oder Stock-Bienen findet man mehrentheils bey 
den Russen, die Baum-Bienen aber in gewaltiger Menge in Bajchkirien. Um 
t)ie letztern zu halten, mach; man Hölungen wie Bienen- Stöcke in Fichten, Eichen, 
Linden und andere dicke Baume, denen dieses nichts schadet; wenn die Bienen schwar-
fiten, nehmen sie die Stöcke aus und machen sie reine, und im Winter decken sie sie zu,, 
daß ihnen die Nasse und der Schnee nicht schadet. Die Baschkiren, welche in wa!-
digten Gegenden wohnen, ziehen grosse Einkünfte von diesen Baum-Bienen, undver-
stehen fich so wohl auf ihre Vermehrung, daß mehrere unter ihnen find, deren jeder 
einige tausend Bienen-S^ock-Baume hat; daher man fast ganze Bienen-Stocka 
Wal» 
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Walder, und in einem Vamnezwey, ja zuweilen auch drey solche auSgehölt«Bienen. 
Stöcke bey chnen findet. Sie brauchen keine weitere Aussicht, als daß mit immer 
für die jungen Schwarme neue und reine Stocke oder Holen bereit sind, daß das Ho-
mg zu seiner Zeit ausgenommen, und die Stöcke im Winter, wie oben gemeldet, be-
deckt werden. Das alles können drey bis vier Personen bey tausend solchen Bienen-
Stöcken verrichten. 
Bey den übrigen Insekten hat man in dem orenburgischen Gouvernement 
weder in Ansehung der Beschaffenheit noch der Grösse etwas besonders anzumerken, 
ausser daß nach dem Ber ichte des Dolmetschers Ztapoxv in  der Gegend von Zut f  
kestan, wo sich die ^lrglõ^aisaken der mitlern Horde ziemlich oft lagern, ein 
Insekt seyn soll wie eine Spinne, nicht viel kleiner als eine walsche Nuß, schwarz von 
Farbe und haarigt. Es halt sich in einem Loche oder Höle auf, worüber es ein Ge-
webe spint, und geht mehrentheüs bey Nacht, selten bey Tage aus seinem Loche. 
Wenn es einen Menschen oder Vieh sticht, laßt es einen giftigen weissen Saft 
wie Milch von sich, wovon Menschen und Vieh aufschwellen, ein Zittern bekommen 
und sterben, nur den Schafen schadet es nichts. Die 2<irgtjert heilen sich nach ihrer 
abergläubischen Weise von diesem Stiche durch Versprechen oder Beschwören, wobey 
sie des Schafs erwähnen; denn das frißt dies Insekt, wenn es dergleichen findet, 
ohne den mindesten Schaden. Das Vieh stellen sie, ausser solchen Beschwörungen 
ins Wasser, und binden es darinne an, daß es eine Zeitlang darinne stehen blei-
ben muß. 
Uebrigens gehören zu dem Ungeziefer alle Gewürme, sie haben Namen, wie sie 
wollen, folglich auch alle kriechende Thtere, und nach der Sprache des gemeinen 
Mannes auch die Schlangen und Eidechsen. Unter den Würmern giebt es viele, 
die man in andern Gouvernements nicht findet: besonders werden einige aus der Erde 
gegraben, welche so groß und dicke sind alsein Hüner-Ey, und fast noch einmahl so 
lang, weiß und blau von Farbe, und sehr häßlich. 
Von den Schlangen und Eidechsen in Baschklrien weiß man bis jeht nichts, 
das sie besonders haben sollten. Die 2<itgt6^2<atsitkert erzählen, es gebe um den 
herum Schlangen, die an jedem Ende einen Kopf Härten und nach bey, 
den Seiten hncknechen könnten, nicht über eine Arschine lang und grau von Farbe; 
tauch gebe e6 noch eine andere Art bey ihnen, Namens Ok-Dshilan, die völlig so 
aussähen, als wenn sie von Kupfer wären, sie schössen wie ein Pfeil auf den Menschen 
los und durchborten ihn, deswegen hiessen sie auch Ok-Dshüan pfeilartige; doch 
hat keiner von den da herum gewesenen Russen weder die eine noch die andere Art 
gesehen. 
Ihn Turkesian giebt es nach des Dolmetschers Arapon? Aussage Eidechsen, 
deren Füsse eme Viertel Arschine hoch sind; sie haben einen runden Kopf wie eine 
walsche 
Die vornehmsten Vögel. 49 
walsche Ruß, den Schwanz halten sie in die Höhe, laufen sehr schnell, und sind von 
grauer Farbe; es giebt auch Skorpionen da. 
Die vornehmsten Vögch 
und insbesondere diejenigen, welche von denen, die man anderswo antrist, 
etwas besonders haben, nach alphabetischer Ordnung. 
Qftfi oder Stcrch hat einige Aehnlichkeit mit dem Kranich, doch sind die Beine 
^ nicht so hoch und der Schnabel etwas kürzer. Er halt sich gern an bewohnten 
Orten auf, und nähret sich von Fischen. Bey (Dtrettbutg kommen die Aiste nur sel-
ten zum Vorschein; vermutlich ziehen sie aus China und aus andern dasigen Ge-
genden herüber, wo sie viel Nester auf den Dachern hoher Gebäude haben sollen. 
Man findet sie auch an den Seen in der kirZlößaljakljchen mitlern Horde. Sie 
fressen Schlangen, Frösche und Fische. 
Baba gleicht einigermaassen dem Schwan, ist aber viel grösser, hat weisse 
Federn, und halt sich gemeiniglich an den grossen Flüssen auf. Des Sommers sind 
ihrer nicht wenig amIaik. Sie nähren sich von Fischen, und ihre Art sie zu fangen 
ist gar wunderbar. Es versammle» sich ihrer etliche an einer sandigten Stelle, 
schwimmen in einer Reihe nach dem Ufer zu, und wenn sie nahe ans Ufer kommen, 
thun sie ihre Flügel von einander und breiten sie aus, lassen sie in die Tiefe und ma­
chen einen halben Zirkel; da sie denn die Fische wie mit einem Wurfnetz zusammen-
treiben, ans Ufer jagen, überfallen und verzehren. 
Berkuten sind eine Art Adler, aber grösser als die ordentlichen Adler. Die 
Airg^cn richten sie obgemeldeter maassen ab, und brauchen sie zur Wolf- Fuchs-
und Korjaken > Jagd, weil sie viel Starke in den Klauen und ein scharfes Gesicht 
haben. Wenn sie sie mit auf die Jagd nehmen, machen sie einen kleinen Sitz an den 
Sattel und setzen sie darauf. Wenn sie nun ein Wild erblicken: lassen sie sie los; 
dann stößt es der Berkut, und faßt es mit seinen scharfen Fangen in den Augen und 
am Vug oder in dem Nacken, daß das Thier nicht von der Stelle kann; indessen 
jagen die 2<avgtfcit herbey, und tobten es mit ihren Lanzen, oder, was sie sonst bey 
(Ich haben. In Baschkiren werden die Berkuten allemahl jung gefangen, und 
man verfahrt dabcy auf folgende Art. Man spürt das Nest der Alten auf, und giebt 
acht, wenn sie ihre Jungen ausbrüten und wenn diese Federn bekommen; alsdenn 
nimt Mansie aus dem Neste, und bindet sie unter, eben dem Baum, auf welchem 
das Nest ist, an einem Beine mit einem Riemen oder härenen Strick an, den die 
Alten nicht zerreissen können, darnach kommen die Alfen und füttern ihre Jungen; 
so bald nun die Jungen anfangen Fleisch zu fressen, werden sie geholt, und hernach 
zu Orenburg auf dem Jahrmarkte nach ihrer Güte verkauft, da der beste fünf bis 
zehn Rubel, zuweilen noch mehr gilt. 
Büschings Magazin VII. Theil. G wild-
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VÜilbe (Banfe verschiedener Art ziebt es in der Erndten - Zeit eine erstaunliche 
Menge bey den neuen Vestungen, welche an dem reifen und geschnittenen Getraide 
gewaltigen Schaden thun, und in solcher Zelt so groß und fett werden, als die besten 
zahmen oder Haus-Ganse. Die Einwohner in den neuen Vestungen pflegen sie 
jung einzufangen und mit ihren Haus-Gänsen zugleich zu füttern, wodurch sie so 
zahm werden als die ordentlichen Haus - Ganse. In der tfctttjcbert Provinz soll 
es an den Seen unter den wilden Gänsen dann und wann, doch selten, einige weisse 
geben. In der mitlern kirgisischen Horde findet man an den Seen auch weisse Ganse, 
welche am Ende des Schwanzes graue Federn haben. Ihre Nester haben sie in 
Holen, wo sie auch ihre Jungen ausbrüten; deswegen heissen sie bey den 2\irgt(ett 
Aae; oder Ganse, Hunde. 
Drachnm, Dudak oder Tudak ist ein Steppenvogel, von Gestalt und Ge-
schmack fast wie ein wischet Hahn. Sie sind zwar nicht häufig, werden aber doch 
manchmahl um die neuen Vestungen herum geschossen. 
Kraniche giebt es in allen Steppenstrichen genug, welche von denen in andern 
Gegenden nicht verschieden sind. In der kirgisischen mitlern Horde aber soll noch 
eine besondere Gattung Kraniche seyn, welche unter dem Halse sehr lange schwarze 
Federn haben, die wie Mähnen bis gar auf die Erde herabhängen. 
Aolp ist ein weisser Vogel von der Grösse einer mäßigen Gans, hat aber einen 
rochen Schnabel und rothe Beine, welche länger sind als bey der Gans. Sie werden 
an den Steppen - Seen in der isettijA)en Provinz, jedoch nicht häufig, angetroffen. 
Kretfcbetert, eine Art Falken von verschiedener Gattung, (als Ufer-Berg-
und Steppen - Falken oder Kretscheten ) giebt es an manchen Orten genug. 
Schwane sind allenthalben an den grossen Seen, ingleichen an den Küsten 
des caspischen Meeres in Menge anzutreffen, kommen aber mit denen, welche man 
in andern Landern findet, ganzlich überein. Man nimt von ihnen das Fell an der 
Brust und unter dem Bauche, und macht Pelze davon, die sehr leicht und warm sind. 
jLeglek ist ein Vogel, der dem Aist in allen Stücken gleichet, ausser daß er 
weiß ist. Zu Taschkent und Turkestan giebt es ihrer viel, sie wohnen auf den 
Dächern, und leben wie der Aist von Schlangen und Fröschen. Sie können kernen 
andern Laut von sich geben, als daß sie klappern. 
Adler von mancherlei) Gattung giebt es fast allenthalben, am meisten auf hem 
Gebirge in Äafchkirien, werden aber, die Verkuten ausgenommen, von welchen 
oben Meldung geschehen, zu nichts gebrauchet. 
Der Remesz ist etwas grösser als ein Zeisig, und wegen seines Nestes merk-
würdig. Dieses macht er mit sonderbarer Kunst wie einen Beutel, recht als wenn es 
gewebt wäre, oder wie einen gestrickten Strumpf, und hängt es an den >fft eines Bau­
mes; welches zumal bey einem so kleinen Vogel in der That viel Klugheit zu erkennen 
giebt. ' Falken 
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Falken verschiedener Art werden auf den Bergen der ufijchen Provinz in 
Menge gefangen, und die Jäger halten die usijchen für die besten. 
XX)itbe Enten giebt es von verschiedener Gattung, und besonders an den Seen 
ohnweit der uisehen Linie häufig, wo auch dann und wann, noch mehr aber in der 
kirgtskaijaktjchen mitlern Horde, rothe und weisse Enten in grosser Anzahl gesehen 
werden. 
Habichte giebt es grosse und kleine von verschiedener Gattung; unter denen 
aber, die man zur Jagd abrichtet, werden die ufischen für die besten gehalten. 
Man bringt solche grosse Habichte zur Jahrmarkts-Zeit der Nirgis t&aifhlett wegen 
nach Orenburg, wo einer, wenn er gut ist, drey bis sechs Rubel und mehr gilt. 
Die übrigen Vögel sind von denen an andern Orten weder an Eigenschaften 
noch Grösse verschieden, daher wir hier, um Weitläufigkeit zu vermeiden, nichts von 
ihnen gedenken. 
Die vornehmsten Fische, 
nach alphabetischer Ordnung. 
f^Ser Bjelap ХуЬіза komt im Iark selten vor, häufiger in der XPclgvt, und in 
dem 23jelajä, der in den Kama fällt, ingleichen im 2\ama, welche letztern 
den wolgtfcbett im Geschmack vorgezogen werden. 
Die Bjelugen und Störe sind im Iaik von weit besserm Geschmack als in 
der Wolga, es gehn ihrer aber sehr wenig bis Orenburg hinauf. Die jätktjchen 
Koszaken sangen sie meistens unterhalb Iaizkoi Kaszatschcl Gorodok im Sommer 
mit Netzen, welches sieplarvlenje heissen, und im Winter mit Haken [Magern], so 
sie Bagrenje nennen. Das letztere geschieht auf eine ihnen ganz eigene und an­
derswo nicht gewöhnliche Weise solgendergestait: Weil dieser Fisch im Winter alle-
mahl die Tiefe sucht, wo er Schaar - und Schichtweise sein Lager nimt, so daß vom 
Grunde an bis an die Eis-Fläche einer am andern steht, und nicht über eine Hand-
breit Wasser zwischen den Schichten ist; aufweiche Weife sie die Tiefen und Tümpel 
zu einem Werst lang und weiter einnehmen: so geben die jaiklschen Koszaken, denen 
diese Oerter bekannt sind, acht, und wenn sie merken, wo der Fisch liegt, so melden 
sie es ihrem Ataman und Starschinen. Diese lassen hierauf genaue Aufsicht halten, 
daß niemand an den bemerkten Stellen bis zur bestimmten Zeit fische, damit der Fisch 
nicht rege gemacht werde. Wenn nun der zum Hakenfang oder Bagrenje angesetzte 
Tag anbricht, welches mehren theilö nach Weihnachten zu seyn pflegt: so versammlen 
sich alle wirklich in Dienst und Sold stehende Koszaken vor der Kriegs -Canzley mit 
angespannten Schlitten; die abgedankten hingegen und die nicht wirklich dienen, wer­
den nicht mit zum Bagrenje gelassen. So bald das Signal mit einem Canonen. 
G 2 Schuß 
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Schuß gegeben ist: jagt jeder in vollem Rennen auf den Ort zu, wo der Hakenfanz 
seyn soll, und wenn er hinkommt, hauet er ein Loch ins Eis, und fangt mit seinem Ha-
ken an zu ziehen. Es kau einer so viel Löcher aufhauen als ihm behebt; nur muß er 
in eigner Person das Ziehen mit dem Haken in dem Eisloch verrichten, und darf kei­
nen Arbeiter dazu nehmen. Sie bedienen sich dazu spitziger Haken; diese sind an 
lange Stangen gesteckt, und an der Spitze oder am dünnen Ende vest gemacht, da6 
dicke Ende aber bleibt beständig in des Fischers Hand. Der Fischer läßt den Haken 
ins Wasser, und kehrt ihn auf alle Seiten wie eine Angel. Weil nun der im Lager 
stehende Fisch in der Tiefe von dem Aufhauen so vieler Eislöcher und von dem Lärmen 
so vieler Fischer erschrickt, aus dem Lager geht, und einzeln den Strom hinunter 
schwimt: so bleiben die Bjclugen und Störe an den Haken hängen, werden von den 
Fischern damit heraus ans Ufer gezogen, und viele gleich auf der Stelle an die aus 
den großrußischen Städten sich einfindenden Kaufleute verhandelt; die übrigen nehmen 
sie mit nach Hause in ihr Städtgen und verkaufen sie da. Mancher Koszak, dem e6 
gluckt, fangt in der Zeit des Bagrenje oder der Hakenfischerey, welche zuweilen einen 
Monat an verschiedenen Orten wahrt, vierzig, fünfzig und mehr Störe; und erhäkelt 
sich also gegen zwanzig bis dreyßig Rubel. Wenn ein grosser Stör oder eine rechte 
wichtige Bjelugen - Mutter an den Haken kommt, so einem allein herauszuziehen zu 
schwer fällt: so ruft er die nächsten zu Hülfe, die das Eisloch vergrößern, den Fisch 
herausziehen helfen, und hernach gemeinschaftlich verkaufen. Bey dieser Fischerey 
bemerkt man, daß die Störe viel zahmer sind als die Bjelugen; denn wenn die 
Störe aufgescheucht werden, so treiben sie den Strom hinunter mit dem Schwanz 
voran und mit dem Kopf Hintennach. Die Bjelugen hingegen gehn flüchtig mit dem 
Kopf voran den Strom hinab. In dem Eingeweide der Bjelugen findet man einen 
Stein, welcher bey grossen Fischen die Grösse eines Hühner-Eyes hat, und, wie man 
vorgiebt, bey kreisenden Weibern gute Dienste zu glücklicher Entbindung thun soll. 
Diese grosse Menge Fische im Iaik tritt aus dem cafpifcbett Meer hinein; denn 
man glaubt nicht, daß sie im Iaik laichen, weil man noch niemals einen Stör 
oder Bjeluge gefangen hat, der kleiner als eine Viertel-Arschine gewesen wäre. 
Die übrigen Umstände von dem Fischerey-Gewerbe, welches die jalklsthen Koszaken 
treiben, können in dem zweyten Theile bey der Beschreibung von IaizkoiKaßarschei 
Gorodok angeführt werden. 
Karauschen kennt man allenthalben; indem orenburgischen Gouverne-
mmt aber in den Seen in der Nachbarschaft der Linien sind sie von ganz besonderer 
Grösse, indem man Stucke von anderthalb Tschetwert [Viertel.-Arschine] und noch 
wohl drüber hat. 
Rothfische [krasnajz ryba] pflegt man in Orenburg die Lachse zu nennen, 
deren im Kama Bjelajä und jfc, welche in den Kama fallen, genug gefangen wer-
den; im Iaik aber kommen sie selten vor» 2\\iw 
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Kttteim, eine Art Rothfische, schmecken aber anders: sie werden in Flüssen, 
die keinen steinigten Grund haben, dieß- und jenseit des malischen Gebirges in gros-
ser Anzahl gefangen. 
Laachs--Forellen werden in eben dergleichen Flüssen angetroffen, und heissen 
wegen ihrer rothen Flecke in der dasigen Provinzial-Sprache pestruschti [von 
pestroi, bunt]. In Sibirien heißen sie Taimenen, und^werden zuweilen zwey 
Arschinen und drüber lang. 
Brassen, Schleyen, Barsche, Sander, fechte und Rothlittge oder 
Rothbarte (Rubellio) findet man in verschiedenen Seen, sonderlich um die Flüsse 
jait, Sakmara, Samara und Zxind, ingleichen bey der uischen Linie, und in 
vielen sind sie grösser als die, welche in dem innern Rußland gefangen werden. 
Sajsartcn, welche in Deutschland Karpfen heissen, giebt es im Iait in 
Menge und von solcher Grösse, daß manche ein Pud und drüber wiegen. Sie sind 
aber frisch nicht so wohlschmeckend und gesund, als eingefallen. Sonderlich gerathen 
sie im Rauchern so vortreflich, daß man sie wegen des vielen Fettes von einem schönen 
Stück Speck nicht unterscheiden kann. 
Sctvrjngcrt sind eine Art rother Seefische, welche mit den Sterteden über» 
einfommen, aber grösser und starker sind; denn sie halten auf zwey Arschinen und 
drüber. Die jmEtjchm Koszaken fangen ihrer jährlich den Sommer über im Iaiß 
einige hunderttaufend, salzen sie ein und verhandeln sie in die großrußischen Städte. 
Diese heissen bey ihnen Koremtaja. Sie treten aus der caspischen See herauf 
in den 3aifc: manchmahl, aber selten, bekommt man solche kleine, die nicht grösser sind 
als zwey Zoll; wahrschemlicherweise streichen sie also im jatL 
Der Mels (Som) gleicht der Quappe und Aalraupe; und wird so groß, daß 
er auf drey Arschinen und mehr in der Länge hat. Im jm£ werden ihrer sehr viel 
gefangen; sie sind aber ungesund zu essen, weil sie zu fett sind und den Durchfall ver­
ursachen. Der Schwanz wird für das beste Stück gehalten. Sein Rachen oder 
Schlund ist so groß, daß er nicht selten junge Gänse und Enten verschlinget: und man 
hat Exempel, daß er Leute, die sich gebadet, beym Beine angepackt und unter das 
Wasser gezogen. 
Schip, eine Art Störe, hat aber einen spitzigen Kopf und einen nicht so ange-
nehmen Geschmack. Um Orenburg herum im Jaib sind sie nicht selten. 
Die^ übrigen Fische, welche vor den einländischen nichts besonders haben, wollen 
wir der Kürze halber übergehen; nur dieß einzige haben wir noch als etwas merkwür-
diges anzuführen, daß es im ganzen orenburglsthen Gouvernement keine Aale, 
Eigen *) und Heringe giebt. 
G 3 Seck 
*) Sig Salmo Lavaretus Linn. S. Müllers Sammlungen ШГ rttßischtt, Geschichte 
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Sechstes Kapitel. 
Von dem innerlichen und äusserlichen Zustande des ehemaligen, 
jetzigen und künftig möglichen Commerzwesens. 
größten Meister der StaatSklugheit haben zu allen Zeiten einstimmig die 
Handlung für ein Mittel gehalten, wodurch dem gemeinen Wesen in Repu­
bliken und Reichen die größten Vortheile zufliessen. Dieser richtige und bewahrte 
Grundsatz hat die Völker zu allen Zeiten gereizt, sich die entlegensten Länder bekannt 
zu machen, alle Schwierigkeiten mit Anstrengung der äussersten Kräfte zu überwinden, 
keinen Aufwand zu achten, Bündnisse und Friedensschlüsse nicht allein mit umliegen­
den, sondern auch entfernter» Nationen zu machen, unbebauete Landschaften mit Co-
lonien zu besetzen, Häfen, Märkte und alles, was zur Ausbreitung und Vermehrung 
der Handlung beförderlich feyn konte, anzulegen und anzuordnen. Lefen wir die Ge-
schichte: so sehen wir deutlich genug, wie viel die mehrere Aufnahme der Handlung 
dazu beygetragen, daß viele und mächtige Republiken entstanden, grosse Staaten sich 
bereichert und berühmt gemacht, und nicht allein die europäischen Mächte, sondern 
auch alle vier Welttheile sich zu solchem Ende mit einander verbunden haben, und in 
eine solche gegenseitige Verknüpfung getreten, daß ein Land dem andern, was diesem 
mangelt, mittheilen muß; wie dieses der Englische Zuschauer in seinen Betrachtungen 
Nr. 69» zwar kurz, aber vortrcflich und sehr scharfsinnig ins Licht gesetzt hat. 
Was für Völker die hiesigen Landschaften vor dem Einfall der Tatarn bu 
wohnet, haben wir oben, so viel möglich gewesen, angezeigt, und dabey unter andern 
gemeldet, daß die bulgarischen Nationen nach dem Zeugniß vieler Schriftsteller 
sich auf nichts so sehr als auf die Kaufmannschaft gelegt, und daß bey ihnen unter 
dem gemeinen Manne verschiedene Gewerbe und Handwerke im Schwange gegangen. 
Insbesondere hat man von den tmtem Bulgaren, welche ChxvaUflm hiessen, 
und an der Küste des chwalmlstheu, das ist, cafpt|cbcn Meeres wohnten, Nach­
richten, daß ihre Handlung sich in Asien so gar bis nach Indien erstreckt hat. Hier« 
von hat man noch jetzt eine Spur in der Benennung des Juchtens, welcher, wie schon 
oben gedacht, bis auf den heutigen Tag in Chirva, in der Buchare^ und in allen 
dasigcn Ländern Bulgar, das ist bulgarische Maare, heißt. Es läßt sich hieraus 
muchmaassen, daß diese Nation die Bereitung des Juchtens erfunden, und ihn in 
alle diese Landschaften verführt und verhandelt habe. Hierzu kommen die Merkmahle 
alter Berg-Schachte und Schmelzöfen in vielen Gegenden von Baschkirin! und 
jn den klrglsischen Horden, die man glaubwürdig genug für Ueberbleibsel und Spu-
ren ihrer ehemaligen Fabriken und Gewerbe ansehen kan. 
Strahlettberg führt aus den nordischen Schriftstellern an, Rußland habe in 
den ältesten Zeiten zwey Niederlagen oder Stapel für seine Handlung zu Wasser ge-
,habt; 
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habt; die eine Niederlage war, ehe ПогодюЬ in Ruf kam, in Laadoga, welches 
die Gothen Cholmgard und Garderik, die dänischen Geschichtfchretber aber 
Osterc?ard und Chumgarb nennten. Von hier verschickte man die Waaren über 
denladogaisthenSee in den sinnischen Meerbusen und in das baltische Meer nach 
Gothland in die Stadt XÜteby, welche vor Alters ihrer starken Kaufmann-
schaft wegen sehr berühmt war. Zum Beweis dienen die syrischen, arabischen, 
griechischen und cimbrischen Münzen, welche noch heutiges Tages in den Hügeln 
daselbst in nicht geringer Anzahl gefunden werden. Er führt noch weiter an, daß 
auch Konstantin Porph>'rogennet in feiner Schrift an seinen Sohn im 62. Ca« 
pitel damit übereinstimme, indem er melde, daß die Russen ihre Waaren über das 
schwarze Meer nach Constantinopel und Serien versendet hatten. Die zweytt 
Niederlage war nach eben diesem Strahlenberg in Biarmien das ist Groß* 
permien, in der Gegend der Stadt Tscherdyn am Kama, wohin man aus vie, 
len Ländern, besonders aus Indien, über das caspische Meer in die Wolga, aus 
dieser in den Kama, und auf demselben hinauf bis zu diesem Stapel gieng; so wie 
man von hier auf andern Flüssen in das Ethische oder Eismeer und weiter, doch 
alles langst der Küste, nach ^lorrregen, zuweilen auch in die Nord-See gieng. 
Besagter Strahlenberg behauptet ferner aus nicht unwahrscheinlichen Gründen, 
daß vor Alters die indianischen und bucharischen Kaufleute nicht nur nach 
Rußland, sondern auch über Rußland noch weiter gereiset seyn. Bedienten sie 
sich nun hierbey des Wasserwegs: so mußten sie über das caspische Meer und die 
Wolga hinauf; reiferen sie aber zu Lande.' so giengen sie ohne Zweifel durch die 
Landschaften des jetzigen orenburgischen Gouvernements; denn beyde Völker haben 
keinen andern gleich nahen und bequemen Weg nach Rußland. 
Vom Wohlstand eines Reichs hangt auch der Wohlstand seiner Handlung ab. 
Wenn wir also in Absicht auf jene uralte Handlung hiesiger Lande an die kümmer­
lichen und schrecklichen Zeiten zurückdenken, da die tatarischen Völker die Bulgaren 
und übrigen hiesigen Einwohner aus ihren Wohnsitzen zu verdrangen ansiengcn: so 
haben unstreitig damals sowohl ihre Fabriken und Gewerbe als auch ihre berühmte 
Handlung immer mehr in Verfall kommen, und endlich durch die völlige Eroberung 
dieser Lande und durch die häufigen Drangsale von Seiten dieser Barbaren ganzlich zer-
stört und zu Grunde gerichtet werden müssen. Wenn auch schon Catptm am Ende seiner 
Reisebeschreibung in die Tatare^ berichtet, daß zu seiner Zeit, als er da gewesen, nämlich 
um das 1.12 46, viele europäische Kaufleute verschiedener Nationen über Rußland in die 
Catatrcv qereiset waren, und dahin gehandelt hatten: so kann doch ein jeder, der die Um­
stände der damaligen Zeiten und Völker aus der Geschichte kennt, leicht erachten,daß dieser 
ganze mit den tatarischen Völkern getriebene Handel mit demjenigen in keine Verglei. 
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chung kommen kan, welcher vorher in diesen Landen gewesen. Zuverläßig ist es, daß so* 
gleich von der Zeit an, da die rußischen Landesfürsten die ganze tatarische Macht 
bezwungen und ihre Landes-Herrschaft in diesen, Strich wieder behauptet haben, 
auch die dasige Handlung wieder aufzublühen angefangen; besondere kam sie durch 
die Eroberung der drey Königreiche, ^aszan, Astrachan und Sibirien in mehrere 
Aufnahme. Bey allem dem aber findet sich keine Spur, daß der Handel in die 
orenburgischen Gegenden und durch dieselben nach Asien oder von da nach Rußi 
land in einigem Ruf gewesen sey. Denn obgleich nach der Einnahme von Aaszan 
die Stadt Ufa erbauet und mit Einwohnern besetzt wurde: so findet man doch bis 
-auf die Zeit, da die orenburgijche Expedition errichtet worden, nicht das mindeste, 
woraus sich schliefen oder erweisen ließ, daß daselbst jemals ein ansehnlicher Handel 
-mit ausländischen asiatischen Nationen geführet worden wäre. Zwar mögen wohl 
von Anfang an einige rußische Kaufleute da gewesen seyn; Capitalisten waren sie 
aber gewiß nicht, und der ganze ufifche Handel gieng, wie man sieht, nicht über 
Baschkiren hinaus. Hier vertauschten die Russen an die Baschkiren Waa-
ren, die diesen anstunden, und erhandelten dagegen von ihnen Pferde, Honig, Wachs 
und einiges Rauchwerk, nämlich Wölfe, Füchfe und Hermeline. Alles das aber be-
deutete nicht viel. Vielleicht getraute man sich bey dem damaligen unruhigen Geiste 
und wilden Sitten der Baschkiren nicht, sicher zu ihnen zu reisen und den Handel 
zu erweitern, oder man hatte keine hinlängliche Kenntniß von den mit Baschkiren 
benachbarten Landen und Nationen, und konte sich nicht einbilden, daß in dieser gan, 
zen Provinz einige Gelegenheit zu weiterer Ausbreitung der asiatischen Handlung 
seyn möchte. 
Jm I. 1734. erfolgte die wirkliche Errichtung gedachter Expedition, und im 
I. 1735. wurde auch die Stadt Orenburg nicht weit von der Mündung des 
Flusses Gr angelegt, nachdem der Befehl hierzu von der hochseligen Kayserin Ännli Joannowna auf Vorstellung des Ober- Secretärs bey dem dn'igirenden 
Senat, jxvatt 2\inlow, nachmaligen StaatSrathö und ersten Befehlshabers bey 
der oreiiburgischen Expedition, ausgestellt worden war." Aus den der Stadt 
Orenburg ertheilten Privilegien ist klar zu ersehen, daß sie hauptsachlich um der 
asiatischen Handlung willen angelegt worden: dahero verstatten diese Privilegien allen 
Kaufleuten, Meistern, Kramern und übrigen Personen des rußischen Reichs, von wel­
cher Nation sie seyn, die aus dem Dienst entlaufenen Flüchtlinge und in der Kopf, 
steuer liegenden Bauern ausgenommen, ingleichen allen europäischen Ausländern, 
Kaufleuten und Kunstlern, denen von der baschkirischen Nation und andern die 
unter ihnen wohnen, den neuen Untertanen von der kirgisischen und karakalpa^-
tischen Nation, den aus asiatischen Landen hieher kommenden Griechen, Armes 
nignern, Indianern, Persern, Buchten, Lh>;p?anew, TajMemern, 
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Ralmvken und andern, weß Namens und Glaubens sie seyn mögen, hieher zu 
kommen, sich anzubauen, dazu wohnen, zu handeln, allerley Handwerk, Handthie-
runq und Gewerbe zu treiben, auch wiederum in ihre vorige Heimath frey und unge­
hindert abzuziehen, ohne allen Aufenthalt und Gefährde. Auch war ausser andern 
Punkten dem Staatsrath 2<triloxv in der mitgegebenen Anweisung und in den auf 
seine Vorstellung weiter erfolgten Ukafzen genügsame Vorschrift und Vollmacht er. 
theilet, wie diese Handlung nicht allein nach <Ziyixva und Buchara, sondern auch in 
andere entferntere Länder, vermittelst dahin zu schickender rußischer Karavanen аиб-
zubreiten scy. 
Vor Errichtung der orenburgisiben Expedition bis auf diefe Zeit hatten sich die 
asiatifchen Kaufleute als Chiwaner, Bucharen,Taschkents und dergleichen den ruf« 
fischen ©ranzen nicht weiter als bls in die ktrgwkalsakljchen Horden genähert; sie han, 
Velten blos in den Ulussen beyder Horden, welche sich oft im Sommer am Iaik 
selbst, und an den hineinlaufenden Flüssen lagerten. Ihr ganzer Handel bestund 
in Vertauschung ihrer Cattune und baumwollener nach ihrer Art gemachten Klei« 
dungsstücke, wogegen sie von den Z<trgtjen Pferde undSchaafe eintauschten, die 
sie nachChirva und in andere Lande, denen eõ daran mangelte, trieben, und sie 
damit Gewinn verkauften. 
Unter diefen asiatischen Kaufleuten befanden sich einige asiatische ©arten, 
welche während ihres Aufenthalts in der kleinen Horde bey 2ibulcb<xit Chart erfuh­
ren , daß sich der Chan mit seiner ganzen Horde dem rußischen Scepter unterworfen, 
und seinen Sohn mit dem Ansuchen an den Hof geschickt habe, daß an der Mün-
dung des Or eine Stadt zum Besten der rußischen Handlung nach Asien und der 
asiatischen nach Rußland gebauet werden möchte, und daß auf diefe Bitte bereits 
zu Erbauung der Stadt Befehl ertheilt und gedachter 2<tnloxx> deswegen samt des 
Chans Sohne nach Ufa abgeschickt sey. Dieses hinterbrachten sie den Starschinen oder 
Aeltesten ihrer Stadt, und mit dieser Erlaubnis reiseten gleich damals einige mit ihren 
Waaren unter Vergünstigung des Abulchair Chans und unter seinem Geleit nach 
Ufa, wo sie mit Anfang des Jahrs 1735« überBaschkirienanlangten. Hier 
sprachen Sie mit 2\inlow, und meldeten ihm das Verlangen ihrer gesammten Na-
tion, daß in der neuen Stadt zu Beförderung der Handlung mit ihnen und andern 
dasigen Nationen ein grosser Jahrmarkt angesetzt und gehalten werden möchte; sie verspra« 
chen denselben jährlich in der neuen Stadt mit starken Karavanen zu beziehen, und 
eine hinlängliche Menqe Waaren mitzubringen; zugleich begehrten sie, es möchten 
auch rußische Kaufleute mit rußischen und europäischen Waaren zu ihnen nach Tasche 
kem kommen. Weil es nun, wie wir oben erinnert haben, zu Ufa keine rechten 
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Capital-Kaufleute gab: so wurden ihre zum Verkauf mitgebrachten Waaren insge« 
sammt auf ihre Bitte nach Zxajiatt geschafft, und mit guten Empfehlungen begleitet, 
daß man ihnen, roevl e6 daõ erstemal sey, alle Gefälligkeit erzeigen und Zoll-Frey, 
heit geniessen lassen möchte. Nachdem sie nun ihren Handel daselbst besorgt hatten, 
wurden noch in demselben Jahr 1735. wieder über das neue Orenburg, welches 
schon am 25. August d. I. von 2<inlou> angelegt war, in ihr Vaterland geleitet 
und entlassen. 
In den Jahren 1736. und 1737. war es der baschkirischen Unruhen 
wegen nicht allein beschwerlich, sondern auch gefährlich, das neue Orenburg zu 
besuchen; es gieng daher fast kein einiger russischer Kaufmann mit Waaren 
dahin. Indessen hatten sich doch asiatische.Kaufleute und 2\itgi6*2\ai(Ttkcrt da 
eingefunden, und ihre mitgebrachten Waaren, ingleichen Pferde und"Vieh,'an die Leute 
zu Orenburg vertauscht; dagegen aber allerley, was ihnen anstund, und was ein jeder 
hatte, von ihnen angenommen. Weil aber keine rußischen Kaufleute dawaren: so 
geschah der ganze Umsatz im kleinen, und man nahm fernen Zoll davon. 
Im Jahr 1738. nach Ankunft des GeheimenrathsWasilei rTtkttttscb 
tischtschen? zu Orenburg wurde zum Vehuf des Tauschhandels mit den 2\trgtw 
2xmsaken und den damals dazugekommenen Chinmnern und Taschkentcn^ ein 
Handeishof oder Börse mit der erforderlichen Anzahl Buden gebauet, und wegen des 
daselbst zu treibenden Handels, ingleichen wegen des Zolls und der übrigen Abgaben 
die nöthigen Einrichtungen gemacht. Damals wurde auch die ersty rußische Kara-
wane unter einer Begleitung von Abulchair Chan nach Taschkent geschickt, sie 
wurde aber jenseit Turkestan, zwey Tagereisen vor Taschkent von den Alrgie^ 
2<aifakeit der grossen Horde geplündert, und lief also dieser erste Versuch feucht» 
tog ab. 
Was die Zoll - Abgaben betriff: fo war in den orenburgischen Stadt-Prr-
vikegien verfügt, daß die drey ersten Jahre, von 1736. an nämlich bis 17)8, gar 
kein Zoll genommen werden solle, den einzigen Stadt- Antheil zwey Kopjeken vom 
Rubel ausgenommen; und in einer besondern Ukasze vom 11. Febr. 1736". wurde, 
weil der Ort noch neu war, die Abgabe dieses Stadt-Antheils noch auf 6. Jahr 
und also bis 1742. verlängert. Nach diesem erhielt der General-Lieutenant Kujasz 
Urusow einen Befehl vom 20. August 1739*, mit der Verordnung, daß das neue 
Orenburg, worunter damals das nachmalige Rrasttojarskaja zu verstehen war, 
die Kauf« und Handels-Stadt seyn, und von den Kaufleuten, die daselbst Hand-
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tunq treiben wurden, zu ihrer mehreren Aufmunterung aufzehn Jahr, und also bis 
zum 20. Augufr 1749. ein geringerer Zoll, als von den zu 2ljlv4cWrt handelnden 
Ausländern, nämlich 3. Kopjeken vorn Rubel, nach Verlauf diefer zehn Jahre 
aber nach dem ordentlichen Handlungs - Reglement, fünf Kopjeken vom Rubel, 
gegeben werden sollte; welches auch so gehalten worden. 
Welcher Gestalt sich nun seit besagtem Jahr 1738« diese ganze Handlung an-
fangs in dem zuerst am Фг angelegten und hernach in dem jetzigen Orenburg, wie 
auch an der mschen Linie inTroizkaj^Krjcpost vermehrt habe, wird einigermaassen aus 
den Kron-Einkünften zu erfehen seyn, von denen hier ein kurzes Verzeichnis folgt, in 
welchem der jährliche Ueberschuß von der mehrern Einträglichkeit des Zollwesens 
abhängt: 
an allerley Gefallen darunter blos an Zoll 
Jahr 1738 1375 Rubel 64 Kopjeken - - 546 Rubel 9 81 Koy>' 
63I -- 1739 - 2543 - ІЗІ - - - 687 -
 
- 174° 
- 43I3 - 19 - - 3°83 - 23? -
- 1741 - 4524 - 73 - - 3872 - 39! -
- 1742 - 4799 - 51 -  -  З З 8 4  - 50J -
- 174З 64 ii 3f - - - 4182 - 83І -
- 1744 - 6835 - 94 - - 4806 - 19 
- 1745 - IO7I9 *3l - - - 6893 - 25 
- 1746 - І3645 - 63; - - - З027 - 95? -
- 1747 -  2 I458 *  33 - - 12627 - 95! 
- 1748 33OOO 15 - - 19689 - 34 • 
- 1749 - 60267 98 - - 44188 - 61| 
- 1750 
- 724О4 98 - - - 52506 - 84? -
- 1751 -  ІОб)б9 24 - - - 85123 - 841 -
- 1752 
-  90839 - І6| -
-  -  73233 - 4SI -
- 1753 - 5 3 3°1 - 69 
-  -  З З 8 8 4  - 48 -
- 1754 - 65913 54І - - x  50362 - 64I -
Unter den hier verzeichneten neuen orenburgischett Einkünften sind die, wel-
che von den Ccptcrci und 23ob^lct [eine besondere Art Zinsleute] gehoben werden, 
als eine Art von Zins oder Steuer, welche mit der Handlung in keiner Verbindung 
sieht, nicht mit angesetzt, wiewohl sie in der That unter die neuen seit der orenbur* 
qtfcLxit Expedition ausgekommenen Einkünfte gehören. Sie werden seit dem 
^ahr 1747. gehoben, und betragen jährlich drey und zwanzigtausend hundert und 
sechs und sechzig Rubel acht und eine halbe Kop/eke. 
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Die oben seit 1748. angegebenen Einkünfte würden sich noch viel höher be» 
lausen, wenn die asiatischen Kaufleute an statt des. Goldes und Silbers, dessen 
Auöfuhre in diesem Jahre den Anfang genommen, andere Waaren, welche Zoll 
geben müßten, mitbrachten. Denn Gold, Silber und Edelsteine sind nach den 
Ukaszen und nach dem besondern orenburgijchen Tarif zollfrei), und wie die Canz-
ley-Urkunden und Verzeichnisse besagen, sind seit 1748. bis 1755. ungefähr fünf« 
zig Pud an Gold, und viertaufend und sechs hundert Pud an Silber in der Aus» 
fuhr angegeben worden; des Goldes und Silbers und der Edelsteine nicht zu 
Fedenken, so gar nicht in Umsatz gekommen, und durch rußische Kaufleute ohne ge­
meldet zu werden in das Innere des Reichs verführet worden, welches man also 
nicht mit hat bemerken können. 
Hiernachst ist auch noch der Vrandtewein» Schank in Orenburg und den 
neu angelegten Vestungen sehr einträglich, wovon der Ertrag nach der jetzigen Ein» 
nchtung an das Reichs-Cammer-Collegium eingeschickt wird. Hierzu kann man 
noch die von der orcnburgischen Commißion in der Upschört Provinz erbauten 
Vestungen schlagen, ingleichen den Bergwerkszehenden. Alle Einkünfte gedachter 
Vestungen sind von den orenburgljchen seit 1747. abgesondert, und zur Erful» 
lung des Etats der upfchen Provinz angewiesen; der Bergwerkszehnde aber wird 
zufolge eines Befehls aus dem dirigirenden Senat vom 20. October 175 3. von Anfang 
dieses Jahres an , an das Reichs-Berg, Collegium geliefert, und nicht mehr von der 
omtburgtjchert Gouvernements - Canzley eingenommen. 
Noch eine Anmerkung fügen wir bey, deren man sich bey Betrachtung der 
orenbutrgijchen Handlung und der übrigen Vortheils, welche die Erbauung der 
Stadt Orenburg zmvege gebracht hak, nicht enthalten kann. Die hiesige asia­
tische Handlung hat zwar ihren Anfang zugleich mit 5er orenburgischen Commis-
sion und der Stadt Orenburg genommen, nämlich der Anlage nach in den Iah-
ren 1734. und 35., und der wirklichen Ausführung nach in dem Jahre 1738.; 
allein es ist jederman sattsam bekannt, daß der eigentliche wahre Grund und Ur-
sprung von dem jetzigen blühenden Zustande der Handlung im ganzen rußischen Reich, 
folglich auch der orenburgischen, in der beglückten Regierung des hochseligen und 
eines ewigen Gedächtnisses würdigen Kaisers Peters dtZ ©VOffcn zu suchen sey. 
Dieser unser grosser Monarch und Vater des Vaterlandes wußte vollkommen 
wohl, was den Ruhm und die Glückseligkeit seines Reichs innerhalb und ausserhalb 
beförderte, insbesondere was für grosse Vortheile.feine Untertanen aus Vermehrung 
der inländischen und ausländischen Handlung ziehen kontern Unter andern höchst 
wich­
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wichtigen und nützlichen Reichs-Angelegenheiten unterlies er daher nicht, alles das 
zu beherzigen, und zu veranstalten, was den asiatischen Handel auf dieser Seite zu 
Stande bringen konte. Dis bezeugen so manche auf seinen allerhöchsten Befehl 
ins Werk gerichtete Unternehmungen und abgeordnete Gesandtschaften, welche wir 
der Kürze halber nicht weitläuftig anführen wollen» Nur dies einzige erinnern wir. 
Der verstorbene Staatsrath 2<itilorv war Secretair bey dem Kaiser, und hernach 
Ober-Secretair bey dem dirigirenden Senat. Dieser hatte demnach gewiß alle 
Gelegenheit, die Absichten des glorwürdigen Kaysers, welche aus Errichtung und 
Ausbreitung der asiatischen Handlung giengen, kennen zu lernen; mithin war es kein 
neuer sondern schon vorher in Ueberlegung gewesener Entwurf, welchen er durch sei-
ne Vorstellungen unter der Kaiserin Annil ЗОАПИО ЬПй nach Beschaffenheit der 
damaligen Zeiten in Bewegung brachte, und aus allen Kräften betrieb» Diese Vor-
stellungen Ätriloxx>6 wurden so, wie die Erbauung von Orenburg durch unmittel-
bare Ukaszen im Jahr 1734. genehmiget, und Zkttulou? selbst in eben diesem Jahr 
zu Ausführung des Plans bestallt» 
Jetziger Zeit wird der samtliche orenburgische auswärtige Handel größten-
theils mit den Bucharen, 2^aschkaren, Taschkenter»:, und Chirvanern ge-
trieben. Es kommen aber mit diesen in ihren Karawanen unter ihrem Namen und 
unter der Benennung der Steppenvölker auch Kaufleute und Einwohner aus noch 
weiter entfernten Städten hieher. Die vornehmsten Waaren, die sie einführen, sind 
zusörderst Gold und Silber, mehrentheils in indianischen, persischen und bw 
chanschen Münzen bestehend; dann gemeine baumwollene zum Theil halbseidene 
Zeuge, Vorhange und Tücher; die bekamen bucharischen Serinken [Gemshäute] 
und schwärzen Lämmerfelle; jLapis L^azuli oder Lazurstein, welchen man in allen da-
sigen Landen sonst nirgends, als im Gebiete von Badgkschan nicht weit von der in-
dianischen Gränze, in den Bergen findet. Man wascht auch in der Bucharey 
aus dem Sande verschiedener Flüsse Gold, und es sollen sich dem Vernehmen nach 
viel dasige Einwohner damit beschäftigen. Nebst den eingebrachten indianischen 
Münzen, wodurch sich das Gold und Silber mehret, haben auch indianische 
Waaren seit einiger Zeit angefangen bey gedachten Kausieuten, sonderlich bey den 
Bucharen zum Vorschein zu kommen, als schöne breite Zitze und andere baumwol-
lene Tücher oder Cattune, seidene und halbseidene Zeuge, welches sichere Hoffnung 
giebt, die Handlung künftig mit den osiindianischen Nationen zu eröfnen und in 
Aufnahme zu bringen, zumahl, wenn in dem, Orenburg am nächsten liegenden, 
Handelsplätze, in Buchara nämlich, die ehemals in grossem Ruf gewesene und 
nicht so gar lange in Abnahme gerathene Handlung durch eine stärkere Niederlage von 
allerlei hiesigen und in Asien gesuchten europäischen Waaren wieder hergestellt werden 
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ssllte, womit die dasigen Kaufleute, die diese Waaren seit einigen Jahren zu OrctM 
butg einkaufen, sich und ihr ganzes Land dem Verlaut nach dermassen versehen 
haben, daß sie schon ziemlich im Stande sind, sie nicht allein in ferne Lande zu ver­
schicken, sondern auch an die Kaufleute zu überlassen, welche aus Indien zu ihnen 
und am meisten nach Balcb kommen. Auf solche Art werden diese mit der hie-
sigen Handlung bekannt gemacht werden, und sich auch wohl selbst nach und nach der 
hiesigen Gegend nahern; zum wenigsten dürften sie doch Lust bekommen, ihre Hand, 
lungs'Compagnien künftig für das hiesige Commercium zu Balch oder zu 23ucba* 
ra selbst, als einem sichern und Omiburg am nächsten liegenden Orte zu verstärken. 
Denn sie wissen mehr als zu wohl, daß den c>stmdlsÄ)en Nationen die rußischen 
und andern anstandigen europäischen Waaren von keinem Ort so acht und wohlfeil 
geliefert werden können, als von Orenburg über die Bucharey, wohin unlängst 
von den 25ucb»mfcbcn Kaufleuten selbst für die Handlungs-Karavanen ein ge-
rader und bequemer Weg, der das unruhige Gebiet von Chiwa gar nicht berührt, 
angelegt worden. 
Wenn, wir künftig die besondere Beschreibung liefern, werden wir bey allen 
diesen Orten, und insbesondere bey denen, welche für das cmtburgijcbe Commer­
cium beträchtlich sind, die fchicklichste Gelegenheit haben, alle Landes-Producte nebst 
den vorhandenen und noch weiter möglichen Hülfsmitteln und Vortheilen zu mehrerer 
Aufnahme der Handlung umständlich anzuzeigen; daher wir solches in diesem ersten 
Theile voritzt, um nicht zu weitläuftig zu werden, unberührt lassen. Nur wollen 
wir noch anführen, daß in den nahe an Orenburg liegenden Gebieten, Cl)twa 
nämlich und der BitclMrcf/ Seide und Baumwolle für das vornehmste Landes-
Product zu achten ist, woraus so wohl für diese beyden Landschaften als für die crem 
burgische Handlung nicht geringer Vortheil erwachsen kann, wenn sich die Ein-
wohner derselben häufiger und fleißiger aus Vermehrung der Baumwollen-Saat 
und ihres jetzt mäßigen Seidenbaues, und auf bessere Seiden-Fabriken als sie jetzt 
haben, legen wollen. Vielleicht geben sie sich mir derZeit,bey mehrerer Bekanntschaft 
und Handlung mit den Russen, Mühe, beyde obige Produtte unter ihrem günstigen 
Himmelsstriche zu vermehren, und ihre groben Manufacturen, wenn auch gleich durch 
hiesige Leute, in solchen Stand zu bringen, daß sie in Rußland zu dem feinsten 
Gebrauch genutzt werden können. Hierzu dürften sich die Bucharen vermuthlich 
noch eher als die Chirvaner geneigt finden lassen, indem sie nicht allein die zu ihnen 
reisenden Griechen, Armenianer u. s. w. besser als die andern dastgen Natio-
- nen ausnehmen, sondern ihnen auch nicht verwehren, in der Stadt Buchara zu 
wohnen und Landgüter drum herum anzukaufen. 
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Bey der Handlung mit den Barmfen sind das beste unter ihren eigenen Pro« 
ducken die Pferde, deren sie zu (Dtenbttrg und Troizkast Krjepost jährlich zehn 
bis funfzehntaufend Stück an die rußischen Kaufleute vertauschen; hiernächst ihre 
Baranjen oder Schaafe, wovon im Sommer aufvierzig biö funfzigtaufend Stück und 
drüber dasind; endlich junge Lämmerfelle, Kameel-Haare, Wolfs-Pelze, Fuchs-
und Korjaken-Bälge. Inzwischen geschieht es auch nicht selten, daß auch asiatische 
Kaufleute dieses Rauchwerk, welches sie in den Ulussen gegen ihre Cattune und an-
dere den Bargtjen anständige Waaren eintauschen, nach (Dmtbutg und Troiz^ 
Krjepost bringen, und an die rußischen Kaufleuke verkaufen» 
Unter den msitfcheft und andern europäischen Waaren, welche zu (Drcrn? 
bürg und Croizkaj.? Krjepost an die asiatischen Kaufleute und Nationen verkauft 
und vertauscht werden, sind folgende die vornehmsten: Tücher oder Laken von ver-
schiedenerG^te, sonderlich cramoisin und incarnatsarbigte, Cochem! und Indigo, oder 
wie es der gemeine Mann nennt fjenja kanzeljarnoe [Canzler-oder Canzley-<samen^ 
oder bruökowaja krasna [Heidelbeer-Farbe], verarbeitetes und unverarbeitetes Zinn, 
kupferne und eiserne Kessel, Zucker, deutsche Biber, Fischottern, schwarzer und noch 
mehr rolher Juchten, schwarze und schwarzblaue Füchse,Sammet von verschiedener Far­
be, vornehmlich schwarzer, Corallen und Glas Perlen und falsche Steine von man» 
cherley Farbe , Nadeln, Fingerhüte und andere Kleinigkeiten. Verbotene Waaren 
hingegen, welche nicht dürfen verkaust und ausgeführt werden, sind.- Feuer »Ge-
wehr, geprägtes Gold und Silber, Bley, Stahl, Kupfer und Eisen, das ver-
arbeitete aber ist nicht verboten. Von den asiatischen Waaren ist blos Rhabarber 
in der Einführe contreband. 
Endlich haben wir zum Schlüsse noch der Producte des orenburgischen 
Gouvernements insbesondere zu gedenken, worunter unstreitig die Metalle und Mi­
neralien nebst dem berühmten ilekklschen Salze die vornehmsten sind. Es ist aber 
davon bereits oben im fünften Capitel Meldung geschehen, und zugleich bemerkt worden, 
wie viel Kupfer »und Eisen-Hütten bey den im hiesigen Gouvernement entdeckten Kup) 
fer-und Eisen-Minen bereits wirklich im Bau stehen, und noch von neuem auf gnä-
digste Erlaubnis dazu kommen. So dann kann man auch die baschkirischen und 
Argiskaisakischen Pferde unter die orenburgischen Producte rechnen, welche die 
rußischen Kaufleute von den AajÄiklren und Aargljen erhandeln, und deren, wie schon 
oben gemeldet worden, jährlich zehn bis funfzehntausendStück aus dem orenburglschen 
Gouvernement in die innere Landschaften des rußischen Reichs, zu verschiedenem Ge-
brauch insbesondere zur Remonte der Dragoner-Regimenter abführen, an welche sie sie 
weit unter der Regiments'Taxe verkaufen. Hieher gehöret annoch eine Menge oben be, 
- schrie-
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schrieben? Pelzwaaren vonKorfaken, Füchsen und Wölfen, welche die Jagd der Birgte» 
^aifabeit, Baschkiren nnd jatklschen Koszaken liefert; ferner das bafc tt)che 
Wald» Honig und Wachs, welches die rußischen Kaufieute und kaszanlsch>en Tatarn 
in Baschkiren aufkaufen und in nicht geringer Menge an andere Orte weiter vertreiben» 
Angleichen kann der jaikischen Koszaken Fischerey für ein orenburgtjchcs Product ge-
rechnet werden; indem diese, wie bekannt, einige hunderttausend Störe, Bjelugen, Se* 
wrjugen, Karpfen und andere Fische und eine ziemliche Anzahl Pud Kawjar von unter-
schiedlicher Zubereitung, ingleichen auch Hausblase in das Innere des Reichs verschicken. 
E«ne weitere und umständlichere Beschreibung aber von allen Producten des orenours 
gtschen Gouvernements, nach ihrer jetzigen und künftig möglichen Beschaffenheit, nebst 
den dazu dienlichen Mitteln und Gelegenheiten kann am bequemsten bey Beschreibung der 
Provinzen nach ihren.Städten und Districten.im zweytenTheil dieser Topographie 
geliefert werden. 
Ende des ersten Theils. 
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Vorrede. 
a ich jetzt den zweyten Theil der orenburgischett Topographie vorlege, achte 
ich es für meine Schuldigkeit, gleich zum voraus zu erinnern und selbst ein-
zugestehen, daß derselbe als ein ganz neues Werk und erster Versuch, dem 
ich nicht gewachsen zu seyn bekenne, nicht allein von der Vollständigkeit, sondern auch 
von der gehörigen Genauigkeit und Berichtigung, noch weit entfernt ist. Es soll 
diese Schrift blos dienen, andern, die in der Geschichte und Erdbeschreibung besser 
bewandert find, einige Hülssmittel und Gelegenheit an die Hand zu geben, um der-
einst eine richtige und vollständige Beschreibung dieses Gouvernements zu verfertigen» 
Hierinne besteht meine ganze Absicht. 
Die grosse Steppe jenfeit des Iaiks, worinne sich die dem rußischen Sceptee 
nunmehr unterworfenen zahlreichen Horden, zwey kirqiökaijakijche und eine Ыкм 
" kalpaklsKe, ausbreiten, und die weitläufigen bajÄikinschen Landschaften sind 
voller Mineralien und alter Ruinen, welche in Absicht auf alle Theile der Geschichte 
verdienen, von Personen, die in allen Wissenschaften Meister sind, in Augenschein 
genommen und untersucht zu werden. Unsere rußische Geschichte könnte hierdurch 
einen ansehnlichen Zuwachs erhalten, und man hat darauf um so viel mehr zu sehen, 
da man von den jetzt hier wohnenden Nationen, die keine Gelehrten unter sich ge-
habt und auch noch nicht haben, keine genaue und glaubwürdige Nachricht von der-
gleichen Orten und Sachen bekommen kann. In diesem Betracht ist es nicht we« 
mg zu bedauren, daß die von der petersburgljchen kayserlichen Akademie der 
Wissenschaften abgeordneten Herren Professoren Müller und Gmelm wegen deS 
damaligen baschkwifchett Aufruhrs von dem hiesigen Gouvernement nur den ein« 
zigen Granzstrich auf der ftbirijcbert Seite und auch von diesem einen nicht gar gros-
sen Theil besehen, und zudem ihren Absichten bey den damaligen Umständen nicht 
ohne Gefahr und Hindernis haben Genüge leisten können. Dagegen ist das sibis 
rifcix Gouvernement und so gar das allerentlegenste Kamtschatka weit glücklicher 
gewesen, indem beydes von solchen berühmtem und gelehrten Männern ungestört 
besichtiget und beschrieben worden. Es bleibt demnach noch immer zu wünschen, 
daß auch das orenburZlsÄ)e Gouvernement mit der Zeit durch dergleichen geschickte 
Personen möchte untersucht und beschrieben werden, Jnmittelst kann doch dieser mein 
erster Versuch zu einiger Nachricht dienen. 
I а Ich 
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Ich habe mir alle mögliche Mühe gegeben, alle nöthige Urkunden und Aus-
säße, so wohl bey der Gouvernementökanzley als auch von andern Orten her, hierzu 
zu jamlen; ich habe auch dasjenige, was ich bey meinem langwierigen Aufenthalt in 
hiesigen Gegenden selbst gesehen und von andern erfahren hatte, ausgesetzt, und an 
die vornehmsten Befehlshaber dieser Landschaften mit dem AnsuclM gesendet, es zu 
verbessern und zu erganzen; habe aber bey dem allen gar nicht viel ausfindig machen 
und beybringen können. An vielen Orten ist noch eine Menge von solchen Um« 
standen übrig geblieben, welche, wie bereits erinnert worden, eine Untersuchung 
von Personen erfordern, denen es hierzu weder an Fleiß noch an Geschick und Wis-
senschaft mangelt. Ich habe inzwischen das, was ich bisher gesamlet hatte, nicht 
langer bey mir zurück halten wollen, weil verschiedene Erinnerungen dieserhalb an 
mich ergangen waren, welche ich zu befolgen schuldig war. 
Eine Schwierigkeit hatte ich hierbey noch aus einem andern Grunde zu bestrei­
ten. Die ehemaligen hiesigen Befehlshaber waren durch allerhöchste Befehle be­
vollmächtigt, an Orten, wo es nöthig wäre, neue Vestungen und Redouten anzu-
legen, Vorposten und Wach-Stationen anzuordnen, in Ansehung einer freyen Com« 
mumcation und alles dessen , was zu des Reichs und der Nation Wohlfarth dienlich 
seyn möchte, nach ihrem eigenen besten Ermessen, ohne Vorschrift und Einschränkung, wo 
und wie es ihnen beliebte, alle Anstalten zu treffen und Verfügungen zu machen. 
Diesemnach hatten sie auch Macht, die ehemals erbaueten Vestungen und Redouten 
aus erheblichen Ursachen und nach Erfordernis der Umstände, an andere schicklichere 
Stellen zu versetzen und neue zu erbauen, ihre Namen und die Distanzen der Be­
fehlshaber zu verandern, bequemere und nähere Sommer, und Winter. Wege aus-
findig zu machen, die Garnisonen zu vermindern und zu vermehren, u. s. w. Hier-
-aus ist nun nicht nur in der Weite der Entfernungen, sondern auch selbst in den Na-
men und andern Umstanden, wenn man die ehemaligen Nachrichten dagegen halt, 
«ine ziemliche Verschiedenheit entstanden. Insbesondere habe ich die Verschiedenheit 
der angegebenen Weiten von Orenburg, und vn Ort zu Ort in den gesamleten Nachrich­
ten so gros gefunden, daß ich sie schwerlich mit einander vereinigen kann; indem sie anitzt 
von Orenburg nach einigen Oertern in Vergleichung mit den ehemaligen ziemlich in die 
Krümme gegangenen Abmessungen nahe an hundert Werste, und nach Werchn 
iaizkaja Krjepost und Tscheljsbmsß gegen zweyhundert Werste weniger betragen. 
Es kann kommen, daß diese Entfernungen künftig bey neuen Messungen, und mit an-
dern ähnlichen Abhandlungen wiederum abgehen und verschieden ausfallen, zumahl 
wenn noch bequemere und nähere Strassen, als jetzt, angegeben und in Gang gebracht 
werden sollten. Bey den von mir angesetzten Weiten der Entfernung habe ich 
mich nicht nach dem gedruckten Nachrichten gerichtet; ich Hobe _mich vielmehr an 
solche Anzeigen UND Aufsätze gehalten, welche mir mit der jetzigen Beschaffenheit bes. 
ftr übereinzustimmen und mehr (Klauben zu verdienen schienen. Wenn 
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Wenn ich hie und da von der gewöhnlichen Ordnung, welche die Gelehrten 
in dergleichen Beschreibungen zu beobachten pflegen, abgewichen bin, und dann und 
wann meine eigene Gedanken und Anmerkungen beygefüget habe: so entschuldige ich 
dieses theils mit meiner Schwachheit, theils mit dem im ersten Theil von mir ange> 
zeigten Plan, den man einer geneigten und billigenden Aufnahme gewürdiget hat. 
Meine Absicht war, bey Beschreibung der hiesigen Gegenden zugleich das, was sie 
haben und was ihnen fehlt, nebst den vorhandenen und noch möglichen Vortheilen 
und Gelegenheiten, anzuzeigen; welches ich denn auch nach meiner besten Emsicht 
und Kenntnis hin und wieder an den Stellen, die mir am bequemsten schienen, ein-
gestreuet habe. 
GOtt gebe, daß die den hiesigen Landes - Angelegenheiten und Völkern vorste-
henden obersten Befehlshaber und deren Gehülfen bey der in den Händen habenden 
Macht auch allemal völlig erleuchtete Einsichten in allem demjenigen haben mögen, 
was innerhalb und ausserhalb dieses weitläufigen Gouvernements der gesamten 
Reichs- Wohlsarth zuträglich sey, und das hiesige asiatische Handlungswesen sich 
in dem ganzen mittagigen Asien bis nach Indien selbst verbreiten und verstärken 
möchte; wie ich als ein getreuer Sohn und Knecht des Vaterlandes von ganzem Her-
zen wünsche. Dies war bekanntermassen die Absicht des hochseltgsten und glorwür-
feigsten KayserS Ьс$ gtcffcil. Eben dadurch würde auch die Beschreb 
bung des orenburgljchen Gouvernements von geschickten Personen zu gehöriger 
Vollkommenheit gebracht werden. Geschrieben zu Orenburg, am 22. Apr. 176a» 
Erstes Kapitel. 
Von der Stadt Orenburg/ und von denjenigen Oettern / welche 
unmittelbar dazu gehören und die oreuburgische Provinz ausmachen. 
<X« der Beschreibung der otmbittgißhm Geschichte bis auf die Zeit, da die 
orenburgische Regierung aufAllerhöchst eigenhändigen kayserlichen Befehl 
vom 15 ten Marz 1744, in ein Gouvernement verwandelt wurde, welche in den 
; monatlichen Abhandlungen des Jahrs 1759. im Druck erschienen, ist bereits gernek 
det worden, daß in gedachtem Befehl dem orcnburgisthen Gouverneur auch die 
Botmäßigkeit über die Hrgtefatfcfctfchc Nation anvertrauet worden , so wie sie sich 
bey der orenburglschen Commißion befunden. Diesemnach gehört die ganze 
Steppe jenfett des jatfe unmittelbar zu dem orenburglschen Gebiet, welche die 
Heyden unter dem rußischen Reiche stehenden kirZiskatsÄljchen Horden^ die wir 
3 5 im 
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im ersten Theil dieser Topographie beschrieben haben, noch vor ihrer Unterwerfung 
inne halten. Wenn wir nun diese Steppe in Ansehung ihrer Lage gegen Rußland, 
ndtuUch nach den Linien-Vestungen und Vorposten zu, betrachten: so erstrecken sich 
der Ixirgis 5 Zxmjaken Sommer-und Winter-Lager bis zum Ursprung des Iaiks, 
und dann weiter nach dem Ш und (Tobel zu bis Szrvi'ermogo!on?skaia Krjepost 
nach der Land-Charte auf 1600. Werste, wenn man gleich vom cajpijchen Meere 
anfangt, oder von Gurjerv Gorodok, wo jetzt eine otenbutgi(che Garnison liegt, 
und die da befindliche Canzley ihre Befehle und Verordnungen in allen Angelegen, 
heiten unmittelbar aus der omtbutgtjcfecn Gouvernements - Canzley erhalt. Nach 
der wirklichen Lage der Oerter betragt diese Strecke vielleicht noch weit mehr. Wei-
terhin folgt das Gebiet des sibirischen Gouvernements nach dem jfcfcwt zu, dann 
nach dem Irtysth hin und an ihm hinauf bis nach jamyschewskaj» Krjepost, wo 
auch mit den der mitlern Horde Handel getrieben wird. Dieses wird 
wieder ungefähr 1000. Werste machen. Hinter diesen Horden befinden sich ver-
schiedene Nationen als ihre Gränz-Nachbarn, als, von der Seite des caspischen 
Meers her die Turkomannen, die Chnvaitcr, Araber, Unter--Aarakalpao 
kett, die Airglsen von der grossen Horde, das turkestamjche und raschkentts-
sche Gebiet, deren Beschreibung der erste Theil schon geliefert hat. Weiterhin liegt das 
gleichfalls daselbst beschriebene ehemalige Kungorijche Gebiet, welches jetzt von den 
Sineftrn und LNungalen ganz verheeret und verwüstet ist. Solchemnach wird 
dieser ganze Bezirk der Steppe jenseit des Ialks nach der orenburgischen Gene-
ral-Charte weit über 4000. Werste betragen. 
Langst diesen Nomaden oder Steppen-Völkern nun gehören zu der omtbufc* 
ttischen Provinz, oder zu dem eigentlichen unmittelbaren Gebiete von (Dmtburg: 
Gurjen? Gorodok, an der Mündung desIaits, wodurch er sich in das cajpijche 
Meer ergießt; ^lczkaja Krjepost oder Schanze, wo jetzt das berühmte іісШ)сЬс 
Salz-gegraben wird; die beyden Sloboden am Sakmara, eine Koszaken, Slobode 
Berdskajs, und eine Kaufmanns - Slobode Seitorva; frrner an eben diesem 
Fluß weiter oben SakmarskoiAaszatschei Gorodok; so dann Gzelairskaia Krje­
post auf dem Wege der ijettischen Provinz; und weiterhin an der grossen moskaui­
schen Strasse die Land-Slobode SuAulminskajs mit ihrem Gebiete. 
Von der Stadt Orenburg ist in der obgedachten Beschreibung bereits an-
geführt, daß sie vermöge allerhöchsten Befehls der Kayftrin AttNÜ 
glorreichen Gedächtnisses vom iten May 1734. auf Ansuchen Oes ftrgiei&ufa* 
kijchen Chans Abulchair zuerst am Ausflusse des Or auf der Steppen-Seite ge. 
bauet werden muste, wo sie auch am 15Ceti August 1735. von dem Staatsrath 
2\mlort> wirklich gegründet worden. Nach diesem erhielt der damalige oberste 
Befehlshaber bei; der orenburgisthett Commißion der Geheimerath Tatisth-
rjchew 
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tschew auf seine Vorstellung Befehl unter allerhöchst eigenhändiger Unterschrift vom 
2osten August 1739., sie in die Gegend von Ktaenaja (Sora zu verlegen, weil 
man die Gegend am <Dr unbequem fand; wo sie denn auch am isten August *) 
1744* angelegt wurde. Es blieb aber auch dabey nicht, sondern nach Antritt des 
wuktlchen Geheimenraths und Ritters jrvart 3xvanonnt(cb rTepljaetv im Jahr 
1742. ward auch dieser zweyte Platz für eine Stadt von solcher Grösse unschicklich 
befunden. Auf sein Gutachten und Vorstellung ergieng ein nochmaliger kayserllcher 
Befehl unter allerhöchster eigenhändiger Unterschrift, die-Stadt nach seinem vorge-
legten und genehmigten Plane zu bauen. Hierauf wurde sie auf ihrer jetzigen Stätte 
erbauet und die vorige verlassen. Die erste Stelle, welche jetzt (Dts&tja Krjepost heißt, 
liegt 252^. Werste über Drettburg am Iaik, nach dem Landwege gerechnet; die 
andere, unter dem Namen 2\mettogot8£ajä Krjepost, 70. Werste über (Dtettt 
bürg. Alles dieses ist in der otettbutgifcben Geschichte umständlich angeführt 
worden, daher wir es hier nicht wiederholen wollen. 
Man müßte alle Billigkeit und Wahrheitsliebe verleugnen, wenn man nicht 
einräumen wolte, daß der zuletzt für die Stadt gewählte Ort, wo sie nunmehr 
wirklich steht, nicht allein in Begleichung mit den beyden vorigen, sondern auch un-
ter 'allen am Ufer des Iaits liegenden Gegenden der allerbeste ist. Es ist der vor-' 
theilhafteste in Absicht auf die alten rußischen Wohnplätze, folglich auch der bequemste, 
um von daher mit allerhand Bedürfnissen und vom Saömara mit Holz versehen zu 
werden; denn die Waldungen liegen oben an diesem Flusse und an den andern, die hin-
einfallen. Auf eben diesem Platze soll auch der Sage nach in den Zeiten des Alter-
thums ein nagaijcher Chan , welcher Basman geheissen, seinen Sitz und Hos-
lager unter dem Namen Sffctjubi gehabt haben, wie wir in der Anmerkung zu dem 
i45sten Paragraphen angeführt haben. Nach astronomischen Beobachtungen 
liegt dieser Ort unter dem 5isten Grad 51 Minuten nördlicher Breite, von ре* 
tctsburcj über Moskau, Xbolobimetr, Murom, und Zxafian 
auf Kttjcbjtusfcoi Feldjchanz zu, 1990. Werste, auf eben dex Strasse von 
Moskau 1256., von Aaßan 522. Werste; nach Astrachan über Gurjerv 
find 1200., bis Tobolst über Tfchchabmskap Krjepost 1228. Werste. Was 
die vornehmsten Oerter, die unter Orenburg stehen, anlangt, so zahlt man bis 
Stavropol 505., bis Samara 42ij., Iaizkoi Kaszatschei Gorod 269., Ufa 
333., CfcMjabmet?, wo die tfettifcfee Provinzial-Regierung ist, nach dem 
neuen Post-Curs, über Gzelairskaj^ Krjepost 572., Troizdaja Krjepost, wo 
ein Jahrmarkt, wie zu (Drcrtbittg, mit den 2<ttgiõ*2<ai|aft:n der mitlern Horde nnd 
mit den afumfcbeit Kaufleuten gehalten wird, auch nach der neuen Poststrasse über 
Tsihlljabmsk 682., gerade zu aber, von Merchojaizka über die Linien-Ve-
stungen, 5 43. Werste. ^ Es 
5) Muß 1740. heissen. lieber^ 
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Es geht auch noch eine andere Strasse von Moskau nach Orenburg, wel­
che gröstentheils mit Kaufmannsfracht befahren wird, nämlich von Moskau auf 
XX)oiobtmcr und Murom, nach dem vorgeschriebenen Post-Curs; von Mu* 
rem aber, ^llshnci linker Hand lassend, auf Arßamas, von Arßamas auf 
Samara und über die am Samara liegenden Vestungen ; dies macht zusammen 
von Moskau nach (Dmtbutg 1215. Werste. Was die asiatischen Landschaften 
anlangt: so könte man, wenn die Hin. und Herreise vor den Raubereyen der 
Steppen-Volker gesichert wäre, mit dem langsamen Karavanen-Zuge, glaubhaften 
Nachrichten zufolge, in 20. Tagen nach Chin?a und in 30. Tagen nach 25ucbav<% 
kommen; nach Indien selbst aber wurde man mit befrachteten Pferden und Kamee? 
len, wie glaubwürdige Leute versichert haben, nicht über drey Monathe brauchen. 
Die VestungSwerke der Stadt Orenburg liegen zwar (amtlich auf der Ebene, 
sind aber doch, wie es die Lage der Stadt mit sich brachte, irregulair, und machen 
ein eilseckiqtes Polygon von ovaler Figur. Dieses Polygon enthalt zehn ganze und 
zwey halbe Bastionen, welche, von der grossen Haupt--Kirche zur Verklarung 
Christi den Anfang zu machen, also heissen : Uspenskoi, preobrashenskoi, 
tTcpljuevpßkoi, rttkolßkoi, von der nahe dabey stehenden Nckolö - Kirche; fer­
ner Stokmansko?, Galafejervskoi, Gubernskoi, pctroparvlorvskoi, 
protvtaiitekot, Berdskoi, von dem Ort, wo ehemals Berdskaj» Krjepost . 
stund, (Lcrgowct, und Woskrefenskoi. Hiernachst ist oben auf der Flache des 
Bergs, der nach dem Ialk zu liegt, zwischen den zwey halben Bastionen von dem 
rvoskresemschett bis zum u|pcm)chm in einer Strecke von 275. Faden ein Pa, 
rapet oder Brustwehr in gerader Linie angelegt, mit einem blossen Redan in der 
Mtte, um das Werk zu decken und der Stadt eine Verteidigung von der Fluß-
Seite her zu geben, in der Absicht den aus einem gediegenen Felsen bestehenden Berg 
unten drunter steil herab mit der Zeit auszuhauen. Der Wall ist auf gleicher Ebene 
i2. Fuß hoch, an niedrigen Stellen etwas mehr, an hohen etwas weniger, und halt in 
der Breite 6. Faden; der Graben ist 12 Fuß tief und 35» Fuß breit. Die äussere 
Böschung des Walls ist ganz mit gehauenen Steinen bekleidet. Die Breite der 
Stadt beträgt, wo sie am breitesten ist, von einem Wall zum andern auf der gegen 
über stehenden Seite 570., und die Lange mitten hindurch 677. Faden. Der 
Umfang der VestungSwerke beläuft sich längst dem Wall hin auf fünf Werste und 192. 
Faden, und aussen herum vier Werste und 289. Faden. In diesem Umfange ist 
die Koszaken Slobode nicht mit begriffen, welche vor den preobrashenijchcn 
und ncpljttctvtfcheri Bastionen angebauet worden. Ilm diese soll ион dem ne-
plj -axujcbm Bastion in einer Lange von 388. Faden ein Retranchement mit drey 
Bastionen nebst einem Redan nach dem Fluß zu angelegt werden, welches aus dem 
unmittelbar dazu gehören u. die orenburgische Provinz ausmachen. 73 
Plan deutlicher zu sehen ist. Die Stadt hat vier Thore zum Aus - und Einfahren : 
diese heissen das jakmanjche, weil es nach dem Fluß Sakmara zu liegt, gerade 
von der Gouvernements. Canzley her an der Gouvernements Strasse;^das orische, 
wo der Weg nach Orskaja Krjepost durchgeht; das jatklsihc, nach dem jat£ zu; und 
das samarljche, tveil der Winterweg nach der samarisihen Distanz und nach 
der Stadt Samara durch dasselbe geht. Hierzu kann noch die Einfahrt vom jotf 
aufden Berg gerechnet werden, wo durch den Wall das fünfte, nämlich das Wasserlhor, 
angelegt werden soll. Man zahlt in der Stadt, laut dem in diesem Jahre 1760. 
gefertigten Verzeichnis, ausser den vor der Stadt liegenden Leim-Hütten, 2866. 
Hauser, welche innerhalb und ausserhalb der Stadt stehen, und von atterley Leuten, 
gröstentheils aber von solchen, die in Militär- oder C'vil-Bedienung stehen, 
bewohnt werden. Die vornehmsten Gassen in der Stadt heissen Gubernskaj» 
oder die Gouvernements-Strasse; Orskaja, ^aizkajz, pcrtßensfa ja z Sa? 
marstast, (5'efimaja, petroparolowekaft, Troizkaft, Wosdreftnstasi,, 
posadökaft, Baboxvajä, ntfhnjajä, Z^omisskap, preobrashenskajö, 
Ufpettßfojä, Artlllerwdaj^, Ufinefoja, und nikoletajk. 
Die Stadt hat in allem neun Kirchen; Diejenigen mit gerechnet, welche vor 
der Stadt in der Koszaken Slobode und über dem jai6 in dem Tausch-Hofe liegen. 
Darunter sind zwey Hauptkirchen, eine zur Verklarung Christi, die andere zur Ein-
fuhrung u. L. Frauen. Eine dritte stößt an die Hauptstrasse bey der Einfahrt in 
die Stadt, führt den Namen der H. Apostel Peter und Paul: alle drey sind von 
Stein und gewölbt, und verdienen wegen ihrer G^sse und vortreflichen Architectur 
besonders angemerkt zu werden. Unter allen aber ist vorzüglich die erste als die vor-
nehmste Kirche mit den herrlichsten Gcmahlden und mit reichem Kirchen. Geräthe ver-
sehen. Sie ist ganz mit weissem Blech bedeckt, und die Kuppeln so wohl aus der 
Kirche als aus dem Glocken-Thurm sind vergüldet. 
Unter den öffentlichen steinernen Gebäuden ist zuförderst die Gouvernements-
Canzley zu bemerken. Dieses Gebäude besteht aus zwey Stockwerken, davon tst das 
untere der Archiven und Geld-Lasse« wegen gewölbt. Schwerlich wird, tn Absicht 
auf diese Bau Art, in irgend einem andern Gouvernement ein besseres Regierungs-
Haus anzutreffen seyn. Nach diesem folgt das Gouverneur-Haus. Dieses be-
steht vorjeht nur aus zwey Flügeln, hat aber doch gegen zwanzig Zimmer: zudem 
eigentlichen Haupt-Gebäude aber, das nach dem Befehl des obgedachten wirklichen Ge-
heimenraths aufgeführt werden soll, ist nur das Fundament fertig; und wenn eS 
nach dem gezeichneten Grundriß und Fa^ade ausgebauet werden kann, so wird es 
verdienen den schönsten Gebäuden in den kayserlichenResidenz-Städten an die Sei-
te gestellt zu werden. Das Zeughaus und der ArriÜeriehof sind einer besondern 
Aufmerksamkeit würdig; ferner das Policey-und Acciö- (kortschemnoi) Comtoir mit 
Büschings Magazin vn. Theil. K gros­
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großen Gewölben und Schwibbög-m darunter zur Einfahrt für den Brandtewein, 
der für die otenburgifcbm Schenkhäuser angeführt wird; das Posthaus und der 
Amanaten- [(9ei$?l--] Hof, worinne auch für hieherkommende Stabs - und Ober-Ossi-
cier sehr schöne Zimmer zugerichtet sind; die Hauptwache mitten in der Stadt mit 
einigen Stuben: oben darauf ist eine Kuppel gebauet, darinne steht die Stadt-Uhr 
mit den Seiger Glocken von maßiger Grösse, und über denselben das kayserliche 
Wapen. Hier »st auch der Markt, welcher geraiunig genug ist, und der Brun-
nen mit einem schönen Dache; Ferner die Garnison-und Regiments^ Canzley , die 
Apotheke und das Hospital nebst den dazu gehörigen steinernen Casernen, wobey ein 
Doctor, ein Apotheker, ein Wundarzt oder Feldscheerund einige Unter-Wundarzte und 
Lehrlinge gehalten werden; ingleichen die Proviant-und Salz-Magazine, für welche 
besondere Comtoirs errichtet sind, die unter der Gouvernements-Canzley stehen. 
Für die Kaufmannschaft ist in der Stadt eine viereckigte steinerne Börse [@5оэ 
stinoi Dwar, Gast Hof] erbauet, welche in der Länge an dergro^n Gouverne­
ments» Strasse 104. Faden und in der Breite 94. Faden hat. Die Buden sind 
alle inwendig im Hofe mit Gewölben und Obdach, daß die Witterung den Handels­
leuten nicht beschwerlich fallen kann. Bei) jeder Bude ist ein besonderer Verschlag: 
der Buden und Waarenlager sind 15 o. Zum Ein - und Ausgang sind in der Mitte 
der beyden langen Seiten zwey Thore; über dem ersten an der grossen Gouverne­
ments- Strasse ist eine Kirche zur Verkündigung Maria für die Kaufleute mit vor-
trefiicher Avisierung; über dem andern steht ein Glockenthurm mit einer Kuppel. 
Mitten im Hofe ist das steinerne Zollhaus mit vier Zimmern, zwischen welchen ein 
geräumiges Backhaus angebracht ist, wo die Wagen sind, um allerhand Waaren 
zu wiegen. Dieses ganze Gebäude ist mit Blech gedeckt und mit Theer uberstrichen. 
Bey der Börse ist der tägliche Wochen-Markt, wo die Landleute stehen, die mit 
Getraide, Gemüse und Küchenwaaren und mit andern Bictualien hereinkommen/ 
und im Herbst, wenn der Handel im Tauschhofe aufhört, kommen die 2\irgt|crtz 
zuweilen auch die asiatischen Ka и fleute hierher, und handeln hier. 
Der Tausch, Hof, worinne den ganzen Sommer über bis in den Herbst hin-
ein mit den asiatischen Nationen Handel im Tausch und Kauf getrieben wird, ist 
jenseit des "jaits auf der der Steppenseite, der Stadt im Gesicht erbauet. Er 
liegt zwey Werste vom Ufer ab, und hat nicht näher gebauet werden können, weil 
die ganze Gegend näher nach dem Flusse hin zu niedrig und der Überschwemmung 
zu leicht ausgesetzt ist. Zum Ein - und Ausfahren dienen zwey gewölbte Thore. 
Heber dem einen, das nach dem Fluß und der Stadt zu geht, sind sehr schöne und 
geräumigte Zimmer für den Zoll-Director; über dem andern nach der Steppe zu, 
wodurch die afiattjeben Nationen ein- und ausgehen, ist das Gränz-Zollhaus. 
Im ganzen Hof sind inwendig rings herum 246, Buden und 140. Waarenlager, 
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<t((e gewölbt. Innerhalb des Tauschhofs ist für die asiatischen Kaufieute noch 
ein besonderer Hof gebauet, und heißt der asiatische Dieser hat gleichfalls 
zwey Thore; und auf dem einen, nach dem Zollhause zu, stehet eine Kirche von vor-
treflicher Bauart zur Ehre de6 Heil. Zacharias und Elisabeth. In diesem afiati* 
fcbcn Hofe sind 98. solche Buden, und in jedem Winkel zwey, zusammen acht 
Waarenlager; in beyden Höfen in allem hundert und acht und vierzig Waarenlager, 
und dreihundert und vier und vierzig Vuden; von welchen jahrlich 4854. NubÄl 
Buden - Geld oder Gewölbe - Zins einkommen. Der größte TheU des Tausch­
hofs, ist bereits mit Blech bedeckt, und an der Dachung der übrigen Buden wird 
noch gearbeitet. An den nach der Steppe zugehenden beyden Ecken sind zwey 
Batterien errichtet, welche mit Canonen besetzt sind. Ich getraue mir zu be­
haupten, daß nicht leicht im ganzen Reich dergleichen Handels- Gebäude anzu-
treffen ist, welches diesem an Umfang und Schönheit gleich käme. Die hiesige 
Kaufmannschaft, welche in die orenburItsche Bürgerschaft eingeschrieben ist und 
Kopfsteuer aiebt, besteht voritzt nur aus 29. Personen; es haben aber auch die 
orenburgifthen Kofzaken, darunter es viel wohlhabende Leute giebt, Freyheit, 
Handlung zu treiben, welches sie ziemlich stark thun. 
Hier kann ich mich nicht enthalten, eine Anmerkung beyzufügen, die mir in Er­
wägung der Umstände der Stadt ФшіЬпг^ beygefallen ist. Es fällt nämlich über* 
aus schwer, eine so grosse Stadt, die unter göttlichem Gedeyen von Jahr zu Jahr 
an Emwohnern uud Gebäuden zunimt, mit hinlänglichem Bau - und Brennholz zu 
versorgen. Em Schrägen Scheitholz von drey Klaftern kostet jetzt schon 70. bis 90. 
Kopjeken, bisweilen über einen Rubel; und es geht ziemlich viel Holz auf. Das 
einzige Orenburg braucht jahrlich zu den blossen häuslichen Bedürfnissen auf sechzig» 
taufend Klafrern, wenn man auf ein Haus, deren 3000. sind, nach einem mittel* 
mäßigen Anschlage, 20. Klaftern rechnet; nicht zu gedenken, wie viel zum Kalk - und 
Ziegel: Brennen, zu Kohlen und zum Bauen aufgeht. Bey solchen Umständen er-
heischt es, meinem Bedünken nach, die höchste Nothdurft, alles Bauen von Holz 
in Orenburg in Zeiten gänzlich zu verbieten, wenigstens doch darauf zu fehen, daß 
sich kein Einwohner in seinen Holzgebäuden über feinen Stand hervorthue; denn L6 
giebt Personen von geringem Stande und ganz schlechte gemeine Leute, welche überaus 
weitläuftige Gebäude auffuhren, und sich weder an den Holzmangei noch an ihre Um­
stände kehren. Gleichwohl hat man in der Stadt selbst brauchbare Mauer-Steme 
die sich leicht brechen lassen und ganz weich sind, an der Luft aber Hartwerden; dieser 
tönten sich alle Einwohner zu ihrem Bauen bedienen. An statt des Kalchs aber 
könte man naci) Beschaffenheit des hiesigen Cluua, hauptsächlich aber, weil es die Noth 
erfordert, Leimen oder Thon brauchen, sonderlich den weissen, dergleichen sich bey 
Orskaja Krjepost findet, welcher sehr zach und bindend ist, und gar leicht auf dem 
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herunter hieher geschaft werden kan; zumahl wenn man der äussern und mnern 
Seite einen Kalch-Anwurf und Tünch gäbe. Dadurch würde das Brennholz, dessen 
man in so grosser Menge und fast täglich bedarf, geschont, und der Stadt mit allen 
ihren Einwohnern ein grosserVortheil geschaft. Noch mehr würde hierzu beytragen, 
wenn in dem zur Feurung bestimmten Holzhiebe und in Fällung des unentbehrlichen 
Bauholzes gehörige Ordnung gehalten und der obere Thetl des Satmara nebst den 
hineinfallenden Flüssen von den Hindernissen der Holzflösse gereinigt würde. Ueber-
dies könte man an niedrigen und oft unter Wasser stehenden Orten Brennholz anpflan-
zen, besonders solches, welches in Satz-Stammen oder abgehauenen grünen Stangen 
fortkommt, die nur in die Erde gesteckt zu werden brauchen, als Weiden, Pappeln, 
Sperberbaum (Osokor) und dergleichen. Bey einer so nöthigen und die Wohlfarth 
sämtlicher Einwohner fo nahe angehenden Sache müßte man sich weder Mühe noch 
Aufwand verdriessen lassen; und es ist zu wünschen, daß man in Zeiten dazu thue 
und darüber halte. 
(Emtjerp Gorodok liegt auf des Iaiks rechtem Ufer 10. Werste von feiner 
Mündung, womit er sich in vielen Armen in das caspljche Meer ergießt, von 
(Drenburg nach jetziger Rechnung 744., von Iaizkol Gorodok 474., und von 
Astrachan 400. Werste. Wie die jm&fcbert Koszaken und die dasigen alten Leute 
erwählen, so ist dies Städtgen von einem Kaufmann aus Groß-Rußland, Michael 
Gurjen? der Fischerey halber schon zu der Zeit erbauet worden, als das nicht weit 
davon gelegen gewesene tatarische Stadtgen Saratschik noch seine eigene Herren 
hatte, an welche deswegen gedachter Kaufmann auch anfangs einen Tribut zahlte. 
So bald er aber ben Ort befestiget und in solchen Vertheidigungö-Stand gesetzet hatte, 
daß ihm die Tatarn nichts anhaben fönten: so zahlte er nichts mehr, und setzte sich so 
vest, daß er sein Gewerbe ohne alle Hinderniß treiben konte. Das kann um die Zeit 
geschehen seyn, da die Tatarn, wie wir weiter unten vernehmen werden, unter sich 
selbst uneinig worden, und sich am Ende gar zerstreuet haben. Doch muß es lange 
vorher gewesen seyn, ehe sich die Koszaken vom Don und vc n andern Gegenden amIait 
sammleten und niederliess?n, (wovon weiter unten Nachricht gegeben werden wird), wel» 
ches auch der jaiklschc Feld - Ataman Sorodin nebst seinen Srarschinen bestätigte, als 
er im J. 1759. zu Orenburg war. (Sutjcvo hatte zu Erbauung der steinernen 
Mauer um die Stadt Arbeiter von Astrachan und andern Orten kommen lassen. 
Man sagt, als er den Bau angefangen, habe er die ganze Gegend auf der Seite, 
wo man der Tatarn wegen in Sorgen gestanden, mit Segeln blenden lassen, um die 
Vestungö-Arbeit vor ihnen zu verdecken und sie auf die Gedanken zu bringen, daß es 
Kauffarthey-Schiffe und Fischer - Fahrzeuge wären, die hier lägen. Der Ort hatte 
gleich anfangs vier Thore; das erste hieß Spasme, auf demselben war eine steinerne 
Kirche, welche den Namen des nicht mit Händen gemachten Südes des Er-
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, lefcte führt, mit zwey Kapellen, deren die eine den Erzbijchöffenvon 2U суш 
dria Athanasius imb Cyrillus, die andere dem Manne Gottes Alexuis gewcihet 
war. Das andere Thor lag gegen Mitternacht, das dritte gegen Abend, das vierte 
gegen Mittag, mit Thürmen darauf» Ausser diesen Thoren stunden auch steinerne 
Thürme an den Ecken. Die jehige Bevestigung besteht aus schwachen Mauren ohne 
Thürme mit Flanken; sie ist erst nach Uebernehmung des Orts unter oroibur^ifchc 
Botmäßigkeit aus alten Backsteinen gebauet worden, und mit gmugiamer Artillerie 
versehen. Die Kirche ist jetzt von Holz, und dem Erlöser und xvrutbetthatigcttl 
rTtcokus geweihet. In der Stadt ist nur eine fahrbare Gasse, in welcher die Ossi» 
eiers-Häuser und einige andere stehen; die übrigen Gassen sind noch nicht nach dem 
gezeichneten Plan gebauet. Uebrigens ersieht man aus den Acten, daß die Stadt in 
den Canzley - Schriften j<uGttrjerv Gorodok und die dasige Canzley ^jaizkaM 
Gurjen)sbai3 2<<?meTtdantskaja ^anzellarija [tue jaikisihe gurjcnnjche 
Connnandanten^ Canzley ^  genennet wurde. 
In der Abschrift eines Aufsatzes vom Capitain Szaless^oi, welcher dieses 
Städtgen am i. Januar 1753., als es an das orenburgischeGebiet abgegeben wur-
de, von dem Capitain der asirachamschen Garnison plcnysnmöorv übernahm, 
wird zu Anfang folgende Nachricht von den VestungSwerken der Stadt gegeben: Eine 
steinerne sehr alte Stadt »Mauer auf drey Seiten mit acht Thürmen und Bollwerken, 
welche halb eingefallen gewesen und von ganzen und halben Backsteinen wieder auf-
gebauet worden; die vierte Seite der Mauer gegen das Commandanttn- Haus war 
eingefallen; In der Stadtmauer ein Thor Namens Spasskie und ein Pfortgen. 
Die Lange der Stadt beträgt vom jpasffctjcbm Thor bis zum terstijchen Thurm 
132. Faden, und in die Quere von dem mittelsten Thurm in der Mauer bis zu dem 
ttlacarins ^  Thurm 12g» Faden. In geistlichen Sachen und Kirchen-Angelegenhei-
ten sieht der Ort noch wie ehemals unter der asirachamjchenEparchie oder Dieese. 
Ehe das Städtgen von dem asiraehamfchm Gouvernement an das orem 
burctfehe abgegeben wurde, waren hier Krön - Fischereyen, und um die Fische abzu­
halten, daß sie nicht den Fluß weiter hinauf qiengen, war gleich bey (Buvjcvo ein 
Utfchjug oder Fischwehr über den ganzen "Jait gemacht. Dieser wurde im Früh­
jahr, wenn die Störe, Bjelugen und Sewrjugen den jatfc hinausstreichen, auf bey­
den Seiten zehn Faden weit geösnet; eö setzte aber darüber immer viel Händel zwi­
schen den jaihfdocn Koszaken, und den astrachamschcn Fischern, welche zu grossen 
Beschwerden gereichten. Dies bewog die jaiktsche Koszaken, Miliz, Ansuchung zu 
thun, daß man den Ertrag der Krön. Einkünfte von dem gutjmnjcfeeit Utschjug 
von ihnen heben, dagegen aber den Utschjug abschaffen, und den Fischen völlige Frey-
heit verstatten möchte, den jdfc hinauf zu streichen. Diefts wurde denn auch auf 
Vorstellung des wirklichen Geheimenraths von dem dingirenden Senat bewilliget, und 
K 3 von 
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-von dem Reichs-Cammer-Collegio mit den Koszaken ein Contratt geschloffen, Kraft 
dessen sie jährlich der gurjmnfcbm Utschjuge wegen an die otenb»rgt(cl)e Gou­
vernements Canzley 5446, Rubel und 78. Kopjeken zahlen, nämlich 4692« Rubel 
69. Kopjeken für die ehemaligen kaiserlichen FischereyEinkünfte, und 714. Rubel 
und 9. Kopjeken für die Kabaken und Zoll-Einkünfte» Dagegen ist aber auch die 
Ziscyerey derjaiAjchen Milz durch Aufhebung der Krön- Fischereyen zu (Buvjexv 
viel einträglicher worden. 
jlesPaja 2xrjcpostza oder Szajchtschita [das üekkljche Fort oder Schanze^ 
liegt auf der Scelle, wo das berühmte іісШ\сЬс Salz gegraben wird, 62. Werste 
von (Drenbutg jenfeit des jatfo, gerade nach der &vgi6&ufa£ifcbert Steppe zu, 
in welcher Gegend die ^ttgtjcn oft ihren veränderlichen Aufenthalt nehmen. Da6 
Salz ist schon seit langer Ze>t дп diesem Orte aufgesucht und geholet worden, zuerst 
-Don den Sajchölren und hernach auch von den Einwohnern der Vestungen; die 
Anlegung des Forts aber ist erst am 26. October 175 z., auf Befehl des dingirenden 
-Senats vom 24. May dieses Jahrs, versüßet worden. In diesem Befehl war ven 
ordnet, kayserliche Salz - Magazine zu Orenburg und in den zugehörigen neuen 
Vestungen und Wohnplätzen aufzurichten, und das tlefc&jche und ebeleijche Salz 
nach dem Nkaszen-Preise, das Pud zu 35. Kopjeken, zu verkaufen. Zu solchem 
Ende wurde auch damals ein Salzamt zu (Orenburg errichtet. Es meldete sich 
zur selbigen Zeit ein Lieferant, Alcxei U^lizkoi, ^Hauptmann oder Ritt­
meisters der orenburgljchen Kosiaken, und machte sich anheischig, vier Jahr nach 
einander von diesem Salz jahrlich fünfzig taufend Pud, und wenn es nörhig wäre, 
noch mehr, das Pud für sechs Kopjeken auf seine Kosten zu besorgen, und in das 
orenburgljche Magazin zu liefern; überdieses in dem Sommer des nächsten 1754. 
Jahrs eine kleine Schanze von Pfahlwerk mit Batterien zum Geschütz nach Anweisung 
des Ingenieur-Commando gleichfalls auf seine Kosten anzulegen, einige Stuben und 
Kasernen für die Garnison und ein Proviant-Magazin zu bauen, auch für alle Woh« 
nungen im Herbst und Winter das Brennholz zu liefern, und den Proviant für die 
dahin commandirte Mannschaft, sie fey so stark sie wolle, mit eigner Fuhre von 
фтіЬищ beyzuschaffen; welches auch geschehen tst. Es liegt eine vollständige Com-
paqme von dem alexjeiervljchen Infanterie-Regiment mir allem, was dazu gehört 
dannne zur Garu'.fon; zuweilen wird auch nach Beschaffenheit der Umstände noch 
mehrere Mannschaft dahin commandiret. Für diese und für die Arbeitsleute, welche 
mit dem Salz zu thun haben, und auf zweyhundert und mehrere Personen ausmachet, 
befindet sich eine Kirche und ein Priester mit etlichen Kirchendienern daselbst. 
Die Eigenschaften des üdU\cbm Salzes sind bereits im ersten Theil im fünf­
ten Capirel bey Beschreibung der Mineralien berührt worden. Ich habe nach der 
Zett noch verschiedene besondere Umstanhe davon vernommen, sonderlich von seinem 
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Tuszluß oder dicken breyigten Sole, wovon es nahe bey ber ileEtjchert Schanze 
ziemlich grosse Teiche giebt. In denselben baden sich die 2\irgi|cn beyderley Ge­
schlechts zu ihrer Gesundheit, und reisen ausdrücklich deswegen , auch wohl von fer­
nen Orten, hieher. Ferner ist mir gesagt worden, ein Menzel) sinke in dieser Sole 
nicht unter, sondern schwimme oben ans, ob sie gleich ganz rein, helle und durchsichtig 
aussieht, und die Teiche tief genug sind: ingleichen, der Tuszluk set> oben« so kalt, daß 
es kaum zu erleiden sey; in der Tiefe aber werde er immer wärmer, und auf dem 
Boden sey er ganz brennend heiß. Alles dieses aber bedarf einer gehörigen weitern 
und zuvcrlaßigern Untersuchung. 
23crbö£aja kaßatschia Sloboda, lag sonst am jm'l ungefähr aus der 
Stelle, wo jetzt die berdsklsche Bastion ist; Nachdem man aber diese Gegend im 
I. 1743. für die Stadt Orenburg ausersehen hatte, wurde sie an den Sakmara 
versetzt, und liegt jetzt sieben Werste von Orenburg Sie ist mit einer Landwehre 
und spanischen Reutern verwahrt, und hat auf den Ecken Batterien; auf diesen und x 
bey den Thoren stehen Kanonen^ In der Slobode, welche gegen zweyhundert 
Wohnhöfe zählt, liegen Ivo. Mann im Sold stehende Kosiaken, die ihren Ataman 
und besondere (Brarschinen haben. Es ist eine Kirche zu tfäaviä Geburt und eine 
Capelle des Erzengels Gabriel darinnen. 
Kargalms£a)äoder auch Seit0v?skaja, ist eine Slobode der orenbuw 
gischen tataviftbm Handelsleute, und liegt am Sakmara 20. Werste über 
25ctb8^ja Sloboda und 18. Werste von Orenburg. Es meldete sich zuerst ein 
kaszanljÄ)er tatarischer Handelsmann, Seit ^  Chaplin, mit seinen Kindern bey 
der orenburglschen Gouvernements - Canzley, um sich hier anzubauen; er ver» 
sprach noch mehrere wohlhabende tatarische Kauffeute aus dem kaßanischen Gou­
vernement, die Lust dazu hatten, hieher zu ziehen, daß sie sich hier niederließen; 
dabey legte er einige Bedingungen vor, worinnen er sich aus die der Stadt Orenburg 
ertheilten Privilegien bezog, und bat, daß sie sich auf diesen Fuß hier anbauen dürf­
ten, von der Aushebung der Rekruten frey, und nur im Nolhsall mit den übrigen 
irregulären Truppen um Orenburg herum D'.enste zu leisten gehalten seyn möchten. 
Nachdem dieses dem dingirenden Senat vorgetragen war: erhielt Seit eine von dem 
ganzen Senat unterschriebene Ufa sie unter dem 8. August 1755. des Inhalts, man 
willfahre ihm in fernem Gesuch, sich mit seinen Kindern hier anbauen zu dürfen; er 
solle zum Behuf dieser Colonie aus dem õajzamsch>en Gouvernement zweyhundert 
tataufchc Familien von guten Umständen und von solchem Vermögen, daß si$ 
Handlung zu trerben im Stande wären, zusammenzubringen suchen; zu einer Fa­
milie solle gerechnet werden der Vater mit seinen Kindern und E-ckeln, ingleichen 
Brüder, die sich noch nicht abgetheilt, und ihre eigene Haushaltung angefangen hat-
ten; zu Arbeitsleuten sollten sie, nach Ermessen der orenburgisihen Gouvernements-
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Canzley, auswärtige Leute aus der Nachbarschaft in ihre Familie aufnehmen; zugleich 
wurden sie auf obgem'ldetem Fuß von der Rekruten-Stellung freygesprochen, und 
ihnen zugestanden, Mctscheten nach ihrem Religions Gebrauch zu bauen. Zu ihrem 
Fruchtbau und Lebens - Unterhalt wurde ihnen em wettlauftiges Flur mit hinlänglichen 
Landereyen angewiesen, und ihnen überdieseS verstattet, zur Anlegung der Forwerge 
und zur Baumwollen. Saat von den Baschkiren Feld zu packten und zu kaufen; 
wie solches in der an gedachten Selt ausgestellten Ukafze umständlich ausgedrückt ist. 
Diesem zufolge wurden sie als Kolonisten eingeschrieben, und jetzt machen sie besage 
der Register 1158. Personen männlichen Geschlechts aus; davon zahlen 998. die 
Kopfsteuer an die orenburgljche Gouvernements - Canzley, und für 160, wird die 
Kopfsteuer bis zu künftiger Revisionen ihre vorigen Wohnsitze abgegeben. In der 
Olobode sind gegen dreyhundert ganz feine Höfe, welche alle an dem Sakmara und 
an dem kleinen Fluß sargal, der in den Satmara fällt, liegen. Mitten drinne 
steht auf einem erhöheten steinernen Grunde eine Metschete, und e6 soll im ganzen 
ßafzamjchm Gouvernement keine grössere und schönere geben. 
Sakmarskoi kaszatschel Gorodod, 29. Werste von Orenburg an der 
grossen moskamschen Strasse, 7. oder 8. Werste über der obbeschriebenen feite; 
wuschen Slobode, ist aus einer ungemein schönen Anhöhe erbauet. Die Ecke, wor-
auf es liegt, ist von Natur sehr vest; zwey Seiten sind unzugänglich und brauchen 
gar keine Bevestigung; wo sie aber nöthig geschienen, sind hölzerne VestungSwerke mit 
gehöriger Artillerie angebracht. Sieben Werste vom Stadtgen liegt auf der andern 
Seite des Satmara an dem orenburgtschen Wege ein ziemlich hoher Berg, wie eine 
Syrte, [eine wen: fortstreichende grosse Anhöhe] welcher Greben heißt und aus lauter 
Kalksteinen besteht. Hier hat man seit Erbauung der Stadt Orenburg und bis jetzt 
noch Kalk gebrant, und vortresiiche Steine zu.Architectur - Zierrathen, so groß man 
sie nur haben will, ausqehauen. 
.Der orenburgtschen Bürger und benachbarten Einwohner bestes, vortheil-
haftestes und bequemstes Gewerbe besteht, wie wir im ersten Theil gemeldet haben, 
in der Handlung mit den afwttjchm Kaufieuten. Um diese in mehrere Aufnahme 
zu bringen, und solche Fabriken und Gewerke zu des Reichs allgemeinem und dieser 
Landschaften besonderm Nutzen, wozu die schönste Gelegenheit vorhanden ist, anzule­
gen, wäre nichts nöthiger, als daß sich nur mehr Kapitalisten und der auswärtigen 
Handlung kundige Kaufleute einfänden. Hierzu würden sich nach Beschaffenheit der 
hiesigen und der angränzenden asiatischen Provinzen, die armenischen Kaufleute, 
welche zu Astrachan wohnen und aus persien kommen, bey ihrer Kenntmß von 
der Handlung und von den dasigen Sprachen aus vielen Ursachen am besten schicken; 
hauptsächlich weil ihre Landsleute zu Buchara, wo sich Kauflekte aus allen Gegen-
den Asiens und selbst aus Indien einfinden, wohnen, und ihre eigenen Hauser haben. 
Durch 
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Durch diese tönten jene die hiesige Handlung besser in Aufnahme bringen, als es die 
rußisthen Kaufleute im Stande sind, welche in den basigen Landschaften keine Korre­
spondenz haben, und sich blos damit begnügen, an Ort und Stelle zu Orenburg 
selbst ihren Handel zu machen; ja die eigentlichen Herren von der Handlung kommen 
fast gar nicht in Person nach Orenburg, sondern schicken meistens nur ihre Buch-
Halter und Handlungsdiener hin. Sonst ziehen die hiesigen Einwohner auch ziemli-
chen Vortheil von der Pferde, und Viehzucht auf denen hier herum liegenden Heiden 
und Weiden, ingleichen von den Erz - Fuhren bey den Kupferhütten. Mit dem 
Getraidebau hat es hingegen wegen zu trockenen Bodens nicht so gut fortgewollt, wie 
auf der andern Seite des uraltfcbm Gebirges, daher man auch schon die Roggensaat 
wieder eingestellt hat. Von dem Üekkischen Salz, als einem herrlichen hiesigen Produkt, 
das keiner weitern Zurichtung bedarf, ist schon vorher und noch umständlicher in dem 
ersten Theile gehandelt worden. Von den Kupfer - Erzen aber, welche unweit Oren^ 
bürg an den kleinen in den Sakmara laufenden Flüssen 2\argal und an andern 
Orten mehr häufig genug anzutreffen sind, und für die besten unter allen den übrigen 
gehalten werden, wollen wir unten im i2ten Capitel besonders reden, und auch das 
melden, daß schon die ältesten vormaligen Einwohner hiesiger Landschaften sich stark 
damit beschäftiget haben müssen, wie solches die Spuren der alten Schachte und 
Gange zeigen. 
Szelairskajö Krjepost an der grossen Poststrasse, welche in die ifettifebe Pro­
vinz geht, 229. Werste von Orenburg, 113. von Woszdn?ishenskaj5 und i6o4 
von VCctrcbcjatztajh Krjepost. Dieser Ort wurde im Jahr 175 s.amFlußSzelaiv 
aus Grund und Boden der Baschkiren vom burszenischen Stamme erbauet. 
Die Veranlassung dazu gaben die von den Baschkiren dieses Stammes verübten 
Bosheiten und Verbrechen, woran bald daraus mehrere Baschkiren von den jenseit 
des Urals wohnenden Stämmen Theil nahmen, so daß dadurch viel Unfug und 
Schaden angerichtet wurde,und endlich die völlige wirkliche Empörung ausbrach. Es war 
gleich anfangs die Absicht, diesen Bösewichten eben dadurch, daß man mitten unter 
ihren Wohnplatzen, wo sich die Bosheit regte, eine Vestung aufführte, und eine Gar­
nison von einer Compagnie Dragoner und einer Compagnie Infanterie hineinlegte, 
eine Furcht einzujagen. Um desto mehr war daran gelegen, von hieraus jederzeit 
Kundschaft einzuziehen, was die Baschkiren vornahmen und im (Schilde führten, 
und auf alle Falle ein Proviant »Magazin da zu haben. Nach diesem wurde unter 
dem 26. Jun. eben dieses 1755. Jahrs in der orenburgischen Gouvernements-
Canzley eine Verfügung gemacht und dem dingirenden Senat vorgelegt, daß aus den 
baschkirischen Stammen jenfeit des Ural, welche von der Stadt weit abgelegen 
sind, um sie desto besser unter der Aufsicht zu haben, ein besonderer szaurallsA)er 
[jenseit des Ural liegender^ District errichtet werden solle. Zu diesem District 
BuschiiM Magazin Vil. Theil. L wm-
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wurden folgende sechs Stamme bestimmt: Bursienstap, ^.aragai^R.iptjchaz^ 
kajz, Tamjansdaja, Ujergenskaja, (Eangtiutsfojh und Sugune Zxtptfcbastaja; 
und wenn es verlangt würde, so sollten noch zwey dazugelegt werden, nämlich 
Buschman--Riptschazta)ä und Tjchamdm^Riptsthazkaft: dieser District 
sollte von der іЩфсп Provinz abgenommen werden, und unter der orenburgischen 
Gouvernements-Canzley stehen. Alles dieses wurde durch eine Ukasze aus dem diri-
girenden Senat vom 14. August 1755. genehmiget, mit der Anweisung, so viel 
Canzley «Bedienten als nöthig seyn würden, nach Gutbesinden der orcrtbmrgtjchert 
Canzley, von der ufijchen Provinz wegzunehmen, um in erwähnter Vestung den 
Canzley»Angelegenheiten dieses DistrictS vorzustehen, und ihnen zu ihrer Besoldung 
einen jahrlichen Gehalt aus eben den Gesatten auszumachen/ woraus sie zu Ufa be-
soldet worden. Eö ist aber dieser District bis jetzt noch nicht errichtet worden, ob sich 
gleich das angewiesene Commando an Truppen wirklich in der Vestung befindet. 
Obberührter baschkirischer Aufruhr, welcher im I. 1755. entstund, verdient 
tme ausführliche Beschreibung. Denn ob er gleich nicht so lange gedauert hat, als 
jener, welcher in der orenburgischen Historie feit Errichtung der orenbur<-
gifcbeit Commißion beschrieben worden: so ist er doch mit ganz eignen besondern 
Umstandet verknüpft gewesen. Es dürfte daher nicht undienlich seyn, zu künftiger 
Nachricht hier einstweilen bis zu Abfassung einer absonderlichen Beschreibung folgen-
deö kürzlich beizubringen. 
Ein tfäulla (rnahornedanischer Geistlicher oder Gesehlchrer) der tNeschn 
fci)crjafceit von der sibirischen Strasse, insgemein baryrscha 2(tjejeiv genannt, 
mittlerer Statur, braunen hagern Gesichts, ungefähr 46. Jahr alt, aber von Natur 
ohne Bart, wohnte in einem Dorfe, welches unter dem getreuen mcfchtjcbetrja^ 
schenStarschin jart^jcb Abditlin stund. Er hatte von Natur einen verschlagenen 
und durchtriebenen Kops, und dabey viel Wissenschaft in der mahomedanischen Reli­
gion. Schon im I. 1754. war er, wie man bey seinem Verhör und weiterer Nach» 
frage entdeckte, durch ganz Baschkirin: und in andern Gegenden umhergereiset, und 
hatte bey Gelegenheit feines Religions-Vortrags manche auf Meuterey abzielende 
Gesinnungen unter dem Volke ausgestreut. Er soll auch bereits in diesem Jahre 
mit verschiedenen Stammen die Abrede genommen haben, einen Aufruhr zu erregen. 
Auf der einen Seite suchte er sich durch die im kaszanischen Gouvernement wohnhaften 
Mahornedaner, auf der andern durch die 2<irgifcn und andere dasige Völkerschaften 
zu verstärken, und diese mit in seine Absichten zu ziehen. Zu solchem Eude streuete 
er an verschiedenen Orten eine aufwieglerische Schrift aus, worinne er auf eine sehr 
verschmitzte Weise den Aberglauben ferner Religion zum Grunde seines aufrührerischen 
Vortrags gelegt hatte. Um zu zeigen, wie boshaft, arglistig und weitaussehend ferne 
Gesinnungen und Vorspiegelungen gewesen, theilen wir einen Auszug davon zu künf. 
tiger Nachricht mit: „Ich 
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„Ich Abdulla Mjaszgildm, (dies war sein eigentlicher Name, den er als 
».Gelehrter führte, im gemeinen Leben aber und unter dem Volke hieß er nur 25a* 
„t'yrjcba) thue hiermit, im Vertrauen auf ©Ott und auf die Gnade seines Pro-
„pheten und in Betretung der Fußtapfen feiner Jünger und Nachfolger, euch in dem 
„rußischen Reiche wohnhaften Rechtgläubigen, die ihr von den ungläubigen Russen 
„mit mannigfaltiger Vergewaltigung und Hinterlist unterdrückt, bedrangt und aufs 
„aufferste gebracht worden, und noch unter diesen Drangsalen lebet, diesen höchsten 
„Befehl folgendergestalt kund und zu wissen — Hierauf fangt er mit der Vorstellung 
„an, wie ihre Vorfahren, da sie das heilige Gesetz nicht beobachtet, sich Rußland 
„unterworfen, und das Gesetz dadurch entkräftet hatten; hiernächst führt er ihnen 
„zu Gemüthe, daß in den alten Zeiten die bulFansÄ)e!t Völker, welche er recht-
„glaubige Mahomedaner nennt, die Waffen ergriffen und die Ungläubigen zu Grunde 
„gerichtet hatten, wofür sie mit einem beglückten Leben in der Zeit und nach dem Tode 
„mit ewiger Herrlichkeit gesegnet worden waren; er giebt ihnen zu bedenken, was sie 
„ ^tzt für grosse Drangsale von den Russe» auszustehen hätten, wie so viele ihrer 
„Religionsverwandten, die an den Russen hiengen, rußifche Weiber genommen, ihre 
„Kinder an die Russen verheyrathet und dadurch religionswidrige Ehen getroffen hat-
„ten, sich dabey Rechtgläubige zu seyn dünkten,inderThat aber wirkliche Irrgläubige 
„ wären, indem sie Gemeinschaft mit den Russen hatten, weswegen er sie insgesamt 
„für Gottlose erklärt; er wolle ihnen rathen, davon abzustehen und den Russen alle 
„Dienste aufzusagen, sie keine Städte, Vestungen, Bergwerke oder Fabriken anlegen 
„zu lassen, und die Rechtgläubigen, das ist, die Mahornedaner, in Schutz zunehmen, 
„über ihre Sünden Reu und Leid zu tragen, sich mit GOtt zu versöhnen, die von 
„den rußischen Befehlshabern gesetztenStarschinen zu verjagen; wobeyer verschiedene 
„Stellen aus dem Koran anführet, womit sie ihren Glauben zu starken und sich der 
„Hülfe des Himmels zu versichern hatten. Nach solchen Vorspiegelungen ermuntert 
«er das rechtgläubige Volk, Pferde zum Kriegsdienst in Bereitschaft zu halten, sich 
„ mit Säbeln, Spiessen, Bogen, Pfeilen und allem nöthigen Kriegsvorrath zu ver­
gehen, und nun endlich einmahl aus Gehorsam gegen GOttes Gebot zu Ausrottung 
„ der ungläubigen Russen zu schreiten, um das Land von ihnen zu reinigen, und in 
», ihren Wohnplatzen Metscheten und Schulen aufzurichten. An seinem Propheten 
„verheißt er ihnen einen sichern Veystand und Beschützer in dieser Sache, und fügt 
„hinzu, es waren zwar wegen der rußischen Verfolgung einige Rechtgläubige zur 
„christlichen Religion übergetreten; wenn sie aber ihre Hand mit gesamter Macht 
„wider sie aufheben würden, so würden auch diese von den Christen abfallen und 
„wieder zu ihnen treten. Hierauf wendet er sich besonders an die 2\ttgtjert, und 
„eröfnet ihnen, die Russen hätten sie durch die vielen Geschenke betrogen, ihres 
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„Zeit zur andern in ihre Angelegenheiten zu mengen, neue Städte auf ih-
„rem Grund und Boden zu bauen, um sie zu vertreiben, ihrer nächsten 
„Rechtgläubigen Städte Taschkent, Buchara u. f. w. zu ruiniren, und sie 
„unter das Joch zu bringen. Da die Baschkiren und Meschtscher^ken eben 
,, damals von ihrem bisherigen Jasak besreyet und dagegen das üekkljche Sal; von 
„der Krone zu kaufen genöthiget wurden: gab er jenes für eine Blendung, dieses 
„ aber für eine National - Bedrückung aus. Er bemerket ferner, wie die Russen sie 
„immer mit den Kirgisen zu entzweyen und dadurch Blutvergießen unter ihnen an-
„ zurichten suchten; zugleich aber eben damit ihre Furcht zu erkennen gäben, daß sich 
„die Rechtgläubigen mit den Kirgisen vereinigen und sie selbst angreifen möchten. 
„Endlich beschließt er damit, eö sollten diejenigen, welche Einen GOtt glaubten und 
„bekennten, dem göttlichen Befehl Gehorsam leisten, wobey er einen Vers aus dem 
„Koran anführt, und sich jung und alt zu Roß und Fuß verfamlen, ungesäumt aus­
ziehen, sich weder um ihre Güter bekümmern, noch vor den Ungläubigen fürchten, 
„fondern GOtt, laut einigen aus dem Koran angezogenen Stellen zuversichtlich ver-
„ trauen, daß er ihnen wider die Menge der rußifchen Kriegsvölker Veystand leisten 
„werde; mit der Versicherung, er habe sich über alles dieses mit den gelehrtesten leu# 
„ten besprochen , wie denn auch die Kirgisen gleiches Sinnes waren, die Russen 
„ aber sich ohnehin zu den übrigen rechtgläubigen Nationen nichts gutes zu versehen 
„hatten; sie hatten demnach insgesamt die Abrede genommen, aus den 10. Julius 
z,dieses 1755. Jahres zu diesem Werke zu schreiten, weswegen auch schon Briefe und 
„ Kundschaften an alle Orte umher versendet werden, und von diesem Tage an mit 
„GOtt alle Kräfte daran zu fetzen; falls aber die Russen noch vor diesem Termin 
„ettvaö davon erfahren follten, noch vorher loszubrechen: Wem nun diefe Schreiben 
„in die Hände fielen, der habe sie von Ort zu Ort weiter zu schaffen, damit die Recht-
„gläubigen nicht feig und unbereitet wären, vor den Ungläubigen und Gottlosen aber, 
„(das ist vor denen, die in ihrer Pflicht und Treue beharren wollten,) zu verheelen. 
„Am Schluß des Briefes war noch beygesthrieben, es sey dieser Tagen auch auö 
„der Türkey eine starke Armee auf Astrachan angerückt, um die ungläubigen Russen 
„zu bekriegen und zu vertilgen, und sollten, dem Verlaut nach, noch mehr aus dem 
„Marsche fetjru" 
Diese aufrührerische Schrift fiel bey Vestnehmung des Batyrscha, der sich 
jedoch auö der Haft rettete und in einen Wald entrann, dem obgemeldeten mesch* 
tscherpkischen Starschinen Ianysch in die Hände, und wurde von demselben an 
die ustsche Provinzial- Canzley eingeschickt; von dieser gieng sie mit dem Bericht 
am i$ten Sept. 1755. bey der orenburgischen Canzley ein, und dem Starschi, 
nen wurde bey einer Ufafie ш dem dingirenden Senat eine ansehnliche Vergeltung 
Übermacht. 
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Das allerwunderbarste scheinet hierbey zu seyn, daß fast dieses ganze Jahr hin-
durch nicht die mindeste Anzeige oder Nachricht von einem so wichtigen auf Rebel­
lion abzielenden Vorhaben weder bey der Gouvernements-noch bey den Provinzial» 
Canzleyen einlief, sondern bey allen mit der größten Verschwiegenheit geheim gehal-
ten wurde. Am igten May 1755, und also fehr kurz vor dem in der aufwiegle-
rifchen Schrift angefetzten Termin, brach die Empörung zuerst auö, und nahm ih-
ren Anfang in der nagaischen Strasse im but'fscmfcixrt Stamme, Es wurde 
nämlich der von Jhro kayferl. Majestät Cabinet zu Aufsuchung und Bearbeitung farbig-
ter Steine in diesen Stamm geschickte Steinschneider Bragin todtgeschlagen, und 
die Post-Stationen vom ganzen isettlsAett Curs ruinirt und geplündert, auch einige 
Reisende umgebracht. Bey diesem Beginnen war, wie man wahrgenommen hatte, 
eine Rotte von hundert Mann solcher Bösewichter zusammengelaufen; diese nahmen 
ihre Kinder und Weiber, zogen sich mit ihrem Vieh durch die Einöden zwischen den 
obern jaikischen Vestungen an den jMfc, und flüchteten sich in die klrglskalsa^ 
Asche Horde. 
Nachdem diese entflohen waren, erregten die Baschkiren von eben diesem 
burßenischcn Stamme auf die Ankunft eines von jenen baschkirlschen Flucht* 
lingen einen Aufstand, und erschlugen ihren vorgesetzten Starschin, Abdul XX)agapf 
Linen LNeschtjcherjaken, nebst dem Pisar [Schreiber] und noch zwey Ше(сІ)* 
tjcherjaken. Hieraus nahm im August nicht allein der burszemsche, fondern 
auch der ßjungansche, usergemsche, tamjamfebe Stamm fast durchgängig, 
und der tschamkln^kiptschaktjchezum größten Theil, wie auch einige vom karagaw 
kiptschaklschen Stamme, welche inögefammt an der orenburgijchen Seite des 
itralifchm Gebürges, zu äusserst nach der tirgiskaisaktsthen Steppe zu liegen, 
an diesen Unruhen Theil; sie theilten sich famt ihren Weibern und Kindern in ver-
schiebene Partheyen, und richteten ihr Augenmerk dahin, über den jait in die kiw 
giskatsaklsche Horde zu flüchten; indessen verübten sie, wo es sich thun lassen wollte, 
manchen Unfug. Auf diefe Art sind ihrer nach einem ungefähren Ueberschlag um 
gefahr zehntausend Personen männlichen und weiblichen Geschlechts in die Чщт 
kaljaktschen Ulussen entwichen, in der Hosnung, daß sie diese aus ihre Seite brin-
gen und bewegen würden, mit ihnen gemeine Sache zu machen, da sie denn noch 
mehr Unheil anrichten und ihre zu Haufe hinterlassene Habe abholen wota, welche 
sie bey ihrer Flucht in die Bienen - Bäume und an verschiedene andere Orte versteckt 
hatten. 
Man hatte zwar gleich anfangs alle Vorsicht gebraucht, um sie nicht über den 
zu lassen, und die Verfügung getroffen, sie auf ihrer Flucht als M'.ssethäter 
zu behandeln; man hatte auch zu diefem Ende die Commando verstärkt und die Po-
pirungen vermehrt; allein weil sie an verschiedenen Orten und in vielen Partheyen 
i 3 Über 
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über den giengen, so war es weder möglich, ihnen die Flucht abzuschneiden, 
noch etwas hauptsächliches gegen sie auszuführen. Doch wurden ihrer in verschie-
denen Scharmützeln ungefähr tausend niedergemacht, und von den aufgefangenen 
wurden viele mit der Knute abgestraft, und hernach auf den Vau nach ÄogcmucE 
auf Lebenszeit verbannt, die Weiber und Kitiber aber nach Moskau geschickt, wo 
sie als Leibeigene bey den Russen untergebracht wurden. 
Der größte Schade, den diese Rebellen zugefügt hatten, bestund darinne, 
daß der Buschm<m* und tschamkin- kiptschaklsche Stamm mit den Star« 
schinen Satl^k und tTljaumbct und mit den Sugun - Aiptschaken von dem 
jcb&iltnijcbert Commando, die sich zu ihnen geschlagen hatten, die Kupferhütte 
Sr. Erlaucht des Grafen Alexander jrvanotxutfcb 0cbtm?alow an dem Ur­
sprung des 3^ verbrannt und einige unbewehrte Leute daselbst, die nicht das Glück 
hatten sich zeitig genug mit der Flucht zu retten, erschlagen. Nach diesem griffen 
sie die Compagnie Dragoner unter dem Commando des Capitains Schkapökoi 
nebst zwey Officieren an, welcl)e von dem Brigadier Bachmeten? zu Bedeckung 
des Eisenbergwerks Sr. Erl. des Grafen Peter jwanottutfci) Schurvalorv 
abgeschickt war, und 50. otmbutrgische Koszaken unter dem Socnik 23arda* 
ba: bey sich hatte. Dieses Commando wurde 30. Werste von Szelairskajä Krje-
pcst auf dem Marsch in einer Desielee im Walde von ihnen angefallen; es wehrte 
sich zwar zwey Stunden tapfer und erlegte ihrer eine grosse Menge, worunter sich 
auch der Haupt»Rebelle Autschukbai befand, der hier blieb: weil aber die Rebel­
len über zweytausend Mann stark und der Platz überaus enge war, so wurden sie 
alle niedergemacht bis auf zwey 2<alm>^en uud drey getreue Baschkiren, die mit 
bey diesem Commando waren. Ingleichen waren auch vorher bey einem Schar-
mutzet in der onfehett Distanz zwischen diesen Baschkiren und einer Parthey von 
2co. Russen und 60. Mann treuen Baschkiren, als jene über den 'jatk ent­
wischten , 16. 2Wm>1km von ihnen niedergehauen werden, andern Unheils nicht 
zu gedenken, so sie laut den Gouvernements - Canzley Acten angerichtet. 
Der damalige orenburgische Gouverneur, der wirkliche Geheimerath und 
Ritter rtcpljitew, schrieb sogleich bey der ersten Veranlassung für sich selbst mit Ex-
pressen an das \x?clo'oimmjcfc>e, ajrrachamjche uud aszsnnsche Regiment, 
welche in der pcnßischen, schaykiscben und alatorischen Provinz lagen, daß sie 
so schleunig als möglich in das omiburgtjche Gouvernement einrücken möchten; 
sie traten auch zwar hierauf den Marsch wirklich an, konnten aber nicht vor dem 
Herbst in dem orenburgischen Gouvernement eintreffen. Ausser diesem wurden 
loco. Kofzaken vom Haik beordert, ingleichen 500. christliche Kalmyken von 
Btavvvopcl und eine ziemliche Anzahl getreue Baschkiren und Meschtscherj^ 
ken aufgeboten. Ferner wurden auf des Herrn Geheimenraths Vorstellung 2000, 
Kosza-
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Koszaken vom D»» commanbirt, und nach Zxaßan wurde das ntf^cgorobifcbe Feld-
regiment geschickt, ohne die vorher schon hier gewesenen Feldregimenter Dragoner, das 
troizkis^he und revalische, ingleichen die im orenburgischen Gouvernement ange-
pflanzten und seßhaftenGarnison- und Landmiliz- Regimenter, getauften Kalmyken nnd 
andere irreguläre Truppen zu rechnen. UeberdieS wurde die im orenburglschen Gou­
vernement bereits befindliche Compagnie Artilleristen noch mit einer zweyten mit völligem 
Etat verstärkt, und eine starke Anzahl Canonen, Munition und allerley Artillerie Ge-
räthschaft beygeschaft. Zum Unterhalt für die Truppen wurden an verschiedenen 
Orten Proviant-Magazine errichtet, und zu solchem Ende der Ober-Proviantmei­
ster Sheltuchin von der Haupt» Proviant« Canzley besonders verordnet; fd.rntlidye 
Truppen aber zu commandiren wurde der Generalmajor und Rit^r 2ttcjtje? 
jexxutfci) Galr>'korv ernennt und nach (Dtenbutg geschickt, welcher h ernach wah-
rend seines Aufenthalts in (Dtertbtttg General - Lieutenant und mit "Ausgang des 
Jahres 1756. zu der damals in preussen stehenden Armee berufen murde* 
Es ist leicht zu erachten, daß die durch obige Unruhen verursachte Aufrichtung 
der Magazine und die Unterhaltung so vieler Truppen eine sehr grosse Summe geko-
stet haben muß; es ist aber auch gewiß, daß eben durch die Anrückung einer solchem 
Menge Truppen die übrigen Baschkiren abgehal en wurden, die Feindseligkeiten 
zu unternehmen, zu denen sie aufgewiegelt und aufgefordert waren. Unterdessen war» 
de auch der Aufwiegler Bat>'rscha von dem meschtscherjakischen Starfchin 
leimann jDjctvajctv, so sorgfaltig er sich auch verkrochen hatte, ergriffen, und mit 
hinlänglicher Bedeckung nach petereburg geschickt. Das meiste trug jedoch zu gs-
schwinder Dämpfung dieser Unruhen das aus dem dingirenden Senat unter dem ^ 
isten September dieses i755sten Jahres erlassene Manifest bey, in welchem gna-
digst befohlen wurde, es solten die in diesem Verbrechen befangenen Baschkiren, so-
wohl die sich noch in Baschkiren aufhielten, als die bereits in andere Lande ent-
flohen waren, ingleichen auch diejenigen, welche an ihren Übeln Gesinnungen Theil 
genommen und darum gewußt, ihre Vergehung gutwillig bekennen und aus der Flucht 
in ihre Heimath wieder zurückkehren, wozu den in Baschkiren sich aufhaltenden 
zwey Monat, den Flüchtlingen aber sechs Monat Frist gegeben wurde; in diesem 
Fall sollte ihnen insgesamt allergnädigster General-Pardon angedeyen, und mit kei« 
ner weitern Inquisition wieder sie verfahren, ihnen auch ihre vorigen Ländereyen, 
wenn sie jemand in Besitz genommen hätte, wieder gegeben werden, mit angehäng-
ter gnädigster Verwarnung, sich künftig in ihren Wohnfitzen ruhig zu halten und zu 
keinen Klagen Anlaß zu geben, widrigenfalls sie ohne alles Verschonen zu Grunde 
gerichtet und ihre Wohnungen, Ländereyen, Güter und Zubehör unter diejenigen 
Baschkiren vercheilt werden sollten, welche in ihrer pfllchcmäßigen Treue beharren 
würden. Auf der andern Seite wendete man hiernächst zugleich alle ersinnliche Sorg. 
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falt mit gutem Bedacht an, um zu verhüten, daß sich die in die kirAskaisakische 
Horde entlaufenen Baschkiren nicht da festsetzten, und zu dem Ende zwischen die-
sen und den Airgis^^aisaken vermittelst dienlicher Vorstellungen bey den 2<ttgv 
fett und Vorhaltung der den letztem selbst hieraus entstehenden Gefahr und Schadens 
Mishelligkeit zu erregen. In dieser Absicht wurde der Capitain 2$a£ovx>lm> in die 
Horde geschickt, dem e6 auch gelang. Die 2<itgi(cn wurden gegen die basch? 
fcmjcbert Flüchtlinge aufgebracht, erschlugen ihrer viele, vertheilten die mehresten 
unter ihre Ulussen, und fiengen sie an als wirkliche Gefangene und Sclaven zu hal­
ten. Dieses bewegte denn viele, als sie von dem im Manifest bekantgemachten Pardon 
hörten, sich wieder auf die Flucht nach Baschkiren zu begeben; bey welcher Ge« 
legenheit sie den ZUrgifert im Ausreisten noch manchen Schelmstreich versetzten und 
viel Schaden thaten. Zudem wurde auch noch auf besondern Befehl der Brigadier 
Tervkelen? in die Horde geschickt, ihre Auslieferung zu verlangen, welcher wegen 
dieser ihm besonders aufgetragenen Commißion zum Generalmajor ernannt wurde. 
Hierdurch wurde nun diesem bafcbHtifchcn Aufstand völlig Emhalt gethan, und 
von den in die kirgwkaisaklsche Horde entwichenen Baschkiren sind biöjetzt 5 545-
wieder flüchtig worden und zurück gekommen, und dem Generalmajor in Befolgung 
seiner Commißion 737. von den Äirgtfm ausgeliefert worden, welche alle mit 
Passen oder Bifleten aus der omtbmgtschett Canzley in ihre alten Wohnungen 
auf vorigen Fuß entlassen worden. Die zu ihrer Rückkehr in obigem Manifeste 
gesetztgewesene Frist ist nach der Zeit von Jahr zu Jahr verlängert worden und dau-
ret noch immer fort. Die übrigen Begebenheiten und genauem Umstände bey die­
sem Aufruhr erfordern und verdienen eine eigene und ausführliche Beschreibung; 
indessen kann dies wenige, welches hier bey Gelegenheit der Erbauung von Szela? 
trskaja Krjepost beigebracht worden, zu einiger Nachricht dienen. 
Bugulmtnekajä Sloboda steht gleichfalls, fo wie die bisher angeführten Oer-
ter, unmittelbar unter der Gouvernements-Canzley. Von Orenburg sind bis 
dahin geradesweges auf der grossen moffauifchen Strasse 338. und von 2xas)att 
auf eben dieser Strasse 183. Werste *). In dieser Slobode befindet sich das soge-
nannte bugulminische JUmb * Comtoiv [bugulminskaj-л, szernskaja faneora], 
dessen Gerichtsbarkeit die andern Sloboden unterworfen sind, als: plömjänskajä, 
Aunazkaja, Bogoroslanska^, Zxaitb^fhßkajä, und noch verschiedene an 
der 
*) Diese Weite ist nach der neuen Messung angegeben; nach der alten und nach dem 
Calender betragt sie von Orenburg 277» Werste und 200. Faden und von Rafjai! 
245. Werste, auf welchen Fnß die Vorspann auch jetzt noch auf den Stationen des 
zahlt wird. Diese Verschiedenheit rührt daher, weil die vorige Messung, vor An-
bauung der Dörfer, gerade durch die Steppe geschah; nach diesem aber wurden die 
Dörfer der guten Lage wegen auf den Seiten angelegt, und einige sind nach diesem 
noch au andere bequemer? Stetten versetzet worden. 
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der grossen Strasse und seitwärts von derselben liegende rußische und dißidentische 
Wohnplatze. Darinne sind an Reichs-Unterthanen, so in der Kopfsteuer liegen, 
1650. Russen, 2001, Dlßidenten, 69. Privat-Bauern, zustimmen 3720*Personen, 
i'ooo. Tepterei und Vobylei, welche den Jasak *) von acht Griwen (8o. Kopjeken) 
zahlen, in allen 4720. Seelen. Die Einwohner obiger Sloboden, 23u$ulrmrt6* 
tafif pismjanstaja, ^urvazkaja und Bogoraslanskaj^, sind größteneheils erst 
nach ihrer Erbauung von Orenburg aus, und nach Verlegung der Landmiliz - Re* 
gimenter in die orenburgischen Vestungen, wo sie sich wie Colonisten anbauen müs­
sen , von den Landstädten"der szakamijchen Linie dahin verpflanzet worden, nämlich 
aus Starojchesminsk, Z^orvoschesminsk, Spainsk, Tülisk undIerMinsk; 
denn obige Regimenter rekrutiren sich aus ihren Kindern, die Abgelebten aber und 
Invaliden bekommen ihren Abschied, und werden gemeiniglich in diese Sloboden ge-
schickt, sich darinnen niederzulassen. 23w$ulmmefcajä Sloboda hat fünfhundert 
Hefe und zwey hölzerne Kirchen. Es ist hier auf besondem Befehl des dingirenden 
Senats ein Hospital errichtet, worein Leute von allerlei} Stande, mehrentheils Ver­
bannte, die nicht mehr arbeiten und sich selbst ernähren können, gewiesen werden, da-
mit Orenburg nicht so viel Ueberlast von Armen und losem Gesindel habe. Hier 
werden sie aus Kosten der Krone von dem dazu angewiesenen Einkommen erhalten; 
einige versorgen sich auch selbst, indem das Brodt und allerley Eßwaare hier sehr 
wohlfeil ist. 
Da. ich in der bisherigen Beschreibung, besonders in dem ersten Theile, ver-
schiedener asiatischer Nationen und zwar eben derjenigen erwähnet habe, welche von 
den alten, griechischen, römischen und andern Schriftstellern unter dem Namen 
der Gothen und Tatarn, angeführt werden und auch bey den jetzigen gemeinig-
lieh Tatarn heissen: so kan ich mich nicht enthalten, bey dem Schluß dieses Capi-
tels anzuzeigen, daß ich wegen beyder Benennungen mit vielen gelehrten Mahome-
danern 
*) Das Wort ?asak ist von mir einigemahl Zinsi, auch 3<tg?>?in£ übersetzt worden. 
Nunmehr bin ich in dem Elsten Theil der allgem. Welthist. S. 410. auf eine Stelle 
gerathen, worinne die Bedeutung dieses Worts von dem verstorbenen Hrn. Fischer, 
mit Beystimmung des Hrn. Schlozer, der den Auszug aus jenem liefert, zuverläßig 
angegeben wird; daher ich sie, so wie sie daselbst in der 5/stcn Anmerkung lautet, 
ganz hieher setze: „In Sibirien, Persien und Indien heißt JaM der Tribut, den 
„die Einwohner bezahlen, die nicht von der herrschenden Religion sind. Ursprungs 
„lief) ist das Wort Alttürkisch oder Tatarisch, und bedeutet zuerst Gesey, (Dschingis-
„Chan nannte seine Gesetze IaM), nachher aber Tribut, weil solcher durchs Gesetz 
„verordnet ist. Gerade wie Griech. 3-iy.is im Singul. Recht und Gerechtigkeit, im 
„Plur. verordneten Tribut, und, setzt Hr. Schlier hinzu, wie im Deutschen Pflicht 
„für Steuern." Anm. ves Uebers. 
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danern ausführlich gesprochen, auch bey glaubwürdigen Personen, welche von 
Orenburg nach Thirva und in die kleine und grosse Bucharey geschickt worden, 
bind mehr als einmahl da gewesen, auf das sorg faltigste und genaueste nachgefragt 
habe, um zu erfahren, ob diese Namen umcr ihnen gebräuchlich seyn, und was 
sie ihnen für eine Erklärung und Ableitung geben; welchem ich meine eigene Mey-
nung beyfügen will, ob ich sie gleich nicht für ausgemacht ausgebe. 
Was den ersten und ältesten Namen Sythen betrift, so ist derselbe in 
Chirva und beyden Buchareyen bey allen dasigen Nationen nicht allein nicht gebrauch-
lieh, sondern auch gar im geringsten nicht bekant. Kein einiges Volk wird irgendS-
wo von ihnen so genannt. Hieraus ist nun wohl ausser allem Streit zu schliessen, 
daß ihnen dieser Name in den ältesten Zeiten von den griechischen und übrigen euro-
päischen Schriftstellern aufgelegt worden. Ob es aber ein hebräischer oder arabischer 
Name fty, wie einige meynen, und ihn aus diesen beyden Sprachen herleiten; oder 
ein deutscher, nach der Meynung neuerer Schriftsteller, von dem Wort Schüyett 
und nach der Aussprache der alten Nisderfachsen von dem Zeitwort Gkieten, und ob 
eö in allen diesen Sprachen die Jagd und das Schießen mit dem Bogen bedeute: 
darüber werde ich mich in keine weitere Erörterung einlassen. In Gtrahlenbergs 
Einleitung zu seiner Beschreibung des nordöstlichen Asiens S. 33. und 34. und in 
Hederichs Schul-Lexico unter dem Worte Scytha, wie auch bey andern Schrift­
stellern, findet man das hieher gehörige hinlänglich beysammen. 
Eben so verhält es sich auch in Ansehung der zweyten Benennung dieser Natio­
nen , Tartarn oder Tatarn. Es geschieht zwar in dem vierten Capitel des ersten 
Theils dieser Beschreibung aus den tatarischen Historien, zufolge der Erzählung deS 
in Orenburg sich aufhaltenden Agun Ibrahim eines Tarar^ chan Erwähnung, 
welcher ein Bruder des Moguls im fünften Glied von Türk dem Sohn Iaphets 
gewesen, mit der Anmerkung, daß von diesen beyden Brüdern der Name der Ta-s 
tarn und Mogulen herrühre, wegen >hrer innerlichen starken Zerrüttungen aber 
schon in dem grauesten Alterthurn der Zeit eine solche Verwirrung und Vermischung 
dieser Benennungen entstanden sey, daß man ohne weitere Unterscheidung eine statt 
der andern zu brauchen angefangen. Dem ohnerachtet kann man ohne Mühe dar-
thun, daß der gesamte National, Name Tatarn in allen obbemeldeten Gegenden 
seit einiger Zeit erloschen oder schimpflich worden sey; denn rch bin völlig überzeugt, 
daß in dem ganzen Strich dieser Landschaften nicht em einziges Volk anzutreffen ist, 
»welches sich Tatarn nenne, oder von andern so genennet werde. Man verstehet 
da herum unter diesem Namen ein ungesittetes und unmenschliches Volk, von welchen, 
sie glauben, daß es in rußtjchen Landen und vornehmlich in den entferntesten Ge-
Zenden 
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genden Sibiriens wohne; wo aber? wissen sie nicht eigentlich anzugeben. Den 
Namen Tatar halten sie für ein sehr schimpfliches Schmähwort, so zu sagen wie 
Barbare, Schurke , -Hundsfott, ein Taugenichts. 
Als ich mich mit Beschreibung der Nationen von mancherley Benennung in 
dem südlichen Asien beschäftigte, erfuhr ich von dem Dollmetscher Arapon?, wel/ 
cher oftmals in Turkestan gewesen! war, eö halte sich um diese Stadt ein armseliges, 
geringes und verachtetes Geschlecht, aus weniger als hundert Familien bestehend, 
auf, welche von den andern zum Schimpf und Spott Rukly Tatar, 
das ist Schwanz, Schurken, Sch-«Kerl oder Ungeziefer mit Schwänzen genennt 
würden. Zur Ursache führen sie folgendes Mährqen an: sie hatten vor vielen Iah-
ren den Sohn eines Chodschen, der zu Turkestan gewöhnet und da gestorben, 
wo er auch noch heut zu Tage seiner Wunder wegen als ein grosser Heiliger ver-
ehret wird, ermordet, und ihm den Kopf abgehauen: Diesen hätten sie dem Va-
ter gebracht und höhnischer weise um Verzeihung gebeten; er aber habe sich so 
gelassen und großmüchig bewiesen, daß, ob er gleich Macht und Ansehen genug 
bey dem Volke gehabt, er ihnen doch weiter nichts gechan, als daß er einen Fluch 
aus sie gelegt, sie so Ifen für und für zum Reiten untüchtig seyn; und von der Zeit 
an hatten sie an ihrem Leibe ein Wahrzeichen bekommen, wie einen Schwanz, so sie 
am Reiten hindere; daher wird das ganze Geschlecht daselbst für unehrlich gehalten 
und äusserst verachtet. Obgedachter Dolmetscher berichtet, er habe selbst einen jun­
gen Kerl von diesem Stamme nackend gesehen; und versichert, er habe wirklich hin-
ten eine solche Verlängerung des Rückenbeins gehabt. Ob es wahr sey oder nicht, 
lasse ich dahin gestcllet seyn. Das hat indessen seine Richtigkeit, daß der Name To# 
tar in dösigen Gegenden nicht allein keiner Nation gegeben, sondern auch für höchst, 
schimpflich gehalten wird. Die hiesigen orenburgljchen, kaszanistben und 
andern Tatarn aber, welche in Rußland wohnen, werden von ihren Glaubens-
genossen nicht Tatarn sondern tXaQaict genannt. 
Uebrigens nennen sich alle die Nationen, welche man in Europa unter dem 
Namen Tartarn und hernach Tatarn beschrieben hat, so viel ich in Erfahrung 
gebracht und bisjetzt glaubhaft versichert worden, von Alters her und noch heut zu 
tage überhaupt und mit einem allgemeinen Namen Tjurjuk oder Türken, und 
leiten ihren Namen von der Stadt Turkestan ab, von welcher ich bereits im ersten 
Theil die Beschreibung geliefert habe. Der Name Tjurjuk aber bedeutet bey ihnen 
etwas ganz anders als bey uns Türken; denn ob sie gleich selbst Nachricht haben, 
daß aus den ehemahls um Turkestan wohnenden Nationen einige zu den Sara-
ccnm übergegangen und sich mit ihnen unter Einem Namen vereiniget haben; so nen­
nen sie doch die Türken Urum und nicht Türken, und wenn man nach hiesiger 
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Art zu reden fragen will: verstehst du tatattjcbf so spricht man gerneiniqlich: ш 
tartscha bl^mys^n; allein nach dasiger Mundart muß man sprechen: turfcutjcbä 
(nicht tatartscha) btyämyßwi* Ein türkisch Buch heißt Umm 2^ttabi, oderUs? 
man!: Kttabt, und ein tatarisches tnrki kitabi и. s. w. 
Aus demjenigen, was bisher angeführet worden, ist bereits zu ersehen, daß 
das Wort Tatar bey diesen Nationen nur als em schimpflicher und verächtlicher 
Name gebrauchlich ist, welchen sie blos solchen Nationen beylegen, die sie für un» 
ehrlich und unmenschlich halten, und bey ihnen verhaßt sind, so wie in den alten 
Zeiten die Griechen alle diejenigen, welche sie haßten und gering schätzten, Barbaren 
nenneten. Gleichermaßen sieht man auö einigen Stellen der apostolischen Briefe, 
daß Barbaren und Scvthen für wilde Nationen gehalten wurden, wie denn auch noch 
biSjetzo fast in allen europaischen Sprachen diese durch Barbarey und Barbarn etwas un« 
menschliches, wilde, ungesittete und grausame Leute verstanden werden, ohne sich darum zu 
'bekümmern, welcher Sprache diese Benennung eigen sey. 
Der Verfasser der Anmerkungen zu Abulgasi BapdlõChan meldet in der 18ten 
Anmerkung im zweyten Capitel ausdrücklich, bis auf Tschingis Chan hatten sich 
diese Nationen alle miteinander Türken genennt; seit dieser Zeit aber wäre dieser 
Name bey ihnen abgekommen, und sie hätten angefangen Tatarn zu heissen. Er 
führt aber keinen Beweis an, woher er das genommen habe, man kan sich also auch 
nicht sicher daraus berufen, zumahl da dasjenige, was oben von ihrem ehemaligen 
und jetzigen Zustande berichtet worden, uns die Sache ganz anders vorstellt. 
Da es nun schon aus dem ersten Namen, Sythen, welcher diesen Nationen in den 
ältesten Zeiten gegeben wurde, offenbar ist, daß dieser Name ihnen nicht eigen odereinhei-
misch ist, sondern ihnen von andern Völkern, vornehmlich, wie ich dafür halte, von den 
Griechen, aufgelegt worden, inmaassen er schon beym v>ctcbot cem sogenannten Vater 
der Geschichte steht, und die Griechen überhaupt besonders geneigt waren, andernNacio-
nen Namen, nicht wie sich diese selbst nennten, sondern nach ihrem Belieben zu geben, wel-
ches die so vielen verschiedenen Völkern von ihnen beygelegte Benennung Barbarenge-
nugsam erweiset, wie sie denn auch die Perser, wenn sie mit ihnen in Krieg verwickelt wa-
ren, anders nicht als Barbaren nennten: so wage ich es, nachderFreyheit die ein jeder 
hat, dunkle Stellen in der Geschichte nach seinen muthmaaßlichen Gedanken und 
durch Ableitung der Namen aufzuklären, auch meine Meynung bey dieser Sache da-
hin zu äussern, daß der Name Tartarcy und Tartar, so man jetzt ohne R schreibt, 
ebenfalls von den Griechen und JLatemmt, zwar auch wohl von andern Schrift-
stellern, aber doch nach dem Vorgang der griechischen und lateinischen, nach dem 
Ethischen in die Geschichte gebracht worden. Zu dieser neuen Meynung bewegen 
mich folgende Umstände: i) Anfänglich beschrieben dle alten und griechischen Schrift­
steller unter dem Namen Scychen undSarmaten allemahl wilde und ihnen furche. 
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bare Nationen, und gebrauchten beyde Namen so wenig als eigenthümlicbe, daß sie 
alle ihnen nordwärts wohnende Volker, welche ihnen unbekant waren, ^c^thenoder 
Garmaten, auch zuweilen Barbaren hiessen. 2) Ihre Nachfolger, sonderlich 
die Poeten, nennten nicht selten alles das Tartarus, was ein Entsetzen, Schrecken, 
Barbarey oder Unmenschlichkeit, Grausamkeit und Wut ausdrückte; sie bedienten 
sich des Wortes Tartaros oft in ihren Gedichten , um damit die Hölle, höllischen 
Furien und andere Ungeheuer und Schreckbilder zu bezeichnen, wovon in dem obge-
dachten Schul-Lexicon unter dem Namen Tartarus genug qesammlet und angeführet 
ist. UeberdieS war der Ort der Hölle a<fy, lateinisch Infernus nach der Meynung 
einiger von ihnen bey den Ctmbrcm, folglich in eben den Gegenden, wo die Wohn« 
sitze der fcythischert und tatarischen Völker angegeben werden. 3) Man kann 
sich die Sache leicht so vorstellen, daß die Schriftsteller der nächsten und neuesten 
Zeiten, die sich an die alten hielten, alle ungesittete, entlegene und ihnen nicht fattfant 
bekante Nationen, nicht allein die von einer Sprache, welche nämlich tatarisch, wie 
wir es nennen, reden, sondern auch viele andere , welche eine von der tatarischen 
ganz verfchiedene und besondere Sprache haben, als Tschurvaschen, Tscheremisen, 
tNordrvinen, und die Einwohner von Sibirien selbst unter dem Namen Tatartt 
zu beschreiben angefangen haben, sie auch noch bis jetzo unter diesem Namen beschrei­
ben, ohne einen andern Grund dazu zu haben als ihre Unwissenheit 5 gerade so wie 
selbst bey uns und bey den polen bis auf den heutigen Tag viele unwissende Leute 
unter dem Namen Njemzi [ Deutfchc] und bey den Türken unter dem Namen 
Franken, mancherlei) europäische Nationen verstehen, die gar im mindesten nicht zu 
den Deutschen und Franken gehören. 4) Obgleich die in dem kaszanischen und an-
dem Gouvernements wohnhaften Mahomedaner, welche bey uns Tatarn genennt 
werden, sich diefe Benennung, auch selbst: geben, und sie obangezeigtermaassen nicht 
für schimpflich halten: fo komt dieses doch vielleicht bey ihnen von der langen Gewohn-
heit her, die sie von den Russen angenommen haben, nachdem sie erst ihre Nachbarn 
und dann Rußlands Unterthanen worden, eben wie jetzt alle Deutsche nicht allein 
von ihren benachbarten Nationen, als Russen, Polen, Türken, Persern und Tatarn 
£Tjcn13І genennt werden, sondern auch diese Benennung, ohne alles Bedenken und 
sich nicht im mindesten zum Nachtheil, selbst von sich gebrauchen, wenn sie in rußischer 
Sprache schreiben oder reden, obgleich kaum irgend jemand gründlich erklären kann, 
wie oder woher dieser Name entstanden; sollte aber auch jemand eine Abstammung 
für denfelben in der rußifchen oder polnifchen Sprache ausfündig mnchen: so würde 
es doch Mühe kosten, daraus die vornehmsten Thctten oder Begebenheiten dieses alten 
und berühmten Volkes darzuthun. Nicht zu gedenken, daß wir selbst nach Ankunft 
der Warjager oder Russen mit Rurik von ^orvogrod unfern alten und rühm-
lichen Namen Slaven nach und nach abgelegt und uns Russen zu nennen ange-
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fangen haben, wie oben im vierten Capitel des ersten Theils bey Beschreibung her 
Russen angemerket worden. 
Im ersten Theil sind im 5 ten Capitel bey Beschreibung der omtbwgtjcbett 
tage, der Oberflache und der innern Beschaffenheit des Bodens, einige der vornehmsten 
Oerter und Gegenden angeführet worden, welche in dem obbeschriebenen Bezirk in 
der Steppe jenfeit des Iaiks liegen, nämlich in der mitlern und kleinen 
tischen Horde; man kann aber zuverlaßig versichern und hoffen, daß, nach dem 
grossen Umfang der Landschaften Kiefer Horden, sich noch fehr vieles entdecken laßt, 
welches bis jetzt noch unbekant und in andern Gouvernements nicht anzutreffen ist, 
wofern sich nur geschickte und aufmerksame Leute in diesen Gegenden von Zeit zu Zeit 
darnach umsehen und erkundigen, und sodann ihre Untersuchungen und Beschreibun­
gen den Liebhabern der Wissenschaften und der Geschichte zu ihrer Befriedigung mit-
theilen wollten. Da sich aber dieses nicht sogleich in der Geschwindigkeit thun laßt: 
so würde es indessen nicht ohne Nutzen für das Publicum feyn, wenn die vornehmsten 
Befehlshaber zu (Dtenbutg und an andern hiesigen Orten sich bey den in diese Ge­
genden verschickt gewesenen Personen, nach den in jenem Capitel angegebenen Umstan-
den erkundigten, und sich schriftliche Nachrichten einliefern liessen, wer, was, wo 
und worinne er etwas beobachtet habe, das der genauem Bemerkung und Beschrei­
bung werth fey, welche in ein Buch gefamlet werden könten; und wenn sie dann bey 
anderweitigen Verschickungen in dasige Gegenden das bemerkte weiter beaugenschei­
nigen und zuverlaßig beschreiben liessen, um diese noch zur Zeit so wenig bekamen 
Oerter, wo in alten Zeiten so viel verschiedene Völker gewohnt, in die Landcharte 
und in die Geschichte zu bringen. Daraus tönte mit der Zeit eine so vollständige und 
merkwürdige Beschreibung erwachsen, dergleichen man in andern Gouvernements 
nicht hat, auch kaum haben kann. 
Um ein Exempel von solchen Aussätzen zu geben, theile ich hier dasjenige mit, 
was ich erst nach Abfassung dieses Capitels zu Ergänzung dessen, was im ersten Theil 
angeführet worden, erfahren habe: 
Der Dollmetscher bey der orenburgischen Gouvernements, Canzley Jacob 
Gulj^jerv, welcher vielmahl in beyden Arglötaisakischen Horden und noch weiter 
hinaus gewesen, meldete folgendes: 
1) in der kleinen kirgiskaisakischett Horde, eine Tagereife zu Pferd von der 
iledkischen Schanze, wo das ilekkische Salz gegraben wird, diesseit des Flusses 
jjlefc, sieht man ein ziemlich grosses Gebäude von Backsteinen. 
2) eine Tagereise weit von diesem Gebäude an einem Flüßgen, Namens 
Balschajs Robda, in dem Strich, welcher Baitak heißt, sind Spuren einer alten 
Stadt, wo man noch jetzt gegrabene Canäle, Acker» Land-und Garten-Platze erblickt. 
Hier ist auch m alt Gebäude mit Gewölben, in welchem statt der eisernen Bänder 
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grosse sichten« Balken gebraucht sind, obgleich jeht nicht einmal/ eine Spur vorhan-
den ist, daß jemals ein Fichtenwald in diesen Gegenden oder in der Nahe daherum ge-
wesen fty» Diesem Gebäude liegen noch zwey andere von Scein im GejMte, wovon 
die obern Theile bereits eingefallen sind. 
3) Eine Tagereise von voriger Statte, am Flüßgen 2Ш Ulla, in einem 
Strich, den die 2\trgtfeft jnyatago Vfiawljiim ЗссЬу nennen, sind Merk-
male einer alten Stadr, wovon noch 30. bts 40. backsteinerne Häuser zu sehen sind ; 
auch werden noch heutiges Tages daselbst Graben, Ackerland und Gegenden , wo 
Garten gewesen sind , bemerkt. 
4) Eine Tagereise von dannen am Flüßgen Sag^sz erblickt man viele alte Ge­
bäude, so auch in dem Strich Namens Jdahfcbt zwey Tagereisen vom Flüßgen 
Sag^sza von Baktschi aufwärts bis gegen den Ursprung des kleinen Flusses Gzi?' 
na, welcher aus der Mündung des Flusses Mugaldfhar herauskomt, undan 
dieser Mündung (wo auch ein Wald ist) giebt es alte verfallene Städte, mtSgesto* 
chene Canale, Graben, wie auch viel aufgeworfene Hügel, aus welchen oft Mcm 
scheu - Gebeine von ausserordentlicher Grösse, ingleichen Gold, Silber, mancherlei? 
Gewehr und Gerathe ausgegraben werden. 
5) An der Straffe nach Chirva ist auf einem hohen Berge Namens 'jvnjat 
in einer Gegend, welche Utfchitatt 2lta heißt, ein. wunderbarer Springbrunnen 
oder Quelle; sie dringt und stößt aus blossem natürlichen Triebe und ungefaßt mit 
solcher Macht von unten herauf aus der Erde, daß sie einen ziemlich grossen 
Stein, wenn man ihn hinein wirft, durch den gewaltigen Gegentrieb nicht unter-
sinken laßt, sondern empor halt. Auf eben diesem Gebürge sieht man bey der Ge-
gend (Eumfc (ehr lange Graber , woraus man schliessen will, daß Leute von beson­
derer Grösse da gewohnt haben. Es sind auch zwey grosse Gemächer daselbst an» 
gelegt, ziemlich hoch und oben darauf so grosse Steine, daß kaum zehn Ыб fünfzehn 
Menschen einen Srem erheben können. 
6) Ferner steht auf d-.esem Gebürge in der Gegend 23i(julj Atai noch bis jetzt 
ein Hof, an welchem ein Porral oder grosses Thor, und in dem Hofe eine Me-
tschtte und etliche Gemacher von maßiger Grösse sind. Das ganze Gebäude ist 
von Backstein. Neben dem Thore ist ein tiefer Brunnen, der 30. bis 40. Faden 
bis zum Wasser hat. Wie erzählt wird, so soll man von hier aus in recht heuern 
Tagen, wenn die Lust rein ist, die Gegend von der caspijchett und aralisthcn 
See fehen können. Der Sage nach wäre man in vorigen Zeiten von Astrachan 
tr.itBooten auf der casplschen See bis an die Stelle gefahren, welche obgedachcer 
maassen von hier aus zu sehen ist, hatte sie da ausgeladen, wäre zu Lande hinüber 
an das aralifche Meer gegangen, hätte hier wieder Fahrzeuge beladen, und die Rei­
ft nach und in andere dasige Lande fortgesetzt, um de» Handel daselbst 
zu treiben«. Das 
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Von dem Gebiet der jaikischen Miliz und deren Verfassung. 
der Beschreibung der otcitbutgifcbcrt Geschichte ist zwar in der Anmerkung 
,0 zu dem 7oflen Paragraphen bereits etwas von dem Ursprünge dieser Miliz ge-
meldet worden, welches ich noch im Jahr 1744. nach Aussageeiniger jaikischen Kosza-
ken aufgesetzt hatte. -Es fügte sich aber, daß ich mich nach derZeit im November des 
Jahrs 1748» in der Stadt jaistot Gorodok bey dem wirklichen Geheimenrath und 
Ritter Irvan Iv?anorpitsch ГГерІ)истх? befand, an welchen aus dem Reichs-
Kriegs - Collegio unterm 9ten December 1745. und 22sten Jul. 1748. Befehl er­
gangen war, zu untersuchen, auf was für einen Fuß die jaiktjchen Kofzaken sich 
zuerst hier niedergelassen, was für. Freyheiten und Privilegien ihnen dabey zugestan-
den worden, und überhaupt alles, was diese Koszaken angeht, und zugleich gut-
üchtlich an das Collegium zu berichten, auf was für einen Fuß dieselben künftig, so 
daß eö mit ihrem eigenen Vortheil bestehen könnte, zu halten seyn möchten. Dieses 
geschähe auch, wie aus der Verordnung umständlich zu ersehen ist, welche am 22ten 
Movember 1748. zu Iaizkoi Gorodok aufgesetzt wurde. 
Als ich mich nun eben daselbst aufhielt, erhielt ich in meinen Gesprächen mit 
dem damaligen Feld- Ataman Ilja [Elia] Grigorjen? ssnMerturjen? weit voll-
standigere Nachricht von dem Ursprung und Anfang dieser Miliz, als ich in obiger 
Historie mitgetheilt habe. Seine Erzählung verdient allen Glauben, hauptsächlich 
um deswillen, weil nicht nur er sondern auch sein Vater (Stegotet tYlcthitjcvo 
welcher auch Feld - A(aman war, und im Jahr 1741. in einem Alter von ungefähr 
hundert Jahren starb, eingeborne jaiktjAe Landeskinder und als oberste Befehls, 
Haber in diesen Gegenden aller dasigen Umstände dermassen kundig waren, daß man 
ihres gleichen kaum mehr daselbst wird antreffen können, den jetzigen Feld-Ataman 
Andreas Borodin ausgenommen, welcher mir jedoch auch dieses alles bekräftiget 
hat. Es wird demnach nicht undienlich seyn, ehe ich den gegenwärtigen Zustand 
dieser Truppen aus den bey der orenburgtsthen Gouvernements' Canzley befind­
lichen Urkunden und Acten zu beschreiben anfange, hier zu melden, was ich bey obi-
gen Feld - Aiamanen in Erfahrung gebracht habe; indem es künftig bey Abfassung 
einer Geschichte dieser Miliz gebraucht werden kann. 
Wie mir erwähnter Feld-Ataman (Hrigotei tTlcthivjevo erzahlte, welcher, 
wie gesagt, über hundert Jahr alt worden, so erinnert er sich seiner Grosmutter, 
seines Vaters Merkurei Schwiegermutter, welche in seiner, des tNerturjerv, 
Jugend auch über hundert Jahr alt verstorben. Diese Grosmutter erzahlte ihm 
und 
imi) deren Verfassung. 97 
.,«h zmfwn alsfie twaniiq Jahr alt gewesen, habe sie ein sehr hoch betagtes Weib 
von tararilcher Herkunst mit dem Zunamen Gugmcha gekannt welche ihr von 
dem Ursprung« der jaikischen Miliz und von ihren ersten Umstanden folgendes bi. 
nrf)tEtl^knen Zeiten, als Ccmtt 2ttfat, oder wie ihn die Europäer nennen, 
Tamerlan, mit vielen tatonfcbeit Herren verschiedene Staaten zerstörte, (seiner 
GMchte zufolge mag dies in das End« des -4t-n oder « den Anfang des i5fm 
Jahrhunderts fallen,) lebte ein t>cm|cbet Koszak mit Stamm ITVifdci (Bumj)a, 
d^es r samlete sich eine Bande von dreyßig dasigen Kofzaken, worunter em Tatar 
mar und loa vom Don weg, seiner Nahrung nachzugehen, oder vielmehr Rauberey 
>u treibend 1 @«Lumi, sich Lodken, »ersahen sich mit dem erforderlichen Proviant 
und Geräthe, und liefen anfangs aufs ca|pi|il)e Meer aus. Hier hielten sie sich 
den aamen Sommer durch in den Schilfplätzen auf, und trieben ihr Gewerbe. Als 
sie bey solcher Gelegenheit an die Mündung der Ausflüsse kamen, womit sich der 
Itifc in das Meer ergießt: giengen sie denselben hinauf. Sie sahen, daß diese 
& öde, unbewohnt , und waldig war, .st bekannt, daß -s damals Wal. 
buna qenug da gegeben, ob es gleich jetzt sehr wenig mehr giebt) und genethen 
daberaus die Gedanken, dieftnFluß und seine anliegende Gegend zu ihrer Zuflucht und 
ro.ctwtaae >u machen. Sie brachten also gleich ihren ersten Winter hier zu; und 
n>.e das Wasser wieder aufgieng, setzten sie sich wieder in ihre Fahrzeuge, ..nd g.-ng-n 
ihrer vorigen Handthierung nach. Auf der S-- blieben sie bis m den Herbst, b-. 
raubten und plünderten viel Kaufmanns Schiffe mit verschiedenen Wa-wm, mit dem 
Winter aber kehrten sie wieder aus den Jmkzurutf; undjb trieben sie chrüBefen einige 
Jahre nach einander, und zogen dabei) oberhalb der Mundung des jaits von ei. 
nein Õ«ium andern. ^ diese ihre Handthierung auf solche Art trieben und 
ilm erste Niederlage am Ia.k errichteten, bezogen die Talarn von der so g-. 
nannten ctofoeitert Horde mit ihren veränderlichen Wohnungen diese Gegend 
zwischen ш "3« ітЬ dem jmf, und jensei. des jäte auf der Steppen. 
Se.ie. Diesen war zu Ohren gekommen, (Lametta« s-y willens, auf fernem 
Rückzug aus Rußland ihre Horde anzugreifen und zu verheeren Sie waren hier. 
Über in der äussnsten Verlegenheit; und weil sie sich m stündlicher Bereitschaft hal. 
ten wollen aufzusitzen und sich zu wehren: so hatten fit ihre <Pfert>e!Griffen und 
N,eb Horden »ah- an ihre Kibitken gezogen, und hielten bey jeder Kibitke etliche 
«ieroe aefatteit fertig. Allein ehe sie noch rechte eigentliche Kundschaft von Cmnctv 
tan erhielten, entstand in dieser goldenen Horde selbst ein grosser innerlicher Zwist, 
wovon die alie Muiier Gugmcha eine sehr geringe, unvermutet« und wunderliche 
Ursache erzählt hatte. 
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E6 war nämlich in der dicksten Finsternis der Mitternacht ein gesatteltes unb 
an eine Kibitke angebundenes junges Pferd, man weiß nicht aus was für einer Ur-
fache, schüchtern worden, hatte sich von der Kibitke losgerissen, den Sattel abge­
worfen und war nach den Tabunen oder Pferde-Tristen zugerannt, welche insgesamt 
dadurch scheu worden waren; darüber wurde auch Lärm unter dem Volk in den U!us- -
sen, und alles gerieth m Unruhe, in der Meynung, Tamerlans Heer habe nun 
wirklich den Angrif gethan. Diesemnack) grif alles zum Gewehr, die Pferde ftuni 
den fertige man saß also gleich auf; und nun fielen sie einander selbst bey der stockfin-
stern Nacht in der Bestürzung mit grossem Gefchrey an, und richteten in der Ver­
wirrung ein solch Blutbad an, daß ihrer einige tausend in diesem Misverstand auf 
demPlal^blieben. Als es Tag wurde, und sie sahen, von wem derVerlust herrührte, 
und welche Ulussen am meisten gelitten hatten, wurden sie desto aufgebrachter gegen 
einander, und meynten, es wäre mit Fleiß und aus Bosheit geschehen. Dieserwe-
gen kam es nunmehr wirklich itt allen: Ernst zu einem heftigen Gefechte zwischen den 
Ulussen unter einander, und jeder nahm sich seines Stammes und seiner Ulusse an. 
Hieraus entstund ein noch grösseres Blutvergießen unter ihnen, und viele verkrochen 
sich in weit entlegene Steppen - Gegenden; einige Geschlechter oder Aimaken aber 
entwichen damals an den jaifc. Unter den leztern war auch diese Alte, Namens 
Gugmcha, mit ihrer Familie. In derselben waren drey Brüder und drey Schwä-
gerinnen, wovon sie eine war und den jüngsten Bruder hatte. Sie irreten einige 
Zeit zu Fusse in der Steppe herum, ehe sie an den Iaiß kamen. Ob nun gleich die 
Drey Brüder einen Bogen und einen Spieß bey sich führten; so hatten sie doch nir­
gends weder ein Thier noch Vogel damit erlegen können, und daher in der ausseiften 
HungerSnoth zwey Schwägerinnen, die älteste und mittlere, todtgeschlagen und wah-
rent) ihres Aufenthalts in der Steppe gegessen. Mit Angst und Noth kamen sie 
endlich an den Iaik. Hier baueten sie sich eine Hütte von Strauch und geflochtenem 
Reisig, und überwinterten darinne. Ihre Hütte war nicht weit von einem See; 
an demselben sahen sie Mermuth, und wurden gewahr, daß der See von Fischen mim» 
me lte» Darüber hatten sie eine grosse Freude, wußten aber nicht, wie sie es anstellen 
sollten, um derselben habhaft zu werden, weil sie mit gar keinem Fischer-Gerathe ver-
sehen waren» Als sie in dieser Verlegenheit nachsannen, gerieth Gugmcha auf den 
Emfall, ihre langen Kühen, die sie bey sich hatten, zu zerschneiden, daraus machten 
xfie dünne Streifen und Faden und einen kleinen Sack wie an den Wurfnetzen, und 
Aengen an damit zu fischen, welches ihnen bey der grossen Menge von Fische, gerieth, 
so daß sie ihre Nahrung davon hotten. 
Ob nun schon lene bomfehe oder vielmehr erste jmfrfcbc Kojzaken, welche 
auf obgemeidete Art von hier aus ihrer Nahrung nachgingen, ihr Winterlager auch 
nicht weit von diesem Orte hatten; so wußten doch weder sie von dieser tatavifcbett 
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Familie, noch diese von den Koszaken etwas, bis auf die Zeit, da der jüngste von 
diesen dreyen Brüdern, der Gugmcha Mann, auSgieng, um die Steppe zu durchs 
sireichen. Seine Absicht war, einen Versuch zu machen, ob er nicht von der geschla-
genen und weggezogenen Horde einige Pserde oder sonst etwas antreffen könte. Vor 
seiner Abreise bat er seine Brüder, sie möchten ihm seine Frau in seiner Abwesenheit 
nicht todtschlagen und fressen, wie sie den beyden andern Weibern gethan hatten; 
unter der Bedrohung, so sie es thaten, würde es ihnen beyden ihr Leben kosten, und 
hernach wolle er sich auch selbst umbringen. Hiermit ergrif er seinen Bogen und 
Spieß, und gieng seiner Absicht gemäß in die Steppe. 
Wahrend seiner Abwesenheit giengen die Koszaken ihrer Holzbedürfniß halber 
in den Wald. Hier wurden sie das Quartier der Tatarn gewahr, und stetigen dar­
aus an sie genauer zu beobachten. Indessen kam der Gugmcha Mann aus der 
Steppe zurück, und brachte einige Pferde mit; unterwegens bemerkte er die Spur von 
den Schnee-Schuhen der Koszaken; er erzahlte es seinen Brüdern mit grosser Be­
stürzung, und meldete zugleich, er habe in seiner Jugend von alten Leuten gehört, daß 
nicht allzuweit vom Ia:d rußische Städte, Astrachan und andere mehr lägen, und 
daß die Russen zur Winterszeit Breter unter den Füssen trügen, womit sie bequem 
über den tiefen Schnee gehen fönten; er schloß daraus, es mußten sich Russen in der 
Nähe befinden, vor welchen sie sich etwas sorgfältiger in Acht zu nehmen hätten. In­
dem sie aber noch mit einander davon sprachen, wurden sie von den Koszaken übersät-
len, und die zwey ältesten Brüderauf der Stelle erschlagen; der jüngste aber, der (Віщпі* 
cha Mann, harte sich zwar anfangs auf die Seite gemacht, wurde aber doch auch noch 
getödtet, und sein Rock ins Quartler gebracht, wo man ihn ihr zeigte. Dieses trug 
sich gerade bey dem Eintritt des Frühlings zu; gleich darauf gieng der Iaiö auf, und 
damit kam die Zeit, daß die Koszaken wieder auf ihre Handthierung ausreisen wollten. 
Als sie nun abreiseten, warfen sie über die Gugmcha das Loos, und setzten einen 
Preis; auf sie, mit der Bedingung, daß derjenige, dem sie durchs Loos zufallen wür­
de, so viel von der künftigen Beute an die andern auszahlen sollte. Das Loos sprach 
sie zu dreyen mahlen dem in ihrer Bande befindlichen Tatar zu, welches die andern 
so sehr verdroß, daß sie ihn für einen Schwarzkünstler erklärten, an Händen und Füssen 
banden und in den ^jaiö warfen, worinnen er auch ersoff; die Gugmcha aber 
schenkten sie ohne weitere Verloosung ihrem Ataman LVasilci <Bu$rt)X 
Als sie hierauf auf ihr Handwerk in See gicngen, wurde Gugmcha von dem 
Ataman mitgenommen, und befand sich bey allen ihren Begebenheiten »md Verrich, 
tungen. ^ Um diese Zeit hatten sich nun auch die Tatam, welche von der goldenen 
Horde übrig geblieben waren, mit ihren Zuglagern an dem Ia;ö gesetzt^ und von 
diesen Koszaken Kundschaft erhalten; einige von denselben traten mit ihnen in Bund, 
und ficngen an, sich von Zeit zu Zeit ihrer Bande beyzugesellen. Aus diese Art be-
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kamen die Koszaken auch Weiber von den Tatarn, verheyratheten sich auch mit ge-
fangenen Tkc&mytinntn und erzeugten einige Kinder. Allein nach ihren damaligen 
mörderischen Räuber-Sitten, oder vielmehr aus einem gewissen abergläubischen Wahn, 
oder wie andere wolleu, weil sie bey dem Kinder-Geschrey ihren Aufenthalt nicht hät-
ten vor ihren Feinden verbergen und verhüten können von ihnen ausgehoben zu werden; 
machten sie in einem gemeinschaftlichen Vertrag unter einander aus, daß alle ihre 
Kinder gleich bey der Geburt umgebracht werden sollten. Diese Tyranney übten sie 
einige Jahre lang wirklich aus, wie alle jaifrjchc Koszaken noch jcht bekräftigen, nur 
mit dem Unterschied, daß einige meynen, sie hätten blo6 die Mädgen umgebracht, die 
Knäblein aber beym Leben gelassen. 
Nachdem dieses unmenschliche Verfahren eine Zeitlang unter diesen Koszaken 
im Schwange gegangen war: wurde einem aus ihrem Mittel, Namens Ttt Fedo^ 
tow, eine Tochter geboren; das Flehen feiner Frau erweichte ihn, daß er sie zwey 
Jahr heimlich bey sich erhielt. Endlich aber erfuhren es etliche seiner Mitbrüder, und 
er sähe, daß er eö nicht weiter verbergen konte. Als nun eben eine Koszaken »Ver-
sammlung gehalten wurde: nahm er seine Tochter auf die Anne, trat mit ihr in den 
Kreis und brachte an: Er wisse zwar den unter ihnen bestehenden Vertrag wegen Um» 
bringung der KintHrv sehr wohl, es sey ihm aber nicht möglich, seine Hände m seinem 
eigenen Blute zu baden; er überliefere also hiermit dem Kriegsrecht nicht allein das 
unschuldige Kind, sondern auch sich selbst, weil er den gemeinen Vertrag aus den 
Augen gesetzt. Anfangs fällten viele das Urtheif, es müßten beyde, sowohl Vater 
als Kind, vom Leben zum Tode gebracht werden, damit ihr Recht und Vertrag nicht 
gebrochen und entkräftet würde. Endlich aber wurde der größte Theil gerührt und 
zum Mitleiden bewegt. Voller Erbarmung schryen sie, man sollte beyde verschonen. 
Und so wurde denn nicht nur dieser Koszak, Tit Fedororv, mit seiner kleinen Tochter 
vom Tode errettet, sondern auch ihr unmenschlicher Vertrag gänzlich aufgehoben, und 
seitdem haben sie alle ihre Kinder aufgezogen. 
Die Gesellschaft wurde nach diesem immer starker und zahlreicher, indem sich 
viel Leute vom Don und aus andern großrußischen Ländern und Städten zu ihnen 
schlugen. Der erste Ort, den sie sich mit gemeinschaftlicher Beratschlagung und ein. 
stimmiger Wahl zum Wohnplatz aussuchten, war in einer Gegend, Namens 2\оІо* 
tvotrotitoje, (So. Werste unter ihrem jetzigen Städtgen am Iaik. Hier baueten sie 
fich Erdhütten, und zogen einen mäßigen Graben darum, um einen feindlichen Ueberfall 
abzuhalten. Den von der goldenen Horde übriggebliebenen (Eatan* war es in, 
zwischen sehr ungelegen, daß sich diese Leute in ihrem Lande anbaueten und vestsetzten. 
Siesuhren also des Nachts mit todken an ihre Kibitken, brachen hinein, raubten 
hnen, was sie hatten, und schlepten Weiber und Kinder mit sich hinweg. Oft tha-
ten sie auch mit vielem Volk heftige Angriffe auf die Koszaken, schlössen sie ein und 
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belagerten sie, wurden aber allemahl von ihnen zurückgeschlagen, indem sich dleset-
ben hölzerne Canonen machten, und statt der Kugeln Steine, Knochen und derglei-
chen hinein luden. Weil demnach die Tatarn sahen, daß sie nicht mit Gewalt zu be-
zwingen waren: singen sie an, ihnen freundlich zu begegnen, suchten ihre Zuneigung 
zu gewinnen und versprachen ihnen, wenn sie Lust zu ihnen hatten und sich mit ihrer 
Horde vereinigen wölken, so foltert sie Murszen bey ihnen werden, und jeder über et-
liche Kibikken zu befehlen haben. Aber die Koszaken waren nichts weniger Willens 
als das. Da also die Tatarn merkten, daß sie ihnen weder mit Gewalt noch mit 
List etwas anhaben körnen, zogen sie von diesen Gegenden weg, und stellten die Feind-
seligkeiten gegen dieselben völlig ein. 
Nachdem sie nun einige Jahre an gedachtem Orte gewöhnet hatten, dachten sie 
der Sache weiter nach, und beschlossen, Abgeordnete an den Zar, Großfürst Ші? 
chael Feodoronntjch abzuschicken, um Nachricht von sich zu geben, und um gnä­
dige Aufnahme unter des Zars Schutz und Botmäßigkeit anzusuchen, mit dem Ver-
sprechen, ihm und dessen Thronfolgern zu dienen. Sie wählten hierzu zwey aus ih­
rem Mittel, einen Russen, und einen Tatar- Diese sendeten sie an den Zar nach 
Moskau, statteten durch sie von ihren Umstanden Bericht ab, und baten um Jhw 
Majestät gnädigsten Schutz. Ihre Bitte wurde gnädig aufgenommen, und der Zar 
ließ ihnen eine Urkunde ausfertigen, und an den Iaik schicken, des Inhalts, daß sie 
da wohnen und dem Zar getreu dienen sollten» Seit der Zeit fanden sich immer meh-
rere Leute von mancherleyStande und Lebensart aus den rußischen Städten bey ihnen 
ein, wodurch sie noch weiter verstärket wurden. 
Nach diesem verlegten sie ihren Sitz von der obgemeldeten Gegend Kolcwo? 
rotnoje, ein wenig höher hinauf in eine andere Gegend, Namens Orjeschnoje, 50» 
Werste unter dem jetzigen Städtgen» Von hieraus giengen sie 300. Mann stark in 
die See auf ihre gewöhnliche Handthierung» Als sie ausgelaufen waren, stiessen sie 
auf 400. donische Koszaken, von gleichem Gewerbe, mit diesen vereinigten sie fich/ 
und sienqen nun an, die persischen Kaufmannsschiffe wegzunehmen, die Dörfer att 
der persischen Küste zu plündern, und anderes Unheil mehr zu stiften, worüber viel 
Klagen vom persischen Hofe einliefen» Der Zar sendete hierauf schriftlichen Befehl 
an den Don und Iaik, und gebot ihnen, Abgeordnete zu ihrer Verantwortung ab-
zuschicken, ihre Vergehungen abzubitten und allerhöchstem Urtheil zu unterwerfen, 
und diefe Handthierung künftig einzustellen» Zu diesem Ende wurde vom Don der 
Feld-Ataman Frol Mmjajew, und vom Iaik der Ataman IrpanBjeloujon? 
nach Moskau gefordert, welche auch auf diese Ladung wirklich abgiengen» Bey ih, 
rer Ankunft wurden sie dem Zar vorbestellet, und erhielten ausdrücklichen Befehl, 
beyde in Person in See zu gehen, um den Raubern Einhalt zu thun, und wenn sie 
sich zureden liessen, sie allesamt mit nach Moskau zu bringen; diesem zufolge begaben 
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sich Tue Atamannen in die cafpifcbz See, und redeten ihren Koszaken zu, welch« 
mich mit denselben Lodken, womit sie die See besahren hatten, in die Wolga einlie­
fen / und bis l)nci notvogtob giengen, von wannen sie mit Landfuhren nach 
Moskau geschast wurden. Als sie nun nach ihrer Ankunft zu Moskau am Hofe 
vorgestellet wurden, hatte jeder ein Beil und einen Block bey sich, und bey Erblickung 
des ZarS legten sie sich sammtlich auf den Block, und baten um gnädigste Vergebung 
ihrer begangenen M'ssethaten, welche ihnen auch zugestanden wurde. Jedoch muß-
ten sie statt der verschuldeten Strafe nach Polen und vor Riga gehen, um ihre 
Verbrechen, mit Kriegsdiensten zubüssen, wo sie auch 7. Jahre gedienet. Nach 
diesem wurden einige auf ihr Verlangen wieder an den Don und an den Iait ent-
lassen; welche aber in den dasigen Gegenden zu bleiben Lust hatten, die wurden auf 
ihr Begehren in XVelikie Auki angepflanzt, und jeglichen zu seinem Unterhalt em 
Bauer gegeben. Man kann also diesen Dienst in Polen und vor Rsga für de» 
ersten Felddienst der jaifcscbm Miliz rechnen. 
Im übrigen stimmt die weitere Erzählung der Feld-Atamanen mit demjenigen 
uberein, was in den Anmerkungen zu dem 70. Paragraphen der orenburglschen 
Geschichte angeführet worden, und folgenden Inhalts ist: Um die selbige Zeit brachte 
einer von der jaiH fcfycn Koszaken - Miliz mit dem Zunamen verschal 500. Mann 
zusammen, und faßte den Entschluß nach Chirva zu gehen, in Hofnung daselbst 
grossen Neichthum anzutreffen, und eine ansehnliche Verne davon zu tragen. Mit 
diesen Leuten marschirte er am jai£ hinauf. Als er an das Gebirge, so jetzt 
Diakon? heißt, gekommen war, 30. Werste oberhalb des jetzigen Städtgens am 
jvu£: machte er Halt, und hielt nach Koszaken Gebrauch Kriegsrath, oder ließ 
einen Kreis schlössen, um sich über seine Unternehmung zu berathschlagen, und jemand 
auszusuchen, der den geradesten und bequemsten Weg dahin anweisen sollte. Als 
man nun im Kreis darüber zu Nach gieng, trat fem Djaö oder Schreiber heraus, 
und sieng an vorzustellen, wie verwegen und imj*chtcflich ihre Unternehmung sey; 
er führte ihnen zu Gemüthe, der Weg gienge durch eine unbekannte Steppe, Pro-
viant hatten sie nicht satt bey sich, und überhaupt wären sie zu einem solchen Haupt­
sireich an Mannschaft zu schwach. Ueber diese Vorstellung des DMs wurde 
Netschai so aufgebracht und ergrimmt, daß er ihn auf der Stelle im Kreis auf-
zuhängen befahl. Er wurde demnach sogleich aufgeknüpft, und das Gebirge bekam 
davon den Namen DMorp, den es noch jetzt führet. 
iTXctfcbat sehte seinen Weg fort, und kam mit seinen Koszaken ungehindert 
bis Chirva. Er langte vor dieser Stadt gerade zu einer Zeit an, da der dylxvifcbc Chan 
mit seinen sammtlichcn Truppen auf einer andern Seite dort herum zu Felde lag. 
Weil also in der Stadt fast niemand war, als lauter unerwachfene und abgelebte 
&utiy so bemächtigte er sich ohne Mühe und ohne Widerstand der Stadt, und 
alles 
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alles darinm befindlichen Reichthums, und machte des Chans Gemahlinnen zu Ge­
fangenen , von denm rTctjcfeat selbst sich eine nahm und bey sich behielt. Nach 
diesem glücklichen Versal! lebte Netschai mit feinen Koszaken zu Chhra eine Zeit, 
lang in aller inst und Freude, und ließ sich keine Gefahr träumen» Des Chans 
Gemahlin aber warnte den VTctfcbai aus Liebe zu ihm, und riech ihm, wenn er sein 
Leben retten wollte, so sollte er sich mit allen seinen Leuten bey guter Zeit aus der ScadL 
machen, damit ihn der Chan mit seinen Truppen nicht daselbst anträfe. rTctfcHai 
nahm zwar endlich ihren Rath an, eilte aber eben nicht mit seinem Wegzuge aus 
Lhirva, und auf dem Marsch konnte er auch nicht geschwind fortkommen, weil 
sein Zug mit so vieler reichen Beute belästiget war. Der Chan war kurz daraufvon 
seinem Feldzug zurückgekommen, und als er sähe, wie feine Stadt Chln?a ausge» 
plündert war, setzte er mit allen seinen Truppen dem Vlctfcbai ohne den mindesten 
Verzug nach. In 3, Tagen erreichte er ihn am Fluß G^Darja, wo die £щ<и 
ken über einen Arm desselben setzten, und grifsie mit solcher Heftigkeit an, daß VTet 
tfcbai , ob er sich gleich nebst seinen Truppen tapfer wehrete und viel Ci)ixw,itev 
töd te te ,  dvch  end l ich  m i t  a l len  bey  s ich  habenden Leuten  n iedergehauen wurdeausser  
Z. oder 4. Mann, welche aus dem Treffen entrannen, bey der jaiölfchert Miliz 
wieder ankamen, und feine Niederlage erzahlten. Die Feld-Atamanne fügten ihrer 
Nachricht hiervon noch bey, die Chrreartcr hätten seit der Zeit diesen Arm, welcher 
aus der aralijcfecrt See in dis cafpifche fiel, an seiner Mündung vom cafpijcherr 
Meer abgedammet, um zu verhüten, daß künftig keine Schiffe mehr aus einem Meer 
ms andere gehen möchten. Ich will aber diesen letzten Umstand, bey Ermangelung 
glaubwürdiger Nachrichten, keineSwegesMr gewiß ausgeben, sondern führe ihn bloö 
an, wie er mir von obgedachteu Feld-Atamannen ist gemeldet worden. 
Einige Jahre darauf verlegten die jat&jcbert Koszaken ihren Wohnsitz an die 
Mündung des Flusses Tragen, an den dritten Ort, wo jetzt jat3£oi 2\afsa^ 
tfcha gofoboi: stehet. Als sie sich daselbst vestgefetzt hatten, und an Mannschafe 
noch mehr angewachsen waren, sammlete einer aus ihnen, Namens Schamai, 300 
Sp^esgesellen zu eben dergleichen Borhaben wie Netjchai, auf Chiwa nämlich 
einen abermaligen Versuch zu machen, und sich mit seinen Schätzen zu bereichern«. 
Zu solchem Ende zogen sie dem Iaik hinauf bis an den Fluß jlcB, machten an-
diesem noch einige Tagereisen weiter aufwärts, uberwinterten dann, und im Früh­
jahr setzten sie ihren Marsch fort. Als sie um den Gyr-Darja herum in einer 
Steppe waren, wurden sie zwey kalmykische Bursche geivahr^ welche auf die Jagd 
ausgegangen waren, und sich beschäftigten Wolfsgruben zum Fang des Wildes zu 
graben; denn damahls bezöget, die Kalmyken noch die Gegend um den 
Darja: Sie fienqen diese, und zwangen sie, ihnen als Wegweiser und Führer durch 
die Sreppe zu dienen» Die 2<almyfcrt hielten zwar um ihre Auslieferung an, 
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wurden aber abgewiesen. Dieses verdroß sie, und sie sannen auf Rache. Sie 
brachten viel Volk zusammen, und legten sich in einen niedrigen verdeckten Grund, 
wo sie sich heimlich hielten. Weiter vor sich hinaus hatten sie zwey Kalmyken auf eine 
Anhöhe geschickt, und chnen befohlen, wenn sie die jalKschen2xoßatett sahen, zu 
graben, Erde aufzuwerfen und zu thun, als ob sie Wildgruben machten. Als sie 
der Vortrupp von den Koszaken gewahr wurde, dachten sie, es waren auch 
m^ifcbe Jrlauser und Tagediebe, die Gruben machen wollten, und meldeten es 
ihrem Ataman Schamai. Hierauf sprengte der ganze Trupp auf sie los. Die 
1\<\Immert flohen, was sie konnten, nach der Gegend zu, wo ihr Hinterhalt lag, 
und lockten also die 2<о|за£си hin zu den Kalmyken, welche alle auf einmahl auf 
jene losbrachen. Sie machten den Atamann und etliche Koszaken zu Gefangenen, 
behielten aber niemand als den Atamann, bloö in der Absicht, um durch ihn die 
aufgefangenen 2Ulm>^ert zu befreyen. Sie Hessen demnach die übrigen gehen, und 
forderten ihre Kalmyken wieder. Der gewitzigte Atamann aber antwortete, sie 
hatten viel Atamannen, aber ohne Führer würden sie schwerlich durchkommen. 
Hiermit setzten jene ihren Weg weiter fort, kamen aber nicht an den Ort, wo ehe-
dem der Atamann 3TTetfcbat mit seinen Koszaken über den Abfluß des Sy^Darja 
übergesetzt hatte, sondern zogen sich höher hinauf an die aralisthe See, wo ihnen 
her Proviant abzugehen anfieng. Hierüber kam der Winter anbey. Dies nöthigte 
sie, an der araUjchen See zu überwintern, und sie geriethen in solche Hungersnoth, 
daß sie sich untereinander umbrachten und auffrassen, manche auch vor Hunger star, 
den. Die übrigen schickten an die €l)ixvamt und baten, sie möchten sie aufneh­
men und chnen das Leben retten; worauf die Chirvaner hinreiteten, und sie alle zu 
sich nahmen. Auf diese Art giengen diefe sammtlichen jaMsthen Rosiaken, 300. 
Mann, verloren. Der Atamann Scbamai aber wurde nach Verlauf einiger 
Jahre von den 2<alm^ert, an die jaikljche Miliz abgeliefert. In der folgenden 
Zeit wurde die jmkisthe Miliz im Jahr 7198. zum tjcbiginmfcbcn Feldzuge com. 
mandirt, und hat seit dem auf vorgangiges Ausschreiben und Aufgebot allemal ihre 
Dienste ordentlich verrichtet. Alles bishero angeführte habe ich aus mündlicher 
Erzählung der erwähnten Feld-Atamannen aufgefetzt; fragt man aber nach wirkli, 
chen Acten oder Documenten und Canzley- Urkunden: so findet man keinen andern 
Grund in diesen Sachen, als die obgedachte Verordnung, welche am 22*cn Nov. 
1748, als sich der wirkliche Geheimerath Hcplujcxx? bey ihnen befand, abgefaßt 
worden. In derselben wird ausdrücklich angemerkt, daß die ganze Miliz keine 
gründliche Nachricht von ihrem Ursprünge, aus den langst verflossenen Zeiten ange­
ben könne, indem sich noch bisjetzt wenig Personen, die schreiben können, unter ih« 
ttcti befänden, und die schriftlichen Privilegien, die sie vordem gehabt, durch Feuers-
bnmst verloren gegangen waren. Sie hatten blos eine Schrift vorgezeigt, die 
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ihnen im Jahr 192. (7192.) zugefertigt worden, in welcher angegeben würde, wo-
rinnen ihre Dienste bey den Zaren und Grosfürsten Michael Feodororvitsch, 
Alexei Michailonutsch, und bey dem Zar Feodor Alexjejenmsch bestanden; 
in dem Memorial aber, das die Miliz bey Anwesenheit des Geheimenraths überreichet, 
wird gemeldet, daß sich eine Abschrift eines Berichts bey ihnen gefunden habe, welche der 
Regiments, Atamann FedorA.raschenimikorr> im Jahr 1720. in das Reichs-Colle-
gium der auswärtigen Affmren übergeben und folgendes besage: Vor langer Zeit, unge-
fahr vor 200. Jahren,hätten ihre Voreltern und Vater, freye Leute, und zwar von Russen 
domsibe Koszaken und andere Städte Einwohner, und von Tatarn cnmmische, Cu-
baner, und andere Mahomedaner, zusammen 40 Mann, sich mit einander am jaib 
auf einer Wiese niedergelassen, in der Gegend (Dtjefcbttoje, wo noch jetzt eine ver-
fallene Stadt zu sehen; als sie hier ihren Sch errichtet, waren die Tatarn der 
goldenen -Horde davor gerückt , und hatten verlangt, sie sollten den Platz verlas-
fett, und sich ihrer Horde einverleiben lassen, mit dem Versprechen, sie zu Mur« 
szen in der Herde zu machen; sie hatten es aber nicht gethan: daraufhatten sie sie be­
lagert und hatten sie aushungern wollen, sie aber hatten sich hölzerne Canonen ge, 
macht, irt> die IT ttart n"Zgeschlag<-n; hierauf hatten sie, (wie oben abmeldet) 
zwey Mann nach Moskau mit einem Beschreiben an Weiland Zar und Grosfürst 
Michael Feodorormtsch geschickt, und von ihm ein Privilegium oder Lehnbrief 
erhalten über den jaiE mit allen an diesem Fluß und dessen Arm vom Ursprung an, 
bis zur Mündung, befindlichen Landereyen, ihre Wohnung und Gebiet an diesem 
Fluß zu haben, dem Grosfürsten Koszaken-Dienste zu leisten, und sreye Leute in ihre 
Gemeinschaft auszunehmen, es wäre aber diese Schrift vorlangst in einem Brande 
drauf gegangen, und es wisse sich niemand zu erinnern, aus welcher Prikasz (Canz-
ley) sie ausgefertigt worden. Von ^iaizkoi Gorodok schreibet diese Verordnung: 
Man hat keine eigentliche Nachricht, wenn eS an seinem jetzigen Orte erbauet 
werden. Man kann es aber daraus abnehmen, weil der unlängst verstorbene Feld-
Atamann (B'tigom Merkur serv, der über 100. Jahr alt worden, daselbst ge-
bohren und gestorben, dessen Vater ein fltmanjeher Koszak gewesen, und sich zu 
den Koszaken an dem Iatk gewendet, welche schon lange vor seiner Zeit da gewoh« 
net hatten. Hieraus wird in der Verordnung geschlossen, daß von Erbauung 
dieses Stadtgens bis auf das damalige Jahr 1748. anderthalb hundert Jahr ver­
flossen. UebrigenS erhellet aus derselben, von dem wirklichen Herrn Geheimen-
rath und Ritter und auch von mir befindlichen unterschriebenen Verordnung folgen, 
des: An Wohnhäusern hat Iaiztoi Gorodok, (welches von Orenburg 269. 
Werste und von der Stadt Samara an der YOolga über die wüste Steppe 230! 
Werste weit ist) ungefähr 3000. Höfe; diefe liegen mehrenthcils an dem alten Bette des 
jatb, fo sie Scanza nennen, an der innern Seite, wie auch am Fluß Tjcba-
Büschings Magazin vu.Th. О »«m. 
юб Von dem Gebiet der jaikischen Miliz 
gart, der hier einfallt, zum Theil aber auch am jat£, alle aber hereinwartö oder 
diesseit des JaikS. Damahls waren vier Kirchen da, und die fünfte, die steinerne 
Cathedra!-Kirche, zur Ehre des Erz ^ Engels Michaels, wurde gebauet und 
ist nun auch ferclg. Die Gassen sind meistens enge, und einige fo schmal, daß zwey 
Wagen sich nicht ausweichen können. Was die Befestigung des Orts betrtst, so 
ist derselbe im Jahr 1744. auf der einen Seite vom Fluß Tschagambis an den 
alten Lauf des Iaiös, mit einem doppelten Flechtwerk oder Zaun, dessen Zwischen« 
räum mit Erde ausgefüllt, umgeben, und mit Pfählen verwahret worden; die gan­
ze äussere Seite dieses Zaunwerks ist mit Leimen beworfen, und rund herum ein 
Graben gezogen. Alles ist durch etliche von Orenburg hergeschickte Ingeni-s 
eurs so viel möglich nach den Regeln der Ingenieur-Kunst angelegt. Auf den an-
dern Seiten hat der Ort durch die natürliche Lage, von dem Fluß Tschagani 
und der oberwahnten Staniza, die diese Seiten umschließen, Verteidigung genug. 
Es wird in der angezogenen Verordnung auch von dem Aufgebot und Kriegsdienst 
dieser Miliz in vorigen Jahren seitdem Jahr 191. gehandelt, und gemeldet, daß 
ihr Corps zuerst im Jahr 1723. gezahlet, und in des Obersten Szacharow Mu-
sterung und Verzeichnis ihr Bestand also angegeben worden, daß sich die Zahl der 
wirklich dienenden Starschinen und Koszaken auf Z196. Mann belaufen. lieber 
diese Zahl noch mehrere Ankömmlinge aufzunehmen, ist ihnen untersagt worden. Zui 
folge der vom wirklichen Herrn Geheim-nrath ttepljujevo gemachten Einrichtung 
find sie in sieben Schaaren (Stanizen) oder Regimenter abgetheilt, 'jede Schaar 
zu 508. Mann, in allen sieben 3556; mit dem Feld-Atamann aber, und den 
übrigen Offneren, wie auch andern dazu gehörigen Bedienungen, 3572. Mann ; 
wie dieses alles in der oft angeführten Verordnung und Etat umständlich zu ersehen 
ist, hier aber der Kurze wegen nicht einzeln und absonderlich angeführt werden kann. 
Ausser dieser Musterung ist nach des Gehcimenraths Verordnung noch eine, neue 
über die ganze jaikijche Miliz anbefohlen und auch wirklich angestellet worden, um 
anzugeben, wie viel seit jener neue Ankömlinge darzu gekommen, woher, und was 
für Leute es seyn? welches hierauf von ihm dem Reichs - Kriegs-Collegio zur Ein-
sicht vorgelegt worden. 
Nächst diesem Hanpe-Ort und Corps der jaitifdben Miliz, Iaiztoi kaßa-? 
tfchei gorodok, sind noch 2. Stationen [Starnzen] unter ihrem Gebiete: die eine 
oben am Iaik, Namens Ilezkajs die andere am Sakmara aufwärts; Namens 
Sakmarskajg. 
Die erste hat sich auf der Stephen »Seite des ^Iaißs angebauet, nicht weit 
von der Gegend, wo der jlcB von eben der Seite her in dem Haik fallt, und wo 
sonst das räuberische Gesindel der über diesen Fluß schlich, 145, 
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Werste von Iaizkoi gotobck, und 224. von (Dtmbttrgv Der eompleke Etat 
dieser Staniza oder Corps ist, nach des Geheimenraths Verordnung vom 23. Nov. 
1748« folgender: Em Atamann, einJafaul, fünf Sotnike oder Rittmeister, ein 
Pisar, (Schreiber oder Fourier) 424.Gemeine, auö welchen jährlich 5.Chorunfhen 
und 10. Sotnike qewählet werden. , Sie haben sich alle in der Zeit, als der Gehei­
znerach ViiHtifä) (Dm(äH|cbcrp oberster Befehlshaber bey der Commif. 
sion war, hier niedergelassen, und sind von demselben dem Gebiet der jmftfcbett 
Miliz zugeschlagen worden, dienen aber mit den jaikischen Koszaken nicht gemein­
schaftlich, ausser daß sie mit ihnen zugleich eine Vorpost halten; im übrigen aber wer-
den sie besonders aufgeboten und commandiret, und erhalten sich selbst ohne Sold 
vom Ackerbau, Jagd und Fischfang, welche in dieser ganzen Gegend ergiebig sind. 
Die andere Staniza, Sakmarskajü, ist schon 30* Jahr vor Orenburg von 
Freywilligen aus dem Kofzaken-Corps errichtet worden, vielleicht hauptsächlich aus 
dem Grunde, weil daselbst ein guter Kornboden und mehr Waldung als bey jmzkot 
Gorodok ist, von wannen auch die jai&fchen Koszaken ihr Holz bekamen, (welches 
aber nunmehr nach der Erbauung von Orenburg ohne besondern Befehl nicht ver-
stattet wird.) Dieses Scadtgen liegt an der grossen moskauischen Strasse, 29. Werste 
von Orenburg, und 298. Werste von Iaizkoi Gorodok. Darinne sind nach 
der lehren Musterung 200. rußische Koszaken, und auf 50. Dißidenten, welche ih­
ren Regiments-Atamann und Srarschinen haben. Es dienet diese Staniza eben so 
wie die üekkijche (Jlezkaja), wegen der zu grossen Entlegenheit, nicht gemeinschaft« 
lich mit der jaikischen MUiz, und wird zu verschiedenen Verrichtungen und Com« 
mando zu Orenburg gebraucht. Ihren Unterhalt nehmen sie aus dem Feldbau, zu 
welchem das Land obgedachtermaassen sehr gut ist; überdieses haben sie Holz in der 
Nahe, und können es bequem nach Orenburg fiössen; dabey treiben sie ihre Nah­
rung noch auf manche andere Art, besonders auch nunmehr mit Fuhren bey den 
Kupfer Hütten. 
Ausser diesen beyden Stanizen jle$£aja und Sakmarskaj» gehören noch 2. 
Vestungen zu dem Gebiet, der jaikischen Miliz: eine unten cun 'jmk, Namens 
Attlagina, 120. Werste von Gurjexv; die andere, über dem inderijchen Gebirge 
in der Gegend 2xalmoknrvoi jat, welche deswegen 2\almyfow heißt, 80. Werste 
von Aulagun zwischen derselben sind Vorposten errichtet, um die räuberischen 
Nirgis^/xaijaken und 2xalm^ken abzuhalten, daß sie nicht über den jmk 
schlupfen, und allen Unfug von Seiten dieser Nationen zu verhüten. Von diesen 
Vorposten folget hier das Register, mit Beyfügung der Entfernung eines Orts von 
dem andern. 
О 2 i. Gur-
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i. Gurjew gorodok an der Mündung des jaits, 
in die caspische See fallt 
Vorposten dazwischen 
1. Saratschikow • 
2. Jamanchalinskoi 
3. Baksajew -
4. Topolewoi * 
5. Szelenoi Kolot • 
Kulagin gorodok -
6. Grebenschtschikow 
7. KoschJaik * 
8. Charkik -
9. Kraönoi Jar • 
Kalmykow gorodok 
io* Kotelnoi • 
11. Antonow * 
12. Kamennye orjetschkoi 
13. Sacharnoi » 
14. Mergenew » 
15. Sundajew -
16. Kaschacharow • 
17 • Budarin * 
18. Kosch-Jaik -
19. TschaganSkoi • 
Gorod Jaik • 
5.>Jlek 
Dieses Register geht in etwas von demjenigen ab, welches in der Orenburgi* 
|eben Historie gedruckt worden, ist aber um deswillen für zuverlaßiq zu halten, weil 
es im Jahr 1759, als der Feld'Ataman Andreas Borodin zu Orenburg war, 
durch diesen unO den Feld^Djük ^Kriegs - Secretar^ Sujetln verbessert worden, 
welche auch nebst den bey ihnen befindlichen Starschine.» alles, was hier vorher und 
hernach beschrieben ist, gelesen und unter nur weniger Verbesserung bekräftigt habend 
Hiernachst muß man auch wissen, daß von den im voriqen Register gedruckte»! Vor­
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Der ordentliche Dienst der faiftfcben Miliz, wie sie ihn jeht wirklich leisten, 
besteht Darinnen, daß sie jährlich in gedachte beyde Vestungen und zu den Vorposten 
in gehöriger Ablösung tausend Mann, und nach Gurjen? Gorodok der basigen Gar= 
nison zu Hülfe hundert Mann, also zusammen tausend einhundert Mann, stellen: in aus-
JcrorDcnflichcn Fallen werden sie auch alle aus die Vorposten, oder wohin es jonst nöchig, 
commandiref; denn e6 sind ihrer nicht wenig über die gemeldete Zahl, solche nämlich, die 
nicht zum Dienste angenommen, und die verabschieder sind. Wenn also auch gleich in einem 
solchen Fall alle wirklich in Dienste stehende Koszaken irgend wohin commanbiret werde» 
müssen, so bleibt doch noch Mannschaft genug in З^із оі 2\aj30tjcbei Gorodok. 
In Ansehung der Unterhaltung dieser Miliz war in den vorigen Befehlen für 
sie ausgesetzt an Gelde, so an das Reichs - Kriegs - Collegium mußte getahlet werden, 
4138. Rubel jährlich; überdiescs war ihnen zu Vrodte aus jedes Jahr angewiesen 
1598. Tscherwerte, welches nach den famattjcbert Preiß aus sechs bis siebenhundert 
auch raufend Rubel am baaren Gelde zu stehen kam, zuweilen auch noch hoher; ferner 
aus den finbirefcijcbcrt Brandtewein -Brennereyen der Krone hundert Eimer 
Brandtewein, welches zusammen eine Summe von ungefähr 5000. Rubeln ausmacht. 
In dem Bericht, welchen diese Miliz bei; der omtburgijcbert Gouvernements-
Canzley am 12. Sept. 1758. einreichte, steht, es werde ihnen jährlich auf Befehl 
des Reichs-Kriegs-Collegii nach der Musterung des Obersten Szacharon? auf 
3196. Mann 1500, Rubel zu Sold ausgezahlt, und auf jeden Mann ein Ofmin 
(achter Theil eines Tfchstwert) Roggen zu Brodt geliefert, von welchem So!d für die 
wirklich dienstleistenden nicht über 60. Kopjeken jährlich auf einen Mann kämen, den 
Ataman und die Starschinen mit dazu gerechnet; das übrige würde alles von dem 
Reichs - Kriegs - Collegio zu Geschenken für die in die Stanizen kommenden A'ama-
nen, Starschinen und Koszaken verwendet, welche nach ihren Verdiensten von der 
Miliz nach Moffau und nach Petersburg gesch:cket würden. Solcher Stanizen 
[Dienstzeiten oder Versammlungen] wären jährlich4. angesetzt, erstlich die Winterszeit, 
für welche nebst der Hinreife des Feld-Ammans 1217. Rubel 41^ Kopjeken aus­
geworfen waren; auf die drey andern, welche die leichten Dienstzeiten oder Stanizen 
heissen, wären 2146. Rubel gerechnet, zusammen also 3363.Rubel und 41. Kopjeken. 
Der Ueberschuß von der obigen Summe würde zu andern Ausgaben angewendet, als 
für die Aramanen, für die Starschinen zu Säbeln, zu Fahnen u. s. w. In dem, 
von dem oft ermähnten wirklichen ©eheimenrorh gemachten, Etat ist zwar dieser Miliz 
eine Zulage über den obqemeldeten Gehalt angesetzt worden, nämlich 7901. Rubel 
41! Kopjeken; wobey auf 3500. Mann gemeine Koszaken gerechnet worden, jährlich 
zu einem Rubel und fünfzig Kopjeken auf den Mann, еб ist aber dieser Etat bisher 
noch nicht in seine Kraft und Wirklichkeit gediehen. 
O 3 Dieser 
но Von dem Gebiet der jaikischen Miliz 
Dieser Sold an Geld macht bey weitem nicht so viel aus, daß die Miliz ih-
ren Unterhalt davon haben könnte. Ihre Haupt - Nahrung beruht auf ihren Fische-
reyen, worunter die sogenannte Bagrenia oder Haken Fischerey nur für die dienst­
leistenden Koszaken gehört, indem die abgedankten und nicht dienenden keinen Antheil 
daran haben, ausser daß ein in Dienst stehender Koszak seinen Haken oder sein L006 
an dieser Fischerey einem abgedankten oder jungen Koszaken, der nämlich noch ausser Dienst 
ist, verkaufen kann; nur muß es ein jatEifchct seyn, kein Fremder aus den benach-
barten Gegenden, denn ein solcher wirv nicht dazu gelassen. Zwey Haken aber darf 
niemand ausser der Feld-Ataman zu seinem Antheil oder Loose führen. Wahrend 
dieser Haken - Fischerey, fangt ein Koszak, wenn er glücklich ist, 20. bis $o, zuweilen 
noch mehr Störe und Bjelugen, und erhakelt sich also auf 20. bis ZO. Rubel, manch­
mal noch mehr, welches für sie eine herrliche Einnahme ist. Wie es bey dieser 
Haken. Fischerey zugehe, ist bereits oben im ersten Theile bey Beschreibung der Störe 
und Bjelugen gemeldet worden, daher man es hier nicht wiederholen will. Uebri-
genS findet sich von dieser und andern Handthierungen der jaitnfcben Miliz in der ob-
gedachten Einrichtung des wirklichen Herrn Geheimenraths eine kurze Nachricht, wel-
che ich an dieser bequemen Stelle von Wort zu Wort einrücke: 
„Es bekommt diese sammtliche Miliz ihren Unterhalt, Nahrung und Vergütung 
für die kayserlichen D'enste vom Fischfang im Jaik. Zu solchem Ende reisen sie 
jährlich viermahl aus ihrem Städtgen: 1) im Frühjahr in dem Monat April und 
May, und bleiben aus bis in den Julius; wenn sie von da wieder zurückgekommen, 
reisen sie ihres Vrodts halber nach Samara und Syszran, indem bey Iaizko: Go-
rodo? niemals Ackerbau gewesen, auch jetzt nicht ist, und schwerlich jemals seyn kann. 
Der Boden ist zu dürre, thonigt oder sandig, und hat gar kein Ansehn, daß er sich 
zum Getraideland schicken sollte. 2) vom i.October geht ihr sogenannter Herbstfang 
an, womit sie vier Wochen zubringen: 3) vom 25. November an fischen sie mit 
Netzen, welches drey Wochen wahret. 4) Den ersten Janner fangen sie ihre soge-
nannte Bagrenia oder Haken . Fischerey an, welche bis zum isten Marz dauert; dar-
nach reisen sie wieder in obgedachte Städte nach Brod und andern Bedürfnissen. 
Dieser gesammte Fischfang wird von ihnen 500. Werste lang und drüber am 
hinauf getrieben, und nimmt seinen Anfang von ihrem Städlgen, unter welchen quer 
über den ganzen 3at£ ein Utschug oder Fischwehr geschlagen ist und bestandig unter­
halten wird, damit kein Fisch darüber entwische; und weil sie bey dieser Verrichtung 
alle ihr Gewehr bey sich haben, und sich zwischen den Vorposten befinden; so dienet 
dieses ihr Gewerbe zugleich auf allen Nothfall zur Wache und zur Verwahrung des 
Stroms. Wahrend der Zeit, da sie auf ihre Handthierung ausgehen und sich ausser-
halb befinden, lassen sie in dem Städtgen zur Verwahrung und zur Wache 300. im 
Dienste stehende Koszaken ausser den verabschiedeten, den jungen Leuten, und solchen 
Kosza-
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Koszaken, welche freywillig zu Haust bleiben. Ueberdieses gehen ihrer im Herbst 
500. und mehr auf die Jagd, und erlegen in den Steppen-Gegenden Füchse,Wölfe, 
Korsaken und wilde Schweine, welches ihnen ebenfalls etwas abwirft; einige reisen 
auch nach Orenburg auf den Jahrmarkt, wo sie handeln und Kaufmannschaft trei-
ben, so gut sie können." 
Dieser allgemeinen Beschreibung kann man noch beyfügen, daß die obbeschne-
benermaassen gefangenen Fische theils frisch in den Wintermonaten, theils eingesalzen, 
worzu meistens Sewrjugen genommen werden, im Sommer, ingleichen der daraus 
bereitete Kavjar und Hausblase jährlich in ziemlicher Quantität nach Moskau und in 
anders Städte von Groß-Rußland verführt werden, weswegen im Winter und fcn« 
derlich zur Zeit der Haken »Fischerey, viel Kaufieute aus den großrußischen Städten zu 
ihnen reisen. Und ob sie gleich selbst keinen eigenen Feldbau haben: so ist doch wegen 
dieser starken Zufuhre dasBrodt und alles andere nicht theuer bey ihnen. Salz ha-
ben sie umsonst, so viel sie.brauchen, indem sie es aus den indensthen un!d griäszntsch>en 
Salzen nehmen, welche im ersten Theil schon beschrieben sind. Es mangelt ihnen nicht 
an Pferden und allerley Zuchtvieh; und viele haben zu dem Ende am hinauf 
und hinunter und an den hinein fallenden kleinen Flüssen ihre Vorwerke. Nebstandern 
Vieh halten sie auch nicht wenig Kameele, sonderlich die unter ihrem Corps befindli-
chen Tarrarn; davon nehmen sie das Haar, kaufen auch in Orenburg etwas 
dazuspinnen es, und weben davon die sogenannten Armjaken, welches ein Geschäfte 
der Weibsleute ist. Diese Armjäken kommen dem englischen Kametot an Güte fthr 
gleich, und wenn man darauf sähe, daß das Cameelhaar sauberer gereiniget und 
gesponnen, und die Armjaken breiter gewebt und aus europäische Manier gesärbt wür-
den, so könnte in Betracht der Menge von Aameel^ Haaren in hiesigen Gegenden 
aus dieser Manusactur beträchtlicher Vortheil gezogen werden. Es hat sich aber 
hierzu bisher noch kein Liebhaber weder in Iaizkoi Gorodok noch in Orenburg 
finden wollen. Solche Armjäken werden das Stück zu drey, vier bis fünf Rubel 
verkauft; ein Stück halt gegen 20. Arschinen und liegt etwas über 2. Tschetwet 
[ Viertel Arschine ] breit. Gärten und allerley Garten-Früchte haben sie genug, 
aber auch dieses könnte sehr vermehret und verbessert werden, wenn die jmklschen 
Einwohner sich besser daraus legen und mehr Fleiß anwenden wollten; denn das 
Clima ist viel wärmer als das orenburgtjche. An Bau - und Brennholze aber 
mangelt es, und was sie zum Bauen brauchen, müssen sie sehr weit herholen, mei-
stens von den obern Gegenden des Iaiks und desSakmara, wie oben erinnert wor-
den. Der Umfang des jaikljchen Gebiets kann nicht anders als darnach bestimmt 
werden, daß es sich in der Länge von ihrem untersten Vorposten Sorotjchik an, 
welcher 5 9. Werste von Gurjen? Gorodok ist, am Iaik hinauf bis Ilezkaja Krjepost 
ungefähr auf 560. Werste erstreckt; Auf der hucharijchen oder Steppen-Seite 
abe» 
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aber haben sie, wegen der den Kitgm* 2^4tja£e!t daselbst frei? gelassenen veränder­
lichen Wohnplätze sehr wenig Besitzungen und Güter, und dürfen auch nach dem 
fehl des Reichs-Collegii der auswärtigen Affairen vom 11. August 1759. keine da 
haben. Dagegen ist ihnen unverwehret, an der rechten Seite des Ialks, aufwei-
eher auch Iaizkoi Gorodok lieget, dieLändereyen und Gegenden, so v»el jeder braucht, 
zu benutzen; denn der Strich ist daherum ganz wüste und keine andere Wohnplätze 
in der Nähe; daher kann man ihnen auch auf dieser Seite keine Gränzen bestimmen, 
scheinet auch zur Zeit noch nicht, daß eö nöchig wäre. 
Drittes Kapitel. x 
Von der untern jaikischen Distanz. 
Oßach Beschreibung des Gebiets der jaikischen Müi; erfordert es die Nachbar-
schast und Ordnung, nunmehro die untere jarkische Distai:z zu beschreiben, 
indem sich dieselbe 25. Werste von dem im 2ten Capuel beschriebenen Hlezko» Goro-
dok anfängt, und am Jäit hinauf bis Tschernorjetschenskaja Krjepost geht; wel. 
cheö nur 18. Werste von Orenburg liegt. Sie begreift nachgesetzte sechs Vestungen: 
1) Raszsypnaj'a am Iaik 25. Werste von dem Koszaken-Stadtgen Ilezdoi 
Gorodok und 101. Werste unterhalb Orenburg. Anfangs wurden hier an hundert 
Hose Colonisten aus Klein-Neuffen auf ihr eigenes Ansuchen und Begehren ange­
pflanzt. Weil aber die 2<trgts*2<atfa£eit im I. 1743. von ihnen, als sie sich 
unbewafnet mit der Erndte beschäftigten, zwey und achtzig Personen männlichen 
und weiblichen Geschlechts in die Gefangenschaft schlepten, und man es bey ihrer Un* 
behutsamkeit, Mäßigkeit und Zaghaftigkeit nicht für rathsam befand, sie langer an einem 
Ort zu lassen, dem die Ktrgifett auf ihren Zügen so nahe kommen, und wo ehedem 
schon räuberische Einfalle über den Strom geschehen waren: so wurden etliche wieder 
in ihre vorige Heimath in die Ukraine entlassen; andere aber setzten sich ans eigener 
Wahl am Dattel, von welchem Wohnplatz derselben in folgendem Capitel Erwähnung 
geschehen wird. Nachdem also diese von hier weggezogen waren, wurde eine Garni­
son hiehet gelegt, die sich auch noch da befindet, und aus einer Compagnie Dragoner 
und anderthalber Compagnie Infanterie besteht. Es hat dieser Ort vor den übri-
gen Vestungen dieser Distanz wegen der vielen dabei) befindlichen Seen den Vorzug 
an reichlichem Fischfang undWiesewachS; hat auch keinen Mangel an Feld, das zum 
Ackerbau bequem wäre. An Wohnungen zählt diese Vestung hundert Heft, und 
die Kirche führt den Namen der heil. Apostel Peter und Paul. 
2) Гц(> 
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2) Пifljttrtjä Oßemaja hat seinen Namen von den da herum liegenden 
Seen; Hifhmtjäbieunfcre heißt diese Vestung, weil sich oben amIaik eine andere 
gleiches Namens befindet, deren weiter unten in der Beschreibung von Arasnn 
gotrefcaja Distanz gedacht werden wird. Sie wurde im Jahr 1754 er­
bauet. Es ift keine reguläre Garnison darinne; blosse Koszaken aus der vorstadtischen 
Slobode Aerdskap sind hier angebauet, ingleichen einige Verbannte, die sich selbst 
beköstigen. Sie liegt von Raszs^znaja 19. Werste weiter oben am Iaik, von 
Orenburg 82. Werste weiter herunter, und hat 150. Höte. Durch diese Ve­
stung, und durch die vorhergehende Raszs^znaja geht die grosse Strasse nach 
Iaizkoi Gorodok, mithin auch die von tatt|cbtfcixxvajä Krjepost aus, 
acht und zwanzig Werste weiter oben amIaik lieget, nach der jaitifdym Miliz und 
ganz bis Gurjerv angelegte wöchentliche Post. 
3) Tattschtstherva, oder Tatlsthtschewskaft Krjepost, gerades wegeS 
von Orenburg vier und fünfzig Werste, wurde noch zu der Zeit, als sich der 
Staatsrach zCmloxv bey der orenburgischen Expedition befand, angebauet,' 
bey der Mündung des Flusses Kamyfcb Samara, welcher von der uralischen 
Höhe [<Syvt] herabkömmt, nicht völlig zehn Werste von dem auf der andern Seite 
der Höhe laufenden Samara entfernt ist, und sich in den Iaik ergießt, weswegen 
auch diefe Krjepost oder Vestung den Namen bekam AirilonaAam^sth Samara. 
Die Absicht war, man wolte gern für Orenburg auf der einen Seite an der obernGegend 
des Samara eine Vestung und daselbst zum Proviant und andern Vorrath Magazine 
haben; von der XPolga solte es aufdem Samara mit Schiffen bis zu dieser Vestung ge­
hen, und hernach über die Höhe bis an demIatkzu Lande, welches nur achtzehn Werste 
austragt, auf der Achfe herüber gebracht werden; an der Mündung des gedachten Rae 
mysth Samara wolte man noch eine andere Vestung und Anfurth halten, und alles 
was man ziiOrenburg brauchte, von hier auf demIaik zu Schiffe hinunterfahrend 
Nun hatte zwar der Geheimerath Vl)asilei ntkttttfch TatisihtDerv, als er bey 
der orenburgljchen Expedition an 2<tdlow3 Stelle kam, eben die Meynung und 
Absicht; er ließ deswegen, nachdem er die Gegend um die Mündung des 2\<xmyfcb* 
Samara besichtiget hatte, eine ziemlich grosse reguläre Vestung mit Wall und 
Graben anlegen, wovon man beydes den Wall und den Graben noch jeht, wenn 
man von Orenburg kommt, einen Werst von der Vestung stehet, und nennte sie 
nach seinen Namen Tansthtscherva pristan. Als hieraufnach dem Geheimenrath 
der General - Lieutenant Knjäsz XEaftlct Alexjejewitsch Untjow das Haupt-
Commando über die orenburgische Commißion führte, hegte er nicht nur eben die-
selbe Gesinnung, sondern gieng auch noch darauf um, daß er in den Zxaniyjch* 
Samara Schleussen bauen und den Fluß dadurch verstarken und tiefer machen wol-
te, damit die Ueberfuhre zu Lande vom Fluß Samara noch naher wäre. Weil es 
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sich aber bey den angestellten Versuchen auswies, daß die Schiffarth wegen der hau-
fügen Untiefen und Krümmungen allzuvielen Schwierigkeiten unterworfen war, und 
daß man auch mit nicht sonderlich grossen iobfen nicht in einem Sommer btS zu feinet 
obern Gegend, wo jetzt perctvolosfcaja Krjepost liegt, kommen formte: so hat 
man diesen Plan von einer W -sser Communication beyseite gelegt. Doch ist davon 
diele Vestung unter dem Namen ivtttjchtfchetva Pristan geblieben, und sie ist die vor­
nehmste Vestung unter allen, die von Orenburg an am Jaik hinunter liegen, wo sich alles 
mahl der oberste Befehlshaber dieser Distanz aufhalt. Ihre Garnison besteht an5 
anderthalb Compaqnien regulären Soldaten und aus 50. in Dienst und Sold stehen« 
den Koszaken. S«e enthalt auf zweyhundert Höfe und eine Kirche zur Verkündi« 
gung der Jungfrau Maria. Ihre jetzige Bevestigung bestehet, wie bey allen in Weser 
Distanz, aus Holzwerk.n, so rund herumgehen, an welchen an gehörigen Orten Bat« 
terien angebracht und Canonen aufgepflanzt sind. Die von Orenburg hieher füh­
rende grosse Haupt - und Post-Strasse theilt sich hier in ;wey Strassen;- eine gehet 
über die mraltfcbc <Ьсфе [Syrt] in die samarische Dlstanz nach der Stadt Sas 
mara an der XX)elga und in die dasigen rußischen Wohnplätze; die andere gehet, 
wie oben gemeldet, linker Hand nach Iaizkoi Kajsatjcbet Gorodok, nach (Buvjcxv und 
nach Astrachan. Von hier bis Orenburg sind vier und fünfzig Werste. Die unter 
Tarijchtschen?a stehenden Vestungen und ihre Entfernungen sind Tsthernerjett 
fchmekaja 2<rjepcst 36. Werste höher oben am Halö, dann 28. Werste weiter 
unten auch am Jaik Oßernast, 47. Raszsspnaja, 20. Werste über die urallsthe 
Höhe hinüber perervolozkaja und 65. Werste eben dahinwart^5rfotvcfetgten>&? 
kaja. Sonst ist bey dieser Vestung noch anzumerken, daß sich bis 1744. gegen hundert 
Aeinreußische Familien darinne niedergelassen hatten; aber auf ihr Begehren und 
besondere Verordnung des dirigirenden Senats machte man es mit ihnen, wie mit d> 
nen, welche in Raszsvpnaja Krjepost ihre Wohnung gehabt hatten. 
4) Cfchemotrjetlchenekajä Krjepost liegt von Orenburg auf dem Sommer« 
wege über das Gebirge hinüber acht und zwanzig Werste, aber nur achtzehen Werste 
über die der Ucberschwemmung ausgesetzte Niederung, worüber der Wmterweg gehet, 
wiewohl man auch im Sommer, wenn das W.isser abgelaufen, darüber reiset. Weil 
dieser Ort unterhalb der Mündung des Sakmara ist, und eine vortreftiche Lage hat: 
fo kam er in den Beratschlagungen zur Zeit des wirklichen Geheimenraths Iroan 
3xx>artotvit(ch 3fkpljnjcm über die Stelle, wo Orenburg hinterlegt werden sollte, 
mit in Betrachtung, daß man die Stadt hieher bauen wollte. Denn hier konnte 
man die Baustämme und allen Holz-Vorrath, der an demSakmara besorgt wird, 
bis ganz an die Stadt bekommen, anstatt daß es nun am Ufer dem Sakmara aus* 
geladen und sechs bis sieben Werste zu Lande auf der Achse hingeführt werden muß. 
Weil aber der Boden an diesem Ort jenseit des Iaiks auf eine ziemliche Weite nie» 
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brig und der Überschwemmung unterworfen, hiernachst die Ueberfarth im Frühling 
zu der Zeit, wenn diejWasser austreten, sehr beschwerlich war, und auch der Handel 
mit und den asiatischen Nationen, welcher verschiedener Umstände tw 
gen über dem Jaik drüben bleiben mußte, aus zehn Werste von der Stadt hatte seyn 
muffen: so wurde die jehige Stelle, wo Orenburg nunmehro stehet, vorgezogen. 
Die Vestung heißt Tschernorjetschenskap am kleinen Fluß (Ejcixmaja, welcher 
nahe daran vorbey fliesset und nach Orenburg zu in den sogenannten Tuluzpon? 
Jerik fallet, wie dieser wieder von dem Jaik aufgenommen wird. Ihre Garnison 
und Anzahl von Koszaken ist von eben der Starke wie in Cüttfcbtfcbewa. Es sind 
auf zweyhundert Höfe darinne und eine Kirche zu U. L. Fr. von Kaszan. Mit den 
hier angebaut gewesenen kleinrußlschen Einwohnern hat m-an es eben so gehalten, 
wie mit denen von Cattjchtjclxuxu 
5) peren?olozkaja Krjepost liegt von Orenburg über Tatischtscherva 
acht und siebenzig, gerade aber durch die Steppe nicht über 60. Werste weit. Sie 
wurde oben am Samara, welcher der Wolga zufließt, erbauet. Ihren Namen 
hat sie von oer da angelegten Ansurt und Ueberfuhre an dem Jaik, wovon oben 
Erwähnung geschehen. Garnison und Koszaken hat sie so viel, als die andern 
samarischen Vestungen; an Wohnhausern auf hundert Höfe, und eine Kirche zur 
Ehre des hochwürdigen Ephrems des Syrers. Sie stund ehedem unter dem Com-
mandeur der samarischen Distanz; weil aber von hier an dem Jaik nach Tatisch* 
tschen>a Pristan nur zwanzig Werste, nach Sororschmskaja Krjepost, hingegen, 
wo d«r oberste Befehlshaber der samarischen Distanz seinen Posten hat, unge-
fahr go. Werste sind: so ist sie, sowohl um dieser Ursache willen, als auch vornehm­
lich um deswillen zu der untern jaiUfd)cn Distanz geschlagen worden, weil sie so nahe 
am Jaik, folglich auch an der Airgiskaisakischen Steppe liegt, weswegen sie vor 
den andern Vestungen der samanschen Distanz die meiste Gefahr von den rauberi-
schen Ueberfallen dieser Nation zu befürchten hat. Von hier werden noch ungefähr 
hundert Werste bis zu dem Ursprung des Samara gerechnet. Da ist das Land 
noch wüste, und zwar nicht sonderlich holzreich, hat aber doch viel Gegenden, die zur 
Viehzucht sehr bequem sind; daher die orenburglschen Koszaken jetzt ihreVerwerke 
da halten. 
Sonst ist noch zu merken, daß die Kaufmanns-Frachten und Proviant-Lieft« 
rungen von der Stadt Samara im Sommer gerade über die uralische Höhe durch 
die Steppe an den Sakmara gehen, so daß sie TatischtsHerva Pristan und 
Tsihernorjetschschenskajä rechter Hand lassen; weil dieser Weg ausser der gedachten 
Höhe fast gar keine Berge triff und naher ist, da er hingegen über diese Vestungen 
langst dem Jaik sehr bergigt ist: jedoch verlaßt man des Winters diese Steppen, 
Strasse wegen des Mangels an Holze und Wohnplahen, und geht über die genannten 
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Vestungen. In dieser ganzen Distanz saen die Einwohner bloss 6 Sommer - Getraibe; 
Rogken hatten sie anfangs auch gesäet, thun es aber nicht mehr, in der Einbildung, 
daß er hier nicht gerarhe. Ich halte dieses aber für eine Schwachheit und Nackläßig« 
keit, denn es giebt sehr viel Gegenden, sonderlich um perervolozka^ Krjepost, auf 
dieser und jener Seite des Ural, wo der schönste fette schwarze Boden ist, der sich zu 
allerley Gecraide»Bau, vornehmlich aber zu Pferde-Triften, vomefUch schickt. 
Viertes Tapitel. 
Von dem stawropolischen Gebiete/ feinem Umkreis und übrigen 
dahin gehörigen Umstanden. 
vierten Capitel des ersten Theils ist bey Beschreibung der im orenburgisthen 
^ Gouvernement befindlichen christlichen Kalmyken bereits hinlängliche Nachricht 
ertheilt worden, wie ihr Christenthum seinen Anfang genommen, was für Orte ihnen 
zuerst zur Anbauung angewiesen worden; wie ferner hierauf im Jahr 1757* mit @e» 
nehmigung des Reichs - Collegü der auswärtigen Affairen, nahe an der ХХЫдд 
selbst, eine Vestung für sie erbauet und Starvropol genennet worden; wöbet) man 
auch gemeldet, was für ein Bezirk zu derselben geschlagen worden, um den Kalmyken 
darinnen Raum und Platz zu ihren Wohnungen zu verschaffen u. s. w. Wir brauchen 
demnach dieses hier nicht zu wiederholen, und melden nur noch, was zur Ergänzung 
der bereits gegebenen Nachrichten dienet. 
Starvropol, 505. Werste von Orenburg, 83I von Samara, und unge, 
fähr hundert von Sinbirsk, wurde im Jahr 1738. an einem Ausfluß oder Arm der 
NOolga erbauet, welcher von dem Haupt-Strom linker Hand abgeht, von diesem 
Ausfluß an bis zur Mündung, wo er sich wieder in den Strom schlagt, einen Lauf 
von zwey Wersten macht, und fünfzig Faden breit ist. Er macht diesemnach mit 
dem eigentlichen Hauptfluß eine Insel von ziemlicher Grosse, worauf auch Holz ist. 
Dieser Arm war schon in vorigen Zeiten im Ruf, weil die xvolgtjcbert Räuber hier 
ihren Zufluchtsort hatten, und hieß 2<unjä X^Oolojchfcajä; der Stadt gegen über 
lieget auf jener Seite die Wolga, der sogenannte lD)euutjc&)ä (Bora (Jungfcm-
Berg), von welchem man saget, daß es an der ganzen TDolga keinen hohem Berg 
gebe. Aus demselben fliessm viele süsse und salzige Quellen. Die Stadt ist mit Pal-
lisaden bevestiget und hat drey Thore. Der ganze Umfang der Bevestigung betragt 
876. Faden. Die Wohnhäuser liegen nicht nur innerhalb der Vestunq, sondern 
auch ausserhalb derselben auf beyden Seiten, nämlich über der obgebachfen YVolo|cb£a 
wohnen großtentheils die Soldaten von der Garnison, und die Dienst-Koszaken, 
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Unten aber oder an der Mündung derselben liegt eine sehr schöne Kaufmanns »Slobode. 
Zusammen, sowohl in als ausser der Stadt, werden es ungefähr fünfhundert Haujer 
seyn. D»e Hauptkirche »st in der Stadt und von Stein mir fünf Spitzen, und ist der 
heil. Dreyemigkett, dem Ursprünge des Lebens, geweihet. D>e andere dahinter ist 
von Holz, zu Ehren der Himmelfahrt Maria, mit einer Kapelle des Erzengels Mi» 
chaels; die dritte von Holj zu Mavid Geburt liegt in der Soldaten - Slobode. Die 
Kaufmannsschaft, welche sich aus verschiedenen Städten und meistens ausSinbirsk 
hieher gewendet, besteht dem Angeben nach aus dreihundert und neun Seelen. Die 
Garnison macht das mshegorodljche Infanterie-Garnison-Regiment, zwey Com-
pagnien Soldaten, und ioq. Kosz.'.ken, und zu Alexiejervsk, wo sich die jzakani? 
(che Linie anfangt, und zwanzig Werste von Samara, liegen auch noch ivv. Kosza­
ken, welche alle gebraucht werden, sowohl zur nöthigen Vorsorge und zu Wachen, 
als auch die Räuber, tue sich an der ХХЫда antreffen lassen, aufzufangen und 
auszurotten. 
Gedachte Stadt Samara gehört zwar nicht zu dem Gebiet von Starvropdl, 
folglich auch nicht zu dem otcrtbutgtfcbert Gouvernement, sondern es steht mit sei­
nem ganzen District unter dem kajzanljchen Gouvernement unter der Regierung 
der fmbtvskijchett Provinz. Weil aber das Commando der dasigen regulären und 
irregulären Truppen von orenbutgischem Befehl und Anordnung, und zwar von 
dem starvtopollschen Commandanten, abhangt; so scheint es nichts überflüßiges 
zu seyn, wenn wir auch diese in der Nachbarschaft von Statvropcl liegende Stadt, 
so viel uns davon bekant, beschreiben. 
Die Stadt Samata ist dicht an der ХХ)оГда auf ihrem linken User erbauet, 
und hat dadurch eine vortrestiche schöne Lage; sonderlich ist auf dem Berge, wo auch 
viel Häuser stehen, auf die ХЮоІда, wegen vieler unter der Stadt liegenden klei-
nen Inseln und darauf befindlichen anmuthigen Gebüsche, und die XÜolga hinauf 
wegen des breiten Stroms und weit austretenden Gewässers im Frühling eine ange» 
nehme Aussicht. Ihre Hauser fangen vom Samata an, welcher hier in die 
XDclga fallt , und steigen in der Zahl auf ungefähr zweytausend. Die Haupt-
Kirche zur Heil. Dreyeinigkeit von Holzwerk liegt an dem Ufer des Samata. Dar-
neben sind noch vier andere Kirchen darinne, und darunter eine steinerne zur Ehre 
des wunderthängenNicolaus, auch zwey Klöster, ein Mönchs - und ein Nonnenkloster. 
Weil auf der einen Seite m der Steppe über dem Samata vor vierzig Jahren 
die 2\alnrf£ctt tn ziemlich zahlreichen Haufen herum zogen, und auf der andern 
Seite am Samara und Kind und an dem hineinfallenden Flüssen hinauf die 
baschkirischen Lehngüter nicht weit von der Stadt lagen, da sich denn nach der 
unruhigen Art dieser beyden Völker öftere räuberische Ueberfalle ereigneten: so wurde 
die Stadt deswegen mit Vestungewerken versehen. Nämlich vom Fluß Samara 
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anzufangen, oben auf dem Bsrge wurde ein Schloß oder Kreml gebauet mit einem 
ziemlich hohen Wall und beträchtlichen tiefen Graben, so auch noch zu sehen ist; wo 
dieses aufhörte, stund noch damals, als sich die ioreitbutgifcbe Commißlon hier 
befand, ein grosser sehr hoher Thurm nach der Landstadt Alexjejensö zu; von die-
fem an gieng um den ganzen Ort herum eine Mauer von gehauenen Balken mit Thür-
men und Schieß, Scharten, und dahinter stunden spanische Reuter; e6 befanden 
sich auch hier vor Alters besoldete Dienstleute [Slusljume] als: 33. Edelleute, 65. 
Ausländer und 200. Koszaken. Diese aber sind allesamt nach (Dmtbuug verseht 
worden, und an deren Stelle um der vorhin angeführten Ursache willen hundert Koszaken 
aus der am Samara liegenden Slobode tHotfcbmefcajä *) hieher gesetzt worden, 
welche so wie die ffowropoltfcheit jetzt keinen Sold bekommen, wenn sie zu Hause 
sind; wenn sie aber über hundert Werste von Hause commandiret werden, so bekommende 
Sold, wie alle unbesoldete Koszaken nach dem Fuß der Domjchen Koszaken. Jetzt 
hat die Stadt fast gar keine Bevestigungswerke mehr, denn die ehemaligen sind alle 
verfallen. Zum Umkreis oder District dieser Stadt sind die Wohnplätze auf 
jener Seite der Molgageschlagen. Von Orenburg bis Samara sind 421^ 
und von Starvropol 83I Werste. 
Wegen des Ursprunges dieser Stadt geht unter vielen dasigen alten Leuten 
die Sage, sie sey viel eher als Smbirsk **) und bald nach der Eroberung von 2W 
(зan erbauet; ob aber nach der ersten oder nach der zweyten, (wovon im ersten Theil 
gedacht worden) weiß wegen Unwissenheit in der Geschichte niemand anzugeben. Der 
Sotnik bey dem orenburgischen Corps irregulärer Truppen 'jxvart 2\upm 
j&rtOW ßlt Шо/wtow, Vater des Herrn Oberstlieutenants und Feld-Atamans 
bey 
*) An eben der Stelle, wo tHotfifomet'ajä Sloboda stund, ist feit 1756. eine neue Co-
lonie Montenegriner [£fchtrnogor&Qjmb Albaneftr angelegt, welchen nicht nur 
die Landereyen, so vordem zu der slobode gehörten, sondern auch weitlänftige 
Lehngüter amIrgis? und in andern Gegenden angewiesen und zugeschrieben worden, 
inderHofnuug, daß viel Leute aus Europa nach Rußland emigriren würden: Allein 
die ersten Emigranten von daher hatten kaum 3 Jahr hier gewohnt, so suchten sie 
um Dienste bey der Armee an; und andere baten ihnen zu verstatten, daß sie in 
Heusern«« unter dem Commando des General-Majors Lhorrvat wohnen möch­
ten; daher sind sie im Jahr 1759. allesamt dahin entlassen worden. Solchergestalt 
ist dieser Ort jetzt wieder wüste geblieben. 
**) Von Sinbirsk weiß man, daß es im Jahr 7156. erbauet ist., Der TSojAtin und ' 
(prttsheinitscbei Bogdan Matwjejewirsch Chitrow bauete es mit seiner Gesellschaft. 
§u diesem Stadtban stellten die Unterthanen an den untern Städten je fünf rußi­
sche Höfe einen Mann; und drey Höfe von denen, so imJasak stehen, einen Mann. Es 
wurden bey Erbauung dieser Stadt und der sogenannten smbirgkischen Tscherte 
[Linte] zum Wall und Landwehre an arbeitsamen Leuten 6. Jahr nach einander 
Hi6 ins Jahr 7162. jährlich zu 3326, und zu 4898. Menschen gebraucht. 
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bey diesem Corps Х фісі tHoejutow, ein sehr alter und glaubwürdiger Mann, 
erzahlte an mündlicher Ueberlieferung von seinen Voreltern, welche famatifcbe 
Eingeborne gewesen waren, der moskauische Metropolit und Wunderchäter, der 
heilme Alexsei sey auf feiner Reise in die sogenannte goldene -Aorde auf der 
Х сІда an dei. Ort, wo der Samara in die XColga lallt, angefahren und 
ausgestiegen, in welcher Gegend damals ein dicker Wa!d gewesen wäre. Die Leute, 
die er bey sich hatte, waren am Ufer des Flusses hingegangen, und eines Fussteigs 
gewahr worden; auf demselben hatten sie einen Ansiedler gefunden, der da seine 
Wohnung gehabt. Als es der Priester Alexiei vernommen, habe er ihn zu sich kom-
men lassen, sey auch .hernach selbst zu ihm in seine Zelle gegangen, und habe ihn ge-
fragt, wie der Fluß Hiesse; er habe berichtet, es sey ihm kein anderer Name davon 
bekannt, als der, den er ihm selbst gegeben habe, Samara. Da nun der heilige 
Metropolit Шщсі das tugendhafte Leben des Eremiten gesehen, so habe er nicht 
nur diese Benennung bestätiget, sondern auch ihn und den Ort gesegnet und im pro-
phetischen Geiste geweissaget, es werde daselbst künftig einmal auch eine Stadt 
gleiches Namens geben, worinne man GOtt nach der wahren Religion verehren 
werde, und es solle dieselbe keine Zerstörung zu befürchten haben. 
Aus der Geschichte dieses Priesters und Wunderchaters ist zu ersehen, daß er 
im Jahr 6800. von Erschaffung der Welt unter dem Grosfürst Damel Alexam 
bt'oxxntfcb geboren worden, daß der Grosfürst Knjasz Johann em Sohn <Dм 
Niels sein Pathe gewesen, daß er 6886. verstorben, 24. Jahr auf dem Stuhl ge-
sessen und 85« Jahr alt worden. Im Menaeo in der Lection des i2ten Februars 
wird gemeldet, er sey zweymal zu den Ungläubigen gezogen; die erste Reise that er 
nach Scythieti zu dem Zar XX^crfcewcr (wie es scheint, in die goldene Horde, um 
denselben zu besänftigen, und den Frieden von ihm zu erbitten, den er auch auswirkte: 
die andere, nach diesem auf Ersuchen des Grosfürsten Dimitr Ioannorvitich 
(das muß Daniels Enkel und Johannis Sohn seyn) in das Land der Agarjaner 
[Haqorencr] vielleicht in die Arimtrt, oder in die Türkey zu Heilung der blindge­
wordenen Zarin oder Königin: und weil diese beyden Reisen während seines Metro-
politen-AmtS geschahen; so muß man seine obgemeldete Ankunft an der Mündung 
de6 Samara nach dem Jahr6862. setzen, und diesemnach werdeneöim I. 1760. 
oder wenn man von Erschaffung der Welt zahlt 7268, 406. Jahr seyn. 
Die Landstadt [Ptigorod] Alexjejervsk, welche unter der Gerichtsbarkeit der 
Canzley des Wojewoden zu Samara steht, liegt von der Stadt Samara über 
das Gebürge 25., und am Fluß Samara hinauf 40. Werste, auf einer von 
Natur vesten Anhöhe. Darinne sind gegen zweyhundert Hauser; auswendig ist 
sie mit Holzwerken bevestiget, und inwendig ist ein schönes Fort von gehauenen 
Balken, worinne die Kirche des Mannes GOlteö.des Heil, Alexjei und das Haus 
des 
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desWejewoden stehet. Der Sage nach ist der Ort von dem bekannten Alexander 
Sergjejerv um das Jahr 1700, erbauet, und zu Ehren des Zarewitsch Alexjei 
petrbrntjcL) Alcjcjcjcwek genennt worden. Im Anfang wurden hier unter 
der Botmäßigkeit des samarijchen Atamanö 100. besoldete Koszaken angepflanzt, 
welche Zahl auch noch besteht. Sie wurden aber allesamt, so wie die fcnxatit 
jcixit, nach Orenburg genommen, und andere hieher an ihre Stelle verordnet. Zwölf 
Werste von hier, an der Strasse nach Orenburg z liegt eine tatarische Slobode, 
mit Namen LNotschinskajö, weil diese Tatarn auõ der am Fluß tTTotfcba ge­
wesenen tatarischen Slobode hieher versetzt worden. Sie leisten mit den jetzigen 
famanfc&tn und alexjejenBklschen Koszaken gemeinschaftlich Koszaken-Dienste, 
und stehen unter dem samanschen Ataman. Sie bestehet aus hundert Höfen 
und in der Musterung oder Liste der Dienst-Leute sind sie auch für hundert Manu 
gerechnet. UebrigenS ist diese Slobode mit Waldung, Acker-Feld, Wiesewachs 
und fischreichen Seen sehr wohl versehen. 
Von hier wurde im Jahr 1732. die so genannte szakamische [jenfeit des 
2<ama liegende] Linie angefangen, deren wir hier gedenken, weil der ffoxxn'opo* 
lische Bezirk auf der hiesigen Seite die szakamtsche Linie zur Granze haben sollte. 
Diese Linie wurde mit nicht geringen Kosten der Krone ganz nach den Regeln der 
Ingenieur-Kunst angelegt: an vielen Stellen wurden vortrcfliche reguläre Vestun« 
gen, RetranchementS, Feldschanzen und Redouten aufgeführt, um die räuberischen 
Anfälle der 2<alm>^eitz 2<Ut*gijeit und Baschkiren abzuhalten. Nach der Er-
richtung von Orenburg aber ist diese Linie schon wieder ganz und gar verlassen wer­
den, und zwar aus der Ursach, damit man denen Baschkiren keinen Anlaß zu 
allzugrossm und hohen Gedanken von sich geben möchte. Da nun dergleichen auf-
gegebene und verlassene Werke, so gros und berühmt sie auch zu ihrer Zeit gewesen seyn mö-
gen, wenn man keine Beschreibung von ihnen auf die Nachwelt bringt, und sie lan-
ge wüste liegen, nur wenige Merkmaale und Trümmer hinter sich lassen, und endlich 
ganzlich verfallen und in Vergessenheit gerathen, welches in der Historie viel Schwie­
rigkeit und Mißverstand verursacht: so wird es nicht undienlich seyn, diese Linie, wel-
che über zweyhundert Werste weit mit grossen Kosten des Reichs geführet worden, 
hier so, wie sie angelegt worden, zur Nachricht für die künftigen Zeiten zu 
beschreiben. 
Die szakamische Linie wurde im Jahr 1732. nicht weit von Alexjcj'ervsk 
nahe an dem Ort, wo der 2\ttiel in den Samara fallt, angefangen. An ihrem 
Anfang wurde eine Redoute aufgeführt, und von dem vorbeyfiiessenden2xMcl2^inelL-
koi genennt. Von hier wurde sie gerade an den Sek, wo aus seinem rechten User 
der Fluß Aundurtscha einfallt, geführet; daftlbft wurde auf dem linken User die 
erste.VPung gebauet, die den Namen 2\Vv*3NCUUsi"aja bekam. Hier sollte eine 
Colo-
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Colonie Landmiliz angepflanzt werden, so auch wirklich geschah, jetzt aber wohnen 
christliche ZWmyto da. Zwischen dieser Vestung und Aiexjejervsk in der Mitte 
war eine Redoute angelegt, welche Ktasnot hieß. Von ^rasnojarskast gieng 
die Linie am Sok hinauf, so daß er linker Hand blieb, bis an die Landstadt Sergio 
evvst, und in diesem Zwischenraum war bey dem kleinen Fluß Chorosch eine 
Redoute, und weiter hin an dem kleinen Fluß Tschernaja eine Feldschanze, mit Na-
mcit Tschernorjctschensko! gebaust. Hinter diesen folgen noch drey Redouten; 
zwey am dem Flüßgen (Dtljanfot nicht weit von einander, und die dritte Sergu 
ervsk gegen über, wo die Linie über den Sek geht, gedachte Landstadt linker, und 
den Sok rechter Hand läßt, und fo auf den Ursprung des kleinen FlussesHipovcfa 
zugeht, wo eine Redoute errichtet ist: Von da ist der Wald 12. Werste bis an den 
Ursprung des kleinen Flusses Bororvka durchgehauen, und ein Verhack gemacht; 
hernach geht sie über den Fluß Surusch in seinen obern Gegenden, nicht weit von 
demselben liegt wieder eine Redoute; von hier gerade an den Fluß &tmbuttjcba, 
an welchem eine Feldschanze aufgeführt ist, worinne eine Colonie Land «Miliz seyn 
sollte. Von dieser Schanze ist ein Verhau durch den grossen tatcbanHfcbctt 
Wald, der seinen Namen von dem Fluß Tarchanka hat, so daß der Ursprung die-
ses Flusses dreyßig Werste innerhalb der Linie bleibt; wo der Wald aufhöret, ist eine 
Redoute angelegt, mit Namen Tarchanstoi, wo auch eine Colonie seyn sollte. Von 
dieser Redoute hinüber über den Fluß Tscheremschan, an dessen User wieder eine 
Vestung für eine Colonie Landmiliz gebauet ist, und Tscheremschanskajä heißt.' 
Von hier wendet sie sich rechts nach dem Fluß Scheschma, an welchem noch auf dieser 
Seite eine Feldschanze aufgeführt ist, und Schesminskoi heißt. Nun geht sie über 
den Scheschma, und hier ist der dritte Verhau sechszehn Werst durch den dasigen 
Wald bis an den Ursprung des kleinen Flusses Bagratsch; über demselben hinaus 
am Flusse Aitschm liegt die letzte Feldschanze, wohin eine Colonie bestimmt war. 
Diese Feldschanze scheidet jetzt das kaszamsche und orenburgische Gouvernement« 
Man sieht übrigens aus den Canzleyschriften, daß man die Absicht hatte, diese 
Linie von Aicschmskoi Feldschanz noch weiter bis an den Fluß j£ zu führen, wel­
cher bey dem Dorf jtfoe Ustje in den 2\ama fallt; es ist aber wegen erfolgter Ver­
ordnung der orenburgischen Expedition unterblieben. Zu dem Bau an dieser 
Linie waren die Bauern aus dem kaszamschen, nisheAorodischen und n>oro-
neshlschen Gouvernement gegen Bezahlung nach dem Placat gestellt worden. 
Der Oberbefehlshaber über die ganze Linie war der Geheimerath und Ritter Fedor 
XX)aftljcixutfcb ГЪштох , welcher hernach als wirklicher Geheimerath starb. 
Die vornehmsten Wohnpl ° e, welche unter der Gerichtsbarkeit von Stawroi 
pol stehen, sind folgende: 
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Die Landstadt [Prigorod] SerZiev?sk wurde nach den daselbst befindlichen 
Canzley-Nachrichten im I. 170z. gebauet, laut dem Schreiben aus dem kaszani? 
sehen Hof an den Stolnik und Wojewoden )ПіШа AlferorvitsÄ) ^udri'^Vzorv. 
Kraft dieses Schreibens wurde Shdan <$m$orjew s^n 2<ubrjäw>3orp anbefohl-
nermaassen von Aaßan abgeschickt, welcher auf dem 2<ama in die Gegend, welche 
2xaszatschei Cholm heißt, gehen, daselbst eine Stadt anlegen und sieSergienisk 
nennen mußte. Dieser bauete sie auch noch in demselben Jahr von Eichenholz, und 
deckte sie mit Schiefer; errichtete auch zugleich einen Ostrog mit vierzehn Thürmen 
und fünf fahrbaren Thoren. Als dieses nach2^aszan berichtet worden war, geschah 
weitere Vorstellung bey dem kaszanischen Hofe an den Kujasz Boris Alejcjeje* 
witsch Goliz^n, welcher hierüber an Jhro zarische Majestät Bericht erstattete. 
Hierauf gieng im I. 1704. der Befehl ein, die ganze gebaute hölzerne Stadt bis auf 
den Grund abzutragen, und zu Wasser nach Terek zu schicken, an deren statt aber 
einen Erdball drey Faden hoch mit Abdachung aufzuwerfen, oben darauf von Pfahl« 
werk eine Einfassung zu machen und mit Kieö auszuschütten, welches alles im Jahr 
1704. zu Stande gebracht wurde. Hierzu mußten aus verschiedenen Distrikten des 
kaszanischen Gouvernements viertausend Arbeiter zu Fuß und zu Pferd gestellet 
werden. Um den Ort mit Einwohnern zu besehen, versetzte man dahin aus dem 
szakamischen [über dem Aama liegenden ] Landstädten, als ErMinsk, Tünsk, 
Bih'arsk, Gtaroscheschminsk, Norvoschesthminsk, Szamsk, tNenszelmst, 
Arst, OTalm^sch und Alat zweyhundert und fünfzehn Familien Dienstleute 
[Slufhmne], von den samarischen Auslandern einen Ataman und zwey Kosza, 
ken und aus den Hof-Dörfern des samarischen Distrikts hundert Mann, welche 
daselbst eine Staniza ^Koszaken- Corps^ ausmachen sollten. Für die damalige 
hiesige Schwefelhütte wurden fünfhundert und acht Familien Zinsbauern [jdsaschnye] 
hieher verlegt. Bey den Schwefel- Ctuellen war in einer kleinen Entfernung von der 
Stadt ein besonderer Ostrog von Eichenholz mit zwey Thürmen nebst den nöchigen 
Gebäuden und Stuben. Aus Smbirsö wurde ein Meister und fünfzehn Gesellen 
auf diese Schwefel-Hütte geschickt« UeberdiefeS war laut eines Schreibens an 
Daniel Aosiagorvskoi in eben diesem Jahr 17O)«. anbefohlen, die Reuter, Dra-
goner und andere Miliz alle aus den untern Städten an den Sok zu versehen, sie in 
die Nahe um Sergiervst anzupflanzen, und mit hinlänglichem Artland zu versorgen, 
wozu damals tausend zweyhundert und achtzig Mann angewiesen wurden. 
Es befinden sich in der Nahe dieser Landstadt viel mineralische Erden und 
Wasser, welche eine genauere Untersuchung verdienten; besonders giebt es hier viel 
Schwefel und Naphtha- Quellen. Der Herr Doctor der Arzneywissenschaft Rinder, 
welcher hier gewesen war, erzählte, er habe selbst nicht weit von Sergiewsk viel aus 
dem 
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dem Gebirge laufende Quellen und Seen gesehen, deren Wasser zwar ganz klar und 
rein aussehe, aber einen starken Naphtha-Geruch habe, und oben darauf erblicke man 
wirkliches Naphtha. 
Derstan-ropolisAeCommissariusMoisei Alexandron? jyn Bogdanon?, 
ein wißbegieriger sehr belegener und glaubwürdiger Mann von vieler Erfahrung, hat 
mir in seinem Brief vom 2. Octobr. 1759. zu wissen gethan, er habe, als er im Se­
ptember d. I. in seinen eigenen Geschäften etwas über dreyßig Werste über Ser/ 
gicxvet hinaus gewesen, einen Bach gesehen, welcher auf tatarisch AirMi, und 
auf rußisch tHolofcbnAja (Milchbach) Hiesse, und wegen seiner Beschaffenheit be-
sonders merkwürdig fey; denn anfangs sieben oder auch mehr Werste von seinem 
Ursprünge führe er ein schönes und im Sommer frisches Wasser, und nehme hierauf 
seinen Lauf durch einen vierzig Faden langen und zwanzig Faden breiten See, der an 
manchen Orten einen Faden, an einigen aber nicht einmahl eine Arschine tief fey. 
Auf dem Grunde des Sees sehe man Adern und Stellen von mancherley Farbe, blaue, 
gelbe, weisse, schwarze und grüne: obenauf der Flache bemerke man eine Materie wie 
Theer, welche einen sehr widrigen Geruch habe. Sobald gedachter Fluß durch den 
See gelaufen und wieder herauskommt, wird er so weiß wie Milch; und mit solchem 
Wasser fliesset er noch zwey oder anderthalb Werste bis in den Fluß Surnul, mit dem 
er sich vereiniget und noch eine Strecke seine Weisse behalt, die aber bald abnimt, so 
daß es wieder klares reines Wasser wird, wie an seinem Ursprung. Dieser See liegt 
dreyßig Werste von der Landstadt Sergicrpöt, und acht Werste von dem tfchuttw 
(chifcheiT Dorfe jfcbtulEutaja. 
Unter der Regierung res starvropollschcn Gebiets stehen vorzüglich die an 
dem Fluß Kittel und den dahmeinfallenden kleinen Flüssen neuangebauren jLand* 
müiz^Sloboden, aus deren jungen Mannschaft die in den orenburgijchen Ve-
stungen verlegten Regimenter, das btharskische, sergiewsklsche und alexjejen?^ 
tische recrutirer werden; nämlich, von Alejcjejetvefc innerhalb der obbeschriebenen 
stakamtschcn. Linie anzufangen: 1) Krirvoluzkaja am Ufer des Zxinel an einer 
Bucht, Namens Pxrixrap luka, fünf und zwanzig Werste von Alcxjejewet. 2) 
Sarvrllschska^ am kleinen Fluß Sarvruscha, welcher einen Werst von dem 
Orr in obigen Fluß 2\mel fallt, fünf und sechzig Werste von ^riwoluztaja. 
3) Sarbaistaj5 am kleinen Fluß Garbai, welcher sich fünfzehn Werste von 
SarprusHskaj» Slobode auch in den 2<mel vergiesset. Von GawrusÄiskai» 
Sloboda liegt sie nur acht Werste, und von der Landstadt Sergiervst fünfzig 
Werste. 4) Amanakskajü, an dem kleinen Flußz Amanat, welcher ebenfals 
dem 2>inel zufließt, siebenzehn Werste von Bawmfchefotja Sloboda. Ausser 
diesen Soldaten-Slobodan liea.t noch zwischen Artwoluzkaja und Sarvrujchskajä 
Sloboda,und zwar funfzigWcrste von der ersten dieSlobodederTsthertaßier, welche, 
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wie oben gemeldet worden, sonst in den Vestungen an dem IM wohnten; aber im Jahr 
I744.weil sie sich an solche Gränzorte nicht schickten, auf ihr Begehren hieher versetzt wur« 
den, indem die Gegend hier sicher und zum Feldbau, so wie zu aller der Landwirthschaft, 
die sie treiben, sehr bequem ist; hier wohnen sie in einer besondern Slobode, welche hun« 
dert und fünfzig Höfe enthält. 
Im ersten Theil ist bereits angeführt, daß samtliche christliche Kalm^eft 
nach dem gemachten Etat in acht Compagnien [Rotten] eingetheilt sind, und nach 
dem Bericht vom Monat Julius 1754. 5695. Personen männlichen und weiblichen 
Geschlechts ausgemacht haben: ihre Zahl hat sich aber nach der Zeit durch die, so 
aus Szjungorien herausgekommen und das Christenthum angenommen haben, an« 
sehnlich vermehrt; denn es werden ihrer jetzt 8198. Personen beyderley Geschlechts 
gezahlet; man hat daher für gut befunden, ihren Dienst - Etat noch mit drey Com» 
pagnien zu vermehren. Um sie zum Ackerbau und allerley häuslicher Wirtschaft zu gewöh­
nen, sind bey Errichtung ihres Etats innerhalb des (bnvropolifcbett Bezirks auch 
besondere Sloboden und in denselben Kirchen gebauet worden. Die Namen der-
selben sind 1) Iagodnaja, 2) predtetschenskajü, 3) preobrafhcnskajü, 
4) Kurm^tsthervskaja, 5) Tenjejerpskaja, 6) Suskanskajä, überdies 7) 
die obgedachten Krasnojarski; nunmehro aber werden wegen ihres starken An« 
Wuchses noch von neuem drey solche Sloboden angewiesen und angelegt. Der jiarw 
ropolisthe District zahlt nach der Revision an Reichs-Zinsbauren [Jascischnye] 
6922., an AdmiralitätS - Bauren 703., an Lehn und Kloster-Bauren 2594., 
10219. Seelen, ingleichen an mancherlei) asiatischen Lands-Leuten, als perstrn, 
Arabern, und andern, die aus der kirgistaisatlschenHorde entflohen, und Chru 
Pen geworden, ungefähr 250. Seelen. Uebrigens ist dieser District kornreich genug, 
hat auch satt Hornvieh und Holz. Daher fehlt es der an der TEolga wohnenden 
starvropolisthen Kaufmannschaft keineSwegeö an Gelegenheit, nicht allein zum Fisch-
Handel, und zu Juften Fabriken, sondern auch zu ausgebreitetem Kornhandel und 
<mdtm Arccn der Handlung. 
Fünftes Kapitel. 
Von der samarischenDistanz und deren Beschaffenheit. 
Õ^ky Beschreibung dieser Distanz, welche ihren Namen vom Fluß Samara hak, 
der sich, wie oben gemeldet, bey seinem Ursprung dem Jälk nähert, muß 
ich zuförderst dieses erinnern. Hätte der Stoatsnuh 'Amioxv Damals, als er 
zur orenburglschen Expedition gieng, gewußt, daß von der Stadt Samara 
an der HVclga, Yen Fluß Samata hinauf, bis Sakmarskoi Kafzatschei Go, 
rodok/ 
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rodok, (welches von dem jetzigen d)vcnburg nur neun und zwanzig Werste ist, und 
dem StaatSrath bekannt war) folglich auch bis selbst an den Fluß Or, nicht viel 
weiter wäre, als von Ufa; und wäre er, anstatt mit seinem ganzen Commando 
von Aaszan nach Ufa zu marschiren, auf eben den Sch'ffen, worauf er von Що* 
ffrw nach 2<a|ian gekommen war, gerade auf der XVolga nach Samara und 
von hier nach dem erwähnten Saömarsö und an den Fluß Gr gegangen: fo wa-
ren vielleicht die baschklrljchen Unruhen und die Schwierigkeiten, welche sich in sei-
ner Unternehmung ereigneten, nicht erfolgt. Denn es ist nicht nur der Weg von 
dieser Seite bis auf die wirkliche uralische Höhe [Syrr] langst dem Fluß Samara 
sehr bequem, sondern es wären auch gar keine ba!cbftnfcbett Wohnplähe irgendwo 
in der Nähe gewesen, und wenn er sich hernach an den jaifc hinüber schlug, und 
längst Demselben marschirte, so blieben alle bajc ri|cbe Wohnplätze einwärts und 
in einer solchen Entfernung liegend, daß sie ihm in seinem Marsch keine Hindernisse 
hatten machen können. Allein es ist nicht möglich, beym Anfang grosser Unterneh-
mutige« alles gleich auf einmal voraus zu ubersehen. Er lernte diesen Vortheil 
bey seinem ersten Zug nach Orenburg von dem damaligen (ahnanfcLxrt Ataman 
2it'apotv kennen, und dieses brachte ihn auf den Entschluß, an dem Fluß Samara 
zu Erleichterung der Reise nach Orenburg Vestungen anzulegen und mit Colonisten 
zu besetzen. Als er demnach im Jahr 1735. nach Ufa zurückgekommen war, und 
im folgenden Jahre 1736. den zweyten Zug nach Orenburg that, ließ er sein übri-
geö Commando, nach Sinbirsk zu gehen, und von da auf die Stadt Samara 
marschiren; und seinen Schwiegervater den Lieutenant von der Flotte jetzigen Vri-
gadier Bachmeten? beorderte er, also fort nach seiner Ankunft in Sinbtrs!: nach 
Samara abzugehen, sich daselbst mit den Notwendigkeiten zu versehen, mit einem 
erforderlichen Commando zu Wasser den Samara hinauf nachzukommen, und um 
terwegenS, wie es die Beschaffenheit der Gegend an die Hand geben wurde, Ve-
(hingen anzulegen, so daß eine dreyßig bis vierzig Werste von der andern entfernt 
wäre. 
Bachmeten? ließ sich von der Canzley bey der jzakamischen Linie zu Sa* 
mara und 2llcxjejen?öß das nöthige Geräthe zu Erbauung der Vestungen gebe!?, 
und gieng im Sommer desselbigen Jahres 1736. zu Wasser den Samara hinauf. 
In einer Gegend an diesem Fluß Namens 2<ra6ftOt I^r 42. Werste zu Land von 
Alcxjejervsk, (;u Wasser aber wegen der vielen Krümmungen des Samara gegen 
hundert) bauece er die erste Vestung, und nennte sie 2\rajuojamatõ£. Als der 
Staatsrath ihre Lage aus seinem Rückwege, den er damals nicht wieder 
nach Ufa sondern nach der Stadt Samara nahm, selbst beaugenscheinigte, fand 
er sie dermalen nach seinem Gesckmack, daß er den Ort zu einer Stapel-Stadt 
machte, wo ncmlich alle Güter von dieser Seite her ihren Eingang ins Geuverne-
P* 3 ment 
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meitt nehmen sollten, ein Zoll-Amt hier errichtete, und daselbst für die nach ©fett« 
bürg gehende Kaufleute die erste Güter»Beschauung verordnete. Dieserwegen wies 
er auch der sämtlichen Dienerschaft der omibutgtjchm Expedition, welche schon 
von Ufa herüber nach Samara geschaffet worden war, ihren Aufenthalt hier an, 
bis die Stadt Orenburg ausgebaut seyn würde, und bis man sicher hin und her 
reisen könnte, und ließ Bauholz zu Wohnhäusern für sie zulegen. Damit 
auch sowohl die Einwohner dieser Stadt als auch Thr Feldbau und ihre Pferde-
Triften ganz und gar keine Gefahr von den Streifereyen der 25afcb£iven und 
Aalm>skcn zu besorgen hätten: fand er für rathsam, ausser den Forrifications-
Werken, den ganzen hier liegenden Wald mit Pallisaden zu umgeben, welches über 
zwanzig Werste betrug, und an den nöthigen Stellen Batterien zu errichten, Kano­
nen aufzuführen u. f. w. 
Nach Zvriloxve Ableben, welches den 14km April 1737. erfolgte, wurde 
diese sämtliche Dienerschaft auch wirklich dahin verlegt, und die Hand mit Macht 
ans Werk gelegt, um mit dem Hausbau nach dem vorgelegten Plan zu Stande zu 
kommen. Als aber der Geheimerath Tatlschtschen?, welcher an seine Stelle kam, 
zu Samara ankam; hielt er es für besser und schicklicher, daß, bis Orenburg fer« 
tig würde, so wohl er selbst als alle orenburgische Beamte und Diener ihren Aufent­
halt zu Samara nähmen, weil es da sehr wohlfeil zu leben ist, und man daselbst 
das, was man für Orenburg brauchte, leichter anschaffen und von da nach (Dmt* 
bürg schicken konnte. Er ließ daher zu Samara eine Canzley, ein Commandamen-
Haus, verschiedene Magazine, wie auch Waarcnlager für die Kaufmannschaft bauen; 
und als dies geschehen war, führte er alle, die nach^rasnosamarsk herüber gebracht 
gewesen waren, wieder nach Samara, und ließ die blosse Garnison da. Nach 
diesem ließ er den angefangnen Bau ganz wieder abbrechen, in Betracht, daß eine 
grosse Stadt hierzu nichts nütze wäre, und nicht weit davon ein anderer höherer Ort, 
auch gerade am Fluß Samara, lag. Hieher l,eß er sämtliche Gebäude herüber füh-
ren, wo nun 2^rasnosamarsbaja Rrjepost nach dem noch von dem Geheimen-
rath entworfenen Plan stehet, und das erste wurde wüste gelassen, cinm Werst un­
ter der jetzigen Vestung. Die Garnison bestund zuerst, so wie in atteirjamanjcbett 
und unter/jaitischen Vestungen, aus einer Compagnie Dragoner und anderthalb 
Compagnien Infanterie von den Landmiliz-Regimentern. Sie wurde aber im Jahr 
1755. nach Szilairskaja Krjepost abgeführt, so wegen der in diesem Jahre 1755. 
vorgefallenen baschkirischen Unruhen gebauet worden war. Solchergestalt besin-
den sich jetzt bloö ansäßig gemachte Koszaken da, deren an wirklich Dienstleistenden, 
ohne die übrigen, fünfzig Mann sind. An Wohnhäusern hat der Ort achtzig Hau-
ser und eine Kirche zur Einsegnung oder Opferung U. L, Fr. Von Orenburg bis 
hieher zählt man 356. Werste. ". 
2) Bors-
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2) Borekaja Krjepost wurde in eben dem Jahre nach Araenoscmarek von 
erwähnten Bachmeten> erbauet; 307 Werste von Orenburg. Diese Vcstung 
stehet am Ufer des Samara; und auf der andern Seite ist sie von dem alten Bette 
dieses Flusses, welches Stariza genennct wird, umgeben. Sie liegt also auf einer 
Landzunge fast wie eine Halbinsel. Borskajä heißt sie von dem drey Werste davon lie-
genden Fichten-Walde [Bor], dergleichen sich bey keiner andern Vcstung befindet, 
und für alle Vestungen dieser Distanz zureichend seyn würde, wenn fein Hieb mit ge­
höriger Schonung behandelt und Entzündungen verhütet würden. 2i'n Garnison 
liegt jetzt eine Compagnie Dragoner darinne. Die halbe Compagnie Infanterie, 
welche vorher da war, ist obgemeldeter Massen nach Szelmr abgeführet; ingleichen 
fünfzig Kofzaken, Russen und Tatarn, welche zu den gewöhnlichen Verschickungen ge-
braucht werden, und keinen Sold bekommen. Der Ort enthalt zweyhundert und 
fünfzig Höfe, und eine Kirche zur Darstellung Christi. Da die beyden bisher ange-
führten Vestungen auf der rechten Seite des Samara, die übrigen aber auf der 
linken liegen, daher man bey der Reife von und nach Orenburg hier über-
setzt: so hotten die hiesigen Koszaken deswegen zur Frühlingszeit hier eine Fehre, im 
Sommer aber eine tüchtige Brücke. Um die Vcstung herum findet sich gute Gele-
genheit zu eintraglicher Landwirtschaft, fo wie bey Arasnosamarsk: über diefeö 
giebt es in dem obgemeldeten Forste und daherumliegenden Gehölze viel Elendthiere, 
auf welche die Einwohner im Marz im Thauwetter auf die Jagd gehen und deren 
nicht wenig erlegen, da sie denn von dem Verkauf der Haut und des Fleisches guten 
Gewinn haben. Ihre Entfernung von Arasnosamarsk betragt fünfzig Werste. 
Hier kan noch angemerkt werden, daß zwanzig Werste von dieser Vestung auf der 
Strasse nach Sergiervsk, zu mehrerer Bequemlichkeit der Proviant-Fuhren, und 
wegen des ergiebigen Bodens, an dem Flüßgen Z^utuluk zur Zeit des General-
Lieutenant Umjotv ein kleines Fort aufgeführt worden, wohin eine Compagnie von 
dem sergienskischen Regimen te verlegt und angepflanzt wurde. Es ist aber diese Colo­
nie nachdem als unnöthig, und weil sie in der Linie der samarischen Vestungen seitwärts 
liegt, aufgegeben worden, und die Landereyen, so da waren, hat man den Ukaszen 
zufolge an Privat - Personen zu Lehn auSgethan. 
3) Olschanskaja Krjepost liegt, so wie alle folgende, am linken Ufer des 
Samara zehn Werste weit vom Fluß selbst entfernt, weil naher hin alles unter 
Wasser gesetzt wird, an dem Flüßgen Olschanka, welcher in den Samara fallt 
und ihr den Namen giebt. Man rechnet von Borska dreyßig, und von Orenburg 
274. Werste dahin. Sie ist zur Zeit des gedachten General-Lieutenants Urusbrv 
aus dieser Stelle im I. 1741. erbauet worden. Die darinne befindlichen Koöszaken 
hatten vorher ihre Wohnung an der Mündung des Flusses Olsihanka, wo sie sich 
in den Samara ergiesset, zwey Werste von diesem Orte. Man mußte sie aber von 
da 
)28 Von der samarischen Distanz 
da hinweg an die iehige Stelle versehen, weil sie dort im Frühjahre von Uberschwem-
mungen Nolh litten. Ausser der regulären Garnison liegen hier, je wie in allen sin 
manschen Vestungen, fünfzig Mann Dienst' Kosszaken. Der Ort ist mit hundert 
und fünfzig Höfen bebauet, und hat eine Kirche zum wunderthatigen Makarius: 
Die Einwohner haben ihre Versorgung eben so wie in Borskaja Krjepost. 
4) Bujzuluzkajü Krjepost, achtzehn Werste von Olschansta und 255.' 
Werste von (Dmtbmg , hat ihren Namen von dem kleinen Fluß Bußttluk, der 
von dem Samara auf seiner linken Seite drey Werste vonderVestungaufgenommen 
wird. Sie tst auch von dem Staatsrath 2\inloxt> im I. 1736 abgesteckt, und 
erbauet worden, als er auf diesen Strich von Sakmarsko;Gorodok nach Samara 
zurück kehrete. Zu ihren Einwohnern verordnete Airilorv einige jaikifchc Koszaken, 
es setzten sich auch einige uflscheDißidenten. Familien hieher. Es sind zwey hundert 
Höfe darinne und zwey Kirchen , eine zum Erzengel Michael, die andere zum ronn« 
derthatigen Nicolaus. Ihre Bevestigung wurde anfangs regulär mit einem Wall 
und Graben angelegt, nach diesem aber ist ihr Bezirk verpallisadirt und an gehörigen 
Orten mit Batterien und Canonen versehen worden. Die Einwohner versehen sich 
aus eben demselben schon gedachtem Walde mit Holz, und treiben die vorhingemeldete 
Nahrung. Sie legen sich noch starker auf den Ackerbau als die an den andern Or-
ten, weil sie einen vorzüglich guten und bessern Fruchtboden als die übrigen haben. 
Achtzehn Werste davon auf dem Wege nach Orenburg liegt am Flüßgen Pogroms 
na eme Redoute, welche von demselben den Namen pogromnoi führet. 
5) Tozkajz Krjepost an der Mündung des in den Samara einfallenden 
kleinen Flusses Soroka. Sie hat ihren Namen von dem Fluß Tok, der sich in 
den Samara von der rechten Seite her acht Werste über Bujzuluzkajä Krjepost 
ergießt. Von Bußuluzkaja bis hieher sind 48. Werste, von Orenburg 206. 
Werste. Sie wurde zu 2<trtloxr6 Zeit angelegt. Sie hat anderthalbhundert 
Höfe und eine Kirche zur Creuzes Erhöhung. Anfangs lag sie etwas weiter unten: 
weil aber da alles unter-Wasser gesetzt wurde, so wurde sie deswegen im Jahre 1746. 
an den jetzigen Platz versetzt. 
6) Sorotschlnskaj» Krjepost ward auch zu des Staatsraths Airilon? 
Zeit angelegt. Sie ist die Hauptvestung unter allen in der samarijchen Distanz, 
wo sich auch der Commandeur von dieser Distanz aufhält. Ihre Benennung ruf 
von dem FlußSorota her, derzwölfWerste weiter unten von der Steppenseite her in 
den Samara fallt. (Es giebt aber drey kleine Flüsse dieses Namens nicht weit 
von einander, die dem Samara zustiessen.) Sie ist regulärer als alle übrige, nam-
lich mit einem Wall und Graben, bevestiget, und hat überdies am Wall Palüsaden, 
ingleichen Batterien mit Canonen. An Wohnhausern hat sie zweyhundert Höfe, 
eine Kirche zu Christi Geburt, Die Fahrt ist auf dem Samara bis hieher nicht 
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quem, deswegen wurde bey ihrer Erbauung vieler Vorrath von der Stadt Samara 
auf grossen Lodken hieher gejchaft. Man zählt bis hieher 30. Werste von Tozkaja 
Krjepost, und 176. Werste von Orenburg. Zwischen ihr und riotvofetgtetve* 
&tj|ä Krjepost, welches welter unten vorkommen wird, ist zu mehrerer Bequemlich-
keit auf der Reifs, 22. Werste von hier nach Orenburg zu, eine Redoute aufge-
führt, welche von einem nahe dabey in der Steppe gefundenen kupfernen Kreuze 
Arestowoi heißt. 
Sonst ist noch hier anzumerken, daß in dieser Vestung im Jahr 1744. des 
kirgistmsakischen Chans Abutchair Sohn Chodfha Achmet Saltan mit den 
bey ihm befindlichen teuren in Verwahrung gehalten wurde, weil der unruhige Chan 
darüber misvergnügt und aufstützig worden war, daß man ihn nicht hatte gegen ei-
nen andern seiner Söhne, der mit einer Beyschlaferin erzeugt war, auswechseln 
wollen, woraus mancherlei) Verdrieslichkeiten entstanden. Der Chan hetzce die 
Zxttgifscn auf, den Saltan heraus zu stehlen, oder mit Gewalt in Freyheit zu setzen; 
worauf diese zweytausend Mann stark einen förmlichen Sturm auf die Vestung wag» 
ten, aber nichts ausrichten konnten; Wovon im lösten Paragraph auf der 117. 
Seite der orenburglschen Historie ausführlichere Nachricht gegeben wird. 
r^orpc|crgtewsBaja Krjepost, 40. Werste! von Sorotschinska und 1 z6 
Werste von Orenburg, wurde im Jahr 1738», als der Geheimerath Tatisch, 
tscherv die Oberbefehlshaber-Stelle bey der orenburglschen Expedition bekleidete, 
nicht viel weiter oben als wo es jetzt ist, erbauet, und nach oes Obersten Tervkelerv, jetzi-
gen General - Majors, Namen Tervkelerv 23t*Ob qenennt, weil in der Nähe ein Furth 
[£>rcd] über den Samara ist, oder eine seichte Stelle, wo der Staatsrats) Zktrv 
low auf seinem Marsch von Sakmarsk auf die Stadt Samara über diesen Fluß 
setzte. Unter dem General-Lieutenant XVasilei 2ttexjqjmutjcH Urusorv wurde 
sie dahin, wo sie jetzr stehet, verlegt, weil der vorige Phtz bey grossen Wassern, 
den Ueberschwemmungen ausgesetzt war. Der Geheimerath und Ritter ПсрЦш 
jew verwandelte ihren Namen in ^orvosergiervstai'3. Es sind fünfzig Höfe 
und eineKtrche zum Heil Sergius vonZ^adonef^. Zwanzig Werste von dieser Vestung 
nach perewolozkaja zu ist, weil da eine Steppen-Gegend ist, zum Besten der 
Reifenden in der Winterszeit, eme Redome angelegt, welche poltanskoi Heisset. 
Übrigens finden sich in dieser Distanz verschiedene Merkmale von alten ehema« 
Itgen Wohnplatzen um die obbeschriebenen Oerter herum, sonderlich in der Steppe 
nach dem ja# zu gegen Brlszuluzkaja Krjepost, dreyßig Werste davon am Ursprung 
des kleinen Flusses Baronka, welcher in den Busiuluk fällt, wo noch aufden Heu-
eigen Tag ein Erdwall von ziemlich grossem Umfang und Trümmer von Gebäuden aus 
Backsteinen zu sehen sind. Man erzählt aus Uberlieferungen, es habe hier eine tau 
tarische Stadt Namens Aulgan gestanden, welche ihren Namen von dem da woh, 
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uenden 2lulgan Chan gehabt habe. Man erblickt auch an dem 23 u (311 Int? an ver­
schiedenen Orten verfallene Metscheten, woher die Bußuluzktjchen Einwohner 
Ziegeln holten, wenn sie welche brauchten. Selbst auf der nämlichen Stelle, wo 
jetzt Buszuluzkaja liegt, hat eine alte Stadt gestanden. Ferner ist jenfeit des Sas 
mara am Fluß Tok dreyßig Werste von Bujzuluztaia eme alte Metfchete zu fe» 
hen. Die dasigen Gegenden fcheinen wegen des vielen Gehölzes und Wiefewaches 
und wegen des guten Kornbodens, viü-Vorcheile an die Hand zu bieten. Die Bäschs 
Viren eignen sich zwar das Land zu, es nimt aber fast Niemand Besitz, davon. 
Nach vermiedenen Verordnungen, welche die cmtbitrgifcbe Canzley hat ergehen 
lassen, sind sie für Zubehöre des orenburgiichen DistrictS erkläret worden j und es 
ist nur zu beklagen, daß sie bis jetzt noch öde liegen. 
Sechstes Kapitel. 
Von der sakmarischen Distanz. 
©raft einer Ukafze der Kayserin Annen Joannownen glorr. Geb., welche 
im Jahr 1739. auf die Vorstellung des Herrn Geheimenraths Cattjcbtfcbcvv 
unter dero eigenhändigen Unterschrift ausgestellt ward, wurde zwar von obgedach-
tem General-Lieutenant Knjasz Urujovv für gut angefehen, von dem Ursprung des 
Gakmara an, welcher größtentheils mit dem Iaiß in einer Weite von ungefähr 
hundert Wersten an manchen Orlen auch weniger parallel lauft, in bequemen Ge­
genden Vestungen zu bauen , und Landmiüz-Regimenter darinne seßhaft zu machen 
in der Absicht, daß sie daselbst dem Feldbau und aller Art von Landwirtschaft sicher 
und ungehindert obliegen sollten, weil ihnen die vorliegenden Iaikischen Vestungen 
zur Bedeckung dieneten. Zu solchem Ende wurden diese Gegenden auch zur Zeit des 
General-Lieutenants besichtiget, und neue Wohnplatze daselbst abgesteckt, wie sol« 
ches in der Historie von Orenburg, nachdem es 31t einem Gouvernement 
gemacht worden, unter dem 98. §. mit mehrern angezeigt worden. Allein der 
wirkliche Herr Geheimerath und Ritter rTepljujexx? hielt dieses alles nicht für nöchig, 
und statt dessen wurde nach feiner Ankunft zu Orenburg, im Jahr 1742, nach­
dem er am 3vsten Jun bey perewolozkaja Krjepost mit den Stabs-Offneren 
über die Verlegung des schesÄ)MMsktschen Dragoner - Regiments an diefem Flus-
fe Rath gehalten hatte, der Oberst - Lieutenant 23ut(?ejetritfch mit einem Commando 
dahin geschickt, um an zwey zum Anbau gelegenen Orten Bauholz zurichten zu lassen. 
Man erwählte hierauf diejenigen Stellen, sich nunmehr die zwey Vestungen die. 
ser Distanz befinden, 
1) Pw 
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1) pretschistenskaja von Sakmarskoi Gorodok 30. Werste weiter obeti 
am Sarmara, und von (|)vcnbiirg über Sakmarsö 59. Werste. Hier sind 
fünf Compagnien von gedachtem Dragoner-Regimente angepflanzt, nebst einer Com-
pagme Infanterie Alcxjejcwskischcn Landmiliz Regiment. Der Commandeur 
von diefer Distanz hat feinen Sitz da. An Wohnhausern sind auf dreyhundert 
Höfe darinne. Die Kirche heißt zur Verkündigung Maria, davon führt auch die 
Vestung den Namen pmjcbtjtenõfotja [unbefleckt]. Ihre Bevestigung besteht 
aus einem rund herumgehenden Holzwerk, an welchen, an den gehörigen Stellen, 
Batterien mit Geschütz angebracht sind. 
2) N)06zd;vifhenskaj5/ also benannt, weil gedachter wirklicher Herr Ge­
heimerath und Ritter ХсрЦщсх im Jahr 1741, als er von Orenburg nach 
Samara gieng, am 14ml September, das ist am Tage der Kreuzes-Erhöhung 
[woözdwishenie Krejb] daselbst zur Besichtigung der Gegend mit einem Commando 
anlangte. Hier hat man die übrigen Compagien des oberwahnten Regiments sich 
anbauen lassen, wie auch eine Compagnie von eben demselben alcnejevvsfrfcixrt 
Regiment. Sie hat auf dreyhundert Wohnhöfe und eine Kirchs zur Kreuzes Z Er­
höhung. Die Bevestigung ist von eben der Art, wie zu pretschistenskaja, woi 
hin von hier 47, und nach Orenburg іоб. Werste sind. 
3) Es liegen in diefer Distanz auch zwey Redouten, die eine zwischen obigen 
Vestungen,2 3. Werste von pmfcbftette&tjä, NamensNÄltinskoi; die andere über 
XX)oe5btxnfheiiefcajaKrjepost 30^Werste, heißt Sheltoi. Neben der letztern 
Redoute ist der Wohnplatz der Xmtbroxxufcbeit Tatarn und heißt Z<imbroxv^ 
kaja Sloboda, worinne auf ftchzig Höfe seyn werden. Diese Tatarn schweiften 
sonst um 2lstrachan herum, und entwichen nach 2\ubmt. Als sie sich dadurch 
verdächtig gemacht hatten, blieben sie eine Zeitlang von Astrachan weg, und fan-
den sich mit einander in 2\afiti:t ein: im Jahr 1745. wurden sie nach Orenburg 
geschickt, worauf sie sich in dieser Sloöode am obgemeldeten Orte niedergelassen haben. 
Im Sommer des Jahrs 1747. flohen 25. Familien von ihnen in die kircxist 
kaisaktjche Horde, wo sie sich auch noch jetzt in verschiedenen entlegenen Müsset be-
finden. Man hatte zwar deswegen auch einiges Mißtrauen gegen die übrigen, daher 
ihr vornehmster Murfza Adü eine Zeitlang mit seinen Spießgesellen in Arrest ge-
halten, und auf ihre Versetzung an einen andern Ort innerhalb Rußland angetra-
gen wurde. Es hat sich aber dieser Verdacht nunmehr wieder vermindert, und 
jetzt werden Sie im Sommer auf den Vorposten nebst den andern'irregulären Trupi 
pen gebraucht, welchen Dienst sie ohne Sold verrichten, indem sie allerley Landereyen 
daselbst besitzen, und nicht die mindeste Abgabe entrichten. 
s R 2 Das 
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DaS vbgedacht« Dragoner-Regiment innbmilij ist nicht so wie die andern 
Regimenter in viele Vestungen vertheilt, sondern nur in zwey zu dem Ende ange» 
pstanzt, damit man dasselbe, wenn es irgend die Noch wegen Orenburg, und der 
nahe dabeyliegenden Vestungen erfordert, desto geschwinder zusammen ziehen und 
wie ein Corps de Reserve brauchen könne. 
Sonst dient noch zu wissen, daß die fichtenen Baustamme und alles Holz, so 
man zu Orenburg nöthig hat, aus dem 3^ und den andern in den Satmara fal-
lenden Flüssen im Frühjahr in den letztern Strom, und auf demselben herab, obgemel-
deter maassen in die Nachbarschaft von Orenburg gesiösset wird. Wobey man zu-
gleich anmerken kan, daß in Absicht auf die Versorgung einer so volkreichen Stadt, 
wie Orenburg ist, mit dem nöthigen Vorrath von Bau-und Brennholz die meiste 
und dauerhafteste Hofnung auf diesen Gegenden, ingleichen auf dem obern Theil des 
Flusses Sakmara selbst, beruhet. Man hat zwar zum Behuf dieser Flösse die 
seichten Stellen in demselben und in den einfallenden Flüssen an einigen Orten ver-
tieft, es hat auch zu mehrerer Schonung jener Waldungen und zur Aussicht über 
die Fallung des Holzes und dessen Flösse nach Orenburg einer von den in pretfcbt* 
stenstaja Krjepost liegenden Ober- Offtciren die Pfiicht eines Forstmeisters aufsich, 
und dieferhalb besondere Instruction; rote denn auch unterhalb SakmarstoiGoro-
dok an dem kleinen FlußSofchajä sargal, eine kayferlische Schneidemühle gebauet 
ist. Damit aber mit allen diesen Holzungen auf alle künftige Zeiten wirtschaftlich 
umgegangen und die Flösse bequemer gemacht werde: müste man nicht allein den 
Sakmara und die einfallenden Flüsse, an welchen sich Bauholz befindet, bis gegen 
ihren Ursprung hinauf von ihren vielen Banken und Untiefen reinigen, und sich da, 
bey weder Muhe noch Aufwand verbrieften lassen; fondern auch die bisherigen Anstal» 
ten und Verordnungen zu möglichster und sorgfältigster Schonung diefer Wildungen 
in vielen Stücken ergänzen, und aus das nachdrücklichste darüber halten, damit eine 
solche unentbehrliche Bedürsniß des menschlichen Lebens dieser Stadt auf ewige Zeiten 
versichert werde. 
Siebendes Tapitel. 
Von der Krasnogorischen Distanz. 
6 bestehet diese Distanz, so wie die beyden folgenden, tue orijcbe und die 
^itfcbe r aus den Vestungen, welche oberhalb Orenburg am Iaik liegen» 
Sie nimmt ihren Anfang siebenzehen Werste von Orenburg an, und mit der Re, 
doute Njeshmstsi, welche auf eben dem Platz erbauet ist, wo die (T|cbet£<tf? 
fier des njej hmskijchen Regiments eine besondere Slobode bewohnten, und einen 
ziemlich 
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ziemlich weitlauftigen und starke» Feldbau trieben. Weil ste aber hier von den 2\tt# 
gtfert überfallen wurden, und zu feige schienen: so wurden sie auf ihr Verlangen 
wieder in ihre vorige Heimath nach ZxleiN-5 Reuden entlassen, einige aber von ihnen 
Hessen sich in der Tscherkaßtsthen Slobode Ainelskaja nieder. Sieben und zwan-
zig Werste von diefer Redoute liegt am Fluß T$jaf$Ott>£a eine andere Redoute Wjä<? 
szon?skc>i. Sieben und zwanzig Werste hinter derselben, und also ein und siebenzig 
Werste von Orenburg, ist die erste und Haupt - Vestung von dieser Distanz 2^ras* 
negorskaja, welche ich hier samt den übrigen, die unter ihr stehen, zu beschreiben 
habe. 
1) Die Vestung Arasnogorskasa in der Gegend, welche den Namen Каш 
Raja Gora führet. Dies ist die nämliche Gegend, wo, wie oben gemeldet, die 
Stadt Orenburg im Jahr 1741. hingebauet wurde. Jezt befindet sich hier 
die Canzley und der Commandeur von dieser Distanz. Ihre Garnison bestehet in 
zwey Compagnien Dragoner, einer Grenadier, und Musketier Compagnie vom fettf 
giewsklschen Regiment und einer halben Compagnie Soldaten, nebst fünfzig 
Mann im Sold stehender rußischer und tatarischer Kofzaken. Sie hat dreyhundert 
Wohnhöfe und eine Kirche zur Auferstehung Christi. 
Zwanzig Werste von Arasnogorskaja Krjepost liegt die Redoute Girjaskoi 
unter einem Berge Namens Girjal, aus welchem man in ersten Zeiten der Stadt 
Orenburg und der dasigen Vestungen Marienglas grub. Weil es aber weißlich 
und brüchig war, und zu Fenstern von keiner sonderlichen Dauer schien: wird jetzt 
fast keines mehr geholet. Untersuchte man diesen Berg recht, wie sichs gehörte: so 
würden sich auch vielleicht bessere Adern zeigen. Weil man aber zu solchen Untersu-
chungen zu nachläßig ist, so läßt man diesen Vortheil bis hieher ungenützt. 
2) Oszernaja Krjepost hat seinen Namen von den vielen herumliegenden 
Seen, und wurde schon zu Zeiten des Staatsraths Airilows angelegt, und mit 
einigen Freywilligen von den jaitifcbcn Koszakcn, die sich hier niederlassen, beseht. 
Ihre Vestungs-Werke an Wall und Graben an einigen Orten auch Pallisaden sind 
regulär, und die besten unter allen am Iait liegenden Vestungen, allein Orens 
bürg und (Drefcaja Krjepost ausgenommen. Von Arasnc>gc>rskaj5 sind es 39,, 
von Orenburg но. Werste. Die Garnison bestehet in einer Compagnie Drago-
ner, einer halben Compagnie Soldaten, und fünfzig besoldeten rußifchen und tata­
rischen Kofzaken. Ihre Wohnhäuser belaufen sich auf zweyhundert Höfe, und 
die Kirche heißt zur Himmelfahrt Christi. Emen halben Werst von der Vestung 
liegt unter einem hohen Berge das baschkirische DorfRantsthurina, darinne 
sind zwölf Höfe, deren Einwohner mit den dasigen Kofzaken gemeinschaftlich Dien-
ste leisten. > 
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Uebrigens hak man von dieser Vestung am Iaik bis an den Sakmara nicht 
weiter als zwölf Werste und einen bequemen Weg. Man hatte deswegen, als man 
Orenburg bey Ktaeitajagora anzulegen beschloß, diese Absicht, daß man an dem 
nahen Ufer des Sakmara eine Anfurth halten, und einen Wohnplatz hinbcruen 
wollte, damit man allerley auf diesen Fluß von oben herunter kommende Holzwaaren 
da ausladen, und über diesen kurzen Weg zu Lande an den jm'fc überführen, und 
von hier, nämlich von Ofierttajä Krjepost, wieder auf Flössen den Iaik hinunter bis 
ganz nach Orenburg schaffen könnte. Neunzehn Werste von hier liegt die Redou-
te ГШоІеЁоп 
3) IKnskaja Krjepost, 42.Werste von Oßerna^ und 23. von LTAkolskoi 
Redoute, gerade am Ufer desIaiksin einer sehr guten Lage^ Sie wurde im 1.1742. 
von dein wirklichen Herrn Geheunenrach und Ritter Irc>an Iroanorr>itsch)^leplM 
jen? erbauet, und Ilmskoi genennet, weil diefer Ort am 2vten Iul. als am Tage deS 
Propheten Elias besichtiget, und zum Vau abgesteckt wurde. Von Orenburg 
hieher find 152. Werste. Zwey Compagnien Dragoner und eine halbe Compagnie 
Soldaten machen die Garnison aus. Die Kirche ist dem Propheten Elia gewei­
het. Drey und zwanzig Werste von hier nach Orskaja zu, diesseit des guberlііШ 
sehen Gebirges, stehet eine Redoute Namens podgornoi. 
4) Die Vestung Guberlinskaja, an dem Flüßgen Guberla, so aus dem 
guberlinifehen Gebürge herab komt, und nicht weit von der Vestung in den 
fällt. Sie hat zur Garnison eine Compagnie Dragoner, und eine halbe Com-
pagnie Soldaten, eine Kirche zu Johannes dem Taufer, und nach Ilinskaj5 
Krjepost 50., fo wie nach Orenburg 202. Werste. Fünf und zwanzig Werste 
von hier liegt die Redoute Raszbomoi; und noch 25^ Werst weiterhin, kommt 
Orskaja Krjepost, fo Anfangs Orenburg hieß. 
Als im Jahr 1735. das Commando des Staatsraths Kirilorr» bey feinem 
ersten Zug nach Orenburg über dieses Gebürge marschirete, hatte es, wegen der 
vielen und sehr steilen Hohen und engen langewahrenden Defileen und Klüfte, viele 
Beschwerlichkeiten und grosse Gefahr bey den damaligen baschkirischen Unruhen auszu-
stehen. Bey dem allen aber, obgleich sammtliche Fuhren an verschiedenen Orten 
von den steilen Bergen herabgelassen und hinüber gebracht worden, auch einmal eine 
ganze Nacht an sslchen Orten bleiben mußte, fo daß viele nicht wüsten, wo sie wa-
ren; kamen sie doch den andern Tag alle aus diesen beschwerlichen Umständen glück-
lich heraus und wieder zusammen. Als im Jahr 1740. der verstorbene General-
Lieutenant Xpaplct Alexjejervitsch tlmforv auf feinen Matfch wider die aufrüjj* 
rerischenZaschkiren mit einem ziemlich starken Commando an dieses Gebürge kam, wiesen 
ihm die getreuen Baschkiren, die sich bey ihm befanden, einen andern Weg, nam, 
lieh ehe man an obgedachte Redoute podgornoi komt, linker Hand, am Flüßgen 
(DU 
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(Dtfcban&i hinauf, auf welchem Wege nur eine einige aber gar nicht steile Anhöhe, 
und hernach die ganze Strasse eben und bequem ist, und jenes gubetlmtfcbee 0e» 
bürge rechter Hand gelassen wird; wobey auch die Weite des Weges nicht viel mehr 
betragt, als wenn man sich über die Berge und Klüfte hinüber schleppt, (zum kla-
ren Beweist, daß die Wegweiser, welche 2<tttloro bey sich hatte, um ihn an den 
Fluß Or zuführen, ihm mit Fleiß diese bequeme Strasse nicht haben zeigen wollen, 
um ihm den Marsch nach (Dtertbutg desto beschwerlicher und gefährlicher zu ma-
chen.) Es wurde deswegen an dieser bequemen Strasse unter besagten General-
Lieutenant, um die Reise nach Orenburg zu erleichtern, am kleinen Fluß (Ejclx* 
ЬаШ eine Vestung gebauet, und so lange der Handel mit den asiatischen Kaufleu-
ten und Völkerschaften zu (Drekaja Krjepost dauerte, giengen alle Fuhren ganz ge-
machlich auf dieser Strasse* Nachdem aber Orenburg an seinen jetzigen Platz 
versetzet worden war, und man nun für keine Fuhren mit schwerer Fracht und stars 
ken Commando dahin zu sorgen hat, da sich auch der Handel von da hinweg nach 
Orenburg und Troizkaj^ Krjepost gezogen: so nimt man jetzt den Weg nach 
Orskaja Krjepost über das Gebürge gerade nach Guberlinskasa Krjepost, und 
die Vestung am Flüßgen Tjehebatla ist wieder aufgegeben, weil sie vom Iaik zu 
weit abliegt, und das darinne befindliche Commando nichts helfen konnte um den, welche 
sich in der Nahe dieses Gebürges aufhielten, ihre Streifereyen über den Iaik zu 
verwehren. An ihrer statt wird blos obige Vestung Guberlinskaja im Stand 
erhalten. 
Was die Beschaffenheit des guberlinischett Gebürges anlangt, so würde t$ 
nicht ohne Nutzen seyn, wenn darüber von Bergverstandigen Leuten eine besondere 
Untersuchung angestellet würde. Ich bemerke nur, daß Herr ^emzelmann, 
welcher, der Botanik und Naturhistorie wegen, der Expedition des Staatsraths 
2<trilott> beywohnete, auf demfelben Proben von Asbest gefunden, ingleichen Am-
monS-Hörner und andere merkwürdige und sonderbar farbigte Steine: und der Berg« 
meister Jasper hat an vielen Orten Quarz angetroffen. Allein dies laßt man, bis 
jetzt noch ohne gehörige Untersuchung; und es mangelt auch an Leuten, die es verstehen. 
Es ist aber zu vermuthen, daß sich mit der Zeit noch Vortheile, sie bestehen worinne 
sie wollen, entdecken werden. 
Von der orischen Distanz und den dazu gehörigen Vestungen. 
^^rskaja Krjepost liegt aus der Steppen-Seite des Jmt, zwey Werste von dem 
Einfluß des Or in denselben, und wurde am 15. August 1735 von dem 
Staatsrath Ämtew, unter dem Namen Orenburg zu bauen angefangen; welches 
nebst 
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nebst den übrigen sich darauf beziehenden Begebenheiten in der otenburgifcbett Hi­
storie umständlich angezeigt worden. Sie ist bis auf den heutigen Tag unter allen 
neuerbauten Vestungen, das jehige Orenburg ausgenommen, am besten und regu­
lärsten bevestiget, und mit genügsamer Artillerie versehen. Ihre Garnison bestehet in 
zwey Compagnien Dragoner und einer halben Compagnie Infanterie, ingleichen fünf-
zig Mann Kofzacken, welche fast sämtlich Dißidenten sinv. Weil sie unter allen am 
südlichsten, mithin ziemlich weit in die klrgiskalsakijche Steppe hinein liegt, und 
tue Kttgtjert von beyden Horden, der Ыеіпсп und mitlern nämlich, oft in ihrer 
Nachbarschaft ihre Wohnung aufschlagen: so befindet sich ihrentwegen, und um aller 
andern Granz-Sachen willen, hier allemahl der Commandeur von dieser Distanz. 
Die Kirche zur Verklarung Christi ist von Stein, und auf einem felsigten runden 
Hügel erbauet, welcher eine ansehnliche Höhe hat, aus schönen Jaspis-Steinen be-
stehet, und preobrafhensVaja gora [der Verklärungs-Berg] heißt; daher diese 
Kirche auf allen (Seiten sehr weit zu sehen ist, und der Vestung eine nicht geringe 
Zierde giebt. Die Wohnhäuser in und ausser der Vestung belaufen sich auf 
drey hundert Höfe. Von hier nach (Sitbcrlmõtaja Krjepost rechnet man fünfzig 
und einen halben Werst. Auf dem halben Wege liegt tue Redoute Raszbslnot; 
und über Orska hinauf nach Tanal^zkaja Krjepost zu noch zwey Redouten. Die 
erste, ein und dreyßig Werste weit heißt Aalpazkoi; die andere, acht und zwanzig 
Werste von Zxalpazkoi, fuhrt den Namen Teratlmstoi. Von Orenburg bis 
Orska sind zwey hundert und zwey und fünfzig und ein halber Werst. 
Übrigens ist zu wissen, daß vor dem Jahr 1743. über Orskaja Krjepost 
hinauf nach WerchojmztoiPristan zu keine Vestungen und Redouten mehr waren. 
Als aber in gedachtem Jahre der wirkliche Geheimerath und Ritter In?an Iwano* 
xtntjcb rTcpljujcw auf seiner Reise aus Sibirien nach OrõEaja Krjepost diese 
Gegenden in Augenschein nahm, wurde kraft ber schon vorhandenen Ukajzen der 
Entschluß gesaßt, auch hier an den Orten, wo es nöthiq, einige Vestungen und Re, 
douten anzulegen, um die Gemeinschaft mit Werchojmztaja Krjepost desto besser 
ju unterhalten, und Pen Streifereyen der Bajchlkren und Zktrgte * Aatfaken 
über den Iatfc Einhalt zu thun. Demnach befinden sich in diesem Strich ausser 
den bereits beschriebenen zwey Redouten 2\аІраз£оі und Teraklinskoi nach fol-
genta Vestungen : 
2) Cartalyskajä Krjepost disseit des Iaiks drey und siebenzig Werste von 
Orsk^ und vierzehen von Tetraklmskoi Redoute. Anfangs war sie von dem 
Artillerie - Lieutenant Tjelnoi an einem solchen Orc gebauet, welcher zur Frühlings-
Zeit bey grossem Wasser unversehens überschwemmet wurde, so der Krone einigen 
Schaden verursachte. Man mußte sie deswegen höher hinauf an den ichigen Ort bringen» 
Ihre Garnison bestehet aus zwey Compagnien Dragoner, und einer halben Compa-
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nie Infanterie. Die Kirche führt den Namen Unser lieben Frauen von Wladimir. 
Von Orenburg bis hieher sind 3 2 51. Werste; drey und zwanzig einen halben Werst 
weiter oben am Iaik liegt eine Redoute, welche (DrloxvõEot heißt, und 15^. Werst; 
von diefer, von Tanahztaja Krjepost aber neun und dreyßig Werste, folget. 
3) Urdasymskajä Krjepost, auch auf dieser Seite des Iaiks: zwey Compagnien 
Dragoner und eine halbe Infanterie machen ihre Garnison. Die Kirche heißt zu 
den drey Priestern: Basilius dem grossen, GregoriuS TheologuS, und Johannes 
Chrysestomus. Ihre Weite von Orenburgist 364І. Werst. Weiter hinauf 
folgen drey Redouten, die erste 195. Werst davon 23еге|зоіге£оі; die andere 24^. 
Werst G'riäszmlschenstoi, und von hier 30., von Uttafymekaja Krjepost aber 
vier und sechzig Werste *)• 4) Aißilstaja Krjepost am Einfluß des Ktßtl, welcher 
aus dem im Gesicht der Vestung liegenden Gebürge herauskommt, und m den jait 
fallt. Diese Vestung hat eine herrliche iagc, größtentheilS am Iait hin. Zur 
Garnison liegen zwey Compagnien Dragoner und eine halbe Infanterie darinne. 
Die Kirche ist dem heiligen Simeon und der Prophetin Hanna gewidmet. Von 
Orenburg bis hieher sind 428. und ein halber Werst. 
Neunzehn Werste über derselben liegt die Redoute S^rtMbtoi, noch vier 
und zwanzig Werste weiter, die Redoute Angüskoi; von diefer sechs, und von 
ZUfitlefotja neun und; sechzig Werste kommt die folgende Vestung 
5) Krjepost LNagnitnaja. Diese Benennung ist ihr von dem nahe dabey 
liegenden Berge beygeleget worden, welcher ganz aus Magnetstein bestehet, der eine 
schöne und reiche Elsen-Ader in sich halt. In Garnison liegt hier eine Compagnie 
Dragoner und eine halbe Infanterie. Die Kirche heißt zur heil. Dreyeinigkeit. Von 
Orenburg bis hieher sind 497}. Werst. 26. Werst weiter ist die Redoute VOm 
chokißllskoi, und 23. Werste von diefer die Redoute Spasskoi, von da 15. und 
von Magnitnaja 64. Werste kommt die letzte Vestung am jat£, die aber schon 
zur uijcben Linie gerechnet wird, О&фо)щЫ)а Krjepost, so auch zuweilen 
prtjitirt [Aufurth] genennt wird, weil man anfangs die Absicht hatte, den Pro-
mnt, Eifen, und andere Fracht, fo hier zu haben feyn würde, von da zu Wasser 
auf Fahrzeugen nach Orenburg zu schaffen. Man hat eö auch wirklich versucht, 
und eö befanden sich eigene Schiffs * Zimmerleute zu Erbauung der Fahrzeuge in die­
sem Pristan. Weil es aber mit vielen Schwierigkeiten verbunden war, und der 
Ime 
*) Jn diefer Stelle ist eine doppelte Unrichtigkeit: die eine, dag bo» 3» Redouten erst 
geredet, und hernach nur zwey angegeben worden; die andere, daß die Summe de? 
Weite zwischen Urvas und Risiilskaia Krjepost auf 64. Werste gesetzt wird, in wel­
chem Falle, eine der vorhergehenden 3. Zahlen falsch seyn muß, wofern bec Weg über 
die Redouten gehet, welches zu vermuthen. Anm. v. Uebers. 
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Iaik oben viel Untiefen und Klippen hat, auch das zu Erbauung der Fahrzeuge nö-
thige Zimmerholz um den Pristan herum abzunehmen anfiengi hat man diesen An-
schlag schon langst fahren lassen 
Der Beschreibung dieser Distanz ist noch beyzufügen, daß diese sammtliche 
Gegenden nicht satt Bauholz, Brennholz aber noch genug haben. Jenseit des 
Iaiks, doch ziemlich weit vom Ufer, findet sich zwar auch etwas Fichtenholz, aber 
nicht gar viel, lieber dieses ist eö wegen der Entlegenheit und wegen des unruhigen 
.Geistes der nicht gut beyzuschaffen. 
Neuntes Capitcl» 
Von den Vestungen der uischen Linie, die sich bis an das Gebier 
von Sibirien erstreckt. 
\$Veje ganze Linie wird in zwey Distanzen eingetheilet. Die erste fangt sich mit 
N?erchHjaizkaja Krjepost an, wo sich auch der Commandeur von dieser Distanz 
befindet. Es hat derselbe nebst dieser Vestung auch ЫЩ Aaragaiskaja, 
tropaxvloxvskaja und SrepnaM Krjepost nebst einigen Redouren unter seinem 
Commando. In militar Sachen aber steht er gröstentheils unter der Ordre und Anwei-
sung des in Troizkaja Krjepost liegenden Commandeurs, welchem auch die Granz-
Sachen aufgetragen sind. Es folgen diese Vestungen nachgesetztermajtzn aus einan-
der. i) Werchoiaizkaja pristan wurde schon im I. 1743. unter dem Staats-
räch Ktnlore angefangen, und ist also um ein Jahr alcer als Orskaia Krjepost, so 
einige Jahre Orenburg hieß. Der jetzige Pristan wurde nach der Zeit wieder auf 
einen andern Orr, einen Werst über den alten Platz, an dem linken Ufer desIaiks, folg-
Ttch auf eben der Seile, wo Orenburg liegt, gebauet. Doch gehen die Hauser 
jetzt bis an den ersten Platz. Was die hiesige Garnison in E>er ersten bafd)Hu\~d)en 
Unruhe für Noth und Hunger ausgestanden, und wie sie von den rebellischen 
kiren betrogen und zu Grunde gerichtet worden, ist in der orenhurglschen Historie ge­
weidet; daher wir es hier nicht wiederholen wollen» Ihre jetzige Garnison besteht au6 
zwey Compagnien Dragonern und einer halben Infanterie. Es befinden sich auch 
einige Familien, abqedankcer Dragoner und Soldaten da. Sie enthalt zwcyhun-
dert Höfe, und zwey Kitchen, eine zur Erscheinung Christi, die andere zur Ver­
kündigung Maria. Ihre Wette von Orenburg betragt auf die Vestungen zu über 
Orskaja Krjepost fünfhundert und neun und sechzig und einen halben Weist, gerade 
zu aber auf der Poststrasse 37*. Werfte. Fünfzehn Werste von VPetxbojaisPajä 
stehet eine Redoute Namens ©Tvtjafbekoi. In der Steppe jenseit des Ialks, 
zwischen dieser Vestung und Stepnaja Krjepost von MerchoMka)5 geradeõwe-
geö 
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ges sechzig Werste, liegt in der Steppe ein altes steinernes Gebäude, niemand aber 
weiß, von wem eö gebauet; man hält dafür, von den von alters hier gewesenen 
tatarischen oder kalmykischen Völkern. 
2) My Aaragaiskaja Krjepost, von VOerchojaizkaja Krjepost 32* und 
von Gnh'äshskoi Redoute zwanzig Werste, am See Ukl^ 2^aragai, bey wel-
chem ein Fichtenwald liegt, der der ukl^karagaische [Uklykatagie^oi] heißt. Die­
se Vestung ist unter allen, die M mschen knie gehören, nächst XVerchojaizkaja, 
die älteste. Sie wurde von dem Obersten jraan Tatischtschen? erbauet, aus 
der Ursache, weil während der ersten baschkirischen Unruhen im Jahr 1735. die 
Rebellen hicr einen Proviant-Transport, der nach Orenburg gieng, anfielen; 
ohne (ich daran zu kehren, daß der See schlecht Wasser hat, und das frische aus ei* 
nem Bach und aus Quellen ziemlich weit geholet werden muß. Sie ist mit Wall 
und Graben sehr wohl bevestiget, und weil in der Nähe ein Fichtenwald liegt, so 
giebt es schöne Häuser darinne. Ihre Garnison bestehet aus zwey Compagnien Dra-
gonern und einer halben Infanterie; es wohnen auch einige Familien abgedankter 
Dragoner und Soldaten da. Die Kirche führet den Namen des wunderthätigenNico« 
laus. Von Orenburg bis dahin sind über Szilairskaja, und Werchsiaizkaja 
Krjcpost 407. Werste, und 20. Werste davon ist die Redoute Ierszedinskoi. 
3) petropan?lc>v?skaja 22. Werste von Jerfzedinskoi Redoute, und 42. 
von Ukl^karagaiskaja Krjepost hat diesen Namen bekommen, weil am Peter-PaulS 
Tage angefangen wurde. Ihre Kirche ist auch diesen beyden vornehmsten Aposteln 
geweihet, und steht am Fluß 2\tby(cl)a, welcher da in den Ш fällt. Zur Compa­
gnie Garnison hat sie 2. Compagnien Dragoner und eine Corporalschaft Soldaten/ 
auch einige abgedankte. Von Orenburg bis hieher sind in gerader Linie 449. 
Werste. Drey und zwanzig Werste weiter hiyaus kommt 
4) Die Vestung Stepnaja 23. Werste von petrs pawlowskaja, sie 
führt diesen Namen, weil sie unter den am Ui liegenden Vestungen die einzige ist, 
welche auf der Steppen-Seite oder am rechten Ufer dieses Flusses gebauet ist. Ihre 
Garnison bestehet aus eben soviel und eben solcher Mannschaft, wie in Ukl^karaiSiS 
fcajvW Die Kirche heißt zum Erz-Engel Michael. Von Orenburg hieher sind 
geradesweges 472. Werste; 23. Werste weiter hin liegt die Redoute podgornsi, 
und 25. Werste über diese hinaus noch eine Redoute Samarsksi am Flüßgen 
Sanarka; und 23. Werste von dieser folgt 
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5) (^rsizkaja Krjepost an der Mündung des kleinen Flusses Urvelka. Sie Heisset, 
^ weil sie am Heil. PfiNgstrage abgsstecket wurde, *) als der wirkliche Gehei, 
merach und Ritter N^ephujexv auf seinem Marsch aus Slbirien im Jahr 1743. 
'S 2 mit 
*) Die Griechen verbinden das Trinitatis Fest mit dem Pfingstl Feste. 
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mit seinem ganzen Commando hier im Lager stund. Man kann sie nächst Orem 
bürg für die beste und volkreichste unter allen, neu erbaueten Vestungen halten. 
Der Kauf-und Tauschhandel mit den 2\irgtõ<>2kat|afcen der mitlern Horde, und 
mit den asiatischen Kaufleuten, mehrentheils mit Aaschkaren und Taschkentern, 
wird daselbst seit dem Jahr 1750. völlig auf dem Fuß wie zu Orenburg getrieben, 
und die rußischen Kaufleute halten ihn in keinem Stück für schlechter als den otctV/ 
burglschen, weil tue Airgisen von der mitlern Horde nicht nur gesetzter und ru­
higer sondern auch reicher, als die von der kleinen Horde sind, und weit bessere Pfer, 
de zu vertauschen haben. Um deswillen ist hier ein Gränz-Zoll-Ammt errichtet, 
bey welchem ein besonderer Direcfor und verschiedene Zoll-Bediente stehen, so wie zu 
Orenburg. Der Tausch-Hof ist von Holz gebauet, aber überaus schön, und 
liegt auf der Steppen, Seue des Flusses der Vestung gerade gegen über, hier ist 
auch das erwähnte ZolbAmmt. An Waaren-Lagern und Buden sind darinne 
nahe an 600. Hier ist der Commandeur dieser Distanz anzutreffen, dem auch wie 
obgedacht die Gränz, Sachen anvertrauet sind. Die Garnison besteht aus 2. Com­
pagnien Infanterie, die eine Grenadier, die andere Musketier, und aus i\, Com­
pagnie Dragoner. Der Wohnhäuser oder Höfe sind gegen 500. nebst 2. Kirchen; 
eine, die Haupt--Kirche, von Stein zur Ehre der Heil. Dreyeinigkeit, von ziemlichen 
grossen Umfang mit fünfSpihen oder Kuppeln; die andere, die alte, von Holz sich, 
ret gleichen Namen. Von Orenburg bis hieher sind über tschiljabinsk, wo die 
ProvinzialCanzley von der ijettischen Provinz ist, und wöchentlich emePost von 
Orenburg ankörnt und nach Orenburg abgeht, sind 682. von Tjchiljabinsk, 
119. Werste; gerade aber von XVerchojaizkaia an über die Linien Vestungen 543. 
Werste. Acht und zwanzig Werste weiter hinaus liegt die Redoute Rlmtscheroskoi, 
und 25. Werste davon, 53. Werste von Troizkaja, die folgende Vestung: 
6)Aaratulskaja, auch am Fluß Ш, hat ihren Namen von dem nahe dabey befind, 
Iichcn See, welcher 2\ataoder der schwarze See, heißt. Z-veyCompag-
gnien Dragoner machen ihre Garnison aus. Die Kirche ist von Holz die Weite 
von Troizkaja 53. Werste, von Orenburg über Tjchiljabmsk und Troizkaja 
73?*, gerade aber über die Vestungen 596. Weiterhin 24^. Werst davon komt 
die Redoute Berejzorvskoi. 
7) Arutojarskaja Krjepost, also genannt, weil sie auf dem Jar [hohen 
Ufer] am Fluß Ш gebauet ist, 46. Werste von Aarakulskaja, 2if. Werste von 
Bereßorvskoi Redoute. Sie hat 2. Compagnien Dragoner zur Garnison, und 
eine hölzerne Kirche. Von Orenburg hat man bis hieher über ILfcbüjabinet 
und Troizka 781. Werste, gerade zu aber von VOetdbojaitfaja an an den Ve, 
stungen hm 642. Werste. Vier und zwanzig Werste weiter liegt die Redoute 
iluctowon 
8) Ust, 
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8) Ust, lltskaja nahe am Ausfluß des LH, wo er sick mit dem Fluß (Eo* 
bei vereiniget, 47. Werste von Rrutojarskaja, 2Z. Werste von jLugOtcoü 
Ihre Garnison bestehet aus 2. Compagnien Dragoner und einer Infanterie. Die 
Kirche führt den Namen zur Heil. Dreyeinigkeit. Von Troizka bis hieher sind 
146. von OrenblZrg über Tschihabinsk und Troizkaja 828. Werste> und ge­
rade über die Vestungen 689. zwey und zwanzig Werste davon stehet die Redoute 2^ 
tschard^zkoi, und 28. Werste von dieser noch eine Redoute Dszernoi; In einer 
Weite von 14. Wersten hinter dieser folgt Szrv)erinogolorvska)a, die letzte Ve­
stung auf dieser Linie. 
9) Szrviermogolorvskai'a Krjepost sfehlt in der Charte], am Fluß Tobol 
64. Werste von Ust^Uiskaja und 14. Werste von Djzcrnaja. Sie gehörte jonst 
unter das Gebiet des (tbinschen Gouvernements; im Jahr 175 3. aber wurde sie 
nach vorläufigem Vergleich und Verabredung mit dem Commandeur der sibirischen 
Linien-Vestungen, Generalmajor Kmbetmarm, mit zu dem orenbu Vgl (eben 
Gouvernement gezogen. Zwey Compagnien Dragoner stehen da in Garnison; die 
Kirche ist von Holz. Von Troizöa sind es 210. Werft; von Orenburg über 
Tifdbiijabineb und Troizka an den Vestungen hm 892., geradesweges aber von 
Merchoiaizkaja an über die Vestungen 75g. Werste. Mit dieser S)n>)erb 
ncgoloxvõkaja Krjepost nun endigt sich die bisher beschriebene uische lirne, und 
zugleich auch das orettburgifebe Gebiet; denn die nächste Vestung weiter hinaus 
in einer Entfernung von 59. Wersten, Namens ptjeettogorkotVõBajä, gehört 
schon zur sibirischen jLtme. 
Sonst findet sich hierbei) noch zu erinnern, daß die angegebenen Garnisonen m 
allen obigen Vestungen nach Beschaffenheit der Zeit und Erforderung der Umstände 
in den Nothfäüen verstärket, manch mahl auch vermindert werden; und daß nicht 
allein dieRedouten sondern auch die Vestungen selbst zuweilen auf andere Stellen ver» 
rückt, ingleichen neue und bequemere Strassen ausfündig und gangbar gemacht wer-
den, welches in Angebung der Weite von Ort zu Ort manche Verschiedenheit verursacht, 
wovon sich bey den Acten in der orenburgischen Gouvernements-Canziey viel 
Erempel finden. Ausserdem fallen auch nicht selten Veränderungen in Absicht auf 
die Distanzen selbst vor, indem aus einer zwey, auch wohl aus zweyen eine gemacht 
wird, alles in Rücksicht auf die Beschaffenheit und Umstände der Commandeur, wie 
denn jetzt die orlsche Distanz m zwey qetheilet ist, und der otifcbt Commandeur 
wehr nicht als drey Vestungen, Orskaja, Tanalyzkajä, und Urda^mskast UN-
ter seinem Befehl hat ; Aißilstaja aber, und MagtMNaja für eine besonders Di» 
stanz gerechnet werden. Im Sommer werden ausser der Mannschaft von den Gar-
nisonen noch irreguläre Truppen auf die Vorposten ausgestellt. Zum Beschluß dieser 
tvei3hfd;cn Distanz sind nachfolgende Umstände anzumerken: ~ 
S z 1) Ш 
144 Von der zweyten oder untern uischen Distanz. 
1) An der alten Strasse, welche zur Zeit der Erbauung Troizka von 
kttlskaja nach Troizka Krjepost gieng, 27, Werste von dem letzten Orte, war eins 
ftnklgte kothlge Stelle, worüber man jedoch ohne Schwierigkeit fuhr; es stund auch 
die Werst- Säule darauf: Jetzt aber ist daselbst ein ziemlicher See entstanden, wer* 
innen sich auch Fische eingefunden haben, ob er gleich keinen Zufluß irgend woher hat. 
Die Werst-Saule ist geblieben, steht in Wasser, und ragt noch jetzt auõ demselben 
hervor, daß man sie sehen kann; davon heißt der See St<slbon?oje (Saulen-See.) 
2) 50. Werste von Troizöa am neuen Sommer - Wege nach Tschlhabmeö 
Ist ein grosser See, Namens Smascl) oder Stein-See, von einem solchen Umfang, 
daß man ihn in 2. Tagen kaum umreiten kann» Ein anderer 20* Werste von diesem 
seitwärts, von Trolzka nicht weiter als 50* Werste, heißt Aarattbisz oder tscher-
ttaja pab. Beyde sind etwas salzig, des andern Wasser hat auch eine Bitterkeit 
dabey. In beyden fängt man Karauschen, welche viel wohlschmeckender sind, als in 
andern Seen. 2(uf diesen und andern dasigen Seen giebt es ziemlich grosse Inseln, 
welche plarvtt^ heissen (Schwimm. Jnskln), weil sie, wenn der Wind gehet, auf 
dem Wasser von einer Stelle zur andern rücken: Es können zwar auch Leute auf die-
ftnInseln gehen, doch ist es gefährlich, denn sie haben Tümpel und man kann zwischen 
dem Gesträuch durchbrechen und ersaufen. Es ist offenbar, daß sie von zusammen-
geführter und angelegter Erde entstanden sind, worauf Schilf gewachsen, auf einigen 
wächst auch Holz. Im Sommer sind auf diesen plaxxmctt, eine Menge Schwane, 
welche auch daselbst brüten. 
3) Am Fluß Urvelka auf seiner linken Seite, 27. Werste von Troizka, lieget 
ein Pallast oder Schloß, so aus gebranten Quader -Ziegeln von ziemlicher Grösse 
gebauet ist, und statt der Verbindungen sichtene Balken hat. Jetzt aber soll es mei-
sienS abgebrochen, und die Ziegeln von den ttOisEiscbct* Einwohnern in dieser Ve-
siung abgeführt worden seyn. Ein solches Gebäude findet man auch in der ftvetis* 
kaisaklschen Steppe um den Ursprung des kleinen Flusses Tauszak 50. Werst"von 
Troizka; von diesem erzählt man, daß es ohne Dach, übrigens aber ganz unbe-
schädiget fty. 
4) In der Steppe, wo die Kttgtjctt der Mittlern Horde herumziehen, giebt 
es eine überaus grosse Menge salzige und süsse Seen, wie auch fischreiche Flüsse, wor­
in» man auch lieber fangt, und dann und wann, aber selten, auch weisse. In den 
Schilf-Platzen daselbst stehen wilde Schweine, die Kürtujm aber erlegen kein?, weil 
sie ihr Fleisch nicht essen. Es ist da herum ziemlich viel Birken - und Fichtenholz, soll 
auch sehr viel Erz-Adern und Mineralien geben. Diese Gegenden verdienten demnach 
wohl, daß sie von Leuten untersucht würden, die es verstünden. Von dem ebclafibcn 
Salz, womit die ganze iseuische Provinz versorget wird, tst im ersten Theü bey Be­
schreibung der Salz-Seen Erwähnung geschehen. , 
. Zeyendes 
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Zehendes Tapttel. 
Von der isettischen Provinz/ und den zu ihrem Gebiet 
gehörigen Orten. 
^^iese Provinz wurde im Jahr 173g. auf alterhöchsten Befehl Jhro Kayserl. Maj» 
Sinnet ЗМППОФПД 5'õr* Ged. nach vorgangiger Vorstellung des Herrn 
Geheimenraths und damaligen orenburglschen obersten Befehlshabers ГОарІсі 
VliUtitfä) Tatischtscberv errichtet, um die Stadt (Drenbntg aus diesen fruchte 
reichen Gegenden ^ mtProviant und andern Bedürfnissen zu versehen. Ihre Einrichtung 
und Beschaffenheit erfordert eine doppelte Betrachtung: 
Die erste nach ihren Distrikten; drey davon, der ijettifche, fcbtibnitsEtfcbe 
und otrimcrosEifcbe, bestehen ganz aus alten Wohnplatzen, und sind durch obige 
Ukasze vom (ibinjcbett Gouvernement abgenommen worden; der vierte aber, näm-
lich der £uttamy|cbi|cbe, ist zwar auf Verordnung der orenburgiscbett Gouver-
nements -Canzley errichtet, die Einwohner aber sind alle aus obigen drey Districten 
auf ihr eigenes Verlangen ausgewandert, weil sie da nicht satt Feldbau hatten, und 
haben sich auf den ledigen Platzen innerhalb der Linie angebauet. 
Die andere Abtheilung dieser Provinz begreift die Vestungen, welche der25tijcb^ 
ftrifebett Unruhen halber, so von 1735. bis 1740. dauerten, erbauet worden, 
und Koszaken aus den sibirischen Bauern zu Colonisten haben, tun ein wachsames 
Auge aus die Baschkiren zu haben. Deren sind vier, Tschihabtttsk, ХГп'Ш 
staja, Etkutskaja «nb Tscbebarkulskaja. 
i. Der iseuifche District. 
($t hat seinen Namen von dem Fluß jfet, welcher 2O. Werste über IekaterittbttvA 
(Catharinenburg) aus der isettischen See entspringt, und 7. Werste über 
lutovoweBct Ostvoq unter einem Dorfe dieses Ostrogö, SrviN)itta m den (Eobol 
fallt. Von diesem als dem größten Distrikte, oder vielmehr von gedachtem Flusse, hat 
d»e ganze Provinz den Namen bekommen. Der Haupt«Ort darinne ist 
Ostrog, wo sich auch die Canzley von diesem Distrikt befindet. Nach dem bey der-
selben befindlichen Nachrichten, ist der Ort im Jahr 7158, jetzt 1760, vor hundert 
und neun Iahren, durch den Slobobtscbtk an den Kohacken щ Pferd Davib 2lm 
bvcjevOf zufolge einer Ukaße aus dem tobolskischei: grossen Landschafts Hause 
sprckesnoga Põlata) auf Der linken Seite des Flusses jfet an fernem alten Bette und 
an einem See auf einer Insel erbauet. Anfangs war beaqcem E>lobobtfB)ict? von 
den ledigen Gegenden, well es damahls Um andern (Dfftoge und Wohnplatze da 
herum 
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herum gab, ein weitläufiger Bezirck zu diesem Ostrog angewiesen und zugeschlagen, 
um Dörfer hinzubauen, woraus nach diesem verschiedene Flure für andern Ostroge 
und Sloboden gemacht worden; auch war ihm, um Sibirien zu bevölckern, verstat-
tet worden, Freywillige aus verschiedenen großrußischen Städten und Distrikten auf, 
zunehmen, und anzupflanzen, welche wenn sie zu Attdrejen) kamen, sich als Reichs-
dauern und Emigranten von Aaßan meldeten; darunter fanden sich auch einige 
Dißidenten, welche bey ihrem dasigen Ausenthalt sreywillig zur rechtgläubigen Kirche 
übertraten. Als sich aber seit der Zeit sehr viel Lehnöbauren unter obigen Namen 
so wohl hier als in den andern Districten einfanden und die Lehnherren, die es 
merkten, anfiengen, sich darwider zu regen, und um deren Auslieferung und Zurück-
schickung in ihre vorige Wohnung bey ihren alten Vestungen anzuhalten, wodurch 
alle diese Districte fast ganz hätten entvölkert werden können, wenn man ihnen ohne 
Ausnahme hätte willfahren wollen: so erfolgte aufVorstellung des wirklichen Herrn 
Geheimenrachs und Ritters rtcpljujcw aus dem dirigirenden Senat unter Jhro 
Kayserl. Maj. eigenhändiger Unterschrift im Jahr 1743 eine Ukasze nachfolgende» 
Inhalts: 1) diejenigen in den Reichs-Sloboden unter dem Gebiet der ijettifcfccit 
Provinz wohnhaften Bauern , welche vor der im Jahr 1719. geschehenen Einweihung 
der Aufsätze zu der damals angefangenen Revision als Flüchtlinge angekommen wären, 
und an keinem andern Orte, als in diesen Sloboden in der Kopf-Steuer lagen, soll-
ten, ob sie gleich Lehns- Bauren wären, und andern Herren und Vestungen zugehö­
ret hätten, aus den von obbesagtem wirklichen Herrn Geheimenrath angeführten 
Gründen, und damit diese Provinz nicht öde würde, welche dem orenbllrg'.sthen 
Gouvernement nun unentbehrlich sey, aus diesen Sloboden nicht wieder entlassen 
und an niemand verabfolget werden, sondern sämmtlich auf ewig als Bauren in 
dieser Provinz bleiben, wie sie jetzt wären, und bey der jetzigen Revision in dieser 
Provinz mit aufgezeichnet, den Lehnsherrn aber, als Rekruten angerechnet werden. 
2) Weiche entlaufene Bauern aber in dieser Provinz nach Überreichung der ersten 
RevisionS-Aufsätze im Jahr 1719.,. ingleichen als solche, die den Stabs-Höfen 
zugelegt worden, und auf andere Weise in die Kopf» Steuer verzeichnet worden 
waren, sollten sämmtlich in ihre vorige Heimath entlassen, und das Kopfgeld in. 
dessen, bis eine neue Revisions-Anlage gemacht werden würde, von den übrigen 
Bauren bezahlt werden. 3) Wenn aber von solchen, welche in ihre vorige WOHJ 
uungen wieder hätten verabfolget werdenden, einige bis hieher bereits zu Rekruten 
geliefert worden waren, so sotten in dem Fall, damit diejenigen, welche statt des, 
sen bezahlt hätten, nicht zu kurz kämen, wegen aller diefer Sloboden -Bauren, 
die übrigen Bauren derselben Sloboden für jeden Rekruten bis auf die am 20. 
Aug. 1737» ergangene Ukafze eiue solche Summe bezahlen, wie bey derjenigen 
Rekruten» Aushebung, zu welcher diese entlaufenen Bauern geliefert worden. 
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der' Anschlag' gewestn wäre; nach Ausfertigung obiger Ukasze aber vom 2O. August 
i?37-, eben dieser Ukasze zufolge, für jeden Rekruten hundert Rubel. So wird 
es auch gehalten. 
3ptelot Ostrog hat zu seiner Bevestigung inwendig an stakt eines Schlosses 
eine Mauer von gehauenen Balken mit zwey Thürmen mit Durchfahrten, innerhalb 
welcher die Canzlen und das Amthaus, wie auch zw?y hölzerne Kirchen, eine zur 
Erscheinung Christi, die andere zu unser Lieben Frauen von Kaszan, liegen. Um 
das Schloß herum sind hundert Höfe, welche mit einer Mauer umgeben sind. 
Die Mauer hat drey Thore, und auf dem einen ist ein gemauerter Thurm; ausser 
diesem sind noch spanische Reuter, und Schlagbäume drum herum. Das Seelen-
Register von diesem Ostrog, und den darzu gelegten vier Flecken und drey und 
zwanzig Dörfern7 wie auch von der Reichs-Bauerfchaft bey der botrowljanefo# 
jcben Brandwe.nbrennerey, enthalt 4089. Mannspersonen. Von Hfcbiljat 
binskaja Krjepoft bis jfcteE über Schadrinsk sind 304. und von Orenburg 
über Tschiljabmsd und Gchadrmsk L76. Werste. 
Die vornehmsten Oerter, welche unter der isetskischen 
Kreis - Amts - Canzley stehen. 
5^V>echottskoi Ostrog wurde im Jahr 7168. oben am Fluß Ijet auf feiner linken 
Seite, an einem Ann desselben Mechonskoi genannt, wovon es auch den 
Namen hat, 60. Werste von jjctöt erbauet. Darinne ist eine Kirche zu Christi 
Geburt. Der Ort tst mit einer Mauer von Balken umschlossen, wormne zwey 
Thore mit Thürmen sind. Der Wohnhöfe sind auf hundert. In dem Ostrog, zwey 
Flecken und drey und zwanzig Dörfer, sind nach der Revision 1785. Seelen. 
Arasttogorskoi Ostrog ist im Jahr 7179. unter Ijctsk am Isit an einem 
Ann desselben an seiner rechten Seite erbauet, und lieget 12. Werste von jjetöfr. 
Es ist eine Kirche darinne zum Heil. Georg. Den Ort urngiebt ein Zaunwerk mit 
spanischen Reutern und Schlagbaumen; er hat ein einziges Thor, mit einem Thurm, 
und bis 50. Wohnhofe. Die Revision zählt darinne und in neunzehn Dorfern 
1053 Mannspersonen. 
Bcschkilökaja Sloboda' 28. Werste unter jjctßE am Jset, auf sei­
nem lincken Ufer. Sie ist die letzte vom tjemjebett Gebiete nach jälutototve* 
toi Ostrog zu, und liegt an besagtem Fluß, wo er den kleinen Fluß 25efc U 
cinnimt, weswegen sie auch Bcschkilskajä heißet. Sie wurde im 1.7176. gebauet. 
Es ist eine Kirche zum wundertätigen Nicolaus darinne; drum herum gehen Zaun. 
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werke, spanische Reuter, und Schlagbäume. Sie liegt z 8. Werste von jTaIut6t»W6# 
toi Ostrog. Nach der Revision sind in der Slobode und in den dazu geschlagenen 
sieben Dörfern 461. Personen mannlichen Geschlechts. 
Ittgalmskai'Ä Sloboda, 30. Werste unter Isetsß am jjfet: auf seiner 
rechten Seite an einem Arm desselben, welcher InHala Heisset, wurde im Jahr 7184. 
gebauet. Darinne ist die Kirche der grossen Märtyrerin Catharina, und 70. Wohn-
Höfe, welche mit Zaunwerk umschlossen sind. Daö Seelen-Negister giebt in ihr und 
einem Dorf 227. Mannspersonen an. 
Tersiuzkap Sloboda wurde im Jahr 7176« an einem streng strömenden Arm 
des Ifets auf der linken Seite dieses Flusses 43. Werste über Isetsk gebauet. 
Die Kirche ist der heil. Märtyrerin Catharina geweihet. Ihre Bevestigung beste-
het in Zaunwerken; der Wohnhäuser sind gegen 100, und der Mannspersonen in 
ihr und in 15. Dörfern nach dem Verzeichniß 1634. Seelen. 
U(imtjas|?ajä Sloboda am Fluß fctlijae auf feinem linken Ufer, imJ.7178. 
erbauet, von jfeteE am Jset hinauf über Tersiuzkaja Sloboda und NIechonskoi 
Ostrog und von tNechonsk am Fluß tHija hinauf 75.Werste. Denn der tlltjte 
fällr 3, Werste über Mechonskoi Ostrog in den '^set. Von Mechonskoi Slo-
boda bis Mijaskaja sind 15. Werste. Die Kirche darinne heißt zur Erscheinung 
Christi: um diese herum gehet eine hölzerne Wand mit einem Thurm; und um die 
Wohnhauser, deren auf 70, ein Zaun oder Landwehre mit spanischen Reutern und 
Schlagbäumen. In der Revision werden für die Slobode, einen Flecken und drey» 
zehn Dörfer 11 vi. Mannspersonen angegeben. 
An Reichsöauern, die in der Kopfsteuer liegen, werden also in obgedachtcn 
Ortschaften des ijettljchett Kreis -Amts-Gebiets gezahlt 10346. Seelen. Ferner 
liegen in diesem ijetsktschen Distrikt im Gebiete der isetskischen Kreis»Amts-
Canzley: 
Das Mönchs-Alosier Raphaüow 7.Werste über ifitskoiOstrog am Fluß 
auf seiner rechten Seite recht am User; drum herum liegt ein Fichtenwald von 
mäßiger Grösse. Die demselben gehörigen Bauren bey dem Kloster selbst und in fünf 
Dörfern werden in der Revision auf 530. Seelen angegeben. Es ist mit einer 
Mauer oder Verwahrung von Holzwerk umschlossen, darinne sind zwey Kirchen, 
eine zur heil. Dreyeinigkeit, die andere zum Schutz unser lieben Frauen. Der 
Mönchs' Zellen sind zehen. 
Monast^rjaSzaimka, 27. Werst über jfetß£ an einem Arm 
des auf seiner linken Seite, hat eine steinerne Kirche mir 2. Kapellen. Die 
eigentliche Kirche selbst 'st der H. Dreyeinigkeit, die Kapellen der Erscheinung Christi, 
und dem wunderthatigenNicylaus gewidmet. DiezweyteKirchezumw«nyerthätiZen Ni. 
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teinud ist von Holz» Der Ort ist mit einer hölzernen Befriedigung versehen. In der Clause 
und den 3. Dörfern sind, dem Register nach, 679. Personen männlichen Geschlechts. 
WeKkoustjushskago Archangelskago Monastyr^a Szaimka, so 
auch Archattgelskaja heißt, 18 Werste unter Isetsk am jfct auf. der linken 
Seite, an einem Arm desselben; darinne ist eine hölzerne Kirche zum Erz - Engel 
Michael, drum herum eine Verwahrung von Holzwerk, der Kloster-Zellen sind 5. 
In der Clause und den darzu gelegten drey Dörfern giebt das Verzeichniß 507, 
Mannspersonen an. 
Diesemnach kommen für diese Klöster in der Summe 1715. und zusammen 
an Reichs»und Kloster-Vauren 12066. Seelen heraus. 
Sieben Werste über am Fluß jfct gegen Abend zu, am kleinen 
Fluß Iurjuma auf einem Berge ist eine schöne Gegend, wo man noch heut zu 
Tage einen Erdwall und Graben stehet zur Anzeige, daß hier ehemals ein ziemlich 
starker Wohnplatz gewesen seyn müsse. Auf der Nord-Seite dieses Ostrogö sind viele 
Warten oder aufgeworfene Hügel, welche die dasigen Einwohner für Grabstatten 
der alten Sibirier halten. Was für Volker aber hier gewohnt haben mögen, kann 
keiner der jetzigen Einwohner glaubwürdig angeben. 
In eben diesem ssetskischm District liegt 
^ine Glashütte, 15. Werste vonIsewk am Flüßgen Iußa, gehöret dem 
^ habinstlschen Kaufmann Afanajei 25ttju£oxt\ ~ 
Eine Hut-Fabrik am Flußgen Äc>ron>ka, 7. Werste von jfetefc, gedachtem Vit-
iukow gehörig. 
Eine'Glas-Fabrik 23. Werste davon am Flüßgen Duchorvka, dem tfcb it 
IjabiftsEijcben Kaufmann Fedor Tokarew und seinen Brüdern gehörend» 
Die Vrandteweinbrennerey am Bach Asmc>n?ka, 78. Werste von 3£te£; 
war sonst kayserlich und gehörete ins fibittfdbc Gouvernement, es hat sie aber Jhro 
Erlaucht Graf Peter In?anon?itsc!) Bcbuwalotv gekauft. 
Anderthalb Werst von jfctefc liegt ein runder See, Namens JLevcnhil, 
in welchem der Grund sandig und daö Wasser sehr klar ist. Er ist eben so lang als 
breit, und hat im Durchschnitt anderthalb Werste. In allen dasigen Wassern giebt 
es keinen besondern Fisch ausser Neimen, welches eine Art von Bjelaja Rybiza 
[Weißsifch] ist. 
In dein ijctßfcifcbcit District werden auch mineralische Erden oder Farben 
angetroffen, und zwar bey obigem Dreyeinig??it6 - Kloster, Rapl)aüon>, Uiw 
bra, welches auch die dasigen Mahler gebrauchen. 
Jngleichen wird 3 и Werst von jjctßB am Flüßgen JurtttN auf seiner linken 
Seite bey dem Dorf piinaja in einer sumpfigten Gegeno blaue Erde gefunden, 
deren sich di, Mahler auch bedienen. Diese ist von dem werchoturischen Kauf-
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mann und Hüttenherrn Maxim pocbobjafcbitt auf erhaltenen Befehl und Er-
laubniß auõ der Canzley der sibirischen und kaszanischen Ober-Berg-Jnspeetion aus-
gesucht und in der Gegend aufgeschürft worden, weicheres eine Kupfer« Ader nen-
net, und keinen Venachbarten, ohne seine Erlaubniß etwas davon holen laßt. Es 
findet fich hier auch ein weisser Thon, welcher nach dem Waschen ganz zart weich 
und. sauber wird, als bey dem DreyeinigkeitS- Kloster Raphailsrv 7. Werste von 
Ijetsß, und bey 25cjcSMsf:tija Sloboda am jfct hinunter nicht weit von der 
Granze des sibirischen Gouvernements, zi. Werste von jsetsk. Nach ^fets<-
koi Ostrog hat man von Tobolsk über Tjumen 334. Werste; von Cfcbiijb 
bmsö, wo sich die isetti^e Provinzial-Canzley befindet, 304 ; und von (Dtavf 
bürg über TjÄ)lljabmsk und Schadrinst 876. Werste. 
2) Der schadrinskische District. 
($t wird von seinem vornehmsten Wohnplah, Gchadrinsk, also bsnennt. Aus 
^ den Canzley-Urkunden und Nachrichten, erstehet man, daß derselbe auf Ausu-
chen eines SlobodtsÄ)iks, (Einwohners einer Slobode) der sich nach damaliger 
Art zu reden jujcb£a mit dem Zunamen Golswci nennte, zu bauen angefangen 
worden, indem ihm am 30. September 7170. eine Schrifft aus Tobolsk zugefer-
tiget wurde, worinne er Befehl erhielt, in dem Cobclofrifcbett Kreise, zu welchen 
bekantermaassen alle diese Gegenden damahls gehöreten, auf unbesetztem Lande eine 
Slobode zu bauen, und sreye unbeschäftigte Leute gegenAbgabe des Reichs «Zehenden 
von dem Ackerland darinne aufzunehmen. Der Ort hieß daher vor dem Jahr 1712 
Schadrinskaja Sloboda, in diesem Jahre aber wurde er auf Verordnung des da-
maligenCommandanten davon 2<njai6$ TÜafilet Mescbtjcbersöoi und auf Befehl 
von Tobolsk, schon Arcbangelsßoi Schadrinskoi gorod genannt. Dem zufolge 
wird derselbe so wohl in den Registern vom Jahr 1719 als in den gewesenen Revisi-
onen zu den Städten oder Goroden und nicht zu den Ostrogen gezählet. Der Name 
SchadrinsL aber komt her von der Kurja (welches nach dasiger Mundart einen aus-
tretenden Ausfluß oder Arm eines Flusses bedeutet) Scbadrich, welcher auf der 
Scbadrinsß gegen überliegenden Seite des jjet von diesem Fluß abgehet und wie-
der hineinfällt. Ihre Bevestigung bestehet darinne, daß die Häuser mit dahinter ste-
henden spanischen Reutern umgeben sind; in der Mitte aber ist nach Art eines Kremls 
oder Schlosses ein Holzwerk von Balken oder Gorod mit Thürmen gebauet, an welchem 
von aussen Buden für die Handels - Leute angebracht sind; denn auf Ostern finden 
sich hier allemahl ziemlich viel Leute ein, und wird mit allerlei) Maaren Handel getrie­
ben« Es sind drey hölzerne Kirchen darinne, eine zur Verklärung Christi, die an-
dere zur Ehre des Erzengels Michael, die dritte des wundertätigen Nicolaus. In 
diesem Kreis zählet man fünf Flecken und zwanzig Dörfer, darinne nach der Revisi-
0NS-
Der schadrinskische Distriet. 151 
onS-Angabe 2681.Mannspersonen, und 35. von Lehnsbauern. Von Orenburg 
bis zu der Stadt Schadrinsk rechnet man über Tschchübinsk 756. Werste, und 
von Zfcbilfibinet 184, von derselben aber bisTobolsk über jsttsk undTjuemen 
459, über Zatschanka aber 434, ingleichen von Schadrinsk nach^jsetsk 120., 
und nach Okunewsk 51. Werste. 
Die vornehmsten Orte/ welche unter der Gerichtsbarkeit 
Schadrinsk stehen. 
gtoaelcneioi Dstrog, ig. Werst unter Schadrinsk auf desJscwlinckerSeite 
*• an einem Arm desselben, wurde auf Ansuchen des obgedachtenSlobodtschiks 
Luschka Soloxvct zufolge eines RescriptS von Tobolsk unterm 7. May 7176. 
angelegt, und hat seine Benennung von dem in den Jset fallenden kleinen Fluß 
Maslensta, der da flleßt,erhalten. Er hat zwey hölzerne Kirchen, eine zur Heiligen 
Dreyeinigkeit, die andere zur grossen Märtyrerin Catharina. In dem Kreis dieses 
Ostrogs befinden sich drey Flecken und zwey und zwanzig Dörfer, darinne nach 
der Revision 2704. Personen mannlichen Geschlechts. Davon sind aber 2139. den 
denudonuschen Hüttenwerken zugeschrieben; 470. sind in die neuen Sloboden aus-
gewandert, daher nach Abzug derselben nur 95. von allerley Handthierung übrig 
bleiben-
Zarnervskaja Sloboda, welche der Slobodtjchik Fedta Maßichin, 
zufolge einer ihm zu Tobolsk unter dem 31. Jul 7194. ausgefertigten Ukafze, auf 
eben dem Fuß, wie obgedachter Solorvei angelegt hat. Sie hat ihren Namen 
von dem kleinen Flusse Äarnewa, welcher auch in den Ijet fallt: darinne ist eine 
hölzerne Kirche zur Ehre des Priesters Nicolaus. Um die Kirche und Wohnhäuser 
sind Zaunwerke geführt. Es gehören dazu 3. Flecken und 21. Dörfer, darinne 
sind nach dem Register 2373. Mannspersonen, worunter 868 dendemidormjchen 
Hüttenwerken zugeschrieben sind, 346 in die neuen Sloboden ausgewandert und 
also der übrigen 1159. sind. 
Diesemnach bestehet die Reichsbauerschafft in diesem District, nach Abgang 
der in die neuen Sloboden ausgewanderten, aus 6942. Personen mannlichen Ge-
schlecht 6. 
Im sthadrinekisthen District liegt das Kloster Uspenskoi [Maria Him­
melfahrt^ Dalmaron), bey welchem die herumgehende Befriedigung, die Kirchen 
und die Zellen des Archimandritten und der Brüder alle von Stein sind. Seiner 
Grösse und vortreflichen Bauart wegen ist es für das beste geistliche Gebäude im 
ganzen orenburgtfchen Gouvernement zu halten. Die Hauptkirche heißt zu Maria 
Himmelfahrt, die andere zu Johannes Chryfostomus, die dritte dahinter auch von 
^ 3 Stein 
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Stein zum wunberthatigen Nicolaus. Dies Kloster steht am jfct auf seinem linken 
Ufer, oder auf der Nord-Seite45. Werste über Schadrinsk und 154. Werste 
von Tschüjabtnsk, wo die Provinzial- Canzley ist. Wie die Nachrichten geben, 
bis man davon hat, so ist es im Jahr 7152. erbauet, folglich 22. Jahreher als 
Schadrmsk, nach einem Einweihungsbrief des (obolskischen und sibirischen 
Erzbifchofs Gerasim. Sem erster Erbauer war der Mönch Dalmat (weswegen 
es auch Dalmacow heißt) ein heiliger und tugendhafter frommer Mann; und nach ihm 
sein Sohn 3)4?, welcher in diesem Kloster Archimandrit wurde. Beyde wurden von den 
damals da herum wohnenden Baschkiren, wie man sagt, wegen seiner Heiligkeit 
und tugendhaften Lebenswandels nicht nur in diesem Bau auf ihrem Boden gar nicht 
gehindert, sondern vielmehr mit aller Hülfe unterstützet; sind auch beyde in diesem 
Kloster verstorben, und liegen alda begraben. Fünf und zwanzig Faden davon war auch 
ein Nonnen-Kloster von Holzwerk; es ist aber ohnlangst, nachdem es abgebrannt, 
auf eine andere dem Kloster ebenfals zugehörige Stelle versetzet worden, und befin-
det sich demnach cht 50. Werste davon unter dem Gebiete desselben in einer Gegend, 
welche VOerchetetschenskoi heißt. Die Befriedigung darum, ingleichen die Kirche 
und der Glockenthurm, sind von Holz. Dem Kloster sind zugeeignet ein Flecken 
und vierzehn Dörfer, worinne an Bauern und Kloster-Dienst-und Arbeitsleuten 
nach dem Seelen - Register 2150. Personen gezahlet werden. Bey dem obbeschrie-
benen Kloster wird jährlich den 6ten December ein Jahrmarkt gehalten, welcher bis 
kuf den i zten December, manchmal auch noch langer, wahret. 
In allen rechnet man in dem sthadrinskischen District, an Krön, und Klo« 
sierbauern 9098. Seelen. 
Es giebt auch ansehnliche Seen in diesem District, von Schadrinsk gegen Nor? 
den LNoZÜnoje i2. Werst, mebxxncfhjc 16. Kmvoje 30., Tjashkoje 35., 
ingleichen südwärts Mschorroje 25, petsthanoje 35. Werste; es giebt abee 
eben nicht viel Fische in diesen und andern dasigen Seen; und an Holz leidet der ganze 
schadrinskische Distriet Mangel. 
Sechs Werste über der Stadt Schadrinsk am Iset in einem Walde tte* 
ben einem Arm des Flusses ist eine tschttdisthe alte Stadt zu sehen, welche mit ei-
nem Erdwall und Graben umgeben gewesen; Jetzt aber verwachset der Graben an 
vielen Stelle« schon wieder. Ferner sieht man an vielen Orten alte tjchudlsche 
Grabhügel; die drey vornehmsten davon sind zwey, acht bis zehn Werste nordwärts 
von S^adrinsk, in der Steppe hinter einem Walde; der dritte Schadrinsk 
gegen über nur drey Werste jenseic des Flusses Jfct, und diesen halt man für den 
grossen. Was aber für Leute da begraben liegen, weiß kein Mensch zu sagen. 
ч 
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Auf der rechten Seite des jjsets 14. Werste über Schadrinsk liegt an dem 
Ufer dieses Flusses die Slobode Krasnom^skaja, welche ehemals auch zu dem 
schadrinskifchen Dtstricte gehörte, im Jahr 1732» aber zu den Catharinenburgi-
schen Bergwerken geschlagen wurde. 
Z. Der okunewskische District. 
^>ies ist der ausserste District; er stößt an die kirgiskaisakisthe Steppe, und 
wie man sagt, so sotten vor den Russen hier die 2<іщі(еп und Karakalpaken 
ihre Zuglager gehabt haben; weswegen denn die hiesigen Wohnplätze, sonderlich die 
äussern, ehe und bevor sich die Zxtrgijcrt dem rußischen Scepter unterwarfen, vieler 
Gefahr und Streifereyen ausgesetzt waren, so daß ein ziemlich weitlausciger Strich 
Landes verödete, und sehr viel von den dasigen Einwohnern in die Gefangenschaft 
geschleppct wurden. Es heißt der okunervsklsche District von Dtunervsßoi 
Ostrog, wo sich der Amtmann (Uprawitel) und die Canzley befindet, der Ostrog aber 
hat den Namen von dem See Dtunervstoje, welcher von ansehnlicher Grösse ist, 
und in der Mitte eine Insel hat, worauf Fichten stehen; auS diesem See fiiesset 
ein kleiner Fluß Namens Ökunervta, welcher unter Okunervskoi Ostrog in der 
Fluß lNijas fällt. Die okunervstijchen Häuser aber liegen alle aus der linken 
Seite des tTTijae. Der Ostrog ist so wie andere Ostroge bevestiget. Der Wohn-
Höfe sind hundert. Es sind zwey hölzerne Kirchen darinne, eine zur Heimsuchung 
Maria, die andere zu Unserer Lieben Frauen von Kaszan. Er wurde vermöge einer 
im Jahr 7184. aus Tobolst ergangenen Ukasze erbauet, um sreywillige, freye, 
und unbeschäftigte Leute aus den sibirischen und großrußlschen Städten dahin 
zu ziehen. Weil sich aber unter dieser Begünstigung ein Hausen entlaufener Leute, 
Lehus-und Vasallen-Bauern dahin begaben, so wurden auf Anhalten der Lehn-
Herrn viele wieder in ihre vorige Heimath zurückgeschickt, und an die Lehnherren ab-
gegeben. Nach deren Abgang liegen nach dem Revisionö. Ansatz in der Kopfsteuer 
ausser denen, welche in die neuen ^Sloboden ausgewandert sind, in dem Ostrog, in 
zwey Flecken, und in vier und zwanzig Dörfern 1762. Seelen. Nach 
nervsk sind von Orenburg über TjÄ)iljabinstajK Kijtpost 767., von Tsthis 
ljabinsk nach Okunenisd 195., Gchadrmsk hat man 50, bis Isctsk но* 
bis Tobolsk 424. Werste. 
Die unter der okunewskischcn Amts' Canzley stehende Orte 
sind folgende. 
^aratjchcwskoi Vorpost oder Sloboda, am Fluß LNisiis 70.' Werste von 
e3V Okunen?sk, und 105. von TsthllMnsk, wurde nach dem Aufstand der 
^ajch^ 
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Baschkiren im Jahr 1743. angelegt und mit Ankömlingen aus den alten Districten 
der i|etttjchm Provinz und größtem Heils aus Schadrinsk besetzt. Der Ort hat 
auf 70. Höfe, und eine Kirche zu den drey Priestern Basilius dem Grossen, Gregonus 
TheologuS, und Johannes ChrysostomuS. Ihm sind 9. Dörfer beygelegt; darinne 
ssnd, laut Register 299. und, an neuerlich nach der Revision aus dem schadrinsti/ 
schen District angenommenen, 206, alfo zusammen 505. Seelen. Dieser Vorposten 
hat seinen Namen von dem kleinen Fluß A.aratschen?ka, welcher in den tHijäs auf 
seiner linden Seite unter diesem Vorposten gleich bey dem Flecken Zehen Faden von 
der Landwehr einfällt» 
<E|cbtrnilja$Eajä Sloboda auch am Fluß ttlijae 105. Werste von 
nervsk und 70. t>on CfchiljäbinsB, hat seinen Namen von dem Flüßgen Tschumk 
jaE, welches einen Werst von der Slobode vom ttitjas auf der rechten Seite auf­
genommen wird. Es sind auf 80. Wohnhöfe darinne. Die Kirche heißt zum 
wunderthätigen NieolauS. Zur Zeit der Revision waren keine Dörfer ,darbey, und 
dem Verzeichniß nach 349. Seelen darinne; nach diesem aber sind aus dem schas 
drinskischen Districte 147 hieher gezogen, und haben sich in sieben Dörfern 
niedergelassen, welches zusammen 496. Seelen ausmacht. 
Tetschenskaja Sloboda, 120. Werste von Okunervsk und 80. Werste 
von CfchUjabmsE, am Fluß TetsÄia, der sich bey dem Kloster Dalmatorv in 
den 'jset ergiesset. Der Höfe sind auf юо. darinne, und eine Kirchs zur Einfüh­
rung oder Opferung Mariä. Es gehöret darzu ein Flecken Namens T^alm>)k0l Brod, 
2o. Werste weiter oben, an eben den Fluß Tetscha, und fünfzehn Dörfer; nach dem 
Revisionö Aufsatz sind darinne 1359. Mannspersonen, davon sind 115. in die neu-
en Sloboden gezogen, und alfo noch 12 44. Personen geblieben. Hier war die 1 settische 
Provinzml - Canzley von ihrem Anfange an, bis 1743 / da sie noch (EjchiljäbmsE 
verlegt wurde. pescHrschanstaj^ Sloboda, IOO. Werste von Okunervst, 
und von Tschil)übinse auch so weit, liegt am See peschtschanoe, und hat fünf­
zig Wohnhöfe nebst einer Kirche zur Heimsuchung Maria. In den dazu geschlage-
sechs Dörfern waren 455. Mannspersonen, und nach dem Wegzug ln die neuen 
Sloboden sind ihrer nur 436. Seelen geblieben. 
ButkiNökaja Sloboda, 130. Werste von Gkunervsk, 250 von Tschil-
jabmsfc, 7°* von Schadrinsk liegt am Flüßgen Äutka, der in den kleinen 
Fluß 23jetjakou>t?ü fällt, so wie der 23jdjakovvfo in den p^ schma und der )ßy, 
schma in den Tura. Sie hat auf siebenzig Höfe, und eine Kirche zu den heil. Apo­
steln Peter und Parl. Darzu gehören ein Flecken Namens Smolnoje und achtzehn 
Dörfer, darinne 1602. Personen männlichen Geschlechts nach der Revision; davon 
sind 376. in die neuen Sloboden gezogen, und also noch 1226. Seelen übrig. 
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Diesemnach befinden sich im okunervskljchenDistrict an Reichsbauren, nach 
Abgang der m tue neuen Sloboden gezogenen, 5668. Personen. 
Ferner ausser obigen kayserlichen Sloboden. 
ss>er erzbischöfliche Flecken [@e(o] )Voskresenskc>je, welcher dem erzbisthöf« 
lichen Stuhl des sibirischen Metropoliten gehöret, am Fluß LNijas 3 5. Werste 
von Okunervsk und 140. von Tschiljäbinsk. Die Kirche darinne führt den Namen 
zur Auferstehung Christi. In der Revision sind neun Dörfer darzu geschlagen; und 
darinne 1116. Personen männlichen Geschlechts. Ausser dem sind noch nach der 
Revision in diesem District anfaßig worden an Lehnbauren 57 Personen, in den 
zwey Dörfern Myaschskaja und Illrgan^schstaja. 
Zusammen sind in dem okunen?skischen Districte von kayserlichen, erzbii 
schöflichen und Vasallen - Bauern 6 860. Personen männlichen Geschlechts. 
Die vornehmsten Seen in diesem Districte sind der obgedachte See ф£ш 
newsfcoje, welcher 20. Werste lang und 17. Werste breit ist; und nicht weit da-
von drey Seen von ziemlicher Grösse, Namens Ubiennoje, Tschascha, und Дш 
lasch, welche alle im Frühjahr austreten und Arms bekommen. Uebrigens hat 
dieser District vor allen andern Ueberfluß an Fischen, deren die hiesigen Einwohner 
in obermeldcten grossen und übrigen Seen satt fangen: allein Störe, Bjelugen, 
Sterleden, Lachse, Welse, Schildkröten und Krebse giebt eö in allen diesen Distri* 
cten nicht. In diesem District fängt sich auch der fo genannte ileMsche Wald oder 
Forst an, welcher sich von dem erzbischöflichen Flecken Woskrejenõkose an bis 
zum (Tobel und an den jalmororvskischen District, der zum sibirischen Gou-
vernemcnt gehöret, erstrecket. In diesem Walde erlegt man eine grosse Menge 
Grauwerk, welche wegen ihres vorzüglich guten Pelzwerks unter der von diesem 
Walde herstammenden Benennung der tierischen bekannt sind. Ausser dem wird 
in allen diesen Districten eine grosse Anzahl Hermeline gefangen, welche zu 10. bis 15. 
auch wohl zu 20, Rubel das Hundert verkaufet werden. Es giebt auch in diesen 
drey Districten wilde Katzen in den Steppen, welche in Löchern und Holen wohnen« 
Sie sehen haßlich aus, und sind viel kleiner als die Haus-Katzen, so daß die größte 
kaum einem kleinen Kätzgen beykommt. DaS Fell ist an allen grau, man glaube 
aber nicht, daß eS zu Pelzen tauge; denn man fängt keine, und braucht sie zu 
gar nichts. 
4. Kurtamyschskoi District. 
Q?r stößt an den oknnewstlschen, und ist abgemeldeter maassen neuerlich auf Ver-
Z fügung der orelckurglschen GouvernemevtS-Canzley errichtet. Seinen Na-
rnen hat er von Aurtam^schskaja Sloboda, und diese von dem Flüßgen Ълхкш 
Buchings Magazin Vii. Thcil. w mysth. 
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m^sch, on welchem sie steht. Ausser dieser liegen noch zwey andere Sloboden in dem 
Gebiete dieses Districts, Talonskaja nämlich und In allen 
drerM, mgleichen in den darzu geschlagenen Dörfern, werden an neuen Ankömm­
lingen aus unterschiedlichen Districten dieser Provinz ftit Fertigung der Seelen -Re-
fester 3356. Personen gezahlet. 
Der Bewegungs-Grund zu Anlegung dieser Sloboden war , weil die kayser-
wichen Bauren aus obgedachken drey Districten bey der orenburZijehen Gouverne­
ments- Canzley bittlich einkommen und Vorstellung thaten, daß sich das Land um 
ihre vorigen Wohnsitze abgetragen habe, auch nicht genug Feld da fty, um ihr eignes 
Brodt nebst dem Zins-Getraide darauf zu bauen; daher sie anhielten, daß sie sich 
innerhalb der tri schert Linie auf ledigen unbesetzten Stellen anbauen dürften; und sich 
anheischig machten, in die nahe dabey liegenden Vestungen Szn?)erm0Zolon)e<? 
koja, Ust-Uiskaja und ^rmoiarskaja^ den Proviant, Mehl, Grütze, und 
Hafer, so viel zu Versorgung der Militär-Personen erforderlich seyn und zur Lieft« 
nmg ausgeschrieben werden würde , beständig mit ihrem Fuhrwerke ohne Fuhrlohn 
anzuführen; hieraus ist ihnen dahin zuziehen verstattet worden. Auf solche Art wur­
den diese Sloboden angebauet, im Jahr 1745. Aurtamyschskaja, 1747» £a* 
lorvskaja, und 1749. ^ ammskaia. Bis 17 5 6. stunden sie unter demokunervskis 
fchen Amtmann; in diesem Jahre aber wurde, wie oben gemeldet, aus diesen Slo« 
boden und den dabey ansaßig gewordenen Leuten, ein besonderer Distriet errichtet, 
und von der ältesten Slobode Z^urtam'fschskoi genannt. 
Es liegt diese Slobode ^urtamyjehskaja 205. Werste von Tschihabittsß, 
und ist an dem kleinen Fluß 2<uvtamv|ch gebauet: der Ort ist 300. Faden lang 
ttnd 150. breit, und hat hundert Höfe. Die Kirche ist den Heil. Aposteln Peter 
tmd Paul geweihet. Rund um den Ort sind Pallisaden und Schlagbäume, es ge-
Höret ein Flecken und sieben Dörfer dazu, worinne nach dem Verzeichniß 125 A. 
Seelen sind. 
Talon?skaja Sloboda, 18o. Werste von Tschili'abilwk und 3 5. vonAun 
MM^schskajä^ wo der Amtmann wohnet, steht am kleinen Fluß Talonka. Die 
Mrche heißt zum Propheten Elias. Der Wohnhäuser sind siebenzig. Der ganze 
Ort ist 150. Faden lang, 200. breit, und mit einem hölzernen Zaunwerk und Schlag-
bamnen verwahret. Es sind ein Flecken und acht Dörfer dazu geschlagen; worinne 
nach' dem Register 1341. Personen sind. Ilm die Slobode her liegen eine Menge 
Seen, wo sich Schwäne und eine Art Vögel, so Baba heißt, aufhalten» Sie sind 
so weiß wie der Schwan, nähren sichvon Fischen, und haben einen Kropfwieeinen Sack, 
worinne sie das, was sie an Speise übriF haben, aufheben, bis sie es brauchen. 
2^ammskaja Sloboda, 245. Werste von Tsihiliabmsk und 40. von 
Aunam^jchsk«. Diese Slobode ist die nächste an 9tn iimm? Vestungen; denn 
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bis Szwi'erittdgolowsbaia sind nur 38. und nach prjesttHFsrkHwskaia, so 
in das sibirische Gouvernement gehöret, 60, Werste. Aaminskaja heißt sie 
von dem kleinen Flusse 2\ama, der nahe daran vorbey fließr, indem sie an.einen 
Ann von ihm Namens ZJetfcbajew, nur zwey Werste vom Tobels erbauet ist. 
Die Kirche führt den Namen zur heiligen Dreyeinigkeit. Der Wohnhöft sind 62 ; 
die Lange deS Orts 400., die Breite 25 o, Faden. Der Orr ist ganz mit einem Zaunwerk 
und mit -Schlagbaume« umgeben. Es gehören füns Dörfer darzu, worinne die Register 
762. Seelen zählen. Alle zusammen im ganzen District machen oberwahntermaassen 3356 
P rsonen aus. Die hiesigen Einwohner treiben den Fischfang ziemlich starkm demFluß 
Tobol und in den Seen. Man sangt hier Karauschen von ganz besonderer Grösse, in dem 
eine zu fünf bis acht Pfund wiegt. Es giebt auch in diesem Bezirk kleine Salz - Seen und 
Tümpel; ihr Wasser ist zwar etwas bitter, man kan es aber doch zur Noch an die 
Speise an statt des Salzes brauchen, 
Uebrigens ist noch in Ansehung aller in gedachten Districten der tfettifcheft 
Provinz befindlichen kayserlichen Bauern zu merken, daß sie an die Krone mehr nicht 
als 70. Kopjefen, auf die Person zahlen; statt der übrigen Vier» Griwen-Steuer 
aber waren sie sonsten schuldig, eine Desiatine (ein Acker - Maaß, fo ungefähr 400* 
Quadrat - Ruthen halt) Kronftld zu bearbeiten, so sie auch leisteten, und jeder 
Hof entrichtete jährlich den Zehenden von Roggen und von Hafer. Weil ihnen aber 
bey diesem Kronfelvbau in dem Ausschreiben und Lieferungen von den Amtleuten viel 
Beschwerden verursachet wurden, und die Krone keinen Vortheil davon hatte: ss 
wurde dieser Kronfeldbau aufder Bauern bittliches Ansuchen zur Zeit des wirklichen Hrtt* 
Geheimenraths und Rittersjxvartountjcbnepljujew im3.1743.aüent# 
halben abgeschafft, und ihnen dangen statt der Vier- Griwen- Steuer ein Proviant Zin6 
aufgelegt, nämlich von jedem Hofe nach dem alten Verzeichnis der Höfe, es mag Getraide 
ged uiet werden, was für welches wolle, jahrlich drey Tscherwert und sechs Tschetwerik 
Roggen, und eben so viel Hafer. Dieser Zins wird nach dem Vermögen und Hufen, wie-
viel die Bauern selbst darauf legen, gehoben, nicht aber nach den Köpfen auf gleichen Fuß, 
und betragt jährlich in allen Districten zusammen 13707 Tschctwert und 7 Tschetwerik 
Roggen, und eben so viel Haser. Sie sind gehalten, diesen Proviant selbst in die errich* 
teten Magazine zuführen, und abzuliefern; und wenn man ihn in den Lmien-Vestun-
gen braucht, so werden diese Bauern, weil es hier an sreywilligen Fuhrleuten mangels 
ausgeschrieben, und ihnen ein Fuhrlohn nach dem Placat dafür gereichet. 
An kayserlichen in der Kopfsteuer liegenden Bauern befinden sich in allen diesen 
Districten 26277, an Kloster - Bauern 3867, erzbischöfliche 1116, Vasallen­
oder Lehn - Bauern 92., und also 31352. Seelen. 
Nach Beschreibung obiger vier Districte, haben wir nunmehr auch von den 
Vestungen Nachricht ju geben, welche obgedacheermaassen auf Veranlassung des ersten 
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Vajchkirijchen Aufruhrs erbauet worden, aber hernach wegen Erbauung der Ve-
stungen von der uifcben Linie schon innerhalb dieser in der Nachbarschaft von Basels 
kiticn geblieben, aber doch so, daß 25a)cl)hvten noch über diese Vestung nach die-
ser Linie zu hinaus geht. 
i) Mhaskasa Krjepost ist die erste von den alten Wohnpläßen her, denn 
von derselben bis zu den alten Flecken 2\аІтузЕсі 23rob, sind nur 33. Werste, 
von Tschiljabinsk 27, und von Orenburg 595,. Werste. Sie liegt am Fluß 
ttlijaö unter Tschihabinsk. Es sind 143. dienstleistende Kofzaken darinne. Die Kirche 
heißt zum Propheten Elia. Dle Bevestigung bestehet aus einer hölzernen Landwehr 
mit Pfosten, nebst einem Thurn mit einer Thorfahrt; drum herum sind spanische 
Reuter, und Schlagbaume. 
3) Tschiljabinstaja Krjepost ist der Hauptort, nicht allein unter den neu» 
erbaueten Vestungen, sondern auch in der ganzen tfctttjcbcrt Provinz. Denn eS 
befindet sich hier wegen der bequemen Lage in Ansehung 25afcbUvic  seit dem Jahr 
1743. Der Wojewod, die Provinzial-Canzley, ine Steuer - Casse, die geistliche 
Regierung, und auch für die Kaufmannschaft ein Rathhauö. Sie liegt mnttltjas 
auf seiner rechten Seite, und jetzt sind auch auf der andern Seite diefeö Flusses auf 
hundert Höfe erbauet. Zu ihrer Vertheidigung hat sie inwendig ein Schloß oder eine 
kleine Vestung, von gehauenen Balken mit 2. Thürmen, und auswendig ist der 
ganze Ort auf beyden Seiten des tÜtjas mit Zaun - und Pfahlwerken, spanischen 
Meutern und Schlagbaumen umschlossen, und hat drey Thürme mit Thorfahrten. 
Hier stehen 354. Dienst-Koszaken, bey welchen ein Feld-Atamann über alle in der 
isettlschett Provinz befindliche irreguläre Truppen, ingleichen auf acht Starschinen 
wohnen. Ausser diesen hat die Provinzial - Canzley. statt der Ordonanzen zum Vor# 
schicken eine besondere Compagnie, welche die Provinzial-Compagnie heißt, deren 
ganzer vollzähliger Etat, wie bey der Infanterie beschaffen ist. Von der Kaufmann-
fthaft und solchen, die in die Gilde eingeschrieben sind, werden hier 192. Per­
sonen gezahlet, an Bauern und Hofdienst - Leuten, die in der Revision angesetzt sind, 
42, und an neuanqebauten Einwohnern seit der Revision in dem Dorf 25aUmrtajü 
15. Werste von Tjchchabmsk, und an Ankömmlingen aus Schadrinsk 154. 
Personen. An Wohnhäusern hat sie in der Vestung und jenfeit des VTlijas auf 500. 
Hofe. Der Kirchen sind zwey; eine hölzerne zum wunderthätigen Nicolaus, welche 
noch eher gebauet ist, als die Provinzial - Canzley, die vorher in tZctfcbcnstaja 
Sloboda im ofrrnewõfrjcbert District 8v.Werste von Tjchiliabmsk war, hieher ver-
legt worden, nachdem dieselbe auch eine Zeitlang in ILfcbebathilstajä Krjepost ge­
wesen war. Die andere Kirche ist von Stein, und zur Zeit der Provinzial - Canzley 
erbauet, sie hat drey Altäre, den Haupt-Altar zur Geburt Christi, den andern zu 
Johannes Theologus, und den dritten zum wunderthätigm Nicolaus» юі$ЩсЬ>іУ 
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jabinekaja Krjepost hat man von Orenburg auf der Poststrasse über Szelairska^a 
Krjepost 572. Werste, von Tschiljabmsk nach Troizkaja Krjepost 110., nach 
Catharmenburg 200, nach Tjumen 384, und von Zjumcn nach Tobolst 
254, mithin von Tschiljabinst nach Tobsls^ 638. Werste. 
In dem Tsthlli'abinstijchen Kreis ist, wegen der Nahe nach Tschihabinsk, 
noch ein District, welcher vom Fluß Urveikä UtvelsEot heißt. Dieser ist so wie 
der kurtamysAsöische mit Einwohnern aus den alten Districten besetzt, welche sich 
freywillig hieher gewendet haben. Darinne sind folgende Sloboden. 
Aundrarpinskaja am See Kuitbmwoje in einem Strich Landes, so von 
der Vestung Tschebartulst abgenommen ist; woraus der kleine Fluß Urvelka seinen 
Ursprung nimmt, welcher einen Werst unter Croizkaja Krjepost in den Ці fallt. 
Darinne ist eine Kirche zur heil. Parasceve, weswegen sie platnizka heißt. Der 
Vauerhöfe sind auf 8o. Von Tschiljabinsö liegt sie 70, von Tschebarkulskaja 
Krjepost 15., von Ulskaja 40. Werste. DieBevestigung bestehet in einem drum 
herum gehenden Zaunwerk mit spanischen Reutern und Schlagbaumen. In der Ret 
Vision sind auf verschiedene Sloboden 242. Mannspersonen angeschrieben. Sie wurde 
im Jahr 1758. gebauet und besetzt. 
Werchouroelskaja auch am Flüßgen Uwel&t, auf feinem linken Ufer, eben­
falls auf Grund und Boden, fovonTschebarkulsßabgenommen worden, 3O.Werste 
unter Auttdrannnstaja am ltzvelka herunter, 40.von Tschebarkulsk, 75.vor» 
Tschiljabinst, und 70. von Trolzkaia. Die Kirche darinne heißt zum heil. 
Georg. S>e hat 120. Bauerhöfe, und zur Bevestigung Zaunwerk mit spanische» 
Reutern und Schlagbaumen um den Ort herum, und wurde im Jahr 1751. er­
bauet. An Mannspersonen sind ihr nach der Revision in verschiedenen Sloboden 
dieser Provinz zugeschrieben 403. Seelen. 
Vtif hneurvelsöaia, ebenfalls am Urvelka auf seinem linken Ufer, 30. Werst 
von Wcrchc>U5velskaja Sloboda und 50. von Troi)taia,l75.vonTschüjabinsß 
über ^tkulskaja, und 45. Werste von Et^lllsöaja. Sie hat eine Kirche zum 
wunderthatigen Nicolaus, und 150. Bauerhöfe. Inder Revision sind ihr in ver-
fthredenen Districten dieser Provinz zugeschrieben 457. Personen männlichen Ge­
schlechts. Zu ihrer Bevestigung hat sie Zaun- und Pfahlmerk mit spanischen Reu­
tern und Schlagbaumen. Sie wurde im Jahr 1749. angebauet. 
Demnach sind an kayserlichen Bauern in diesen drey Sloboden 1102. Per-
sonen männlichen Geschlechts. 
Im tschlljabittöktschen Bezirk liegt auch eine Eisenhütte, Namens Ras!itts-
toi, 90. Werste von Tschtljabmsk, welche dem wirklichen StaatSrath Vutita 
iDcmibow gehöret, welcher in der Revision und nach der Zeit vermöge der Befehle 
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aus dem dirigirenden Senate 354. Personen männlichen Geschlechts von unehelicher 
unD unbekannter Geburt zugeschrieben sind. 
E>ne andere Hütte, welche gleichsals dem StaatSrach Demidsv? gehöret, 
heißt 2<i(cbtVMiõkct, und liegt So. Werste von Tjchüjabinsk. In der Ыбііш 
^ijcfeeit Hütte ist ein hoher Ofen und achtzehn Hammer m hölzernen Gebäuden; und 
in Ai|cbt^mõi?oi zwey hohe Ofen und zwölf Hammer tn steinernen Gebäuden, so 
M'.t eisernen Platten gedeckt sind. 
Diesemnach liegen in TjchiljabtNöß und in dem Kreis 1844. Mannsperfo-
nett in der Kopfsteuer. 
Die Summe von allen in der ganzen Provinz in der Kopfsteuer liegenden kay-
serlichen, Kloster» bischöflichen - Vasallen - oder Lehn - mgleichen Hütten - Bauern ist 
32879* Seelen. 
3) Die Vestung Ütthil&fa)a am See Etkul liegt auf dem Wege nach 
15^4ja Krjepost, 30, Werste von Cjcbtl)abme£, 8c>. von Trotzb, und von 
Orenburg über XodeEoe Selo 602. Werste. Oarmne sind 309. enroüirte 
Dienst - Kosaken, 300* Höfe, und eine Kirche zur Erscheinung Christi. Ihre Be­
vestigung besteht aus einem Zaun - und Pftchlwerk um den Ort mit Tßürmm, 
so mit spanischen Reutern und Schlaqbäumen umsetzt ist. 
4) Tschebaröulstaja Krjepost am See Tjchebaröul, welcher ungefähr 
8» Werste lang und breit ist, und aus 10. grosse UND kleine Inseln mit Gehölze hat. 
Von Tjchiljabtnsö bis hieher sind aus der neu ablegten Straffe 64., und von 
Orenburg 508« Werste. An Dienst Kossen stehlt darinne nach den Listen 
291. Mann. Sie hat auf 300, Höfe, und eine Kirche zu Mariä Heimsuchung» 
Ihre B^vestigungswerke sind eine hölzerne Landwehr oder Zaunwerk mit spanischen 
Reutern uno Schlagbaumen um den Ort herum. 
In dem ersten Tbeil dieser Beschreibung ist bereits angeführt, daß es 5.Wer-
pe von diefer Vestung tydbüjabinöfaia einen weissen Thon giebt, der zu Porcellain 
brauchbar ist, weswegen auch vom kayserlichen Cabinet ein Waschwerk daselost an­
gelegt ist. 
5) Die Vestung Uiskasa am Fluß Ut gerade an seinen Ursprung; weil sie 
aber ziemlich weit von XVerchsiaiztaja priftan linker Hand seitwärts ablieget, 
so rechnet mar, sie nicht mit zur mjcbeit jUitie, und hat die darinne gelegene Garni­
son heraus und in die Linte gezogen. Jetzt liegen darinne an wirklich dienstleistenden 
Koszaken, ausser 'den alten, 137. Mann. Sie hat hundert Höfe, eine Kirche 
zu Johannes dem Täufer, und eine Bevestigung wie die vorigen. Von Efcbtlja* 
btnsk sind 125. und Don XVerchoiaizkaja prtstan 75. Werste. Die wöchent-
liche Post von Orenburg nach Tsthiljabmsk, welche für die isettisehe Provin­
zial-Canzley und für Krjepost errichtet ist, geht von XVerchojaizkaia 
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pristatt durch bkfe Vestung; deswegen sind von derselben einige Wehnhofe an die 
gerade Strasse nach Tschihabinek versetzt worden als Stationen, wo die Post 
durchfahrt; deren Curs folgender ist: von Werchojaizkaja nach Ukl^karaZais^ 
kaja Krjepost sind 32, von Raragaiskaja nach Uwkaja 44, von Uiskaja nach 
^umhazkoi Jam 30, von Kumlj^ot Jam bis Aojelskoje Selo 31., von 
2\ojele£oje Selo, bis zum kleinen Fluß AlexjejervLa, wo ein Baschkirischer 
Jam ^Fuhrmanns Quartier, Ort wo Fuhrleute wohnen] ist 26., von da bis an 
den Vach, wo auch ein Posthaus steht, 23, und von diefttn Posthause bis Tschis 
lsabinsk ii, also vonWcrchoi'mzkai'a nachTschiliabinsö 197, und vonOrem 
bürg nach Werchojalzkaja über Sztlairskaja Krjepost auf der Poststrasse 375-. 
und nach Tschtljabmsk 572. Werste. 
6) Z^ojelskaja Krjepost liegt am Ausflusse des Flüßgens ^ojelga, welcher 
in den Fluß Urvelka fallt, 60. Werste von TMnljabmsk, an der orenburgis 
scheu Strasse. Darinne sind an hundert Koszaken-Höfe, eine Kirche zum Erz-
Engel Michael; und von Dienst, Koszaken, so auf der Liste stehen, sind 94. Mann 
hier angepflanzt. Die VestungSwerke sind ein Zaun und^Pfahlwerkum den Ort herum 
spanische Reuter und Schlagbaume, nebst zwey Thoren. Ungefähr 10. Werste un­
ter der Vestung auf der rechten Seite des Flusses am Wege nach der Vestung Ълэ 
tfcbtgirm sind Hölen , die man oben nicht gewahr wird: denn auf der ebencn Step-
pe sieht es nur wie eme einzige Grube aus ; wenn man aber hineinkömt, so sind viel 
Hölen wie Gemacher darinne, in deren einer auch eine Quelle ist. ES sollen sich 
sonst Raökolniken da aufgehalten haben. 
7) Die Vestung Sanarskaja am Flüßgen Sanarka 45. Werste von 
jelskaja Krjepost, 105. von Tschiljabinsk und 15. von Stepnaja Krjepost, so 
in der Linie liegt; darinne sind 25. Höfe, 56. Dienst - Koszaken, die aus Tschn 
h<xthüe>b und andern Vestungen herübergekommen sind. Die Bevestigung besteht 
aus einem Zaun - und Pfahlwerk drum herum. Der Ort hat noch keine Knche. 
8) Kttfchitttrm in der Granz - Mark der Vestung Etkulskaja am Flüßgen 
thxjelfca f auf seinem linken Ufer, 68. Werste von Ts^hlhabmsk über Etkulss 
Iaja Krjepost,, und von Erkulskaja 38., nach Troizkaja zu bis TTxflyntit 
tlxvclßfotja sind 70., und von da bis Trsizkaja 57. Werste. Es sind 50 Höfe, 
und liegen 78. Dienst-Koszaken darinne, so von ^tkulskaja Krjepost hieher ge-
zogen sind, und sich da angebauet haben. Die Vestungswerke sind eine hölzerne 
Landwehr oder Zaunwerk mit spanischen Reutern und Schlagbaumen um den ganzen. 
Ort. Es ist keine Kirche da. 
Die DienjNeu:e oder Koszaken, in allen obgemeldetett Vestungen, machen nack^ 
Ш Listen 1476. Mann aus. 
HM 
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Hiernachst befinden sich an Dienstleuten in dieser Provinz i€6, tTTcscbtsclxt* 
Mett, z i.Sartett, 32. ajukEifcbe 2\dm ykett, zusammen 229. Höfe; jtjcb* 
bmfche Tatarn nach dem Register 419. und Bagarjaktjche 169., zusammen 
615. Seelen. Unter diesen stunden sonst die itsÄMnischen und bagarjakischen 
Tatarn im halben Jasak, jetzt aber sind sie wie alle Baschkiren vom Iasak frey. 
Uebrigens steht diese ganze Provinz, so wie auch die gan;e msche Linie in geist­
lichen Sachen, unter dem Gebiete des Metropoliten von Sibirien. Sie stösset 
mit den neuerbauten Vestungen und mit dem kurtamyschskis^hen Districte an 
die Vestungen der uis^en Linie; mit den übrigen Districten aber, vom ckmtcrvs* 
tischen an, an die neue sibirische Linie, und an die zum sibirischen Gouver-
nernent gehörigen Kreise, den ymnenischcn und den rperchomrischen undan 
den catbarmeilbuxgischen Dtstnct, hernach an die zu Catharinenburg geschla-
genen Sloboden; von da an scheiden sie die bekannten uraltschen Gebürge und 
die szauralischen [ienfeit des Ural liegenden] Baschkiren von der ufischen Pro-
v'.nz. Was für baschkirische Slämme aber der isettischen Provinz unterwür-
fig, und wie stark sie an Höfen, ist aus beygesügtem Verzeichn»ß zu ersehen. 
Verzeichniß 
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Von der Stadt Ufa/ lind der ganzen ufischen Provinz. 
<\n der Beschreibung der ctcnbutgt|cbcit Historie ist Seite I iz. in der JCtimer« 
kung zu dem 24. Paragraphen schon gemeldet, daß die Stadt Ufa unter der 
Regierung des Zars und Groß-fürstenKnjäsz IohannMasih'e^itsch, nicht lange 
nach-
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nachdem sich Rastatt dem rußisthen Scepter völlig unterworfen hatte, auf Bitte der 
baschkirischen Nation erbauet worden; es ist auch bereits tut ersten Theil dieser 
Topographie im 4ten Capitel von diesem Volke Nachricht gegeben worden, so viel sich 
glaubwürdiges davon hat in Erfahrung bringen lassen. Hier wird nur dasjenige zu 
berühren fegn, was zur Erläuterung und Ergänzung dienen kann. 
Aus glaubhaften schriftlichen Aufsätzen ergiebt sich, daß die Baschkire»: im 
Jahr 7081. (nach Christ» Geburt 1573.) nicht nur aus dem Grunde um Erbauung 
dieser Stadt Ansuchung thaten, damit sie ihrem Iösak daselbst, in der Mitte ihrer 
Wohnplätze, desto leichter bezahlen könnten, sondern auch damit sie eine Zuflucht und 
Schutz vor ihren Feinden hatten. Sie ist am Fluß Bjclaja auf seinem rechten tU 
ser in einer Gegend erbauet, die auf allen Seiten mit hohen Bergen umschlossen 
ist, und liegt dabey zwischen acht grossen und tiefen Teichen, in deren einer, welche 
quer durch die Stadt geht, der kleine Fluß Gutolokaja läuft. Ihr Name ist wahr-
scheinlicher Weise kein neuer, sondern ein alter, der wieder »erneuert worden, und t>en 
muthlich der nämliche, womit die vor Alters in hiesigen Gegenden wohnenden naga-
ischen Chane ihre Stadt belegt hatten. Denn man sieht dar keine Ursache, warum 
die Stadt, welche wirklich am Fluß Bjeläja, der noch ein mahl so groß als der Fluß 
Ufa ist, liegt, softe von diesem den Namen führen, welcher drey Werste über der 
Stadt, wo gar keine Gebände der Stadt stehen, in den Fluß Bielaja von der rech-
ten Seite her einfällt. Zu dem sieht man an dem Fluß Ufa, 5. Werste von der 
Stadt, in einer hohen und sehr schönen Gegend noch heut zu Tage eine Tatarische 
verfallene Stadt, wo die nagaischen Chane residiret haben sollen. Es kan also 
wohl seyn, daß diese Stadt, an welcher der Ufa vorbey stießt, ehe an die jetzige 
Stadt Ufa gedacht, Ufa geheissen hat, und nach Dem dieser von den Russen erbaute 
Ort auch so genennet worden. ^ Die Baschkiren nennen den Ufa Ufa* jbel das ist 
Ufa 5 Fluß, und den Bielaja Ak jM, das heißt Bielaja oder weissen Fluß. 
Zur Erläuterung meldete 2<ebtrjae Mullakajero, ein angesehener Baschkire 
scher Starschine, von der nagaischen Strasse und karatab^nsklschen Stamme, еб 
hätten vormals ehedem in alten Zeiten, ehe das Königreich kastan und die Basch­
kiren dem rußtschen Scepter unterworfen worden, auf eben der Stelle, wo jetzt die 
Stadt ist, eine grosse Stadt gestanden, welche am Fluß Bielaja hinauf, bis an 
die Mündung des Fusses Ufa, und bis an die ufischen, das ist an diesen Fluß 
liegenden Berge gegangen, so daß ihre Hauser einen Raum von 10. Wersten lang 
eingenommen hatten. Der letzte Herr dieser Stadt wäre der nagaische Chan, Na­
mens Tirja Babatu ZVjusotv gewesen, welcher nur den Winter über da gewoh, 
«et, im Sommer aber sich um den Fluß Demja 50. Werste von der Stadt Ufa 
an zwey Orten aufgehalten habe, nämlich an dem grossen See Aszirat, und an dem 
Flüßgen Islaka, wo ziemlich starke Wohnplähe gewesen wären. Es ist auch noch 
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h"ut zu Tage an dem gedachten See eine Mekschete, und an dem kleinen FlußIs^ 
laka eme Metschete und ein steinern Haus zu sehen, sie ftnD aber schon verfallen« 
Dieses Ctvja Chans Unterthanen wären die jftagajec und 12. ntmsEijcbe 
Stämme BajcbEitett gewesen, und Härten ijjm den Ans am Mardern und 
Honig errichret. Weil stch aber in den ufischen Gegenden, so damals Turatav? 
geHelsen, (und jetzt Aaszaman? genennet werden) eine grosse Schlang? sehen lassen, 
welch« in die Stadt gekommen, und viele Menschen vergiftet und getödtei» habe 5 so 
sei) er mit allen seinen Nagaiern von da weg an den Fluß Demja gezogen, und habe 
eimqe Zeit daselbst gewohnt: nachdem er aber vernommen, daß Die Russen die Stadt 
24aftmoxv eingenommen, und auf Eroberung von Aaßan umgiengen, sey er in 
Furcht gerathen, und habe sich nach Kubart gemach:. Zu eben der Zeit habe sich 
die giftige Schlange in einen am Fluß Ufa liegenden Berg verkrochen und sei) weg­
gekommen , so daß sie weiter keinen Schaden zugesüget habe. 
In den obgedachten hohen Bergen, welche um die Stadt herum liegen, ist 
nach dem Bjelaja zu sehr viel Alabaster und Kalkstein anzutreffen, und in den. 
Schlüften zu beyden Seiten des BjeUjvX befinden sich Holen, wo in vorigen Zeiten, 
wie d'.e Einwohner erzählen, Einsiedler gewohnt haben, die aber jetzt meistens ver» 
schüttet sind. 
Man macht die Anmerkung, daß diese unebene und mit Bergen umschlossene 
Gegend vornehmlich um deswillen dazu auöersehen worden, die Stadt Ufa dahin 
zu bauen, weil die Flüsse Bjclaja und Ufa diese Berge einfassen, und eine grosse 
Sp'tze wie eine Halb-Insel machen, woraus man ein ziemlich grosses Ackerfeld und 
fast alle und jede Stadt - Ländereyen und Zubehör haben kann. Denn weil die Ein­
wohner Uberfalle von den widriggesinnten Baschkiren, wie auch von den Kalmyken 
und 2tirgiõ'/2<atfa£ert zu besorgen hatten: fo war vom Fluß Ufa bis an den Fluß 
Bjclaja ein Graben 10. Werste lang gezogen, an demselben stunden Palliscwen, 
und in der Mitte war ein Thurm mit einer Durchsarth, wo Wache gehalten wurde, 
und von da an (heitren sich die Strassen, tue nach allen Seiten hm aus einander 
giengen. Dies hieß Raszjekoi (der Durchschnitt) wodurch nicht allein die Stadt 
Ufa, sondern auch jener ganze von den Flüssen umschlossene Platz, (welcher go. 
und mehr Werste beträgt) gedeckt wurde. Jetzt aber sind die Pallisaden und die 
Strassen nicht mehr vorh inden, der Graben verwachset auch, doch ist der Thurm 
in der Mitte dieses Raums noch bis auf den heutigen Tag zu sehen, obgleich schon 
sehr veraltet» 
Die Bevestigung der Stadt an und vor sich besteht in einer hölzernen Mauer 
von zu iehauenen Balken, an etlichen Orten sind auch Palisaden. Es gehen sechs, 
fahrbare Thore hinein; eines, wo man von Aaßan hereinkomt , heißt das 2\<xt 
ßanijche; dann rechter Hand das erste, das chmsklsthe, das zweyce das fre* 
; lexvw 
und der ganzen ufischen Provinz. 16; 
lorvskische, und linker Hand das sibirische, fpaehjcbc, und uspensklsche. 
Gegen den Fluß Bjelaja hin, war ein Schloß oder Kreml von Pallisadenwerk mit 
hohen hölzernen Thürmen gebauet, darinne war die steinerne Haupt-Kirche zu Un-
serer Lieben Frauen von Smolensko mit den Capellen der hohen Apostel Peter und 
Paul und des wundertätigen Nicolaus. Da war auch die Provinzial. Canzley, 
Hauptwache, Zeughaus, das Wojewoden»Haus und der Ostrog, mit dem Stock-
haus; allein im leht verwichenen 1759. Jahr brannte dieses alles durch einen Wet-
terstrahl ab, und die Haupt-Kirche litte auch ziemlichen Schaden. Der Ort hat 
in und vor der Stadt 651. Wohnhöfe, sechs Pfarr- Kirchen mit Kapellen, und 
zwey Klöster; eines Ufpenekct , worinne ein Archimandrit mit seine Mönchen,' 
diesem Kloster hat der Zar, Michael Feodoronmsch Bauern aus zwey Flecken 
in der Nachbarschaft von Ufa, Duxvanjey und Tschesnokorvka, 271. Seelen 
geschenkt. Das andere ein Nonnen*Kloster, heißt R<?fhes?n?enekoi, darinne ist 
eine Igumenja und 40. Namen, davon bekommen die Jgumenja und 27* 
Nonnen ihren besondern Gehalt, die übrigen aber leben aber ohne Gehalt. 
Die Kaufmannschaft und Zünfte bestehen nach der Revision aus 230. Seelen. 
Nach Abgang dessen, was nach ф епЬііЩ gekommen ist, befinden sich hier noch 
in Militär-Dienst, eine Compagnie Infanterie, 2. Compagnien Dragoner, und 
von Koszaken, nachdem die Halste zur Besatzung und Bewohnung von Orenburg 
abgegeben worden, noch 50. Mann. 
Bey der ersten Anlegung dieser Stadt wurden hier Colonisten aus verschiedenen 
großrußischen Städten ansaßig gemacht, welche nach dem alten Herkommen zu Roß 
und zu Fuß Strjelizen Dienste thaten: aus den Fußgängern wurden hernach Sol-
baten (oder Landmiliz) Regimenter errichtet; die Cavalleristen hiessen erst Strjelitzen, 
hernach aber Dienst, (slushiwje) Koszaken. Ferner wurden aus den Ober-Städten 
Edelleute und aus Polen etliche von Polnischem Adel hieher gebracht, aus welchen 
2. Compagnien Dragoner, und noch eine dritte von Auslandern errichtet wurden. 
Diesen wurden von dem Baschkirischen Grund und Boden, rund um die Stadt 
30. Werste auf alle Seiten hinaus Lehngüter gegeben, worauf sie Dörfer erbauten, 
darinne an sämtlichen Lehn-Bauern, nach der letzten Revision 636. Seelen gezahlt 
worden. Zuletzt sind auch aus diesen Edelleuten und ihren Kindern, die man für taug, 
lich zum Dienst angesehen hat, von der orenburgischen Expedition 2. reguläre 
Regimenter errichtet worden, das orenburgifebe und das nfifche, welche jetzt in 
den Vestunqen an der uischen Linie verlegt sind, und aus den in Ufa, Birsß 
und Щсп($с1шв£ gebliebenen reguliret werden. Von Ufa nach Orenburg sind 
333,, bis Kaszan 520. bis Moskau 1255. Werste. 
Unter der tuschen Provinzial - Canzley stehen die alten Land-Städte, (Prt^ 
gorod] Birsk, (Djä, LNcnßclmsk, und die neuen nach der crenburgisthen 
X 2 Expedi-
i66 Landstädte in der ufischen Provinz. 
Erpedition erbauten Vestungen rtagaibafc, Tab^nst, Ieldak, und 
ufirtöf. Von einem jeglichen Ort wollen wir nun melden, was uns bekannt ist. 
Landstädte. 
irsk am Fluß 23jelaja auf seiner rechten Seite, 89. Werste zu Lande unter der Stadt 
Ufa auf dem 23jclaja, hingegen wegen seiner grossen Krümmungen 250»; von 
Orenburg aber 42 2. Werste. Ihre jetzige Bevestigung bestehet aus einem Schloß von 
gehauenen Balken, welches hoch liegt. Die Haupt «Kirche darinne zum Erz-Engel Mi­
chael ist von Holz. Die alten Einwohner erzählen aus Ueberlieferungen, die Stadt 
habe sonst Archangelsks gorod geheißen, vielleicht nach der Kirche. In gedachtem 
Schloß ist das Wojewoden Haus, die Canzley, das Zeughaus und die Proviant-
Magazine. Zur Zeit des baschkirischen Aufruhrs, war auch um die Wohnungen 
eine Landwehr von Zaunwerk, spanische Reuter, und Schlagbäume; und bey des 
OrtS Anfange sehe man, daß ein Wall und Graben war aufgeworfen worden, das 
»st aber jetzt alles verfallen, und nur geringe Spuren noch zu sehen. Sonst waren 
auf 700. Hauser darinne; Die Halste bestund aus Stadt -Miliz nach altem Fluß, 
die andere aus Hof-Bauern. Es sind ihrer aber dadurch weniger worden, daß 
viele von jenen unter die zwey neu errichteten Dragoner Regimenter, das orenbur? 
Zische und das ufische gestecket worden, welche auch noch aus den da gebliebenen 
nicht enrollirten rekrutiret werden« Von den Bauern aber sind die meisten wohlha­
benden in die nahe bey der Stadt liegenden Dörfer gezogen, daher jetzt nicht über 
400. Höfe in der Stadt sind. Hinter derselben liegen ausser der obgedachten Haupt-
kirche noch zwey, eine zum Schutz unser lieben Frauen, die andere zum heil. Prophe-
ten Elia. Der Name der Stadt rührt von dem kleinen Fluß Bir her, die Tatarn 
und Baschkiren nennen ihn Bjursa, das ist Wolf-Wasser, denn 25jut heißt 
in ihrer Sprache Wolf. Er fallt in den Bjelaja neun Werste unter der Stadt 
auf feiner rechten Seite ein, ist zwar nicht breiter als 20. Faden, an manchen Orten 
nicht einmahl so breit, dabey aber tiefer als es diese Proportion mit sich brächte, denn 
es giebt sehr viele Stellen und Tümpel, wo er 6. bis 10. Faden tief ist. Gegen 
feine Mündung zu hat er Klippen und Wasserfalle, wo das Wasser sehr schäumet und 
brauset, und an einigen Orten sind gleichsam von der Natur gemachte Pforten oder 
Schwiebbögen, wo das Wasser mit heftiger Gewalt durchströmt; dieser Fluß frieret 
deswegen niemals zu, daher die Schwane, Enten und andere Wintervögel, an dem-
ftlben überwintern. Es giebt auch eine Art kleiner Vögel hier, die, wie die Ein« 
wohner vorgeben, unter dem W asser in Löchern wohnen, und von ihnen Wasser? 
Sperlinge [Wobjauje Worob^ genennet werden. 
Nicht weit von Dieser Landstaot sieht man auf dem Gebirge noch heut zu Tage 
alte Städte, wo nach der Sage der Einwohner Tfctyufcert gewohnt haben sollen. 
Die 
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Die erste liegt zwey Werste über der Stadt, und heißt Ijchettowoje <Botr»bt|cbt< 
jche, aber niemand weiß wovon. Die andere, 40. Werste über der Stadt auf einem 
sehr hohen und steilen Hügel, welcher Albaschen) heißt. Die dritte 30. Werste un­
ter der Stadt am Bjclaja auf einem Verge Namens Sskolei gom. Bey allen 
diesen Orten sieht man Graben, Walle und Begräbnisse, aber nichts von Gebäuden, 
Die Graben und Walle sind größtentheilö mit Busch und hohem Gras verwachsen. 
Der verstorbene Geheimerath XVasilei ntftmfcb Tatischtschen? war der 
Meynung, es sey die Stadt Birsk eher als Ufa erbauet; es ist mir aber nicht be-
kannt, worauf er diese Meynung gegründet: die Einwohner versichern, sie sey gleich 
nach iljv; erbauet. 
Osa nicht weit vom Fluß Aama, auf ssiner linken Seite am Flüßgen 
Osmka, von welchem sie auch ihren Namen hat. Sie liegt 298. Werste von Ufa, 
631. von (Dmtbutg, 461. von Aaszan, 120. von Rungur. Ihre Bevesti-
gung bestehet bloö in dem hölzernen Schloß, in welchem die Kirche zu Mariä Himmel-
fahrt nebst einer Capelle Nicotaus des Priesters, die Canzley, und des Wojewoden 
Halis steht. Vor der otettbutgtfehert Expedition gehörte diese Landstadt zu dem 
iafcanifcben Kreise, und stund unter der Gerichtsbarkeit der kaszanischen Gouver­
nements- Canzley: im Jahr 1737. aber wurde sie bey Gelegenheit der damaligen 
baschkirischen Unruhen zu der ufischen Provinz geschlagen, zu dem Ende, damit 
der hiesige Wojewode auf die Baschkiren von der osischen Strasse, ein desto wach, 
samerö Auge haben könnte; weswegen auch die Wojewoden ailemahl vom dirigirenden 
Senat hieher ernennt werden. Jedoch ist kein Wohnplatz vom kaszanischen Kreis 
zu feinem Gebiete geschlagen worden, und die Einwohner selbst, welche in dieser Land­
stadt wohnen, stehen nicht unter ihrer, sondern unter kaszanischer Gerichtsbarkeit. 
Es sind auf 80. Höfe darinne, und die Einwohner derselben werden alle zum Dienst 
bey den Landmiliz-Regimentern auf Ausschreiben der kaszanischen Gouvernements-
Canzley gebraucht. 
tNenszelinsk an der linken Seite des Flusses Menszel, welcher 5. Werste 
unter der Stadt in den Ik, so wie dieser in den Aama fällt, der von LNenszelinsk 
zu Lande 15. Werste entfernt ist. Von Ufa liegt dieft Stadt 219, von Orenburg 
552, und von Aaszan 280. Werste. Die hier befindliche Wojewoden Canzley, 
folglich auch der Wojewode, stehen unter der kaszamschen Gouvernements -Canz-
!ey, daher hier auch.der Gerichtsstuhl über die Einwohner des kaszanijchen»Kreises 
ist. Die Einwohner von tNenszelinsk bestunden fönst fast alle aus Stadt« Miliz, 
und aus ihnen wurden, so wie aus den ufischen und busklschen, die gedachten 
beyden Regimenter, das orenburgische undusische, neu aufgerichtet, welche aus 
den übrigen, die noch zu Hause sind, und nicht aus den ausgehobenen Reichs Rekru­
ten, von dem crendurglsthen Gouvernement, wenn und so viel es nöthig ist, re-
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krutirt werden« Es hat demnach der von der kaszanisAen Gouvernements - Canzley 
hieher gesehte Wojewode gar nichts über sie zu befehlen, sondern sie stehen sdmmtlid) 
unter demCommando besonderer von der orenburgischen Gouvernements-Canzley 
verordneter Officier, welche, so lange sie dasind, auch den 2$а[фЫ еп , die >ücht 
weiter als 30. Werste wohnen, Recht sprechen und Bescheid geben. Ihre Bevesti-
gung bestehet darinne, daß aussen herum Pallisaden gesetzet sind, und inwendig ein 
hölzern Schloß stehet, worinne die Wojewoden, Canzley und der Wojewode ist. Der 
sämmtlichen Wohnhäuser in dieser Landstadt sind gegen 700. Sie hat zwey Kirchen, 
eine zu den heil. Aposteln Peter und Paul, die andere zu Unser lieben Frauen von 
Smolenski Wahrend der baschkirischen Unruhen von 1735. bis 1741. war 
die baschkirische Commißion, bey welcher sich verschiedene Generals-Personen be-
fanden, ausser den Fuhren, bestandig hier. 
Bey dieser Landstadt nimmt der alte Wall und Graben, nach heutiger Art zu 
reden die Linie, ihren Anfang oder vielmehr ihr Ende, wovon in der orenburgis 
schen Historie S. 136. in der 8ten Anmerkung die Beschreibung gegeben worden, 
welches hier zu wiederholen unnöthig seyn würde. 
Die Vestungen. 
L>^agaibak, oder N^agaibazkaja Krjepost, 400. Werste von Orenburg, an der 
grossen moskauischen Strasse, 208* von Ufa, und 64. von tTieitsielmek* 
Der Name rührt von dem Baschkiren her, der an diesem Orte gewohnt hat, welcher 
^aMibak, so wie seine Jurte nach seinem Namen, das Dorf jfTagaibakorvaja 
hieß. Diese Vestung wurde im Jahr 1736. aufVeranlassung des damaligen basch* 
kinjchen Aufruhrs in Baschktrien in dem Strich von der kaszamschen Strasse 
an dem rechten Ufer des jk, auf einer sehr fruchtbaren und wohl gelegenen Ebene 
gebauet, wo nicht weit davon das kleine Flüßgen LNinjaus in den^k fallt; auf der 
andern Seite, wird von eben diesem kleinen Fluß ein Bach aufgenommen, welchen 
die Tatarn Kala Ielga nennen, das heißt Stadt-Wasser, vielleicht weil noch jetzt 
einen halben Werst über seiner Mündung auf seiner rechten Seite ein Graben und ein 
Erdwatt zu sehen ist, die größtentheils verfallen sind. Man sagt, es sey eiqe Stadt 
da gewesen, und die Nagaier hatten darinne gewöhnet. In diesen Gegenden 
hatten die berühmten baschkirischen Aufrührer, Zxufjimt und seyn Sohn Akai, 
ihren Sih, von denen l\u(jnu\ im Jahr 1707. zugleich mit Aldar Bai Nadels­
führer war, der Sohn Akai aber bey dem wegen der orenburZljchen Expedttion 
entstandenen Aufruhr im Jahr 1735 und hernach nebst dem Zxtlmek 2Cbyfi der 
Haupt-Anstifter war, wovon in der orenburgischen Historie S. 9. ip. 11. iinb 
12. in der Anmerkung unter Nr.;2. umständlich Meldung geschehen. Zkitjrjmns 
Wohnung war drey Werste unter ZTsagaibak am ^k, jenftit des Flusses von der 
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Vestung zu rechnen, und heißt noch heut zu Tage bey den Catatrt Austum Itltt, 
oder 2<ц|)цтб Wohnung. Er sott bey den Baschkiren so viel Macht und An-
sehen gehabt haben, daß er die, so sich seinem Wullen widersetzet, ohne Umstände 
an die Baume aufgehanget, oder in die Eislöcher geworfen und ersäuft; und er steht 
wegen dieses Verfahrens noch jetzt bey den'Baschkiren in grossem Ruf. Des 
Sohns Akai Wohnung war bey einem grossen See, welcher noch heutiqes Tages 
Akai hilf oder der See Majervo Hecht. Er liegt 5. Werste von £Tagatbafc 
jenselt des Flusses. Zur Bevestigung hat dieser Ort Zaun - und Pfahlwerke, Die ihn 
umschlossen; und auf der einen Seite ein S6)loß von Balken, wo sich die Canzley, 
das Wojewoden Haus, Zeughaus, die Salz-und Proviant- Magazine befinden. Es 
find jetzt auf 120. Höfe darinne, nebst einer Kirche zu der Heil. Dreyeinigkeit/ wel­
che im Jahr 1742. erbauet ist. 
Um die Vestung wohnen schon vorlangst Leute von zweyerley Art, nämlich so-
genannte neue Christen, und Dißidenten; jene foltert zum Unterschied der jetzigen 
neuen Christen billig alce Christen heissen. Denn, wie sie selbst von fich erzählen, und 
auch die Archiv Nachrichten sattsam bezeugen, so haben fie sich schon zu den Zeiten 
des ZarS Johann XO&füjcwitfcb von der mahomedanischen Religion oder viel-
mehr vom Heydenthum zum Christenthum gewendet, und die Heilige Taufe empfan-
gen. Sie waren aber in der größten Finsterniß und Unwissenheit in Ansehung der 
christlichen Religion: fast niemand von ihnen verstund rußisch, und sie unterschieden 
sich von den übrigen Dißidenten lediglich dadurch, daß sie neue Christen hiessen, und 
alle in ihren Stuben heilige Bilder hatten, Kirchen aber waren gar nicht in \{ynu 
Wohnplatzen. Vor dem Jahr 1736. zahlten sie alle Iäsak oder Zins an die Kro-
tie; in diesem Jchre aber wurde ihnen der Iasaö durch eine Ukasze der Kayserin 
Anna Joannowna glorwürdigen Andenkens erlassen, weil sie sich nicht zu den 
aufrührerischen Baschkiren geschlagen, sondern getreulich gegen sie gedienet, dabey 
aber auch viel Schaden von ihnen erlitten hatten. Zugleich wurde ihnen alle das 
Land, worauf sie wohneten, und wofür sie bisher den Baschkiren emm Zins ge­
zahlet hatten, zum Etgenchum gegeben, und ihnen Koszaken-Dienste zu rhim befohlen^ 
welche sie auch bey (Drenburg wirklich verrichten, und dadurch die rußige Sprache 
und Sitten nach und nach immer besser lernen. Es sind ihrer jetzt tn dem ganzen 
Bezirk um rTagaibaB zehn Dörfer und ein Flecken mit einer Kirche; Darinne wer-
den samt Den in JTTagaibazkaja Krjepost dienstleistenden Koszaken iz59. Mann 
gpzahlet, welche nur alsdann Sold, Proviant und gourcige bekommen, wenn sie 
über 100. Werste von ihren Wohnunqen commandim werden. Ausserdem müssen 
sie umsonst dienen, indem sie mit Ackerfeld und allerlei) Ländereyen hinlänglich ver­
sorget sind. Um sie zugehöriger Erkenntmß im Christenrhwn zu bringen, hat der 
hochwürdige Bischeff von Kaßan und Gr^ijäshök, Gabnel/ des Heil, biru 
giren-
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girenden Synods Mitglied, als er bey seiner Anwesenheit zu Orenburg im Jahr 
1758» ihren Zustand vernahm, den Priester von Spaskoje Selo auf dem Lehngut 
des Raths 2V?t|cbfcoxT> nicht weit von Пада&аб, den er vor andern hierzu ge-
schickt befand, verordnet, ihren geistlichen Angelegenheiten vorzustehen, sie steißig zu 
besuchen, und besser zu unterrichten. 
Wegen der herumwohnenden Dißidenten ist bey dem Anfang der letzten Revi­
sion eine solche Verfügung getroffen worden, daß alle neue Ankömlinge aus verschie-
denen Kreisen, welche sich nach der ersten Revision in hiesigen Gegenden hier und da 
gemeldet haben, und m ihren vorigen Wohnplatzen mit der Kopfsteuer belegt sind, da-
hm zurück geschickt worden; die aber vor Fertigung dieser Register angekommen, 
und bey ihren vorigen Wohnplatzen nicht mit in der Kopfsteuer angesetzt waren, in 
die Dörfer an der so genannten grossen moftauischen Strasse, welche von (Dtav, 
bürg nach Aaszan gehet, versetzt und angebauet worden, wo sie auch in der Kopf­
steuer liegen. Es ist aber im Jahr 1757. auf Verordnung des dirigirenden Senats 
befohlen worden, keine Rekruten aus ihnen zu heben, in Betracht, daß sie die von 
und nach Orenburg gehende ordinaire Post und Courier ohne Postgeld von ihren 
Wohnplätzen weiterführen müssen. 
Tab^nsk liegt in Baschkiren in der nagaijchen Straffe, am Fluß Bja 
lajai auf seiner rechten Sette, wo der aus dem nahe gelegenen Gebürge kommende 
tleme Fluß Ufblfo einfällt, 85- Werste zu Land über der Stadt Ufa an diesen Fluß 
hinauf, und von Orenburg 248. Werste. Der Ort ist auf Verordnung des 
Staatsraths Ririlow im Jahr 1735. durch den bey den ehemaligen Saltz Kothen 
gewesenen Kaufmann von Balachna, Iwan Utjatniksrv bevestiget worden, welcher 
hernach durch eine Maste der hochftligen Kaiserin, Anna Joantwwm den 
Charackter eines Csmmissariuö bekommen, weil er sich gegen die rebellischen Bäschs 
klren, die während der Zeit ihres Aufruhrs diesen Ort mehr als einmahl angegriffen 
und bestürmt, so tapfer gewehret, daß sie ihm nichts anhaben können. Er bemäch-
tigte sich auch des Haupt, Rebellen 2^ilmjat 2ttvpf3, welcher seine Wohnung im 
jurmar^nsktsthen Stamme 20. Werste von Tabynsk hatte, in dem er zum 
Schein Freundschaft mit ihm machte, und ihn mit List zu sich in die Vestung lockte, 
worauf er ihn unter starker Wache, an die 23afU;) |cbe Commißion schickte. Am 
Ende aber wurbe; Utyatmkc>n> ein offenbarer Schismaticuö, und beschloß auch in 
diesem unseligen Zustande sein Leben. Der Name Tab'snst komt, wie man davor 
hält, von dem bajchkirijÄ)en Stamme Tabynskaja her, in welchem die Vestung 
erbauet worden. Ihre VestungS «Werke sind regulär mit einem ansehnlichen ©ras 
ben und Wall von Erde: an einigen Orten sind auch Pallisaden gesetzt. Sie ist mit 
Artillerie und Garnison versehen, welche jetzt in anderthalber Compagnie Jnfan-
terie und ioo. Koszaken bestehet« Der steuerbaren Leute sind nach der Revision 37. 
Seelen. 
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Seelen. Sie hat 200. Höfe, und eine Kirche zur Himmelfahrt Christi nebst einer 
Capelle Unser lieben Frauen zu Kafzan. Der verstorbene General-Liemenam Sois 
monow/ welcher einige Zeit das Commando bey der orenburgischen Coimnißwn 
hatte, liebte diesen Ort sehr, welcher in der That schöne, anmuthlge, fruchtbare Ge-
genden, und die besten und fast die reichsten baschkltijchen Dörfer um sich herum 
liegend hat; er war Willens, hier seinen Aufenthalt zunehmen, nach Orenburg 
aber nur im Sommer zu reisen, oder wenn es die Noth in einem besondern Fall er-
forderte. Auf seine Verfügung folte hier eine Kayserliche Glas - Fabrike für (Drcm 
bürg angelegt werden, worzu auch schon verschiedene Anstalten gemacht waren; weil 
aber die von der obersten Hof Canzley verlangten Meister nicht geschickt wurden, so 
kam sein Vorhaben nicht zu Stande, und das hierzu angeschafte und zugerichtete 
Holz und allerley Geräthe wurde zu anderm Gebrauch verwendet. 
Acht und Zehn Werste von dtefer Stadt mft man unter den Bergen Salz-
quellen an, welche an einem Orte zusammenfliessen, und den obgemeldeten kleinen 
Fluß UjolEa machen. Dieser hat bey seinem Ursprung aus diesen Quellen Salz-
wasser; gegen seinen Ausfluß zu aber, womit er sich in den Bielaja ergießt, hat 
er schon nicht viel salziges mehr; doch ist das Wasser nicht so süß und angenehm 
wie in dem 25jclaja. An diesen Quellen ist vor Zeiten ein Stadtgen mit Salzsie-
dereyen gewesen, welche zuletzt dem balachmschen Kaufmann Osokin gehört haben; 
das daselbst gesottenene Salz wurve auf Fahrzeugen den Bielaja ^ hinunter in die 
Scadte Ufa, Btrsk, und weiter versendet; allein alle diese Salzkothen sind noch 
vor Ankunft des Staatsraths zu Ufa, von den aufrührerischen Bäschs 
hvcn zerstöret, und alle da gewesene Gebäude nebst einem ziemlichen Vorrath zuge-
richteten Brennholzes verbrannt worden. Mit Osokin stund der obgedachte Kauf-
mann Utjatmforv bey diesem Salzwerk in Compagnie. 
Oben am Fliiß BjdajS von Tabynsk zu Lande auf der grossen Strasse nach 
Orenburg 50. Werste, Ajchkadarskoi Jam gegen über, diesseir obigen Flusses, 
liegt ein hoher Hügel oder Berg, Namens A^Tau (der weisse Berg) wo ganz 
oben auf der Höhe ein See seyn soll, der warm Wasser hat. Darinne sind, wie 
man sagt, Hechte, und andere kleine Fische, sie taugen aber nicht zum Essen, fim-
dem sind schädlich. Man versichert es mit Anführung verschiedener Beyspiele, daß 
diejenigen, welche Hechte aus diefem See gesotten und gegessen, davon rasend wor-
den und gestorben waren. Aus eben diesem See halten sich, der Sage nach, Enten 
auf, welche gar keine Federn haben sollen, weder an den Flügeln noch an den 
Schwänzen, sondern blosse Pflaumfedern über den ganzen Leib, daher sie auch nicht 
fliegen können; Sie leben auf diesem See auf dem Wasser, und in den Löchern am 
Ufer zwischen den Steinen. Man kann diesen Berg auf der Strasse von Orew 
bürg nach Ufa sehen, und es ist kein höherer auf der ganzen Straffe. Diese Um« 
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stände verdienen gar wohl ein genaueres Nachforschen: weil aber der Berg über dem 
Flusse drüben, nicht eben nahe an der Strasse liegt; so läßt es sich unterwegens nicht alzu-
wohl hinüber reisen; es müßte denn jemand aus blosser Neugier im Sommer ausdrücklich 
deswegen eine Reise dahin thun. Denn im Winter, fürchte ich, möchte die Reise 
zu unbequem fallen. 
Ieldjatskaja Krjepost, in Baschkiren, in der sibirischen "Strasse, am 
Fluß Ufa, zwischen den Bergen, 160. Werfte von Ufa und 493» von Orenburg; 
ist zur Zeit des Staatsraths 2\inlovv im Jahr 1735. gebauet. Den Namen hat 
Jle von dem baschkirischen Stamme Ieldjätskaja bekommen; denn sie liegt auf 
dem Grund und Boden der Baschkiren dieses Stammes. Ihre jetzige Garni, 
fern ist eine halbe Compagnie zu Fuß nebst hundert Dienst-Koszaken. Der Wohn-
Höfe sind ioo. Die Kirche heißt zu dem nicht mit Händen gemachten Bilde des 
Heylandes. Sie ist rund herum mit Zaun-und Pfahlwerk versehen. 
Rrasnoufmskaja Krjepost, auch in der sibirischen Strasse, am Ufa, nach 
feinem Ursprünge zu, auf seinem linken Ufer, stößt an den kungurischen Kreis, 
und an das catharinenburgische Gebiete; sie liegt 194. Werste von Ieldjets-
kaja, 354. von Ufa, 687. von Orenburg, ivo. von Rungur und 184. von 
Catharinenburg. Ihre Garnison besteht in einer Compagnie Infanterie und 300. 
Mann Dienst - Koszaken. Sie hat auf 300. Wohnhöfe. Zu ihrer Bevestigung 
hat sie von aussen Pallssaden und inwendig ein Schloß von Balken, worinne die 
Kirche zur Heil. Dreyeinigkeit, nebst einer Capelle des Priesters und Wundertä­
ters Nicolaus, die Canzley und das Wojewoden - Haus ist. Sie ist ebenfalls, wie ob» 
gedachte jelbjatekaja Krjepost in den Jahren 1735. und 1736. erbauet, um die 
Baschkiren von der fibitifciycn Strasse genau zu beobachten, und die nöthigen 
Eisen Maaren von Catharinenburg, die man bis hieher zu Lande kommen lassen, 
von hier zu Wasser nach Ufa zu schaffen. 
Ausser diesen Vestungen hält man für die vornehmsten Wohnplatze in dem 
tischen Kreis die alten Hof-Flecken, welche wegen der Unsicherheit von Seiten 
der Baschkiren nach Art der Ostroge mit einem Zaun und Pfahlwerk bevestigt sind: 
einige hatten auch Wände von Balken mit Thürmen. Unter diesen liegt 2<atakitlmo 
am Fluß 2<ama, von Ufa 210, Kaltmtifr 60, Duwanei 53. Werste. 
Uebrigens stössst diese Provinz, in Absicht auf ihren Umkreis, auf der einlandischen 
Seite an die kaszamsche und permljche Provinz, hernach an das сафа іпсм 
burglsche Gebiet, und an die :semsche Provinz, von welcher sie, so wie von dem 
Orenburgischen Gebiete, auf der äussern Seite, wenn man auf den zu Szilairss 
taja Krjepost geschlagenen District sieht, das uralische Gebürge und die auf dieser 
Seite besagten Gebürgeö wohnenden baschkirischen Stämme scheiden; welcher Um-
sang, den größten Theil des yrenburgtschen Gouvernements ausmacht, wenn man 
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die Landschaften jenseit des Iaiks, wo die Nirgis iRmfaPert ihre veränderlichen 
Wohnplatze haben, nicht mit rechnet. Die vornehmsten Flüsse in der Uftjcbeit 
Provinz sind folgende: i) ein Theil des 2\atrm, welcher in die XOolga fallt; 2) 
der Bjelaja von seinem Ursprung an, bis an die Mündung, durch welche er sich nach 
einem langen Lauf mit dem Rama vereiniget; 3) der Ufa, welcher sich in der Nach-
Barschaft von der Stadt Ufa in den Bjelaja ergießt, 4) der Dema, welcher gleich­
falls von diesem Fluß nicht alzuweit von besagter Stadt aufgenommen wird; 5) der 
Ik, welcher in den ZVtttm geht: Ferner im Innern vor BasAkiren, 6) Sun; 
7) Iurjufzen, und viele andere, an welchen sich, besonders an dem 25jelaja un& 
dem Gim, überaus hohe und erstaunlich steile Berge und natürlicheKlüfte und Holen, 
als wenn sie durch Kunst gemacht waren, befinden; Eins davon an dem obern Theil 
des Flusses Sun, in dem kudeiskischen Stamme von der sibirischen Strasse, 
Namens Schavans ^utt, oder Teufels. Wohnung (denn die Baschkirin erzählen 
viele Mährgen, daß sonst allerley Erscheinungen da vorgefallen wären, und sich noch 
ereignen) ist es der Seltenheit wegen werth, daß sie durch verstandige und erfahrne 
Personen besichtigt, und abgezeichnet würde. Als ich im Jahr 1757. im Winter 
an diesem Fluß hinreisete, und dies Wunder der Natur sah: konnte ich mich nicht 
enthalten, still zu halten, und es lange mit Verwunderung anzuschauen; bedaure 
aber nur, daß mich die damalige grimmige Kalte verhinderte, diese seltsame Figur und 
den ganzen Prospect abzuzeichnen. Der Berg-Director, Iakoro [Jacob] XLvcm 
d^schev?, welcher diese Gegend kannte, erzählte mir, es sey an dem Fluß Iurjuszett/ 
oben nach seinem Ursprung zu, nicht weit von dem neuangelegten Eisenhammer, der 
nach diesem Fluß Jurjuszenskoi heißt, noch eine solche Hole oder Kluft, welche noch 
viel grösser und sonderbarer wäre. Dergleichen Klüfte und wunderbare Hölen giebt 
es auch am Fluß Bjelaja, nicht weit von der -woszttescmschen Kupferschmelzhütte 
des Grafen Carl Iefimormtsch von Sievers, Jhro kayserlichen Maj. Oberhof-
marschalS wirklichen Kammerherrn und verschiedener Orden Ritters, von deren einer, 
welche sehr bewundernswürdig, ich in den gedruckten monatlichen Abhandlungen vom 
Jahr 1760. im Monat Marz eine besondere Beschreibung geliefert habe. Was die 
Güte und die Ergiebigkeit des Landes in dieser Provinz anlanget; so wird wohl kaum 
in ganzen rußischen Reiche eine zu finden seyn, weiche mit allen Bedürfnissen des mensch-
lichen Lebens so überfiüßig versorget wäre, als die jufische. Denn zum Getraide 
Bau ist der Voden unvergleichlich, allenthalben giebt es Waldung und Gehölze, 
worinnen eine^Menge Baumbienen sind, schisbare und fischreiche Flüsse, fischreiche 
Seen, und Viehweiden an allen Orten genug. Allein es ist sehr zu beklagen, daß 
es so sehr an Handlung und Gewerbe fehlt, weil es zu Ufa, und an andern Orten 
keine Leute vom Vermögen giebt; wie denn auch der Getraidebau wegen Unvermögen« 
heit der Einwohner nicht allenthalben in dem besten Standeist. Die vornehmste 
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Landwirthschaft der Landleute, insonderheit der Baschkiren, bestehet in Stutereyen, 
Viehzucht und Vaumbienen. Die Kupfer, und Eisenbergwerke aber, weiche sich in 
Baschkiren befinden, sollen in dem folgenden zwölften Capitel besonders gemeldet 
werden. 
In des ersten Theils viertem Capitel ist bey Beschreibung der Russen, Tatarn 
und Baschkiren nach ihrem alten Zustande aus verschiedenen Schriftstellern ange-
führet worden, daß die Landschaften, welche jetzt größtentheils die uslsche Provinz 
ausmachen, vor dem Einbruch der Tatarn, der in den Ausgang des zwölften und Anfang 
des dreyzehnten Jahrhunderts nach unsers Erlösers Geburt einfallt, von den Bulgaren, 
Ugren oder Ungarn und 2<omamm bewohnt worden, und Ugorien, Ungarn, 
[Wengrien] Bulgarien, Romainen, zuweilen auch paskatirien und Basklrdien 
geheißen haben; worauf ich mich hier, um es nicht zu wiederholen, beziehe. Man 
kann demnach wahrscheinlicher Weise schlössen, daß vor Alters in allen diesen Gegen­
den viel Städte und Wohnsitze dieser Nationen gewesen seyn müssen, und daß die 
Ruinen und Merkmaale von alten Städten, welche man hier herum an verschiedenen 
Orten heut zu Tage erblickt, wenn gleich nicht alle, doch wenigstens zum Theil für 
Ueberbleibsel dieser zu den Slarvjanen oder Slavoniern gehörigen Völkerschaften 
ju halten sind; welches auch die Spuren aller Bergwerke, die man noch bis jetzo an 
vielen Orten in BafchPtrictt findet, sattsam bestätigen; denn von den sc^thischen 
und tatarischen Nationen, welche sich größtenteils als Nomaden in diesen Landen 
aufgehalten haben, können diese Bergwerke sicherlich nicht herrühren. Wenn also 
alle diese Gegenden, die ich hier nur nach schriftlichen Canzley-Nachrichten und zum 
Theil aus mündlichem Bericht des gemeinen Mannes beschrieben habe, sollten von 
Personen, die der Völkergeschichte und der Naturhistorie kundig wären, wenn 
auch gleich nicht ausdrücklich zu dem Ende und auf einmahl, doch nach und nach bei 
sichtiget und beschrieben werden : so würde man allerdings hier viel Dinge entdecken, 
welche uns in den alten und sehr dunkeln Erzählungen ein völliges Licht geben, und 
die rußische Historie in den alten Zeiten und in allen ihren Theilen sehr ausklären 
könnten. . I 
Diesen Mängeln, die sich jetzt noch finden, abzuhelfen, sehe ich, so viel 
ich urtheilen kann, jetzt kein ander Mittel, als das, welches ich oben am Schluß des 
ersten Theils vorgeschlagen habe, nämlich von Zeit zu Zeit schriftliche Aufsätze davon 
zu verfertigen und fortzuführen: Was, Wenn, und von Wem etwas, das 
merkwürdig wäre, und beschrieben zu werden verdiente, in hiesigen (hegenden in Er* 
fahrung gebracht worden. Hernach wird es, wenn es Zeit und Gelegenheit erlaubt, 
nicht schwer seyn, weitere Untersuchung anzustellen , wobey man zu hüten hat, daß 
man nichtö unrichtiges und unglaubhaftes ins Publicum bringe. Dieses habe ich 
auch meines Orts in Obacht genommen, und vieles, so wie von verschiedenen Orten 
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erzahlet worden, mir aber nicht glaublich geschienen, nicht mit in diesen andern 
Theil gebracht, sondern weiterer künftiger Untersuchung vorbehalten; und es bloß 
dabey bewenden lassen, was ich schon im ersten Theil angeführt habe. Es ist dabey 
meine Absicht und Wunsch, daß aus solchen künftigzuverfertigenden Aufsätzen mit 
der Zeit zu Verbesserung und Ergänzung der Mängel in diesem Werk ein dritter Theil 
der orenburgischen Topographie erwachsen möge. 
Zwölftes Capitel. 
Von dem Gebiete des orenburgischen Bergamtes. 
in dem orenburgischen Gouvernement befindlichen Bergwerke liegen 
zwar jetzt alle blos in -Baschkirien, und weiter hinaus giebt es noch keine, wo 
sie erst von der Zukunft zu erwarten und zu hoffen sind, folglich hätte auch in so weit 
ihre Beschreibung den beyden obgedachten Provinzen, der ustschen und isctttschen, 
beygefügt werden sollen: Weil aber im Jahr 1754. für diese Angelegenheiten eine be­
sondere Aussicht unter dem Namen des orenburgischen VergamtS, [gomoje 
JHfotjcbaltffowo] unter der Direction der Canzley, der Ober-Berg - Jnspection, der 
sibirischen und kaszanischen Bergwerke, welche sich zu Catharinenblirg befindet, 
errichtet worden, und die sämtlichen Bergwerke von dem Gebiet der Gouvernements-
Canzley ausgezogen worden, so daß die Bergwerkssachen von derselben an dieses 
Bergamt haben müssen abgegeben werden unD abgegeben worden sind: so erfordert 
es die Ordnung meines Entwurfs, dieses unlängst errichtete Gebiet mit denen jetzt 
darunter stehenden Bergwerken, zum Schluß dieses Theils, so viel ich habe sammle« 
können, besonders zu beschreiben; welches man bey Vermehrung der Bergwerke fünf« 
tig desto besser wird ergänzen können. 
Zuvörderst ist zu wissen, daß nach dem Projett des Staatsraths Airilou? 
zu Erbauung der Stadt Drenburg, unter andern von ihm vorgestellten Vortheilen, die 
Auffindung allerley Metalle und Mineralien, und die Anlegung von Bergwercken, 
deren es damals noch gar keins in hiesigen Landen gab, sehr stark mit in Anschlag 
kam, worzu er sich nicht nur in Baschkirien sondern auch in der Landschaft der 
2kirgt6*2katiaä?eit nicht wenig Hofnung machte. Diesemnach wurde in der ge­
dachtem Airilon> bey feiner Verordnung zur orenburgischen Expedition am ig. 
May 1734. unter der hochsel. Kayserin Anna ^0aNN0!VNa ausgefertigten In­
struction unter mehrern ihm aufgetragenen anvertrauten Angelegenheiten auch im 15. 
16. und i7ten Artikel anbefohlen, allen möglichen Fleiß in Aufsuchung derErzadern 
und Minerallen, und in Anlegung der Bergwerke anzuwenden. Damit man aber 
sehe, was für eine Vollmacht dem Ainlon> zu Besorgung dieser Geschäfte gegeben 
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worden, füge ich hier den ganzen 2-ftm Artikel seiner 'ovgedachten Instruction 
bey, welcher also lautet: 
„Wenn GOtt Metalle und Mineralien, von welcher Art sie seyn,'entdeckt, 
„und dieselben wirklich gewältigt werden, und als Ausbeute an die Krone kommen; 
„gleichen, wenn sie Z durch Tausch oder auf andere Weise als Maaren gewonnen 
„werden: so bevollmächtigen wir ihn hiermit, sowohl bey Anschaffung und Gewin-
„ nung derselben für die Krone alle Sorgfalt zu gebrauchen, als auch im Verkauf 
„aus der Kron,Casse, (mit Vorbehalt des Goldes und Silbers, welches, so es 
„GOtt verleihet, nach Moskau einzusenden ist) wie es Zeit und Umstände im Preiß 
„verstatten, unser Interesse in allem nach Kaufmanns Gebrauch zu suchen, und sich 
„darüber kein Bedenken zu machen, daß das eine nach Gelegenheit der Krone theu-
;,rer, das andere wohlfeiler zu stehen kommt, oder das eine mit Verlust, das andere 
„mit Gewinn aus der Casse verkauft wird, wie sich das beständig bey Kausteuten 
„zuträgt; nur daß hierüber in allem nach Inhalt des 26sten Artikels richtig Buch 
„und Rechnung gehalten wird; damit nichts ohne Verkehr im Verkauf und Tausch 
v tobt liege und verloren gehe." In dem 26sten Artikel war anbefohlen, Buch 
und Rechnung nach Buchhalter-Art zu führen; und Zsirilow bekam zu dem Ende 
Befehl, sich einen Buchhalter auszusuchen und mit zu nehmen, welcher ihm such ge-
geben wurde. 
Sobald Ririlorv zu Ufa angelangt war, und sich mit den besten baftbtitv 
fcbett Starschinen bekannt gemacht hatte: ermangelte er nicht, unter andern Sachen, 
von denen er mit ihnen sprach, sie bey der ersten Gelegenheit zu Aufsuchung und An-
zeigung der Erzadern und mineralischen Gegenden zu ermuntern; und noch ehe er 
seinen ersten Zug zur Anlegung von (Dtertbutg antrat, ließ er von Catharmenburg 
einen Berg-Offcier, einige Steiger, und andere Vergbedienten kommen; diese be-
fanden sich auf diesem ersten Zuge mit bey ihm, und machten auf seinem Marsch an 
verschiedenen Stellen viele Kupfer - und Eisen * Minern ausfündig. Die Baschkiren 
sahen das, und siengen nun auch selbst an, gegen eine Erkenntlichkeit, rote man aus 
den damaligen Acten ersiehst, erzhaltige Steine und Stufen zu bringen und vorzu-
zeigen. Als Zxtnlow auf seinem Rückwege von diesem ersten Zuge sähe, daß es in 
dem Umkreis des von ihm neuangelegten Tabynsk überaus viel Kupfer-Adern gab, 
so verordnete er schon im Jahr 1735, daß hier eine Krön»Kupferhütte seyn sollte, 
in der Hosnung, sie dergestalt in Gang und Aufnahme zu bringen, daß jährlich auf 
5001Ю. Pud und mehr reines Kupfer darinne sollte geschmelzet werden. Ob nun 
gleich v'.elen dieses nicht glaublich schien, wie denn insbesondere der Geheimerath 
ILatiftbtftbcxv (der damals zu Catl)armenburS Oberbefehlshaber über alle 
ftb>t'tfcbe und kaßamsche Bergwerke war) dergleichen Ausbeute von einem einigen 
Kupferwerke für eine ganz unmögliche Sache hielt: so kehrte sich twchZxiwiw nicht 
an 
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«n des Geheimenraths Meynung, sondern befahl, die von ihm angegebenen Berg» 
Werksgebäude wirklich zu bauen, und verordnete den obgedachten CommissariuS 
UtjatrtikCtt? nebst Bergleuten zur Einrichtung der Werke; worauf es in den Iah-
ren 1736. und 1737. auch wirklich gebauet wurde, 10. Werste von Tab^nskaja 
Krjepost unter dem Berge Woskresenskaja, und an dem kleinen Flusse XCw 
kresenska, der diesen Namen von dem Berge hat, wie denn auch das Bergwerk 
davon ХХ)об£ге(еПб£о1 Szarvsd benennet worden; allein die damals überhand-
nehmenden baschkirischen Unruhen hemmten den Bau, und der bald darauf erfolgte 
Tod Kitilotve vereitelte seinen Entwurf gänzlich. 
Nach Banlowö Tode war das erste und nothwendigste, was die bey der 
orenburgischen Commißion stehenden obersten Befehlshaber zu thun hatten, daß 
sie den baschkirischen Unruhen Einhalt thaten, und die Ruhe wieder Herstellern, 
(wie aus der orenburgischen Historie erhellet); ingleichen, daß sie Orenburg 
nebst den übrigen Vestungen gründeten, und in haltbaren Stand setzten: in Ab­
sicht aber auf die Bergwerks - Sachen wurden Arriloros Anstalten alle beyseite ge-
setzet, und der bey Tabynsk angefangene Bergbau gänzlich verlassen. So blieb 
er liegen bis 1743, õa auf allerhöchsten Befehl Jhro Kayferhchen Majestät die 
Stadt (Orenburg, wie im ersten Capitel gemeldet worden, an die jetzige Stelle 
verlegt, und glücklich auf derselben gegründet worden. 
Man mag wohl sagen, daß mit dem Anfang dieser Stadt auch ein besonderer 
Glücksstern für die Bergwerke aufgegangen, und im Erfolg durch deren guten Fort-
gang auch Vortheile für das Reich und für die Nation verbunden.gewesen, welches 
folgender maassen zugieng. 
Der fmbirskische Kaufmann Iwan Borisow ftn Twerd^sA)ew war 
ein Mann, welcher schon vorher von dem äussern undinnern Commerz-Wesen eine 
gründliche Kenntniß hatte; und ob er gleich damals kein grosser Capitalist war, so 
hatte er noch wegen seines redlichen und Billigkeit liebenden Betragens allenthalben 
Credit genug. Dieser wagte es auf Anrathen seiner Freunde und aus natürlicher 
Neigung zu Bergwerks-Sachen, im Jahr 1743. den wirklichen Geheimenrath und 
Ritter jxvatt Irvanonmsch riepljujexv, welcher damals Geheimerrath und 
orenburgischer oberster Befehlshaber war, eine Bittschrift zu übergeben, wo-
rinne er um Erlaubniß anhielt, das zu Ztinlcxvs Zeit angefangen gewesene Kupfer-
werk an diesem oder einem andern Ort auf seine Kosten zu erneuern, und machte sich 
anheischig, der Krone das Geräche, Werkzeuge, und Materialien, so von dem vo-
rigen Hüttenbau in Tabynvk noch vorräthig wären, nach vorgangiger Würderung 
abzukaufen und baar zu bezahlen. Und weil er der erste von der Kaufmannschaft ge-
wesen war, welcher zu Lieferung und Besorgung des Proviants in die kayserliche 
Magazine gerade und bequeme Wege nach Orenburg als einen neuen Ort aus den 
alten 
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aIt-nW°b"vl>ih-» des fafjamjcbm und sinbirsttsthen Kreises ausfündiz gemacht, 
und den dasigen Einwohnern so viel Lust zur Beschaffung desselben beyzubringen gewust 
hatte, daß durch die Verminderung des Preises der Krone viel tausend Rubel in 
Begleichung gegen die vorigen Ausgaben ersparet wurden: so wurde in Betracht 
dessen, und da man sich wegen einer solchen Unternehmung, nach seinen Umstanden 
und nach leiner Bekanntschaft in Bäscl>ftriejt, auf ihn verlassen konnte, in demselben 
Jahr 1743. an den dirigirenden Senat beifälliger Bericht erstattet, welcher im Jahr 
1744. von tue lern an das Reichs, Berg - Collegium geschickt wurde, mit Be-
fehl^ diejeS Collegium sollte es mit dem gedachten Herrn Geheimenrath gemetnfchaft« 
lid) uberlegen, und wegen der zu nehmenden Maaßregeln gutachtlichen Bericht an 
den dingirenden Senat zur Genehmigung einsenden. 
In Befolgung diejeö Befehls machte das Reichs - Berg-Collegium nebst dem 
Geheimenrath in diesem Jahr 1744. nach gepflogener reiflichen Ueberlegung gemein-
schaftlich eine Verordnung, wormne Twerd^scherv andern alten und ansehnlichen 
Hüttenherren, welche auch Lust bezeigten, und sich gemeldet hatten, wegen seiner 
obgemeldeten geleisteten Dienste, in Belehnung mit obigen bey des Sraatsrachs 
Kiritow Zeiten in Bau gewesenen Bergwerken vorgezogen, und die Bedingun­
gen vorgeschrieben wurden, auf welchen Fuß die orenburgische Canzley mit ihm 
wegen Unterhaltung dieses Bergwerks den Contra« sdiHessen solle, wie das Werk 
zu verstärken sey, wie er zu den orenburgischen Krön. Einkünften den Zehnten, 
und Zwey pro Cent zu zahlen habe, rote er von Den Baschkiren, Feld, Holz und 
dergleichen pachten und kaufen solle; nach welchem Fuß der Canzley auch mu an-
dern Liebhabern, die sich zu Anlegung der Bergwerke gemeldet hätten, zu verfahren befohlen 
wurde. Alles dieses wurde auch damals von dem dirigtrenden Senate genehmiget, 
und darauf sogleich in der orenburgisA.)en Gouvernements - Canzley der Con-
tract mu Tn?erdyschen? geschloffen. 
Wenn man die Gemüthö-Art und Gesinnung der baschkirischen Nation 
kennt, denen nichts mehr am Herzen liegt, als ihre alten Erbgüter, ihre Wal­
dungen, und vornehmlich ihre Waldbienen-Zucht: wird man leicht einsehen, daß 
man bey Anlegung des ersten Bergwerks, bey welchem so wohl zu allerlei) Gebäuden, als 
auch zu Feuerung und Kohlen eine grosse Menge Holz unumgänglich nökhig ist, sehr behut­
sam gehen, und mit den Baschkiren ungemein gelind, billig und glimpflich verfahren müs-> 
sen; damit sie nicht nach ihrem wilden und leicht ausgebrachten Wesen die Anlegung der 
Bergwerke auf ihrem Grund und Boden als eine Neuerung erschwerten, und von 
neuen Unruhen erregten. Allem gedachter Tn?erd^sA)en> und sein Theilhaber, 
auch ein smbirskischer Kaufmann jxvatt tHjaemkow, ingleichen seine leibli« 
chen Brüder, sparten weder Muhe noch Kosten, und betrugen sidi so geschickt und 
redlich, daß die Baschkiren eine Liebe zu ihnen bekamen, ihnen als Guts-Herren 
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stets alle 'ersinnliche Ehre erwiesen, und ihnen nicht nur nicht die mindeste Unruhe 
und Hinderniß verursachten, sondern auch, nachdem sie einige Kenntniß von Erz« 
Adern erlangt hatten, selbst anfiengen, sie ihnen gegen eine Erkenntlichkeit anzu-
zeigen. Wele bekamen Lust, mit Anführung des rohen Erzes auf die Hütte ein 
Fuhrlohn zu verdienen. Nachdem sie auf die Art mit ihnen gute Bekanntschaft und 
Freundschaft gemacht hatten, konnten sie fast in einem einzigen Jahre ihre erste 
Kupfer-Hütte zu Stande bringen, welche sie an dem Fluß <£o der in den 23 )C4 
laja fallt, 90, Werste von Tabynsk, errichteten und tVoekresrenskoi nannten, 
welchen Namen auch das zu 2\ittfowe Zeiten bey Tabynsß erbaute kayserliche 
Bergwerk geführet hatte. Aus der hier beygefügten Nachricht ist zu ersehen, wie 
sehr sich diese in Bergwerks-Sachen verstandige und unverdrossene Leute bis jetzo 
um das gemeine und eigene Privat. Wohl verdient gemacht. Beyde, Twerdys 
sehen? und fcHjaemfow sind nicht ohne Verdienst, als die ersten Hüttenherren 
in hiesigen Gegenden aus allerhöchster Gnade Jhro Kaiserlichen Maj. zu Directoren 
und Collegien - Assessoren, so wie der mittelste Bruder Iakon? Trverd^scherv 
zum Bergwerks-Director ernannt worden; der jüngste Bruder aber, welcher in den 
Bergwerks. Geschäften nicht weniger Fleiß und Eifer bewies, starb im 1.1749*. 
Aus den Acten der Gouvernements« Canzley ist zu erfehen, wie es mit den 
Bergwerks' Sachen unter der Direction der orenburgischen Gouvernements »Canz« 
ley weiter ergangen; wie viel Contracte, und auf welchem Fuß sie wegen des Berg-
baues mit denen Gewerken, die sichdarzu gemeldet, kraft obgemeldeter vom Di-
rigirenden Senat bestätigter Verordnung geschlossen worden; wie viel aus allen die-
sen der Krone und den orenburgischen Einkünften durch den Zehnten und durch 
die Abgabe der zwey pro Cent zugewachsen. Im Jahr 1754. aber kamen alle diese 
Sachen mit den Bergwerken von der orenburgischen Gouvernements-Canzley 
hinweg unter die Direction der Canzley von der Ober»Berg-Jnspection der sibirü 
sÄ)en und kaszanischen Bergwerke, von welcher das obgedachte Berg . Amt errich-
tet ist, wo nunmehr über alle Angelegenheiten und Vorfälle bey denselben gesprochen 
und verfüget wird. Wie viel bis zum Jahr 1760. bey diesem Bergamte Berg-
werke gezählet werden, und wem sie zugehören, erhellet aus der beygefügten Nach« 
richt. Krön-Bergwerke hat man inzwischen, vermöge des Befehls aus dem diri-
girenden <öenat, auf den Bericht des Reichs - Berg - Collegii vom ipten October 
175 3, aus den im Befehl angeführten Ursachen in ganz Basshkirien nicht anlegen lassen. 
Uebrigenö hat man nicht unbemerkt zu lassen, daß die Gänge bey allen her-
nachfolgenden Bergwerken gröstentheils alte Schachte sind, woraus sich sattsam ergiebt, 
daß die alten Bewohner dieser Gegenden den Bergbau und sonderlich das Kupfer-
Hüttenwerk zu ihrer Zeit stark getrieben, und hinlängliche Kenntniß und Erfahrung 
darinne gehabt haben müssen, dergleichen bey den Tatarische»! Nationen, welche 
Büschings Magazin vii. Theil» Z im 
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lm Alterthum Scychen und Hagatct heissen, Nomaden waren, und fast gar keine 
Künste und Handwerke hatten, nimmermehr nicht gewesen seyn kan. Die Gänge 
selbst und verschiedene dartnne angetroffene Dinge bestätigen es hinlänglich, daß dieser 
Bergbau und Bewältigung der Erze vor der Ankunft der Tatarngetrieben worden: denn 
die über den jetzigen Gangen etliche Arschinen dick angelegte Erde bezeuget eõ deutlich, 
daß die Arbeit vor sehr langen Zeiten geschehen seyn muß. Man findet da auch In-
'prumente wie Sicheln oder krumme Messer von Kupfer, vielleicht aus Mangel an 
Eifen, deren äußerliches Ansehen ein ziemliches Alterthum verräth. Der Berg »Di-
rektor ja£ovp Trverd^scherv meldete von ihren Erzgruben, die sie Über dem Sak-
mara am ZWgal und an andern dahinein fallenden kleinen Flüssen haben, und für 
die besten unter allen gehalten werden: Die Berg, Arbeit fey daselbst in dein Alterthum 
so geschickt gemacht, daß eö auch die jetzigen Steiger und Bergleute nicht besser machen 
können; denn sie haben das Erz an manchen Stellen aus einer solchen Teufe ge-
wältiget, daß über der Erz-Ader auf 20. Lachter Berg oder Gestein lieget, und der­
gleichen Schachte und Gruben, aus welchen sie das Erz gewältiget, giebt es viel auf 
den ebensten Plätzen; doch sind die Stellen und Fahrten bis auf den heutigen Tag 
nicht im geringsten verschüttet, sondern stehen noch so, als wenn sie unlängst bearbei-
tet worden wären. Ob man nun wohl nach der grossen Menge solcher auf Erz ge­
bauten Stellen meynen sollte, daß auch grosse Hüttenwerke dazu müßten hier gewesen 
seyn, so findet sich doch jetzt nirgends die geringste Spur mehr davon, ausgenommen, 
daß an obigen Flüssen Ixavgal und an dem obern Theil des Flusses Samara kleine 
Ofen von mäßiger Grösse von rochen Backsteinen und Stücken gegossenes Kupfer zu 
zwey bis drey Pfund angetroffen werden. Es kann seyn, daß diese kleine Ofen blosse 
Probierofen gewesen sind; oder es sind bey dem Einbrüche der Tatarn und ^ lagajer 
nur kleine Werke und Anstalten stehen geblieben. Die grossen Hüttenwerke aber wa-
ren samt den alten Einwohnern so zerstört, daß auch keine Spur davon übrig geblie-
Ben. Die Güte des Erzes in diesen Gegenden ist von solcher Beschaffenheit, daß von 
den edelsten Fletzen, die aber für die Hütte nicht nachhaltig sind, welche die Hütten-
Herren hier shilnaja (eine Ader) nennen, 100, Put) Erz, 5. bis 7. Pud reines 
Kupfer geben. Erwähnter Trverd^jcherv versicherte, bey ihren Bergwerken fey 
die mittlere und zuverläßigste Ausbeute die, welche von iocx Pud Metall 3. bis 4, 
Pud Kupfer gebe; in alten Zeiten aber hätten die damaligen Bergleute, wie man 
aus ihren alten Schachten sehe, und solches Erz gif ordert und geschmelzt, welches 
zehn pro Cent und drüber gehalten hätte, und man hat Ursache zu glauben, daß die 
Flöhe, die man jetzt in den vor Alters befahrnen Schachten und Gängen antrift, nur 
splche sind, aus welchen man damals das reichste auf die Hutten gefördert^ und das 
noch vorhandene, als schlecht und arm, an seiner Stelle gelassen» 
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Zum Schluß kann man noch, die wohlqegründete Anmerkung beyfügen, daß 
unter allem, waö die Natur im cvenbittgtjcbeit Gouvernement liefert, das vor« 
nehmste und gemeinnützigste Product yie Mecalle und Mineralien sind. Bloß die 
Twerdyschenuschen Kupferbergwerke sind hinlänglich, dieses überzeugend darzu« . 
thun, wenn man auch die andern nicht mit in Betrachtung ziehen wollte, die man 
bereits bauet, und noch künftig bauen kann. Denn jene Trvert^fcbexxnschett 
Hütten liefern jährlich allein aus ihren Schmelzöfen wirklich 25000. Pud reines 
Kupfer, zuweilen noch mehr. Hieraus ist leicht abzunehmen, wie viel auf allen 
Hütten geliefert werden mag, und was für Vortheil bloß dadurch dem Reich und 
Privatpersonen aus diesem neuen Gouvernement zufließt; was auch noch künftig zu 
erwarten fey, wenn mit GOtteö Hülfe auch in den entlegenem Landschaften Leute von 
solcher Unverdrossenheit und Aufmerksamkeit sich auf den Bergbau legen solten, wie 
Tvserdyscherv, der hiesige Stifter desselben. Wem es dort wegen der Airgisett 
zu unsicher scheint, dem mögen die Baschkiren zum Beyspiel dienen. Bey denen 
gab es nicht nur vor der orenburgischen Expedition gar keine Bergwerke innerhalb 
des Bezirks ihrer Wohnplätze, sondern man trug auch Bedenken, sie um E$*$« 
Adern zu befragen; jetzt aber hat man sie so weit gebracht, daß sie dieselben selbst 
auf ihrem Grund und Boden aufsuchen und anzeigen, und das gewälligte und zu 
Tag gebrachte Erz gegen Bezahlung mit ihren Pferden auf die Hütten fördern. 
Kunst, von Erfahrung geleitet, mit Unverdrossenheit unterstützet, Überwindetalle 
Schwierigkeiten, und macht so gar die wilden Thiers zahm. 
Verzeichnis 
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en Collegien * Assessoren, In>an Trverdyschew und 3wit LNjasnikow, 
^ zugehörige Aupfer Bergwerke. 1) Woskresenskoi, welches für ihr 
wichtigstes gehalten wird. Es wurde unter allen zuerst un Jahr 1745. in der 1 m 
galschen Strasse im tamjansktschen Wolost oder Stamme am kleinen Fluß Tor 
angelegt, 162. Werst von Orenburg, 90. von Tabynsk, und 175. von Ufa; 
auf demselben sind sieben Schmelz-Ofen mit den zugehörigen Garmache - Ofen. An 
erkauften und zugeschlagenen Bauern hat eö 320. Höfe; die Kirche ist von Holz und 
heißt zur Auferstehung Christi. 
2) preobraschenskoi, in eben der Strasse in Buschmas * Aiptschan 
kaja Wolost am Fluß Urman ^alair, auf dem Postwege von Orenburg in die 
isetttsthe Provinz, 190. Werste von Orenburg: hat 6. Schmelzöfen mit Zube. 
hör; an gekauften Bauern, die sich angebauet haben, 130, Höfe; und eine hölzerne 
Kirche zur Verklärung Christi, 
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3) Werchotorskoi, auch in der Strasse im jurmatinskischen Stamme 
am ober» Theil des Flüßgen Cor, 171. Werste von Orenburg, mit 3. Schmelz-
Oefen. Weil das Werk noch neu ist, hat es noch keine Bauer-Höfe, auch noch keine 
Kirche. 
4) Bogajawlenskoi auf eben dieser Strasse, im jutmatin&Hfibcn Stamme, 
am klemen Fluß Usolta, 242. Werste von Orenburg, 9. von Cabynst; ist im 
Jahr 1752. gebauet, und hat an Bauern, die von den Hüttenherren darzu gekaust 
worden, 200. Bauerhöfe, wie auch eine Kirche zur Erscheinung Christi. 
5) Archangelsdoi im turuschervsKschen Stamme am Flüßgen Ats^na, 
66. Werste von Ufa und 300. von Orenburg; ist im Jahr 175z. angelegt, hat 
4. Schmelz Oefen mit den zugehörigen andern Ofen, und i zo. Höfe dazu gekaufte 
Bauern, nebst einer Kirche zum Erz-Engel Michael. 
Eisenwerke, so anchTwerdyfchew und Mjasnikew gehören. 
6) AatarwIwanorvskoi, auf der sibirischen Strasse im Stamme$шсЫ 
Menstaja am Flüßgen Zxatatv, 39 z. Werste von Orenburg, 194. von Ufa, 
winde im Jahr 1757. gebauet. Es find da zum Guß Eisen 2. Hohe Ofen, und 
zum Schmieden 8. wirklich arbeitende Hammer, und 4. zum Vorrath, zusammen 
12. Darzu gehören 370. Höfe, die mit dazu gekauften Bauern besetzt sind, und eine 
Kirche zu Johannes dem Taufer. 
7) Das Iurjußenstische Hammerwerk auf eben der Strasse, im kndeis? 
Vischen Stamme am Flüßgen Iurjuszett, 15. Werste von dem vorigen, und 40 g. 
von Orenburg. Es wurde rm Jahr 1758. zu bauen angefangen, und auf 15. 
Hammer zum Schmieden angelegt. Hierzu gehören 160, Höfe Bauern, dt« die 
Hüttenherren dazu gekauft haben, die Kirche aber ist noch nicht gebauet. 
Neugebauet werden auf eben dieser sibirischen Strasse: 
8) Am Fluß Sim 356. Werste von Orenburg und 42. Werste von 
two 5 In>anon?skoi. 
9) Am Fluß Tlrljän, 440. Werste von Orenburg. 
Diestmnach besitzen obgedachte Collegien - Assessoren Cwerd^schew und 
Mjasmdon? 5. Kupfer-und 4. Eisenwerke, zusammen 9. Bergwerke. 
10) Das XVosnesenskrsche Kupferbergwerk, welches dein Öberßofmarfdiaö, 
wirklichen Kammerherrn und Ritter verschiedener Orden, Grafen Carl Iesimos 
witsch von Siekers gehört , liegt in der nagaischen Strasse im burszeneklschen 
Stamme am Flüßgen jtgts$U, welcher nicht viel über einen Werst von dem Berg, 
werke in den 25jelaja von fetner linken Seite her einfallt; von Orenburg auf dem 
Sommerwege 200., auf dem Winterwege 250. Werste, und vsn Ufa ungefähr 
300* Werste, es hat 7, Schmelz. Oefen, 3, zum Garmachen, und emen Schmie» 
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de-Hammer; dabey find auf 150. Höfe zur Wohnung für verschiedene Bergleute 
und Ossicianten. DaS jetzige Kirchen - Gebäude heißt zum Heil. Alexander NewSki, 
die eigentliche rechte Kirche soll den Namen zur Himmelfahrt Christi führen. 
11) pokrorvskoi, auch ein Kupferbergwerk, gehört dem Generak - Feld-
Marschall, Obrist Lieutenant von der Leib-Garde und Ritter verschiedener Orden, 
Grafen Alexander Irvanowitsch Schmvalon? am Fluß j fc, welcher 150, 
Werste davon von der rechten Seite her in den Sakmara fliestet, 190. Werste von Ф ет 
bürg: hat 7. S6)melz. Oefen, und zwey zum Garmachen, ungefähr ioo. Wohn* 
Höfe, und eine Kirche zum Schutz Unserer lieben Frauen. 
12) Awszjano 5 petron?ötor, ein Eisenwerk, ioo. Werste über dem 
woszneftnsklschen Werke am Fluß 23)claj4 liegt am kleine» Fluß Awßjana, 
welcher 12. Werste davon von dem 25)daja auf feiner rechten (Seite aufgenommen 
wird, 330. Werste von Orenburg, und 205. von Ufa. In demselben ist ein hoher 
Ofen und 6. Hammer, über dies eine Anker Fabrik, und ein Hammer zu Eisen? 
blech; auf 50. Wohnhöfe, und eine Kirche zu den heil. Aposteln Peter und Paul. 
13) ritfbitd Arvszjänskoi, 5. Werste vom vorhergehenden mit 6. Schmie­
dehämmern : diese beyden gehören Sr. Erlaucht Grafen Peter Jrvanormtsch 
Gchurvalorv, und dem mit ihm in Compagnie stehenden Collegien-Assessor Сор­
им Mattvjejerp. 
14) 2>ano^^itolskoi am Flüßgen Rana, welcher 40. Werste imter dem 
Werke m den £jäaja, 30. Werste über dem an lchkerm liegenden rvoßnesens^-
Vischen Bergwerke m diesem Fluß auf dessen linker Seite einfallt: liegt von (£>гсш 
bürg 22V. und von Ufa 329. Werste, und gehört Masalon? VON. Tula> Es 
sind sechs Kupfer Schmelz-Ofen da, und zwey Ofen zum Gar machen; dabey 60* 
Wohnhöfe und eine Kirche zum wnnderchatigen Nicokaus. 
15) Troizkoi Satkinskoi ein Eisenwerk, am Flüßgen Satka, so m den 
23jelajä fließt, 550. Werste von Orenburg, 254. von Ufa und 220. von Ca<> 
tharinenburg. E6 hat einen hohen Ofen und einige Schmiedehammer, und ge­
hört Sr. Erlaucht dem wirklichen Kammerherrn und Ritter Graf Alexander 
gjejcnnrfcb Gtrogonov?. 
16) Ein neues Eisenwerk ist Seiner Erlaucht am Flüßgen Area zu bauen ver* 
stattet worden; wie weit es aber von Orenburg und von andern Orten fey, ist 
zp.ir unbekannte 
17) Das Kupferbergwerk Blagowsestbtschenskoi am FlüßKen Masthla, 
38. Werste vvr der Stadr Lift, und 372, von &venbuvg, wo vier Schmelz-
Ofen und zw?y zum Garmachen; gehört Matrvei ЯГфтіШ von Sinbiosk. 
18) Arcdangel^oi, auch ein Kupferbergwerk am kleinen Flußq^n Blwatt, 
«elcher vier Werste davon in den Fluß Gjun, dieser aber tn den auf kwz 
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linken Seite fällt, 400. Werste von Orenburg, und 130. von Ufa. Hier sind 
vier Oefen und zwey Herde zum Garmachen; eö gehört dem Hüttenherrn 
Iwan Rrasilmkow. 
19) Trc>t)koi, auch ein Kupferbergwerk, am kleinen Fluß Aidajeh, welcher 
30. Werste davon von Dem j£, fo wie dieser von dem Äama aufgenommen 
wird, 40. Werste vom Archangelskoljchen Bergwerk, und 350 von Orenburg. 
Eö hat sechs Schmelz-Ofen, und zwey Herde zum Garmachen, und gehört dem 
Director Irvan Ojotm. 
20) Am Flüßgen Ufert ist diesem Ojoto gleichfalls die Freyheit gegeben wor-
den, ein Kupfer-Bergwerk anzulegen; eö fehlt aber noch die Nachricht, wo eö liegt, 
und wie weit es ist. 
21) 25ogofbtvõtot, noch ein Kupfer-Bergwerk an dem kleinen Fluß 
jehlli, der in Den Fluß Gehesthma fällt, welcher von dem 2xama, eingenommen 
wird, 396. Werste von Orenburg, und eben so weit von Ufa; Eö sind 3. Schmelz-
Oefen Mit Zubehör da, und der Besitzer ist der fmbirsklsche Kaufmann Gerasim 
(Blafiow. 
22) Szlatoustorvskoi/ ein Eisenbergwerk an der sibiristhen'Strasse am Fluß 
2iif der 150. Werste weiter unten in den Ufa fallt, 450. Werste von der Stade 
Ufa. Daselbst ist ein hoher Ofen, und einige Hammer; es gehört Masiüorv von 
T)ula. 
23) Ein Kupferbergwerk an den kleinen Flüssen Tulroa, Schermanka, 
Ierkula, und S^p, an der oft schert Strasse im Stamme Gamlnsöaja, ist 
dem General, Procureur bey dem dirigirenden Senat, Genera! Kriegs - Commis» 
sarius und Ritter, Alexander Irvanotvitjch Gljebsn? anzulegen zugestanden 
worden; es ist aber noch nicht bekannt, wie weit es von Ufa, und vonOrens 
bürg fey« 
Diese 23. Bergwerke stehen unter dem orenburgischen Bergamte, welches 
sich in der Stadt Ufa befindet. 
Ausser diesen sind noch vier Eisenwerke in dem orenburgischen Gouverne-
ment in der isertischen Provinz, welche unmittelbar unter der Canzley der Ober, 
Berg - Inspection zu Catharinenburg stehen, alö: 
Dem Edelmann Iwan Demidow gehörig: 
24) VVerchnei Gerginskoi am Flüßgen Serga, der 50. Werste unter 
dem Werke auf der linken Seite in den Ufa fällt, ioo. Werste von Catherinen* 
bürg: eö hat ungefähr 150» Ttzohnhöfe und eine Kirche, und ist ein hoher Ofen 
und sechs Hammer da. 
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25) Vtifhnci Serginstoi, an eben dem Flüßgen, 15. Werste von dem 
vorigen, wo ein hoher Ofen und sechs Hammer, 150. Wohnhöfe und eine Klr-
che ist. 
Dem Edelmann Nikita Demidow gehören: 
2 6) Aaslinskoi an einem Arm, der aus demSee^asli, oder ^aslins-i 
tcjc 4>ßeto, in den See Kifstltafcb fließt, 90. Werste von Tjchiljabmsk, 
und 150. Werste von Catharinenburg. Daselbst ist ein hoher Ofen, und n, 
Hammer. Auf Befehl des dirigirendenSenats sind demselben 354. Personen von 
unehelicher und unbekannter Geburt zugeschrieben worden. Es hat ungefähr 150» 
Wohnhöfe. 
27) Rijchtymskoi an dem kleinen Fluß Aijchtym, welcher von dem Ufa 
auf seiner rechten Seite aufgenommen wird, 20. Werste von Aaslinstoi und 80. 
von Tjchiljabinst. Hier sind zwey hohe Ofen und zwölf Hammer in steinernen 
Gebäuden mit eisernen Platten gedeckt. 
28) ^lasze petrowskoi, an dem kleinen Fluß Vlafca, welcher zwey Wer­
ste von dem Werke in den Ufa fällt, 450. Werste von Ufa, 250. von Catharis 
nenburg, und 780. von Orenburg: hat einen hohen Ofen und acht Hammer, 
an Wohnhäusern 130. Höfe, und eine Kirche zu den Heil. Aposteln Peter und 
Paul. 
Es sind demnach laut dieses Verzeichnisses in allem bis jetzt in dem orenburs 
gischen Gouvernement 15. Kupfer - und iz. Eisenbergwerke, deren bey so vielen 
bereits aufgefundenen und in Sajchkirien neuerlich entdeckten erzhaltigten Gängen 
immer mehr werden können; zumal da nunmehro auch unlängst jenfeit des Iaiky in 
den Airgiskaijakijchen Landschaften reiche Kupfer»Minern gefunden worden, die 
man auch wirklich zu bearbeiten angefangen hat. 
Ende der Topographie des orenburgischen Gouvernements. 
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Schluß - Anmerkung des Ueberstyers. 
t^\er Ueberfetzer ist sichs bewußt, daß diese Ueberseyung, zu welcher er aufgefordert wor-
den, nicht ohne Fehler ist. Es hat auch bey dem ausserordentlichen Mangel von Hülfs-
Mitteln, den er bey Erlernung dieser Sprache erlitten, nicht anders seyn können. Inzwischen 
hoffet er, daß der Sinn in keinem wesentlichen Stücke verfälscht worden. Er glaubt demnach 
mehr Aufmunterung als strenge Beurtheilung erwarten zu dürfen; und da es bisher an geo-
graphischen und historischen öffentlichen Nachrichten aus Rußland selbst noch immer so sehr 
gefehlet hat, und so wenige sind, die sich ausser diesem Reiche auf seine Sprache legen, um 
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fiennsaus der ersten Quelle zu liefern: so rechnet er um desto mehr auf billige Nachsicht. 
Bey mehrerer Unterstützung mit bisher entbehrten Hülfsmitteln, und anhaltender Uebung 
kann vielleicht mit der Zeit etwas vollkommneres geliefert werden. Folgendes Verzeichnis 
liefert die Anzeige der hauptsachlichsten in den beyden vorhergehenden Theilen dieser Uebersei 
tzung V. . und VI. begangenen Fehler zu deren Verbesserung. 
S. 459- Zeile 19. also l.Or. 0.460. 5.8. nach: übereinkommen, setze hinzu: Gr heißt 
bey den Türken ein Durchschnitt (Perekop) und Linie. Z. 13. dem ganzen l. alle dem. Z.2г, 
durch die unter )iVasser stehende Niederung l. durch die den Ueberstl?wemmungen unters 
worfenen niedrigen Gegenden. З.23. unter demS^rt l. neben dem (streichenden 
^ohe). 3.24. oder Feuerzeichen. Es kann auch ein Steinhaufen seyn, das Feuer ist nicht 
wesentlich bey einem Majäk. S. 24.28. Samara l. Sakmara. S. 461. Z. 3. Iwanownen. 
Das Original hat hier und in allen folgenden Stellen: Joannownen. §. 4. angefangene 
1. verordnete. 3-9 besiege^ l. gedruckt. Z. 32.immer von grossemWasser überschwemme 
war l. den Ueberschwemmungen von den Frühlings-Fluthen sehr unterworfen war« 
S. 462.5.14. Orenburg schlechthin l. die bekannte Expedition. Z. 24. commandirten l. 
verordneten; sie sind da ansäßig gemacht. Z. 25. Departements und zugehörigen Casse» 
l. Gerichtsbarkeiten und zugehörigen Einkünften. Z. 26. inskünftige l. so rote vorher« 
31. und insbesondere genennt werden l. und sollte es nicht mehr eine beson­
dere Commißion heissen. S. 463. 3. 21. Jemba l. Mmba, so auch in mehreren Stellen. 
S. 464. 3 2. Departementsacten l. Canzleyschriften. Z. 15. gedachten l. gedachter. Z .23. 
?aizkoi l. Iaizkoi, ein Druckfehler. S.465. Z. 16. etwas l. so viel als davon bis seyr be­
kannt und beschrieben ist. Z.2i. mir ihren Zügen; rußisch kotschew/ami. Das sind die 
Gegenden, die ein herumziehendes Volk eine Zeitlang zu bewohnen pflegt. Besser also: mic 
Ihren veränderlichen Wohnungen oder IVohnplayen. Dieses gilt von allen Stellen, wo 
t>er Znglager und des Herumziehend dieser Völker, welche Nomaden sind, Erwähnung geschieht. 
24. mangischlatischen l. mangischlakischen. S. 466. 3- 3- Starschin Äuchenbaza l. 
Starschina ^uchenbai. Z. 17. die chiwanischen Städte l. die Stadt Chiwa selbst. Z. 20, 
<5wppcnstttch; im rußischen steht Uwal ober S^rt, welches eine sich in die Lange erstreckende 
-Erhöhung des Landes bedeutet, die einem Ketten-Gebirge ahnlich ist, aber nicht die Höhe 
hat, daß man es ein Gebirge nennen könnte. Z. 21. dem caspischen und dem aralischen, 
l. der caspischen und der aralischen. Z. 22. dem Rücken I. der höchsten Flache dieser 
streichenden-Hohe. Z. 30. bestrichen l. bewohnt. Z. 33. A/uk Chan l. Ajuka Chan; so 
auch an andern Stellen, wo dieser Name vorkommt. Z.35. nach: wurde setze hinzu: in ei­
nem Schreiben von ihm. S.467.Z. 9. chiwanische, besser chiwische; so auch in mehreren 
Stellen. Z. 27. Charaszier l. Chwaresmier; ein Fehler des Originals. Z. 28. cbaraszischer 
ргіп? l. Beherrscher von Chawresm. Z. 33. Am l. Amu. S. 468. Z. 3 hatte wird weggestrit 
che». 3-4- Iagd l. andere Nahrung. 36. ihnen ХУеіЬес l. jedem ein XDeib. 3- 7- diese 
hätten sie bekommen und sich vermehrt, besser: als sie diese bekommen, hatten sie sich 
vermehrt. 3> 14. an Schriften l. an das, was vorher geschrieben worden. Z. ig. wie l. wo, 
ein Druckfehler. Z.22. letztern l. leytern beyden. 3-35- Versuche zu machen l. allevley Una 
fug ytt stiften. S.469. III l. Ulu, d. i. der grosse. §• 5* lVobnhauser für die XVadie f. 
iVachthäuser. Z 15. Gurinjän l. Gurnjän. Z.i/. Dorfer l. viele Dorfer. 3 24.abgeschafc 
l. ausgerottet. S. 470. 3. 2. Zuchtvieh. Das rußische Wort Skot bedeutet Nind-uud 
tBchafvicl), welches bey' allen Stellen zu merken ist, wo 3uchtvieh gcnennt wird. 3« 24. <Lrz-
berge l. 25erge, varinnc Marienglas gefunden wird. 3-25. bearbeiten l. fordern. 3> 27. 
ziehen sie herum auf die tPeiöc l. wohnen sie unter ?elten und treiben den 2tckerbau. 
Nach; Rgr^lpkken fehlt: wegen der Vr^ngsqle, die sie von denRirgiskai-
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faken Auszustehen hatten. S. 47». 3- 25. Departements-Acten l. Canzleysckriften. Z. 26. 
der szsungorischen Prinzen l. des szjungorischen Fürsten. Wladjelez bedeutet einen regieren5 
den Herrn. 3.27. Rirgischen l. Rirgisen. Z.zi. (Dcyfch l. Arysch. Letzte Zeile, sie als eilt 
kriegerisches Volk l. als ein kriegerisches Volk die Rirgisen. S. 472. Z. 6. die sie nicht 
über zwey Tagereisen plünderten l. die sie anfielen und rein ausplünderten, als 
sie noch ztvey Tagereisen von Taschkent entfernt war. 5.2г. Buchar l. Buchara. Z. 2z. 
Achun l. Der Achun. Z. 30. welches l. welcher. Ebend.das l.der. S.47Z.Z.5. sol.welche. 
3.7. Schanzen oder Garnisonplaye l. eine Schanze oder Garnisõnplay. Z. 9. die dasigei? 
Gelehrten selbst l. die dasigen Einwohner, vie der Sache am besten kundig sind. Z. 15. ans 
Ariagan l. von den Agarenern over Saracenen. Z.iy. Chodsa l. Chodsha. Z.Zl. Holser»» 
und von schöner Arbeit l. von alter und schöner Arbeit. ©.474.3.1. tai l.tau. Z. 5. nach: 
^otrdc fehlt: über diese Städte. Z. 7. ob sie schon unter der grossen kirgiskaisakischew 
'Horde stunden, l. so wie über die grosse klrgiskaisakische -Horde- Z. 16. Apvar l. Asrar. 
3.22. bäurische Beute l. Heute, die das Felo bauen. 3.25. zwölf l. zwanzig. 3.31. in »edenr 
^ausc unten so viel Fenster als oben l. in federn -Hause nicht mehr als ein Fenster uns 
dieses oben im Dache. ©. 475. 3- *• Einige übertünchen Stuccaturarbeit l. von 
aussen bewerfen sie ihre Häuser mit Heimen, und inwendig tünchen sie sie mitRalk, 
den sie in allerley Figuren auf Stuccaturart ausbilden. 3-4- und noch eine andere l. ei-» 
mge sind. 3- 6. Dorfer l. 2daurne. Das rußische Original ist verdruckt; statt Deres 
wen soll es hcissen Detern. 3- 7* dunkel l. enge. 3> 8. -Hauptbaszar l. vornehmste Markt. 
3- ii. Dreite I. Hange. 3. 22. goldener und mit Dein ausgelegter l. vergoldeter und mit 
Elphenbein ausgelegter. 3- 23. ohne alle Verwahrung ruinirt wird l. so wenig 
geschont wotden, dafi sie seyt ihr Vieh darinne ein sperren. 3.25. Rirschen.l. Feigen. 3.27. 
verführt l. zieht. Ebend. Bergwerke l. Anstalten aber zum Seidenbau oder eigentliche 
Manufacturen. 3-33-pflegen l. pflegen und da wohnen. S.477. 3-3-ste l.zene, die Rir-
gisen. 3.26. seinenSommerzug nachTurkestan richtete l. nachTurkestan zog um da ztt 
wohnen. S. 478.3- 20. jl l. Jli. 3- 24. Taidshse l. Taidsha. 3- 28. Kerken l. Erken. 3-2Y. 
hierauf l. hierauf vierzig Jahr. S. 479- 3- 3- Sutern l. blauen. 3 9- Dorshu l. Dorshi. 
3.17. geschickt l. verwiesen. 3- *8- gestorben ist l. umgebracht worden. 3- 27. tTojon l. 
ilojoir vom Geschlecht Choit. 3- 29. Taidsha l. Taidshi. 3- 33- Fürsten l. Fürsten Hama 
Darsha. ©.480. 3 18 Dan I.Шт. 3- 26. daß man ihrer seits sich soviel Mühe gab. 
l. daß die Chineser nur darauf umgiengen. 3.32. Ila l. Jli. S. 481.3- 6. derjenigen, die. 
l. desjenigen, der. 3.9.-11. J6an l. U?an. 3- io. gestraft l. am Heben gestraft. 314 abstrafte 
l. hinrichtete. ©.482.3. *3- in die hiesige sibirische Gränze l. nach der hiesigen sibirischen 
Gränze. 3.16. Isckidanshi l. Ischldanshin. 3-17« Puntschuk l. Punzuk, so auch S. 483. 
3-17. S- 483. 3-7. Aschan Ambo l. Aschani Ambo. 3- И-1762. l. 1761. S. 484. 3.1. nach 
Angelegenheiten fehlt: eben so wie Provinzial-IVojewoden, und weiter muß es heissey: 
anbefohlen ist, Verfügung zu treffen; welches zc. 3- 16. Goardok l. Gorodok. 3. 25. 
Srawropolskasis l. Stawropolskasa. 3-27. samarskischen l. samarischen. 3uEnde dieser 
Ко. 484- ist uoch beizufügen: Wie weit sich nun diese Provinzen und Distanzen erstrecken,' 
wo ihre Regierung und vornehmsten Oerter sind, und was sonst in diesen Provinzen und 
Distanzen merkwürdig ist und eine Beschreibung verdient, wird unserm Plan zufolge 
im zweyten Theil dieser Topographie angeführt werden. ©. 485. 3.3. von l. nach. 3.13. 
Tscheremisen, so sieht im rußischen Original; es muß aber nach der Aussprache geschrieben 
werden: Tscherem»ssen. 3-i5- angebauten l. im Anbau begriffenen. 3. ,6. Arawitjänen 
l. Araber. 3.19. Ausbesserung k: Nachforschung. 3.27.welchem l.welchen. ©.486.3.12. 
Erfahrung t. Geschicklichkeit. 3.13. vor l.von. 3.30.den alten Nohnsuzen l.derXVande-
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rang. S. 487. 3-29. mitlerer l. mittelmäßig geschwinder. Z. 34. nach : Bulgarey, fehlt: 
und liegen diesem Hände gegen Morgen/ 3" diesen mitternächtlichen Landschaften 
trift man keine Sradt weiter an, so daß die kleine Bulgare/ (das ist, die an der Donau) 
das leyte Hand ist, wo es dergleichen giebt. Ans dieser paskatirischen Handschaft sind 
die Hunnen, die hernach Ungarn genennt worden, ausgewandert, und das ist eigent-
lieb die grosse Bulgarey. S. 49t, §• 16. Donau in der kleinen Bulgarey l. KVolga in der 
grossen Bulgarey. 3 24. nach: Nieder-Bulgaren fehlt: mitDobrynei. 3.28. Bisächi-
mow l. Briackinow. Z. 31. nach Xvolga fehlt: bis ans Meer. ©.492.3.7. nach: geblieben, 
fehlt: die andern wären venRama hinaufgegangen. Z. 13. noch eine andere Mordwa ans 
legte,!, andere mehr anlegte, und vie Mordwinen. Letzte Zeile und l. und im 3.6745.(1237). 
Eben das. Armee l tatarischen Armee. e>. 493.3. 6. nach Rußland fehlt: und Rumänien. 
Ebend. beherrschte l. eroberte. Z. 31. Zurückbringung l. Bezwingung. Z. 34. nach 706г. 
fehlt (155*1. S. 494- 3 10. Gerichte l. Schickung. S. 495- 3- *4- Heterodoxen (Rastkol-
niken) l. fremden Religionsverwanvten. ©.501.3.13. dreyhundert l. tausend dreyhun^ 
dert. S. 502.3.25. Dorogel. Strasse. 3-35- Nagalzen l. Nagaier. S. 503.3.5. Jagdxins. 
I. Iäsak ober Zins, so auch Z y 14. nach Beschwerden fehlt: indem sie auf Schnee-Schu-
den (Fyshen) dahin gehen mußten. 3- »9 dessen fehlt bis 1754. 3. 25. Handsassen l.Edel-
lerne. ©.505.3.1.1672.1.1676. 3-19. die sich in etwas gegen ihn vergangen l. als sie 
bey ihm zu Gaste gewesen. 3.20. peitschen l. saufen (oder auch ersäufen). ©.506.3.28. 
20491. l. 28491. ©• 507. 3. i. (den Birkhüner - und Biber - Sine ausgenommen) l. (die 
Texterei und Bobylei ausgenommen) eine besondere Art von Zinsleuten. S. 516. 3. 30. 
Raufmannsgescllschaft l. Fuhren mit Ravfmannsfracht. ©. 517. 3. 2. nach thun fehlt: 
und deren sich die kalmykischen Fürsten nicht weiter annehmen. ©.523,3.29, Tomman* 
virren l. Gemeinen S.525.Z.23. Handwerksarbeiten l. Gerberer. 
Band VI. 
S. 480. 3.19. welche mehr Neigung zu einer Handthierung und ruhigen Nah-
rung als zum Rauben haben l. welche mehr Verstand und nicht fo viel Neigung zum 
Rauben haben. ©.482. Z.34. Abulchai Chan l. Abulchair-Chan. © 484. Z. 9. 9 Iunii 
fehlt: 1738 mit dem bey ihm befindlichen Commando. ©.486.Z.Z6. Chodshi l.Thodsha, 
Ebendas. nachSaltan fehlt: gegen seinen natürlichen Sohn Tschingis Saltan.S. 487. Z.2. 
Plan l. vorlaufigen Plan. © 494- 3 6. Maz. l. Hoheit. ©. 495. Z. 28. bey diesen arg-, 
wohnistben Gedanken l. In dieser Tollheit. ©.32. das l» daß. S.497.Z 19. kleine Städt-
gen l von Grde aufgeworfene Verschanzungen. ©.498.Z 25.5» thun gegeben l. Unruhe 
gemacht. Z. 20. stark angewachsenes l. wohlgewachsenes. Z.33. Volk von gleicher Spras 
ibe l. heydnische Volk. ©.501. Z 3. podunny l.Podymnye. ©. 502. Z. 27. Jagdtribut l. 
Sitte. Z. 29. Jagdzins l. Iäsak der Textetet. Z. 30. in Ansehung jenes Zinses l. mit den Texte-
rei und Bobylei. ©. 503. Z. 8. Seide l. Seide und unächtem Golde (3ündel). ©.504,3.13. 
Handkrämern l. Personen von allerley Hanvthierung ©. 509,3 7- von guter Elasticitat 
1 der Fruchtbarkeit zuträglich. 3 ll. keine l. nicht allein keinen Sckarbock, fondern auch 
keine. 3.13 eine Seuche, mit welcher l. der Scbarbock, womit. 3> 20. innerlichen l. ausser-
lichen Ebendas. trocken halten, l erwärmen. ©.5 0.3 13 Bienenzucht l.N>ald-Bienen-
Tuche. Z 19. nach Getraide fehlt: sonderlich das Sommer-Getrglve, S 5i) Z Z2. Auß? 
lfmf OwXPtflws l. Widerstand gegen das Nasser. 
II. Reift 
von St. Petersburg nach der Moldau, 
und zurück 
über Kiew und Moskau. 
Angetreten am nsten May 1770, und beschlossen am iSten Februar 
1772. 
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ф veifete 1770. am 28ten May alten Stils von St. Petersburg ab, und fuhr 
Tag und Nacht fort. Den 29sten kam ich nach Nowgorod, wo eine grosse 
Überschwemmung, dergleichen in 60. Jahren nicht gewesen, ungemeinen 
Schaden gethan, und die Wege sehr beschwerlich gemacht hatte. Eben so war eö bey 
XVifcbtxti VOolotfcboB —• Den isten Junii kamen wir nach Cwetr, und 
den 2ten nad) fcHoflau. Von hier setzte ich die Reise fort den 4ten Junii 
des Abends, kam den 5 tcn nach Serpnchon?, und den fiten nach Tula, 
180. Werste; den 7ten Junii bis (Drei, den 8ten überChroma und Dmitrerv^ 
bis (Blucbcav. Den loten gieng ich weiter bis Mutula 50. Werste, woselbst 
auf einem schlechten Prahm tue Uebersahrt 4. Werst aufwärts in der Krümme die 
Nacht durch sehr verdrießlich war. Nach derselben musten wir noch 6. Werste durch 
einen morastigen Weg fahren —. Den uten bis 2<o»atop, Ronina und tttivi 
vsorod, wo der alte bekannte Oberste Apostel wohnt. Den ichten bis zur Stadt 
Aremem(cfc>u£ an: Dneper-Flusse. Sie ist etwas bevestigt. Von Tula an bis 
hleher tst kem Steinlein zu sehen, alles ist gut Erdreich und angebauet. Hier wohnet 
der Gouverneur des neuen CBltjabetb * gorobtjeben (Sou^cmcmcirtõ, welches 
Nen^ Serbia, Die Saporoger ^Coßaken und die Ukrainische Anne bis Bach--
т»ф in sich begreift. Es stchet aber unter dem Generale Gouverneur von Kiew. 
Der Ort hat Wall und trockenen Graben mit Pallisades und einer schlechten Linie, die 
jetzt ausgebessert ward. Der Fluß ist eine Werste breit, und eine starke Floß, Brücke 
darüber geschlagen, welche der Graf panin mit der zweyten Armee pcßirte—. We­
gen Mangel der Pferde mußte ich drey Tage still liegen. Man hatte Nachricht, daß 
die zweyte Armee den untern Weg durch Neu »Serbien über den Bug-Fluß bey 
Ore! und der Catharinen-Schanze, gegangen sey, und daß die Ponton-Brücke 
schon abgenommen worden: ich müßte also den obern Weg über Mirgorod langst 
der Polnischen Granze nehmen. Der Gouverneur gab mir eine Nachricht von bey« 
den Wegen. Der obere XÜeg ist von 2\tementfebufc bis 2\ruBovu 3. Werst, 
bis Solotarervka 30. Werst, bis (Btmefc 15, bis Zobolerv ZO.Werst, Mogis-
lc*v 30. Werst, Mirgorod 28, petrorvsk 28, 2xambolot 20, Archangelsk 
toigorod 25. Granon? 40, Uman 20, u»d bis L^odijchin am Bug 40. Werst, zu-
sammen 309. Werste. 
Der andere XX)eg von der Stadt bis Krukow 3. 'Werst, S olotarewka 
30. Werste, plosti 30. Weiste, St. ^5ilsabeth 37. Werste, XX)tfs£ 27, 
SUith oder pejcbfjchamtoi brod 23, und denn durch  70. Weist 
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bis Orel am Flusse Bug, zusammen 247 Werste —. Will man nicht durch die 
Steppe reisen, so geht man von SKnki auf Kraena Sloboda und Dobranski 
nach (Drei, wo man aber jetzt wenig Leute findet, die Vorspann geben könnten. 
Eö ist zu wissen, daß in VXtu * Serbien zwey Husaren - Regimenter, das 
schwarze und gelbe, ihre bestandige Quartiere haben, welche der General Chor-
wat angeworben hat. Jede Compagnie hat sich besonders angebauet, und für den 
Anlauf der Tatern ihre Sradre mit Wall, Graben und Spanischen Reutern, auch 
etlichen Canonen befestigt. Sie halten viel Pferde und Hornvieh, geben auch denRei-
senden Vorspann, man muß aber für jedes Pferd auf 1 Werst anderthalb Copeken 
bezahlen, dagegen man von Moscau an nicht mehr, als ein halb Copeken giebt. Anfangs 
bestunden diese beyden Regimenter aus Ungarn und Serbiern, jetzt aber sind viele 
Wallachen unter ihnen. Ausser dem findet man auch rußische Dörfer, doch meistens 
von Rostolniken bewohnt, welche man aus Pohlen zurück bekommen und ihnen 
viele Freyheiten gestattet hat. Es haben sich auch nicht wenig Wallachen eingesunden 
und nach ihrer Art angebauet, nehmltch weit von einander, so, daß sie für Feuer-
Schaden sicher sind. Der General Chorrvat erbauete tNirgorod,wo er bestän, 
big wohnte. Das Land ist seit den 18. Jahren seines Anbaues mit Einwohnern schon 
merklich besetzet. Vor drey Jahren machte Chortrat lose Handel: man sagt so gar 
von einer Rebellion, dazu er bey 30000. Pohlen, Haydamaken und Saporoggische 
Koszaken brauchen wollen; doch dieses ist ungewiß. Es ward bald in KrepojVZltfa* 
Ьеф über ihn eine Commißion bestellet, die ihn arretirte, und nach St. Petersburg 
schickte; nun aber sitzt er in Wologda. Es dürfte nicht so schwer geweftn seyn, da-, 
male, als in der Ukraine noch wenig Regimenter stunden, von obgedachtem Gesindel 
Volks genug zu bekommen und Aufruhr anzurichten, wenn Chorwat nur Geld 
genug gehabt hatte. Die conföderirten Pohlen waren auch in der Nahe. In Neu-
Serbien schwärmten auch jetzo Haydamaken herum, die Schaden thaten, für welche 
man uns warnete. 
Den 16. Junii setzten wir airö 2\rementjchufc die Reise weiter sort. Ei« 
Unter-Rittmeister von der Garde Poliochtow gieng als Volonteur von hier mit uns 
zur 2ten Armee. Bis Krukow jenseits des Dneperö 3. Werste, ist eine gelbe Husaren-
Compagnie, wo wir die Pferde umwechselten, welches auch an folgenden Orten geschähe, 
nemlich in dem Roskolnischen grossen Dorfe und plosBotv. Die Bauern sagten, 
daß sie vor 40. Jahren nach Pohlen entflohen, wo noch viele zurück geblieben waren. 
Den ] 7. reiferen wir bis Zobolerv, wo die 13te schwarze Husaren- Compagnie ist; 
ferner zur 6ten und c,ten bis LNirgorod; Hier war das Feld-Hospital. Den i8ten über 
petrowßf, Wljchenka bis Archangelgorod am Fluß Smucha, welcher un-
sire Grenze scheidet. Gegen über ist die Polnische Stadt Targorvitjcb, wo ein 
so genannter Gubernator wohnt, der über seinen Distritt zu befehlen hat. Den 
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i9ten nach Fernowka: Von da über die Sinucha in die Polnische Granze bis 
janka und Golonorvctsky, wo auch ein solcher Gubernator oder Amtmann ist, der 
uns freundlich besuchte, und Bier und Meth bringen ließ. Er dependirte vom Fürsten 
Lubomirsky, dessen District sich weit erstrecket, nenihch über den Bug bis zur Türkfchen 
Granzstadt ^)alta. Dieser Fürst war nicht von den Conföderirten, weswegen diese auch 
samt den Tatern ihm hm und wieder grossen Schaden zugefügt hatten. Wir paßirten 3. 
Dörfer, die leer stunden, undnochvor 5. Wochen von den Butschakowischen Tatern rui-
nirt waren. Sie hatten Menschen und Vieh mit sich geschleppet, Alte und Junge aber mas-
sacrirt; doch waren He Hauser nicht verbrannt. Eö lagen viele Kisten umher, die sie zer-
schlagen, und das beste daraus mitgenommen hatten. Es sollen ihrer bey 40000. gewesen 
seyn, die sich weit umher ausgebreitet bis Zobolen? und (Almsk, wo sie abgewiesen 
worden. Viele am letzten Ort hatten sich in einem dicken Walde so lange versteckt. 
Untreue Saporoggische Koszaken sollen ihnen die Wege gezeiget haben. — 
In Archangelgorod kam ein Officier vom General en Chef Panin an, der 
die Vorposten zur Armee aus zu stellen Befehl hatte. Dieser zeigte uns an, daß 
wir nicht nach jLabifcbttt, sondern gerade hin nach Gchan?ranam Bug gehen mü-
sten, von wannen die Armee nur 2. Marsche entfernet wäre. — Den 19. Abends ka­
men wir an den 23itg Fluß. Die Pohlen und Ukrainischen Cosakennennen iHn 25og, 
welches Wort im Rußischen Gott heisset. Diesseits war ein grosses leeres geplündertes 
Dorf. Die Nacht blieben wir da, in vieler Bekümmerniß, wie wir über den 
schnellen Fluß kommen würden, der bey 40. Klaftern breit ist, und hohe Ufer hat: 
Doch es ward Rath. Es fanden sich 4. Bauern, die sich von den Tatern wieder 
losgemacht hatten, die führten eine kleine Lotke herbey, die kaum 2. Menschen tra-
gen konnte. Wir packten unsere Wagen aus, und sie brachten unsere Sachen stück-
weise glücklich hinüber. Darnach zogen sie die leeren Wagen einen nach dem andern 
ins Wasser, banden einen Strick an, mit welchem einer hinüber schwamm, der ihn 
denen da stehenden Koszaken gab, welche ziehen musten; die 4. Bauern aber schwam-
men neben den Wagen her, wo es am tiefsten war, daß sie nicht umfielen: dieses ge-
schah am 20. Jun. Es war ein heisser Tag, und sie wurden bald wieder trocken, so 
daß wir unsere Sachen einpacken, und die Reise fortsetzen konnten. Den 4 Bauern'gab 
ich für ihre Dienstwilligkeit ein gutes Trinkgeld. Den Tag zuvor ließ ich einen Cou­
rier an den Herrn Grafen pamtt abgehen, welcher sogleich den Fähnrich V0a& 
пег mit 100. Koszaken mir entgegen schickte, der bey unserer Ueberfahrt eben ankam, 
und uns bis zur Armee begleitete. 
Den i9ten Junii sähe ich am Bug. Fluß zum erstenmal Cometam bar-
batam in Cepheo, als eine grosse Stellam nebulofam; in folgenden Nachten ward 
er Heller, und blieb ohne Schweif. Er nahm einen geschwinden Lauf, nach dem 
Horizont, und den 2Z sten war er nicht mehr zu sehen, 
Zwey 
г 
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Zwey Werste vom Bug ist die Stadt Sawratt mit Pallisaden umgeben, 
und mit hölzern Häusern bebauet. Sie war von den Tatarn gleichfals geplündert, doch 
picht verbrannt. Ohnweit davon sahen wir die erste Schanze mit einer Canone und 
30. Koszaken besetzt, welche die Couriers und Reisenden zur Armee begleiteten. 
Den 2csten Junn fuhr ich noch bis ГкЪеІпоі zur zweyten Schanze; über Ragu, 
low zur 3ten bey 23al£a, und zur 4ten bey 2\a(at(H)e, 50 Werst, wo ich Dm 
Abend bey der 2ten Armee glücklich eintraf. Ich war sehr froh, daß ich nun nicht 
mehr Tag und Nacht so eilfertig, als bisher, fahren durfte. Den 2isten hielt die 
Armee Rast - Tag, an welchem ich dem Herrn General en Chef, Grafen pctct jxxw 
ttowitjcb pantttz aufwartete. Er empfieng mich freundlich und sagte, ich sollte alle­
mal zu seiner Tafel kommen, welche täglich mit etliche 30. Personen von der Gene-
ralitat und Ossicierö besetzt war: ich gieng aber nur selten hin, und speisete für 
mich mit Bequemlichkeit. Er ließ mir vom Näschingischen Regiment 4 Koszaken 
und 6 Pferde geben, die meine Equipage führten und ohne Abwechselung begleiteten 
und bey mir blieben, bis ich von Bender abreisete. 
Den 2 2ten marschirte die Armee 12 Werste bis Balta am Bach 2\cbv 
ma. Hier gieng die Türkische Granze an. Daselbst hatten vor 3 Jahren unsere 
Koszaken einigen Schaden gethan, wofür den Türken Sansfaction gegeben worden: 
denn die Schuldigen wurden dahin gebracht und geknutet: die Türken aber verlang-
ten, ihnen die Köpfe abzuschlagen; waren also nicht zufrieden, meldeten eö auch in 
ihrem Manifest, als eine Ursache, warum sie dem Nußischen Reiche den Krieg an-
kundigten—. Das Dorf Balta war leer, aus welchem unsere Armee Holz holte 
und von den Hausern wenige stehen ließ. Wir fanden keine Waldung auf dem aan-
zen Wege, bis naher hin am Fluß Dniester —. Vey Balta war ein tiefes Thal, 
und eine schwere Passage, denn man muste von einem hohen Berg herab, und 
auf der andern Seite wieder hinauf fahren. Solcher Desileen musten wir fast 
taglich 2 bis 3 paßiren, welches der Armee grossen Aufenthalt machte: und je 
weiter wir giengen, je höher waren die Berge. In den Thalern war mehren-
theils kein Wasser, und gar kein Holz, als was aus den leeren Dörfern genom-
wen wurde, die auch gar selten waren. Dagegen fehlte es an Fourage nicht. 
Das Gras wuchs einen halben Mann hoch. Das Erdreich ist das fruchtbarste, 
so zu erdenkm. Der Bach ZxObima fallt in den Fluß 23ug. Den 2zsten 
Junii war Rast-Tag, an welchem der General - Lieutenant von tElmpt mit der 
2ten Division ankam. Der schwere Zug mit der 'Artillerie und den Proviant-
Wagen, und der Feld-Apotheke, waren noch weiter zurück, meistens mit Ukrai-
Mischen Ochsen bespannet. Weit voraus zum Recognoscircn, waren geschickt die 
Obersten T clclxvjaHm und Braut! mit dem Jager, Corps und Koszaken: nach 
iDtfcbatevp ein Corps mit dem General-Major projorowki, und nach perckop 
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der General. Lieutenant von «Berg, General-Major Burmann und Soritsch, 
insgesamt tapfere Kriegs, Manner. Den 24sten marfchirte die Armee 24 Werste bis 
an eine Gegend Birsa, wo die Bache Iagerlik und Ilia entspringen. Sie muste 
zweymal zu \ Stunden Halte machen, wegen der Berge und Thaler. Hier war kein 
Dorf. Im vorigen Lager war bey der Parole angezeigt, sich auf drey Tage mit 
Holz zu versorgen. Den 25sten Junii 35. Werst bis zum Dorf Gkra, da eilt 
steinerner Brunn war: den 26sten bis Duborvoi und jjlm l5 Werste. Hin und 
wieder sieht man Hügel, und auf etlichen sind Steine aufgerichtet, aufweichen ein 
Creuz eingehauen: es waren Graber von den Moldauern oder Wallachen, welche 
das Land bewohnet hatten, und alle von der Griechischen Kirche sind, doch unter der 
Türkischen Bothmaßigkeit. Bey dem Dorfe Dubonoi waren Garten mit Pfirsi-
chen und Pflaumen »Baumen, voller, aber noch unreifer Früchte. — Diesen Tag 
kam vom Grafen Rumanzon? ein Courier an, mit der Nachricht, daß er die Tür-
ken am Pruth geschlagen und zerstreuet habe. Bey der ersten Armee sey von 
der Pest nichts zu hören; aber in Iasss? graßire sie, wie auch in einem Dorfe ohn« 
weit der Polnischen Vestung Kaminiek —. Den 27km Rasttag. Den 2 8ten gieng 
die Armee 25 Werste bis an den Bach Iagerlik, der sich ohnweit davon in den 
Dniester-Fluß ergieffet. Der Bach war jetzt sehr klein: unsre Leute siengen darinne 
grosse Krebse. Es war ein hoher langer Berg und weiter Umweg zu paßiren, ehe 
wir an den Dniester kamen. Auf dem heutigen Wege fand ich ein mir ganz unbe-
kanntes Stauden» Gewächse, einen Mann hoch. Es hatte ausgeblühet, welches mir 
leid that: die obern Spitzen waren wie ein Spinngewebe, und groß, und in der-
selbe hieng der grüne unreife Saame hin und wieder, welcher platt und herz-
förmig war. Diese Pflanze ist nur selten anzutreffen, die Blatter sind groß und 
breit. Der Stock hat Mark, wie die Lonicera. 
Den 29ten und zoten Junii gieng die Armee auf einer Ponton, Brücke über 
den Dniester, welcher hier 130 Faden breit ist. Wir lagen zwey Tage still, 
bis die grosse Artillerie und der schwere Zug mit der Ammunition und dem Proviant 
ankam, und über eine andere geschlagene starke Floß. Brücke gefahren werden konnte. 
Der Ingenieur General (Bethel hatte diese Floß-Brücke oberwartö am Fluß bey 
der Polnischen Stadt Sorota, 160 Werste von hier, verfertiget, und auf derselben 
auch Sturmleitern und Faschinen zur Belagerung der Vestung Bender mit-
gebracht. — Am Iagerllk sähe man die Rudera von einem leeren Dorf und viel 
Grabsteine mit Creutzen aufgerichtet mit Moldauischer Aufschrift: Etliche dieser 
Steine waren voll von kleinen petrificirten Muscheln. Bender soll noch 50 Werste 
abwärts am Fluß entfernt seyn. Von den Feinden hat sich auf dem ganzen Wege 
keiner sehen lassen. Vom Dniester wurden etliche hundert Kranke zurück nach jUw 
Büschings Magazin Vll. Theil. B b ьц'фт 
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dlschm einer Polnisch-n Stadt am Bug, F!uß geschickt, wohin der Stabs-Chirur-
guõ Gönner au6 tNlrgorod kommen mußte. 
Den 2. Julii marchirten wir seitwertS, und lagerten uns ohnweit des Dniefters 
acht Werst. Die Wege über Berge, Thäler und kleine Flüsse, machten uns 
grossen Aufenthalt. — Der General-Major Zxammskoi ward noch jenseits mit 
einem starken Commando, schwerer Artillerie und leichten Truppen abgefertiget, um 
die Stadt Bender von der andern Seite zu beschossen, weil sie nahe am Flusse liegt. 
Er solte auch suchen, Gefangene zu machen, von welchen man erfahren könnte, wie 
stark die Türken seyn möchten? und ob die Pest in der Stadt graßire, wie vorgege« 
Ken wurde; man konnte aber doch nichts gewisses erfahren. — Ein anderes Com? 
mando unter dem Befehl des General KneesTscherbaton?, ward rechter Hand des 
Dniesters voraus detachirt. 
Der Collegienrath Doctor Aerch, war von St. Petersburg zur zweyten 
Armee geschickt worden, um zu verhüten , daß sich nicht die Pest bey denselben einstelle. 
Er überliferte dem Grafen von Panin seinen längern und kürzern schriftlichen Unter-
ncht von den Kennzeichen und von der Cur der Pest. 
Er nahm meine Vorsorge wohl auf. Den 2ten Julii gab Graf panin 
schriftlichen Befehl bey der Parole, daß alle Regimenter sich für die Pest in Acht 
nehmen, und keinen Fremden, sonderlich des Nachts einlassen, die Gefangene und 
Ueberläufer wohl befragen, und durch Chirurgos besichtigen lassen sotten, ob nichts an­
steckendes an ihnen zu finden sey ? und wenn sie verdächtig wären, sie fortjagen oder 
erschiessen. 
Den z. 4, und 5ten Julii waren Rast-Tage, den 6ten marschirten wir 15. 
Werste bis an den Bach Rehm, wo er in den Dniester fällt. Auf der andern 
Seite sahen wir das bekannte Stadtchen Dllbasar, mit vielen Häufern und einem 
grossen steinern Gebäude als eine Kirche. Der Ort war leer, wie alle andere, wo wir hm« 
kamen. Hätte die Armee auf jener Seite gestanden, würde nicht viel von den Hau-
jem übrig geblieben, sondern ihr Holz würde verbrannt worden seyn. Auf unserer Seite 
am Bache hin und wieder stunden zwischen hohen wilden Grase kleine elende Hauser 
mit geflochtenen Wänden, in und auswendig mit Leimen beklebt und ausgeweisset; sie 
wurden aber bald umgerissen und anstatt Holz verbraucht. Aus der andern Seite 
des Bachs Rehut ist viel dicht gewachsenes Buschwerk von weissen Weiden, wilden Wein« 
reben, Aepfel - Pflaum * Birn»und Pfirsichen - Bäumen, auch Dornen und Brurn6eerenz 
und Faulbaum, an dem die Beeren zuerst roth sind und hernach schwach werden. 
Aus dem Lager auf einer Anhohe war eine angenehme Aussicht. Den Bach Rehut 
zu paßiren machte man zwey Ponton-Brücken zu 50. Faden lang, und noch eine auf 
Pfählen für die schwere Artillerie. Hier war das Wasser unrein, und leimigt. 
Man sähe wieder grosse Leichen' Steine, zur Anzeige, daß Wallachen oder Moldauer 
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da gewohnet. —- Den 8ten gieng die Armee über, und denn einen sehr steilen Verg 
hinauf, bis tng Lager 6. Werst. Den 9ten 15. Werst b>6 an den Vach Iöul, der 
ebensalS in de« Dniester nahe da bey fließet, aus welchem in dem 5. Werst breiten 
Thal eine grosse Überschwemmung geschicht. Dieses grosse Thal ist voller dicken Gn 
busche, auch mit Frucht - Baumen ungleich mehr als am Rehut bewachsen. Man sie-
het dazwischen viele stehende Wasser und Moräste, auch leere Häuser von geflochte­
nen Reisern. Die wenigsten konnte man wegen des dicken Gebüsches sehen. Auf 
den Anhöhen stunden wieder viel weisse Grabsteine mit eingehauenen Creuhen, deren 
etliche ein grosses Alterthum anzeigten. Das Wasser war klar und der Prospect au6 
dem Lager sehr schön. Der Bach jEul war nicht breit, über welchen eine Ponton-
Brücke und eine andere aus Pfählen für die grosse Canonen geschlagen war. Da6 
dicke Gebüsche im Morast war eine Werst lang auSgehauen und ein Weg gemacht, 
der aber sehr beschwerlich. Die Pontons über die Flüsse zu sehen, wurden MatroZ 
sen aus Cronstadt, unter Aussicht der Ingenieur-OsslcierS gebraucht. 
Den Htm Julü Nachmittags um 2 Uhr gieng der March vor sich 15. ÄZerst, 
der vor allen vorigen der beschwerlichste war: Denn aus dem Lager musten wir ем 
nen steilen steinigten Berg hinab, da nur ein oder zwey Wagen neben einander fah-
ren konnten, mit fest gebundenen Hinter-Radern. Einer drang dem andern vor: 
und da musten viele eine bis zwey Stunden warten, ehe sie fort kommen konnten. 
Ein gleiches geschähe hernach unten an den zwey Brücken. Darüber gieng die Sonne 
unter, als wir durch das Defille^ an einen hohen Berg kamen, der bey 4Werst hinan 
gieng, und einen schmalen Weg hatte, der uns ungemein aufhielt. Als wir endlich 
auf die Höhe kamen, und guten Weg kriegten, hosteten wir schon bey finstrer Nacht, 
das Feuer im Lager bald zu sehen, gerielhen aber wieder in ein ungleiches Morastiges 
Thal. Nicht wenig Wagen warfen um und zerbrachen, und musten bis auf den 
Morgen liegen bleiben. Ich kam endlich durch, und fuhr noch etwa 6. Werste bis 
ins Lager. Aber niemand konnte sagen, wo unser General en Chef stund. Wir fuhren 
hin und her, das daurete bis um 1. Uhr in der Nacht, da wir ihn endlich fanden 
und sehr froh waren. Andere, die mit der Generalität voraus geritten, waren 
ohne ihre Equipage, und musten die Nacht im Grase liegen. Ich hingegen blieb im« 
mer in meinem Wagen, und fuhr beständig in dem Quarrt langsam mit fort, und 
hatte noch gar gute Bequemlichkeit nach damaligen Umständen, ob es wol ohneVer-
druß und Fdtiquen nicht abgehen konnte. Den i2ten war Rasttag. Unsere Leute 
musten das Wasser 7. Werst herholen, und am Holz fehlte es gänzlich. Hier sahen 
wir die Armee in einer andern Stellung, nemlich in einer weiten Linie in 5 Одмп еп 
eingeteilt, und zwischen denselben Esquadrons von Carabinierö, Husaren und 
Koszaken. In dieser Ordnung solte sie auch marschiren, weil wir dem Feind im-
mer näher kamen. Der General Knäs Tstherbaton? berichtete, daß er den ioteti 
Vb 2 dieses 
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Vieles mit ?oo Mann, 1000 Türken unweit Bender in die Flucht geschlagen und 
bey 200. Todte gefunden habe, und daß von den Unsrigen ein Husaren Lieutenant 
und zwey Koszaken geblieben, 6 aber bleßirt waren. — Den 1 gten Julii ganz 
früh brachen wir auf, und kamen bis an den Bach Byk. 9 Werste, der diesseits 
der Stadt in den Dniester fallt. Gegen uns über stund der General Tjcherbatorv 
im Lager. Der Graf panin nebst vielen andern ritten nach Bender, die Vestung 
Und Situation zu recognofciren. Die Türken schössen mit grossen Kugeln, einige 
kamen zu Pferde und scharmuzirten mit den unfern, ohne sonderliche Wirkung. Am 
Abend kam er wieder ins Lager. 
Den 14ml Julii kam der Oberste Brorvne, ein Sohn des General-Gou-
Verneurs in Riga, von der ersten Armee mit der vorläufigen Nachricht, daß der 
General en Chef Graf Rumanzorv die Türken mit dem Crimifchen Chan ganzlich 
geschlagen und zerstreuet habe, und den 24(6« schickte der Graf einen Courier an un-
fern Chef, mit umständlicher Relation. Der Groß'Vezier harte seine Armee von 
2 5 oooo. Mann selbst cornmandirt. Er ward geschlagen den 21 ren Julii, und sein Lager 
mit etlichen 1 ovo. Zellen und 132 Canonen erbeutet, und die Türken wurden über die 
Donau getrieben. Die Tatarn hatten mehr von fern gestanden, und wölken nicht recht mit 
anbeissen, sind auch nachgehend« gröstentheitö von den Türken abgegangen: Sie be­
schlossen sich unter Rußijchen Schuh zu begeben; davon hernach Meldung thun wer-
de. — Der Graf Hatte vorher dem Chan den ytm Julii am Pruth 32. Canonen 
abgenommen. Dieser grossen Bataille wegen ward den 2 5 ten Julii im Angesicht 
der Stadt das Dankfest gehalten, und so wohl von der Artillerie, als von allen 
Regimentern die Canonen und das Gewehr abgefeuert. Der Graf Panin ließ eS 
dem Seraskier Achmet in Bender kund thun. 
Den i4ten giengen wir über den Byk auf der Türkischen und noch auf einer 
Ponton ' Brücke ins Lager. Den 15 km endlich noch 10 Werste, und die ganze 
Armee kam vor Bender an auf den Anhöhen rund um die Stadt von einer Seite 
des Dniesters bis zur andern. Sie ward also mit 5 Quarreen eingeschlossen, die 2. 
bis 3 Werst von der Vestung standen, und solche ganz übersehen konnten; nur 
das erste Ctimrre', in welchem der General en Chef sein Haupt- Quartier hatte, war 
von einem Berge und vielen Gärten bedeckt. So bald die Armee das Lager bezog, 
schwärmten alsbald unsere Husaren und Koszaken herum vor der Stadt; die Türken 
zu Pferde waren auch gleich da, und fertig sich mit ihnen herum z» schiessen. Von 
Janirscharen hatten sich welche im hohen Grase und hinter den Wallen der Garten 
versteckt, die einige von unsern Leuten bleßirten. Diese Plackereyen dauerten 3 Tage, 
wodurch nichts ausgerichtet werden konnte: sie kosteten uns bey 60 Mann Bleßirte 
und etliche Toote: hernach wurden sie verboten. Nun machte man alle Anstalten 
zur Belagerung, und die Approfchen wurden angefangen. Man führte die Belage-
tungs-
und zurück über Kiew und Moskau. 197 
rungS - Artillerie herbey, und de« lzten konnte manschen die Stadt beschicssen; doch es 
war noch allzuweit, man muste erst noch weiter avanuren, woran auch Tag und 
Nacht gearbeitet wurde. Die Türken ftyerren nicht, canonirten und bombardirten 
so gut als wir: sie schössen sehr roett mit 36 und 48 Pfundigen Kugeln ; doch unser 
Feuer war starker; zugleich fetzte ihnen der General Major Aannnski von der andern 
Seite tapfer zu. Einige Bomben zündeten in der Stadt, das Feuer aber ward im-
wer bald gelöschet: hernach sollen sie die Hauftr meist abgedeckt haben, das Tinste» 
cken zu verhüten. Man sagte, sie hatten einen französischen Ingenieur und Artillerie 
Officier, auch einen Rußischen, der im vorigen Jahre deseriirt; welches man aber 
nach der Einnahme nicht befunden. — Bender, woselbst die Polhöhe 45. Grade 
ist, hat eine vortrefliche Situation, und ist stark bevestiget; e6 liegt vom Fluß bey 
100 Klaftern, ziemlich erhaben, hat ein Schloß, ist langlicht, mit hohen Mauern 
und 10 Thürmen mit zugespitzten Dachern umgeben. Rund umher sind die Hauser 
in ziemlichen Umfang, mit Wall, Graben und Pallisaden versehen, und das ist 
alt Bender. Die Neue Stadt liegt nahe dabey, ohngefahr 300, Faden, und 
est gleichfalls bevestiget. Um beyde Städte ist eine abhängende Plaine von 400* 
Schritten, hernach folgen die Vorstädte, die vom Fluß an bis zur andern Seite 
die ganze Vestung umgaben, und wohl retranfchirt waren. Bey unserer Ankunft 
stunden die Türken daselbst im Lager mit vielen Zelten; nach drey Tagen aber brann» 
ten sie die Vorstädte ab und zogen sich in die Stadt. Diefe prasentirte sich recht 
schön, aber auch formidable, mit Minen versehen« Der General- Lieutenant Elmpt 
sagte, man würde sie in sechs Wochen nicht können einnehmen, und hernach zeigte 
sichS, daß sie erstlich den i6ten September durch Sturm forcirt worden war, wie 
in den gedruckten Nachrichten mit allen Umständen nachzulesen. — Von derVe- " 
stung war eine Schiffbrücke über den Dniesier gelegt, welche die Türken bey Annä-
herung des Generals &amine>fy bald abnahmen. Dieser hatte ein Corps von 
6000. Mann und schwere Artillerie bey sich, mit welcher er der Stadt heftig zusetzte» 
Der Commendant in Bender war ein Serdar, Achmet Pascha, er starb aber bald, 
als eine Bombe in sein Haus sie!, die ihn allzusehr erschreckt hatte. Die Türken er-
wählten bald einen andern Namens Emm, der sich tapfer defendirte. Man konnte 
nicht recht erfahren, wie stark die Besatzung sey: es solten 7000 Mann zu Fuß und 
zu Pferde sich darinn befinden; zuletzt aber erfuhr man, daß mehr denn 16000 da» 
rinn gewesen, die mit Ammumtion und Proviant auf 2.Jahre versorgt waren. 
Er ward übe! legt, daß man nicht anders als durch eine ordentliche Betrachtung 
diese starke Festung forciren könnte. Die Approfchen wurden weiter fortgesetzt bis ati 
die Vorstadt hin, ob.vol ziemlich langsam: die Arbeit bedeckte ein Commando von 3» 
bis 4. tausend Mann mit einem General, welches alle 24. Stunden abgewechselt 
wurde, Daö Jäger - Corps stund unten am Ende der Gärten, und hatte oft Schar, 
Bb Z mu» 
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mutze! mit den Ausfallenden. Wenn die Türken sahen, daß sich einige der Unsrigen 
in kleinen Partheyen zu nahe wagten, wie den 2)ten Julii von den Jägern unter dem 
Obristen Völckersahm geschähe: so kamen sie viel stärker heraus, und hatten ihnen 
bey nahe 2. Feld - Canonen zwischen den Häusern abgenommen; doch sie wurden mit 
Bajonetten angegriffen und abgetrieben. Die Türken schössen hinter den abgebrannten 
Häustrn, der Scharmützel wahrte 3. Stunden, bis von uns mehrere zu Hülfe kamen. 
14. Jager blieben auf dem Platz, 45. wurden verwundet und 3. vermisset. — Den 
2sten führten die Regiments. Kuhrleute, Pogonfchiku und Koszaken meist unbewaff-
net die Pferde zur Tranke, in guter Sicherheit, denn fett etlichen Tagen war aus 
der Stadt wenig geschossen worden: bald kam ein Türke langsam geritten, dem bald 
mehr folgten: die unseren meynten, es waren Koszaken, aber sie sahen sich bald betro-
gcn, wurden angegriffen, und 10. Mann verlohren ihre Köpfe und 29. Pferde wurde 
weggenommen. — Den 21. war man mit den Approschen bis an die Vorstadt 
avancirt, von da konnten unsere grosse Canonen schon bessere Wirkung thun und ver-
schieden« Türkische Batterien ruiniren, aber sie hatten mehrere, Und schössen heftig 
auf uns mit Kugeln und Bomben, öfters nicht ohne Schaden. Eine unfrer Cano­
nen, deren Ladung nicht tief genug geschoben, ist bey der Abfeurung zersprungen 
und hat i O.Mann beschädigt, davon zwey sogleich todt blieben. — Die allermeisten 
Schüsse auö der Festung trafen nicht: was die unfre gethan, ist unbewust, denn wir 
konnten keine Gefangene machen, die uns davon Nachricht gegeben hatten. Es war 
erschrecklich zu hören, wenn unsere schwere Canonen und MortierS abgeschossen wur­
den , so daß die Erde bebete, und doch war dem Ansehen nach der Stadt noch kein 
sonderlicher Schade zugefügt. Sie wurde zur Ubergabe aufgefordert und ihr zu wissen 
gethan, daß , weil die Türken und der Crimmische Chan geschlagen und zerstreuet 
waren, sie keinen Suceurs zu hoffen hatten: aber an die Uebergabe war nicht zu geben-
ken. — Wir kamen mit unser Arbeit immer naher, und fingen an Contra-Minen zu 
graben. — In diesen Tagen trieben unsere Leute 15. Kamele ab, юо. Ochsen und 
Büffel, viel Schaafe und Ziegen. Aus der Stadt konnten sie nicht fouragiren, mu< 
sten alfo wegen ihres Viehes schon grosse Noth leiden. — Wir hatten den 2 6tenschon 
150. Bleßirte, davon die gefahrlichsten stürben. Unfre Armee mochte gleichwol 
wegen eines Türkischen SuccurS besorgt seyn: jedes Сіилгге' muste sein Lager mit 
Wall, Graben und drey Redouten verretranschiren, auch eine Wagenburg machen, 
die mit spanischen Reutern besetzt wurde.4 Um das erste Cluam' des Grafen wurden 
auch zwischen den Redouten und Schanzen doppelte Wolfs 5 Gruben einen Faden 
breit im Quadrat und in der Tiefe enge, angelegt, also daß wir von allen Seiten si, 
cher und in guter Defension stunden. Unfre Leute musten 10. bis 15. Werst weit 
fouragiren und Holz holen, auch jenseits desDniesterö über welchen wir 3. Brücken 
geschlagen hatte. Etz war vom Feinde nicht die geringste Gefahr. Unfre Pferde 
musten 
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musten bis an den 23уE und Dniestcr zur Tränke z. b>s 4. Werst geführt werden, 
und von daher muste man auch Wasser bringen. Es war unten am Berge hinter 
den Garten ein steinerner Brunn, welcher das beste Wasser gab: es ward aber un? 
sicher, weil die Türken oft dahin mit Canonen schössen. Auf der andern Seite des 
Flusses waren zwey leere Dörfer; auf unsrer Seite des Flusses aber 20 bis 40* Werst 
entfernet sind viele, von Wallachen, die alle Christen sind, bewohnet. Weil ihnen 
aber jetzt vor den Tataren bange, kamen sie häufig mit ihren Familten und ihrem 
Vieh, dessen sie sehr viel hatten, und juchtm bq> uns Schily, den sie auch er-
hielten; doch weil man wegen der Pest besorgt war, fertigte man sie ab über den Byk, 
15. Werst unter Aufsicht eines Husaren", Off'ciers und zweyer Sub-Chirurgorum, 
welche Acht haben sotten, wenn gefahrliche Krankheiten unter ihnen vorfallen möchten. 
Den 24. Julu rapportirte der Snb-Chirurgus Tode, daß er bey einer Frau am 
rechten Schenkel einen Carbunkel gesehen, die sehr schwach darnieder lage: den Rapport 
hatte er mit Schwefel geräuchert und rnit Eßig besprühet, wie ihm befohlen war. Der 
dortige Husaren - Capitain hatte die Wallachen, unter welchen Kranke waren, et-
liche Werst weiter hinab am Dniester an ein stehendes Wasser hingewiesen. Der Graf 
gab den andern Tag Befehl, daß keine Wallachen ferner folten ms Lager gelassen wer-
den , und daß die Armee sich für der Pest in Acht nehmen solte. Die am Byk mit 
den Kranken stunden, musten 40. Werst weiter bis an den Bach Jkul gehen, 
um alle Communication mit den Unsrigen abzuschneiden. 
Den 2 6. Julii in der Nacht entstand bey den Trensche^en unter unsern eigenen Sot-
baten ein falscher Allarm, daß sie auf einander schössen, drey Mann tödteten und 
zwanzig bleßirten, bis sie endlich aus dem Jrrthum kamen. — Denkten starb einervon 
den Donischen Koszaken schleunig, und ward unbesichtigt begraben. Sein Cammerad 
ward auch befallen mit einem Carbunkel unterm Arm und mit starkem Zittern: 
er ward gleich nebst den andern, die mit ihm umgegangen, aus dem Lager ge­
bracht, wo er bald starb. Sie hatten sich dieses in einem Wallachischen Dorfe zu-
gezogen, dahin sie ohne Erlautmiß geritten waren, Beute zu machen. Nach zweyen 
Tagen wurden auch 3. Kofzaken des Nafchenskischen Regiments krank mit eben sol-
chen Pest - Zeichen; der Herr General Panin ließ gleich das ganze Regiment an einen ent-
fernten Ort abziehen nach dem Byk, Quarantäne zu halten: man schickte zwey 
Sub-Chirurgosmit und instrmrte sie; weiter kam es nicht. 
Den zvsten kam wieder ein Courier vom Grasen Rumanzon? mit dem Be­
richt an, daß er die Türken den 26 und 27sten geschlagen, etliche hundert so daß 
Gewehr gestreckt gefangen, 30. Canonen genommen und viele gerödtet; den folgen-
den Tag abermal bey der Stadt Ismail an der Donau 30. Canonen, und einen 
grossen Vorratf) zur Beute gemacht, auch die Stadt erobert habe. Daraufhabe 
der General - Quartiermeister Zaucr den Groß'Vezier völlig über die Donau ge, 
trieben: 
200 Reift von St. Petersburg nach der Moldau 
«rieben: der Crimmische Chan habe nur von fern zugesehen; die Tatern wollen 
nicht mehr wider uns fechten. 
Den 29sten Julii in der Nacht thaten die Türken einen Ausfall aus 23en* 
der auf ^unsere Laufgraben: sie krochen in der Stille heran, warfen Steine und 
Schanzkörbe auf unsere Leute, fprungen hinein mit Säbeln und Kinschalen, majja* 
crirten 17. Mann und blessirten etliche 50. Als Lerm ward und die unsrigen dazu 
kamen, liefen die Türken fort hinter ihren Wall und Pallifaden, die nur 200 Schritte 
davon waren, aus welchen sie schössen, so bald sich welche in der Nahe zeigten» Sie 
konnten mit ihren Röhren weit reichen. Es sollen in diesem Rencontre nicht wenige 
umgekommen seyn. —- Zwey oder 3 Tage zuvor wagten sich die Türken auf Booten 
über den Dniester zum General Rameneky, und thaten einigen Schaden, wurden 
aber bald zurück gewiesen. — Wir kamen nun mit approschiren der Vestung immer 
näher, und unsere Artillerie that heftigere Wirkung und ruinirte die Türkische Bat-
tenen: aber sie waren munter, um solche zurepariren, oder andere zumachen, 
so daß das Canoniren und Bombenwerfen von beyden Seiten fast unaufhörlich fort« 
dauerte. Wann wir eine Weile schwiegen, so schössen die aus der Stadt mit grosser 
Heftigkeit, und suchten auf alle Weise unsere Arbeit zu verhindern; die Türken tha-
ten auch fast alle Nachte die gefahrlichsten Ausfalle. — In diesen Tagen schickte der 
General Zxanunefy1 ein Corps leichter Truppen, meistens Ukrainische Koszaken, 
weit hin zu den Butschakischen Tatarischen Dörfern. Ich kann nicht sagen, ob es 
mit Bewilligung des Generals en Chef geschehen: Sie griffen die meist wehrlosen 
Leute an, nahmen Weiber und Kinder und viel Vlch mit sich. Es stunden aber die 
Tatarn bey 20000 Mann stark nicht weit davon; denen es bald kund gethan ward, 
da sie den ihrigen zu Hülse kamen, unser Volk umringte, viel niedersäbelten, andre 
zu Gefangenen machten und die Beute wieder abnahmen. Es soll von den uns-
тідеп kaum die Hälfte zurückgekommen seyn. Es ist merkwürdig, daß just zu der 
Zeit einer von diesen Tatarischen Mursen beym General panilt ankam, und ver­
langte, sich in unfern Schutz zu begeben; mit der Anzeige, daß die andern alle sol-
gen würden, denn sie wolten dem Crimischen Chan und den Türken nicht mehr 
unterworfen feyn, weil sie durch dieselben gänzlich ruiniret würden. Alsbald schickte 
der. General dem abgedachten Commando nach, es zurück zu berufen; allein es 
war zu spät, die unsrigen waren schon geputzt. Es ward dem Mursa angezeigt, 
was geschehen: und er versprach, daß unsere Leute, die noch am Leben waren, 
wieder losgegeben werden selten. Der Graf versprach ihm und allen übrigen 
Mursen sichern Schutz, sie möchten nur alle kommen, so wolle er mit ihnen tra-
stiren und Richtigkeit machen. 
In der Nacht den 2tm August thaten die Türken den allerfurieufesten 
Ausfall auf unsere Approschen. Sie stürzten die Schanz-Körbe mit der Erde auf 
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unsere Leute, warfen auf sie mit Steinen, sprunaen in die Laufgraben und metzelten 
alles nieder mit ihren Säbeln und grossen Schlachtmessern. Die Verwunde-
ten hatten zum Theil 12. 15. bis 20. Hiebe und Stiche. Vom 2ten Grenadier-
Regiment brachte man herauf 180. Bleßirte, vom Corps de Referve 130. und von 
andern nochinsgefammt bey400. Mann. Der TodtenaberaufdemPlatze waren 300. 
Mann. Vielen waren die Köpfe abgehauen. Doch sind von den Türken auch gegen 200, 
Mann auf dem Schlachtfelde geblieben. Die Tragödie hat bis nach 2 Uhr bis zum 
Aufgang des Mondes gedauert. Der General Major Hobel hatte diese Nacht 
das Commando, war allzuhitzig, wette mit den Türken in tue Thore eindringen, abee 
umsonst, er hielt sich zu lange nahe an den Pallisaden auf, aus welchen die Türken 
beständig schössen, und da die meisten von den unsrigen tödteten und bleßircen. Der Gene-
ral ward selbst todt geschossen, und zwar durch den Kops mit 2 Kugeln, die an einem Drakh 
bevestiget waren. Hierauf zogen sich die unsrigen vom Wall ab. Es war ein grausa« 
mes Schiessen und Bombenwerfen von beyden Theilen, daß man es weit davon int 
Lager sehen und hören konnte. UnsereChirurgi bekamen hier alleHändevoll zu thun, 
um so viel Bleßirte zu verbinden. Es war unten ohnweit der Laufgraben ein Plah 
im Thal angewiefen, wohin man sie brachte, sie zu verbinden. Die Chirurgi und 
Sub-Chirurgi wurden taglich abgewechselt, sonderlich aber musten sie des Nachts b<t 
seyn, bey den bestandigen Ausfallen. Am Tage brachte man die Verwundeten herZ 
auf ins Lager. Nach 4 Tagen befahl der General panin, die schwersten, wie auch 
andere Kranken, über den Dniester und so weiter nach Ladischin zu transportiren. Dee 
General Hobel ward, so gut es möglich, balsamirt, und nach der Vestung Eli« 
sabeth abgeführt. Er hinterließ eine einzige Tochter von 13 Jahren. — Indessen 
hörten die Belagerten nicht auf, alle Nächte zu Fuß und zu Pferde Ausfälle zu thun, 
um unsere Arbeit aufzuhalten. Von unserer Armee musten jedesmal 5000. Mann 
dahin gehen , um die Türken zurück zu treiben. Den 3ten verlohren sie bey 200« 
Mann durch unsere Feld - Canonen mit Cartätschen, es daurete von 8 bis 10 Uhr: 
wir bekamen etliche 20. Bleßirte und Todte. Den 4ten schickte der Gras einen Hu­
saren mit einem Brief an den Pascha, und verlangte auf etliche Stunden Stillstands 
um beiderseitige Todten zu begraben, die bey ihrer Tapferkeit das Leben eingebüsset 
hatten. Er ward auch zur Uebergabe der (&tabt aufgefordert. Das erste bewilligte 
er gleich, das andere aber schlug er ab, und antwortete, daß er an nichts Mangel 
hätte, und sich beständig defendiren würde. Den Husaren, der türkisch redete, 
führten sie durch die Strassen, die voller Janitscharen bewaffnet stunden: sie liessen 
auch sagen, wenn wir von Proviant was brauchten, falte der General Leute 
schicken, von ihnen zu kaufen. Bey dem Stillstande näherten sich einige Officiere,und 
sprachen mit den Türken. Hernach als kaum die Sonne untergegangen war, tha-
ten sie Ausfälle an 2 Orten zu Fuß und zu Pferde. Das Feuer war gewaltig, die 
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Bomben flogen von Heyden Seiten hin und her, zuweilen war es stille, und fing 
wieder an und csntinuirte bis gegen Morgen. Unsere nahmen ihnen eine kleine Ca-
none ab, ! damit sie Carcatschen.Kugeln schiessen wollten. Wir bekamen in dieser 
9?acl)t nicht mehr als 10. Mann verwundete. Die Türken müssen nicht wenig ein. 
gebüsset haben. Ihren Verlust konnten wir niemals reckt erfahren, weit üe, so viel 
möglich, ihre Tobten wegschleppen. Die Türken haben gemeiniglich ihren Leib mit dicken 
Bmden umwickelt, so daß die Kugeln, Bajonette und Säbel nicht sogleich durch­
dringen. Der Pascha schickte in dem erwähnten nächtlichen Allarm 3 Türken heraus 
mit Briefen an den Chan und Groß-Vezier, unsere Husaren aber fiengen sie auf, 
und brachten sie zum Grafen: der Inn half war, daß er baldigen Succurs verlang-
te. — Den 5ten August erhielt der General en Chef Nachricht, daß der Cnmmi-
scke Chan mit 15000 Tatarn und Türken etliche 70 Werste von hier tm Anmarsch 
wäre. Deswegen ward gleich dem General - Lieutenant Mmpt befohlen, ihm 
entgegen zu gehen, und dem General, Major projoron?sky bey Ocschakow, zu 
uns zu flössen: jedoch dieses Gerüchte vom Chan war falsch, und die Furcht 
verschwand. 
Den 4ten August liessen (ich die Mursen der Jliinifchen und Bielgorodischen 
Katern anmeloen: der Graf ließ sie den andern Tag m feiner Carosse einholen r sie hat­
ten etliche 20 Mann zu Pferde mit sich. Sie wurden wohl empfangen und be-
toirthet. Es waren acht Murfen zwey Kibuken und ein Zelt mar für sie aufge­
schlagen, nahe an des Grafen feinem. Sie fpeiseten an seiner Tafel; und unftre 
Music ließ sich dabey hören, welches fönst nicht geschähe. Es war dieser Mursen 
ganzer Ernst, sich unter unsere Protection zu begeben, und sie verlangten, ihnen 
in der Nagaischen Steppe Platz anzuweisen, dahin sie sich auch ungesäumt begeben 
Volten. Der Graf bewilligte es im Namen der Kayferm, welche ihnen ein meh# 
reres accordiren würde. Der General ließ 10 Felo Canonen aufführen, um ihnen 
die Geichwindschüsse zu zeigen, als er aber über eine Weile befahl, geschwinder zu 
fchiesscn, ward einem Canomrer, der den Ladestock nicht gleich ausgezogen, der rech-
U Arm zerschmettert, den man amputiren muste, und alsbald ward Mit canomren 
aufgehört. Nach ftchs Tagen wurden die Mursen wieder abgefertiger. 
D"n 6ten August ward das Commando in den Trencheen dem General - Major 
2\amiitõfcy aufgetragen. Es blieb still bis halb 12. Uhr in der Nacht; und da 
gisng das entsetzliche Scbiesftn au6 Conanen und Morfern an, wie auch aus freinem 
Gewehr, am meisten aus der Vestung. Die Türken konnten diesmal feinen rech­
ten Ausfall th»n, sie wurden immer zurück getrieben. Gegen Morgen wa» d es 
still.. Die Türken warfen ihre Bomben nun besser als im Anfang, und tharen »ms 
mannichmal merklichen Schaden. An allerley Krieges - Ammunuion musten sie noch 
grossen Vorrath haben; denn sie schössen täglich noch immer so oft als vom Anfang, 
sie 
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fie' warfen auch nun Carcassen mit Granaten in die Höhe über die unsrigen, wo sie 
häufig zusammen stunden, welches einen schrecklichen lernt machte. Unsere Bat­
terien , so wohl auf dieser als jener Sette des Flusses, kamen immer naher, die 
Stadt kam auch öfters in Vrand, welchen sie doch bald löscheten. Nach und nach 
mäßigten wir unser Feuer; wir hatten nur noch ein paar hundert Bomben; der 
Kugeln und des Pulvers ward auch weniger; es war aber dergleichen Ammunition 
in Menge aus Ladischin unterwegenS. Unsere Arbeit wurde dennoch fortgesetzt, und dii» 
dritte Parallel « Linie geführt, nicht weit von dem Glaciö, und man wolte bald Minen 
graben und Bresche schiessen. Man sähe zuvor 12 hohe Thürne auf ihren Metscheten, 
die waren nun bis auf drey heruntcrgeschossen^und von den hohen vielen weissen 
Schorsteinen nur wenige zu sehen. Etliche Ueberläuser von den Wallachen sagten, 
daß die Stadt schon sehr ruinirt sey, und daß viele Menschen zu Schaden gekommen 
wären; versicherten auch, daß ein grosser Theil der Belagerten dem Emin-Pascha 
zugeredet, die Stadt zu übergeben; aber vergebens. Er ward auch vom Grafen 
panin wieder aufgefordert, weil der General Graf Rumanzow die Türken gänzlich 
geschlagen und also kein Succurs zu hoffen wäre; er wolte davon aber nichts hören 
und das äusserte erwarten, wie er auch that. — Also musten wir die Belagerung 
fortsetzen: täglich bekamen wir Verwundete und Tobte, deren wir nun bey die 2000 
zahlen konnten, ohne viele andere Kranken zu rechnen, die sich durch die unreifen 
Pflaumen, Aepfel, Birnen, und Arbujen, schwere Zufalle zuzogen; von welchen 
den u ten August wieder eine Menge nach Ladischin geschickt wurde. Unsere Armee 
ward dadurch geschwächet: die eils Regimenter von der Land-Miliz bestanden meist 
aus Rekruten, kleinen und schwachen Leuten, so daß meines Erachtens an kein 
Sturmlaufen zu gedenken war, es müsten denn zum Succurs noch etliche Regimen-
ter geschickt werden. Es sind auch in der Belagerung nicht wenige von Stabs-und 
Ober, Officiers geblieben und verwundet worden. — Ich will noch zum Beschluß, 
che ich von Bender abreise, die Namen der Generalität bey der zweyten Armee anzei-
gen. Es waren die General-Lieutenants Gennckampf, Elmpt und Dahlke; 
die General-Majors Tjcherbatjchon?, Hobel, Tallsin, LNußin Puschkin, 
2\tirninsfy, Gerbel, von S. Marc, Soritftb und Surmann; der General 
der Ingenieur Wolf, und N.N. Artillerie Generals, und etliche Brigadiers. Un­
ter den Volonteurs waren die vornehmsten der Prinz von ^fcnbuvg, -Varon 
Von Stein und N. N. beyde Malteser - Ritter, Graf Stehers, Obriste Düring, und 
Baron Bielstein, nebst andern Rußischen Herren von der Garde. — Endlich 
ward den i6ten September der Vestung durch Minen und durch einen Globum 
Comprefllonis unterm Wall und bedeckten Weg zugesetzt, Platz gemacht, und die 
Vestung mit Sturm erobert. Der Graf versprach der Armee grosse Belohnung 
und Avancement, sonderlich denen, die den Wall am ersten ersteigen würden; es 
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ward aber vom Hofe nicht bewilliget. Die Kayserin schenkte dem Herrn Grafen 
etliche iooo Bauern, machte ihn aber nicht zum General'Feldmarschall, mieden 
Grafen Rumanzow. Er war also unzufrieden, und nahm zu Ende der Compa« 
gne seine Dimißion. An seine Stelle kam der General en Chef Fürst Dolgsruki, 
der im folgenden Sommer fo glücklich war, daß er die ganze Crim einnahm. 
Ich verließ nunmehro Bender. Den 12. August trat ich die Reife 
«ach an. Die erste Post-Station war am 23^£ 15. Werst: ich muste 
für jedes Pferd auf 1. Werst 3. Copjeken bezahlen. Die 2te und die zte 50. 
Werst über den 23^1?, 50. Werst bis Aifchenen?: das war ein grosser Ort, 
die Hauser waren aber alle verbrannt, und die 2. steinerne Kirchen inwendig 
gänzlich von den Türken und Tatern ruinirt, als sie im vorigen Jahre ausIassy und 
Chotin verjagt wurden. Die Wallachen haben hier gewohnt. Eine Kirche stund 
auf einem Berge, da wir bey den Koszaken die Nacht blieben, aber wegen vieler 
Mücken keine Ruhe hatten. Unten am Berge war fcfeon (Quell 4 Wasser, welches 
durch eine Röhre au6 einem steinern Brunnen flösse. In dem Thal »st der Bach 
23yl, der nicht weit von hier entspringen soll. In der Kirche sähe es sehr zerstöhrt 
«uS, der Altar war umgerissen, den gemahlten Heiligen an den Wänden waren mit 
Piecken, so hoch die Türken reichen konnten, die Augen und Gesichter zerkratzet. — 
Solcher Quellen, wie zuvor gemeldet, mitBley. Röhren und Wallachischer Schrift, 
stehet man an dem Wege mehrere. — Den 13. August bis zur 4km Post am Bache 
25otnt 15. Werst. Da uns mit Früchten und Honig der dort stehende Sotmk der 
Koszaken bewirthete. Von hier bis zur 5 ten Postirung jLapufcbüta 30. Werst 
war der allerbeschwerlichste Weg über 6. bis 7. Berge, bis wir auf den höchsten ka-
men: Wir hatten schlechte Pferde, sonst war der Weg angenehm wegen des Eichen-
Waldes und andern Buschwerkes von Birnen und allerley Beeren. Wir musten mit 
den ermüdeten Pferden oft ausruhen. Endlich kamen wir den langen Berg herab, 
und hatten auf glattem Wege noch 7. Werst in der Nacht zu fahren, da wir endlich 
von fern das Feuer auf der Postirung zu sehen kriegten. Nicht weit von hier zur 
Seite haben die Türken ein Nonnen-Closter und Kirche zerstöret. — Den 14(01 
bis an den Fluß pruth 36. Werste. Es war 25. Werst ebener Weg in einem 
Thal, wo die Türken im Frühjahr übergegangen waren, wie denn noch Spuren von 
ihrem Lager zu sehen waren. Zu Ende des Thals, über einen morastigen kleinen 
Fluß, führen wir auf einer starken Brücke, wo die Rumanzowifche Armee mar. 
jchirt war; und zwey Tage-Reifen aufwärts von hier am Pruth, gegen über dem 
Berge ^.etwtHagtla, die Türken unter dem Crimmifchen Chan geschlagen hatte. 
An der Brücke liessen wir die Pferde ausruhen, da musten wir einen hohen steilen 
Berg hinauf. Der Weg war vom Regen übel zugerichtet, und wir brachten fünf: 
Stunden zu, che wir hinauf kamen: dann fuhren wir abwärts noch 4. Werst bis 
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zur Postirung. Sie lag auf einem hohen Ufer, von welchem wir denPruth in feinem 
angenehmen lauf mit Baumen und Schilf bewachsen, sehr weit hinauf übersehen 
konnten. Er «st fchmaler als der Dniester, hat ein breites Thal von 5. bis 6. Wer-
(ten, mit grossen Wiesen, und krümmet sich wunderlich herum. Auf diesem Wege 
gingen etliche Tausend Polnische Wagen mit Mehl zur ersten Armee, auf jedem wa-
ren drey Sacke geladen. Die Nacht blieben wir bey den Koszaken. — Den 15 ten, 
früh machten wir uns auf, und hatten wieder einen üblen nassen Weg über vier Bergen 
Nachdem wir solche um 10. Uhr zurück geleget, kamen wir herab ins Thal durch. 
Schilf und tiefen Morast 1. Werst lang; und Nachmittags über einen steilen langen 
Berg und noch etliche kleinere; gegen Abend aber an ein sehr morastiges Thal mit 
hohem Schilf bewachsen, durch welches wir uns 5. Werst plagen musten, bis wir 
endlich an den Pruth kamen, und über die Ponton-Brücke fuhren. Nun waren wir 
bey Faltschi, 35. Werst. Der Weg hinauf war steil und sehr kothig; es musten 
Soldaten kommen, die unfre 2. Wagen heraufziehen halfen. Hier hielt ich wegen der 
gehabten Beschwerlichkeiten Rasttag. Der Obriste mit dem Tengin« 
fchen Regiment und eine Battaillon des Jngermanlandischen stund da im Lager; Häuser 
waren nicht, denn die hatten die Türken abgebrannt. Die Türken und Tatern ruinir« 
ten und verbrannten die Moldauischen und Wallachischen Christlichen Städte und Dör­
fer im vorigen Jahr deswegen, weil sie der Kayferin gehuldigt hatten. Von hier 
war es noch 90. Werst bis zum Feldmarschall Rumanzon?. Man hatte 300. 
gefangeneTürken hergebracht, welche weiter abgeführetwerden folten. Bis Faltfcht 
giengen die Feld. Posten von der jweyten Armee, die von den Ukrainischen Koszaken 
bestellet waren, deren man für i. Pferd auf 1 Werst 3. Copeken bezahlen muste, 
von hier aus aber nicht mehr als | Copeke. Donifche Koszaken und Moldauer hielten 
die Posten. 
Den 17. August setzte ich die Reise fort Nach jfafiV/ der Weg war eben längst 
dem Pruth aufwärts. Die ersten 4. Posten machten 10. Werst aus. Die fünfte 
15.Werst. — Den 18ten bey der 5Osten Werst rechter Hand, sahen wir den bekann« 
ten Berg Reba LNaglla, und fuhren da an. Er ist so hoch als ein guter Thurm 
etwas ovalrund, liegt auf einem freyen Felde, und kann sehr weit gesehen werden 
Man giebt vor, ein vornehmer Moldauer habe seine Gemahlin da begraben, welche 
Raba oder Reba geheissen; mehr konnte man mir davon in Jassy nicht berichten. 
Der Berg besteht aus festen Leimen und Erde: ist inwendig hohl, offen, und hat 
rund um hohe gerade Wände, als ob sie ausgehauen wären, welches auch sehr glaub-
lich ist. In der Mitten gehet ein runder spitziger Berg in die Höhe, der mühsam 
zu ersteigen und über die hohen Wände hervor raget, von welchen man Überweg 
sehen kann. Er ist oben im Diametro 2 Klaftern, und dafelbst soll Peter I. 1711. 
tuten Stein hingelegt haben, der aber nicht mehr vorhanden ist. Um diese Gegend 
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war es, da er mit den Türken Friede machen, und zurück gehen muste. — Der 
Werg ist inwendig 50 Klaftern weit; es gehen zwey enge Wege hinauf. — Den 
i8fcn bis zur 6ten Post 20 Werst. — Vis zur 7ten 24 Werst auf einer Brücke 
über denBachGtsche; und bis zur ZtenPostTsthifchori20Werst, dichtamPruth. 
Da ist ein artiges Land-Guth mit einer Kirche, von den Türken aber beschädiget, 
und mit Kugeln quer geschossen. Die 9te Post 20 Werst bis wir giengen 
vom Pruth ab nach der Mittags-Seite zu, langst dem Bach Sische aufwärts, 
und kamen nach den Abend in der Stadt an. Es betrug der Weg von Falsch» 139 
Werst. Hier war Mevatio polt 46! Grad. Der Ge»5eral5 MajorT sehen 
rtojerpitfcb, ein Montenegriner, hatte in Jassy das Commando, und war zugleich 
Statthalter über die Moldau. Er redete die Moldauische Sprache, wie auch die 
Angnsche, Rußische, Deutsche und Lateinische. Er logirte in einem Kloster ausser 
der Stadt am Berge. Die drey Regimenter campirten. Die Stadt war verschlossen, 
und die Einwohner schon längst auf das Land gezogen, etliche wenige waren noch da-
rinne. Die Pest hatte aufgehöret. Ausser der Stadt, senderlich unter den Solda-
ten, zeigte sie sich noch. Die Pest entstund zu Jaßi noch im Winter, bald nach 
der Ankunft des (Benetal t ^Lieutenant von Stoffeln aus Galas, welches er 
mit Sturm eingenommen, da unsere Soldaten Beute gemacht, aber die Pest sich 
zugezogen, die daselbst graßirt hatte. Sie verkauften ihre Sachen den Einwohnern 
und Juden. Die Pest brach auö; die Juden giengm fort, und brachten sie mit nach 
Chotin und Pohlen. Der General von Stoffeln wolte nicht glauben, daß es die 
Pest sey, ja er zwang den Doctor The^ls und die Chirurgos, ihm eine schriftliche 
Versicherung zu geben, daß e6 nur ein hitziges Fleckfieber sey; aber der ChirurguS Klu­
ge wolte sich nicht unterschreiben. Man versäumte also die Zeit, vorzubauen. Da-
rauf gieng das Sterben an, und die Leute fielen todt auf der Strassen nieder, daß 
es erschreckttch war. Es betraf etliche Taufend Soldaten: von den Einwohnern 
weiß man die Zahl nicht recht, weil sie sich bald aufs Land und in Walder begaben. 
Endlich fiengen auch des Generals Leute an, krank zu werden und zu sterben. Do* 
rauf zog er heraus ins Lager: seine Unerschrockenheit half ihm nichts, er bekam die 
Pest, und starb daran den 7ten Junii, und liegt im Kloster Galas bey Jassy. Do-
etor Orraus kam dahin, aber es war kein Retten, und den 3 Osten Junii gieng er 
wieder fort zur Armee. Die Pestkranken schickte man in das grosse Kloster der Stadt, 
deren vom i8ten May bis nun über 1500 gewesen, davon jetzt draussm in Hütten 
noch 130 Mann waren r folglich sind die meisten gestorben, nur wenige stunden itt 
der Quarantäne, die gesund worden. Zu meiner Zeit war es meistens stille; doch 
kamen fast taglich noch einige ins Lazareth. Ich traf hier abermals den D. iLercb 
än, welcher der Pest wegen auch hieher hatte reifen müssen, und den hiesigen Medicmn 
so wohl als die Chirurgos unterrichtete, wie sie sich zu verhalten hatten. Es stunden 
im 
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im Zager zwey Infanterie - Regimenter lind ein Bataillon, die aber kam» 400 
Mann ausmachten, und davon wurde die Hälfte nach Roman eommandiret. — 
ist die Haupt - Stadt der Moldau, wo der Hofpodar wohnet und die vor-
nehmsten Familien, als Cantacuzeni, Cantimir, Dika etc. Ihre GerrchtS-Ver­
sammlung wird der Dlvan genennet, weichen sie jetzt ausser der Skudt am Berge 
bey einem Kloster hielten: die mehresten stunden da unter Zelten, wo ich sie einmal 
mit dem Generai besuchte. Die Stadt liegt merklich erhaben: hat bey 20 siemerne 
We sse Kirchen, deren etliche kostbar gebauet und qezieret sind: der Klöster sind zwey 
mir hohen Mauren, dannn die ordinairen und Pest-Kranken gelegen hatten. Es 
waren viele schöne Hauser darinnen, sonderlich des Fürsten Cantacuzeni, nebst einem 
schönen Garren voller Früchte. Die Strassen sind mit Balken von Eichen-Hotz be-
legt, und sehr enge. De Sradt ist nicht feste. Sie soll starken Handel treiben. Die 
Vorstädte unten am Bache bestehen aus lauter elenden Bauer - Häusern, die htti 
und her zerstreuet liegen. Der grosse Gasthof für die Kausteuts, wie auch die шеи 
ften ktrcleti waren erschlossen, wormne die Leute ihre besten Sachen verwahrt hat­
ten. Die Glocken sind klein, und werden kaum des Sonntags gelautet. Gemeiniglich 
rufen sie tue Leute zum Gottesdienst um 2 hölzern Hämmern, mit welchen sie an ein. 
aufgehängtes Brett lange anklagen. Die Moldauer sind alle Griechifcher Re­
ligion. Von der Stadt rechter Hand ist ein langes hohes Gebürgt, meistens nztf 
Wald bedeckt , welches bey dunkelm Regenwetter benebelt wird. Ohnnxtt d?r Smdt 
cuf den.Bergen sind 4 Klöster mit Mauren umgeben, inderen einem ein grosser Vorrach-
vom Provmnt und Ammunition aufbehalten ward. — Es giebt viele Gärten und' 
Weinberge umher, und die Früchte kommen im dortigen (Ehmute aufs beste zur ReU 
fe, als Aprieosen, Pfirschen, Birnen, Aepfel, Pflaumen, Melonen, Arbasen: к* 
Es giebt eine Sorte grosser gelber B'rnfönmger Melonen iLafe£ цтапж,, wzlche 
die susseftetr. Die Trauben waren noch nicht ganzreif. Die Moldauer mach enmel aus beut 
Cütiltjcbctt UDcigcrt man siehst даще Felder und Ganen damu bspflaw 
zet, alle mit gelösn Körnern r die Raspe oder Frucht ist oft i| Spannen lang, und dicke <M 
mein llncer: Arm. Das gemeine Volk braterund kochersie, undissec sie begierig: und warn?, 
die Körner hart sind, mahlen sie solche zu Mehl und backen Kuchen daraus Siebauenviet 
Hufen und Gerste: Wichen habe ich am Wege wenig gesehen* Es wachsen auch vie! 
Birnbäume und Cormliö? Baume (Cornus): Die §rucht dieier letztern ist cylm» 
driilch, ro'h und wohlschmeckend, zumal wenn sie mit Wasser begossen eine Weile 
lieget; aber mit Zucker eingemacht, giebt sie den besten Confect ab* Mau hat auch 
Wallnüsse überflüßig, und viele andere* 9? j he bey dem jetzigen Divau wa? eu* 
Monument von Stein 
л 
in Form eines grossen Creutzes, worüber ein Dach auf 4 
Pfeilern, ausweichen eine Schnft einqehauen, deren Inhalt ift, daß vvr6QJahu-' 
»en hi-r ein Ungrisch Corps eingefallen und geMagen und ein Щтх mit 300 Ша\т 
ш$ 
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maffacrirt, auch in dem dabey aufgeworfenen Hügel verscharret worden. — Die 
Moldauer, welche im vorigen Jahre gehuldiget, geben 3 bis 4000 Arnauten, und 
helfen mit Ochsen, den Proviant zur Armee zu führen. Auf allen Postirungen hal­
ten sie bey 600 Pferde, übrigens bezahlen sie der Crone nichts. — An der Pest ist ein 
rußischer und ein deutscher Chirurgus nebst etlichen Sub-Chirurgis aus der StadtS, 
Apotheke im Pest Kloster gestorben. Die beyde Griechische Medici machten sich bey 
Zeiten aus dem Staube. Der General C)cbetnojervttfcb gefiel den Moldauern 
sehr: weil er aber kranklich war, und öfters die Epilepsie hatte, nahm er seine Di-
mißion, und hielt 3 Wochen in Wasilkowa die Quarantäne; darnach gieng er wei-
ter bis Borki 60 Werst von Kiew, und muste da seinen Geist ausgeben. — Von 
Jassy trat ich meine Reise nach Chotm an. Den 2ssten August, die Witten 
rung war noch die angenehmste. Ich muste wieder zurück nach Tschlsory 20. 
Werst, und denn noch bis Äaßi 15 Werst dichte am Pruth, wo wir die Nacht 
blieben. Zu beyden Seiten des Flusses ist die schönste Waldung von hohen Eichen, 
Buchen, Weiden, Birnbäumen und vielen andern Gesträuchen, so daß sehr lustig 
zu fahren war. ' Wir sahen nun wieder bewohnte Häuser, und die Bauern ern, 
teten ihr Getrayde ein. — Den 27sten bis zur zten Post 2<ulc 20 Werst —. 
Die 4te und 5cc, 25 Werst. — Die 6te, 35 Werst über 2 hohe lange Berge: da 
war ein von den Türken ruinirter Ort mit einer steinern Kirche, Stepanejchka 
genannt. Der kleine Fluß gab viel schmackhafte Krebse und Fische, die uns die 
Koszaken fiengen. — An diesem Tage traf ich zwey deutsche Officierö an, mit 
der Equipage des bey der ersten Armee an der Angina verstorbenen Prinzen 
XO Ühelm von 2k<umfcbtt>eig, dessen Leiche sie in einem bedeckten Wagen bey 
sich hatten, und durch Polen nach.Hause führen wollten. Bey gedachtem Dorfe 
übernachtete der Artillerie-General-Major OTeltsfuto, der wegen Unpäßlichkeit 
nach Polen abgelassen wurde. — Den 27sten August bis zur 7ten Post Walochzi, 20 
Werst» — Die achte, 25. Werst — Die 9te Redaut 2 5. Werst, wo wir an der Schiffe 
Brücke des Pruths die Nacht blieben. Den 28. früh gingen wir über: darnach musten wie 
einen morastigen Weg etliche Stunden fahren, bis wir endlich in die Höhe kamen auf einen 
langen hohen Berg bis zur loten Post. Zur Rechten hatten wir einen hohen Wall, der vor 
alten Zeiten gemacht ist, und vermutlich fortgehet bis zum Dniester, welcher hier dem 
Pruth sehr nahe kommt, und nichtüber 15. bis 20. Werst entfernt feynfoll; es sind aber 
hohe Berge dazwischen. Bey dieser Post traf ich den Obersten JLouts mit der Cm 
kl^hcn Arttllene, aus 150 Canonen bestehend, darunter 5 sehr schwer, 7 Arschin 
lang, mit 12 Paar grossen Büffel - Ochsen bespannt waren: diese musten zu Chotin 
hernach stehen bleiben, weil die Brücke sie nicht tragen konnte; die andern wurden 
nach Kiew geführet. Cs kamen zugleich 1500 Kranke mit, welche der Doctor 
TimkowSky begleitete nebst zweenChirurgis, und sollten damit msHojpital bisGrodet 
gehen. 
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gehen. Darunter waren Vleßirte, die meisten aber Dysenterici, von denen schon die-
le unterwegens gestorben мгсп. — Von der loten Post waren noch 2O Werst 
bis Chotm. Von Jassy war es 205 Werst. Der General-Major ГТicoli 
3wanonnt(H> Glebon? hatte da das Commando über sechs Infanterie-Regi-
menter, mit denen er im Lager stunde noch 6 Werst von der Stadt an einem Thal mit 
Holz bewachsen; da blieb ich. 
Den i September kam der neue Malachische ^ospodar tNaurocordams 
aus Petersburg hier vorbey mit einer starken Suite und viel Geschenken: Die Pferde 
waren für ihn überall bestellet. — Der Herr General sagte mir, daß die Pest im 
May . Monat ausgebrochen sey, als die erste Armee durch Chotin marschiret; sie habe 
grausam gewütet, so daß nun die hier im Lager stehende Regimenter kaum 400, Mann 
ausmachten. Er habe schon das drittemahl das Lager verändert, und nun zeige sich 
nur selten ein Pest. Kranker; unter dem Commando des Majors LNüschkorp aber, 
welches bey dem Magazin bestellt ist, wolle die Pest noch nicht aufhören. Das Pest-
Lazareth stund oberhalb der Stadt aufwärts am Dniester 3. Werst unter Aufsicht 
eines Chirurgi und zweyer Subchirurgorum. Das Feld Hospital stund gegen 
Aber in der Höhe im Felde unter Zelten und Hütten, wobey ein Stabs -Chirurgus 
Grave mit drey Chirurgie und etlichen Subchirurgis war. Da befanden sich 
800 Kranke. In dem Pest* Lazareth waren 150 Mann, aus welchen schon über 
460 gesund geworden, welche eine Werst davon in Hütten, Reihenweise, besonders 
stunden nach den Tagen, wann sie ausgeschrieben waren, wo sie Quarantaine hiel-
ten, und nach und nach zu ihren Regimentern abgelassen wurden. — Der schon ein 
paar mal angeführte D. jLetcb aus St. Petersburg, hielt sich auch hier eine Zeit« 
lang auf, um wider die P.st gute Einrichtungen zu machen. Ins Pest »Lazareth ka-
men täglich noch einige, und wenn man fragte, so waren sie vom Commando des 
Majors Müschkow. Die Ursache fand sich bald ; sie musten auö dem alten verwünschten 
Schlosse am Wasser-Thor die in der Pest - Zeit eingepackten Mundirungs-Stücke, 
Tuch, Leinwand, Rocke :c. ausnehmen, und auswittern: es war nicht zu ändern, 
der Feld - Marschall hatte es befohlen, die Soldaten musten gegen Winter ihre Rö­
cke haben, denn sie waren in blossen Camisölern in Campagne marschirt. Endlich 
ward man damit fertig, und sie wurden auf 128. Rüstwagen zur Armee abgeführt. 
Diese Sachen sind zwar hier an zweyen Orten eine Weile ausgewittert worden, aber 
allem Ansehen nach noch lange nicht genug, weil noch in den letzten Tagen bey dem 
Aufpacken einige mit bubonibus krank wurden und im Pest. Lazareth bald stürben. 
Von denen sechs Regimentern giengen in selbigen Tagen 3. ab zur Armee: sie wurden 
aus den 3 übrigen verstärkt, nemiich von dem Permischen, Asowischen, und Na-
waginschen, die nun nicht über 100. Mann ausmachten, solten aber bald recrutirt 
werden. — Ich kam den 2ostcn Septemper wieder zurücke zum General (Blebow: 
Büschings Magazin VII. Theil. D d «s 
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es wurde schon kalt, er ließ sich eine Stube in der Erde graben und mit Brettern 
belegen, auch einen Ofen darein setzen. Die Officiers und Soldaten machten sich 
Semlänken, so gut sie konnten, und solten da den Winter bleiben. In der 
Vestung waren die Hauser seit der Belagerung meist ruinirt, und von Fach-
werk schlecht gebauet, auch noch gefährlich wegen der Pest, womit noch zuweilen 
etliche befielen. Die Garnison bestund aus 150. Mann und go. Canonirern. Die 
Weitläufigen Vorstädte waren gänzlich im vorigen Jahre abgebrannt und nicht ein 
Häußlein übrig. Die Polnische Stadt Sehrvamz hatten die Türken und Confö-
derirten ebenfals ruinirt. Es waren darin 2 Klöster, und in dem Armenischen, 
Apothek und der Jude Wolf, der die Lazarethe mit nöthigen Portionen versorgte. 
Also war kein Haus zu finden, darinn man hätte wohnen können, viel weniger für 
die Kranken. Die leidige Pest und die wenige überbliebene Mannschaft verhinderte, 
andere Häuser zu bauen; so fehlte es auch an Bauholz. Man fieng an, gefloch­
tene Hütten und Erdstuben zu machen und sich zu bergen so gut man konnte. Von 
der Armee kamen noch mehr Kranke, deren Anzahl sich nun bis auf 1500 vermehrte. 
Sie musten in der angehenden Kälte liegen, die Arzneyen konnten nicht viel anfchla-
gen, und die Wimben schwerlich heilen. Täglich starben 8. bis 12. Menschen. Man 
gab den Rath, sie hinüber in eine Polnische Stadt hinzuführen; aber das war vom 
Feld - Marschall verboten, und dagegen befohlen, die Kranken ohnweit der Stadt 
in den Moldauischen Dörfern unter zu bringen. Es ward zu dem Ende der Ma­
jor des Hospitals ein Grusinischer Knees, Chet'cburifcfcow mit 2 Chirurgis aus-
gesandt, und ein Lieutenant ZTchafiow nach einer andern Gegend, dieser kriegte 
dort die Pest und starb mit einem bubone den zten Tag. Sie sagten alle aus, daß 
unter dem Landvolke die Pest noch graßire, wie sie an vielen da gesehen hätten. Die 
Häuser waren klein, kaum für 2 Mann und nach Landes-Gewohnheit von einander 
weit entlegen, so daß, wenn auch die Pest da nicht wäre, den Chirurgis es doch im-
möglich gewesen seyn würde, viele Werst weit herum zu laufen, um die Kranken zu 
versehen. Eben so schwer würde es gewesen seyn, die Portioneö den Kranken zu-
zubringen. Indessen fieng man an, Erdstuben mit Ofen und Caminen zu 
machen, die schwere Kranken für die Kalte zu verbergen. — 
Ehe ich abgehe, will ich von Chotin noch eine kurze Beschreibung machen: 
Sie hat eine wunderliche Situation. Von der Moldauischen Seite komt sie nicht 
eher zum Vorschein , als blö man den Berg herabfährt zur abgebrannten Vorstadt 
vor der Benderischen Pforte. Die hohe Bastions und Mauren lassen von der Stadt 
noch nichts sehen. Sie ist sehr abhangend und ungleich, von unordentlichen Stras-
sen; die Häuser vonFachwerk, dünne, und die Ziegel mit Leimen eingelegt, unhalt-
bar, viele sind zerfallen oder zerschossen. Kein Haus ist von der Pest befreyet blieben. 
Das Beste ist Н Pqscha seines, unten an per Mauer am Dniester, wo mm unser 
Com« 
und zurück über Kiew und Mossau. 2il 
Commendant der Obnsie Stahl logirie; welches im vorigen Sommer durch unfere 
Kugeln stark durchlöchert worden. Die Stadt ist vom Obern - Thor bis zum Wasser-
Thor am Fluß I Werst lang. Man stehet hin und wieder Brunnen, die durch 
Röhren Wasser geben, und von der obern Vorstadt herabgeleitet werden: etliche 
waren verdorben. Von des Commendanten Hause ist ein steiler Weg herab mit 
wilden Bruchsteinen belegt bis zur Brücke, die über einen Bach gehet und gut Was-
scr hat. Dieser entspringt im Obern Theil der Stadt, und fließet durch ein tiefes 
Thal herunter, unter dem Wall in den Dniester. Die Sradt hat umher Berge und 
Thäler, ist stark befestigt mit hohen Vastions/ trockenen Graben und Pallisaden. 
Von diesen letztern (int) viele ausgebrochen. Der Canonen mögen wol 200. seyn, 
darunter die mehresten Rußische. Es ist ein grosser Vorrath von Kugeln und Bonta 
ben vorhanden. An 2. Orten der Stadt liegen bey 100. metallene Canonen, die 
unbrauchbar sind. Der reiche Jude Wolf aus Petersburg hat sich offerirt, Kup, 
ftr»Geld daraus zu müntzen: er versprach ein Münz-Haus aufzubauen, hatte 
auch die Leute dazu bey sich: man hat ihm aber bis dato nicht dazu volle Macht ge-
geben. Unterdessen hat man ihm aufgetragen, für die Kranken alle nöthige Provision 
anzuschaffen. Unten am Fluß hat die Stadt ungemein hohe Mauern, dergleichen ich 
kaum vorher gesehen, sonderlich um das alte Schloß bey der Wasser Pforte. Eine 
reiche Moldauische Prinzeßin hat es zum Closter für sich aufgebauet, und felbst dahin 
begeben. Es ist sehr unordentlich, mit hohen Thürnen und tiefen Gewölbern, darin 
die Türken das Pulver verwahret. Nachgehends haben die Türken die Festung da-
selbst angelegt. Eine Moschee ist nun zur rußischen Kirche eingeweyhet; und die an­
dere zum Mehl-Magazin genommen. — Man weiß nicht, wie alt die Stadtsey. 
Es muß erstaunliche Unkosten und Arbeit erfordert haben, durch Berge und Thaler 
so hohe Mauren, Walle und tiefe Graben zu führen, und dennoch ist sie für jetzige 
Zeiten nicht gar fest, sonderlich von der Wasser-Seite, da sie ganz bloß stehet, und 
von dem hohen Ufer über dem Dniester beschossen und bombardirt werden kan, wie 
auch im vorigen Jahre geschehen, so daß die Türken die Stadt verlassen und davon 
liefen. Oben bey der Benderischen Pforte in der Erde, ist eine Mehl-Mühle, die, 
durch zwey Pferde getrieben, und auch jetzt gebraucht wurde. Es waren in der 
Festung gefangne Türken, die zu mancherlei) Arbeit dienten. Der Commandant 
Stahl erhielt seine Dimißion, und der Obriste Agaron? des Permischen Regiments, 
kam an seine Stelle. Da ist auch ein Ingenieur - Major 2xatjchallow, derein 
neues Werk angelegt, und ein Artillerie - Lieutenant krümmer. — Der Türken 
Brücke bestand aus langen Böten von weißbüchnen Stammen ausgehauen; die wir 
aber verworffen und eine neue auf Pfählen gemacht; sie ist aber zu schmal, kein Wa-
gen kan den andern vorbey fahren; und zu schwach für schwere Canonen; und im 
Winter wird sie abgetragen. Der Dniester bleibt selten über 6. Wochen mit Eise 
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belegt. — Alles, was über den Fluß liegt, ist polnisch. Die ganz in Steinhaufen 
verwandelte Stadt Schrvaniz, 2. Werst aufwärts am Flusse, war nicht klein und 
hatte eine grosse Vorstadt. Die Juden hakten da am meisten ihren Handel. J-tzt 
hielten sie ihre Versamlung und Gottesdienst des Nachts nicht weit von uns im La-
ger des Feld-Hospitals, wo wir sieschreyen hörten. — Den 4. September erhielt der 
General (Hiebon? 23cfcl;>l vom Grafen panin, daß er in aller Eyle aufFwj-
fen solre eine grosse Anzahl von Stück - Kugeln, Bomben und Pulver den Dniester her-
ab schicken. Man arbeitete Tag und Nacht daran, und fieng schon an auszuladen. Der 
General (Biebern meynte, daß dieser Transport wegen Schnelligkeit des Stroms 
hätte in Acht Tagen geschehen können. Aber, GOtt sey Dank, daß es nicht nöthig 
war: denn den igten September kam ein Courier vom Grafen, daß Bender den 
16 m mit Sturm erobert worden: er sagte, man habe nur die Soldaten die Stadt 
plündern lass-т, weil sie am meisten bey der Belagerung ausgestanden. Die Beute 
soll groß gewesen seyn. Der tapfere General Sauer von der isten Armee kam auch 
dahin, und soll viel zur Einnahme der Stadt contnbuiret haben. Den 24stm wurde 
wegen Bender das Dankfest gehalten, und die Canonen in Chotin zmal abgefeu-
ert. — Die Pest hat allhier etliche unserer Medizinischen Bedienten durch den Tod 
hingerissen, nemlich den Doctor Baronon?it>ch, den Apotheker Bterniann, den 
Chirurgum be Loty und etliche Sub-ChirurgoS. Ich habe gehört, daß an 30. 
Chirurgi und Sub- Chirurgi von den rußischen Gesandten in Berlin, Dresden und 
Hamburg т D-enst genommen worden, mit der Gage von 300 b»s 500 Rubel, 
ohne sie wegen ihrer Tüchtigkeit exammiren zu lassen. Sie wurden unter beyde Ar-
me'en vertheilt. D>e meisten hatten wenig Erfahrung. Un'ern febon lange im 
Dienst stehenden Chirurgis war das zum grossen Nachtheil, denn ihr Gehalt ist nur 
i до Rubel, und der Sub Chirurgorum 120 Rubel. Dennoch musten sie sich damals 
zu frieden geben. Der Professor Araft von der Peteröburgifchen Academie kam im Ju-
nio nach Chotin, Observationen zu machen: er gieng stt'ßig um mit dem geschickten 
Artillerie > Major ilubxvig, welcher bald an der Pest starb: das schreckte ihn ab, 
und er fuhr zurück nach Kiew, da äusserte sich die Pest unter feinem Geleite, daran 
etliche noch im Julio starben. Sonst war er gewilligt gewesen, nach der Moldau 
zu reisen. 
Ich hatte in der Moldau meine Verrichtungen vollendet: und nahm daher 
vom Herrn General (B'lebotv Abschied. Den zweyten October vormittags um 1 о 
Uhr, reisete ich ab, bis an die Brücke, waren 6 Werst; und denn noch 9 bis^edororv^ 
£a. Man giebt durch Pohlen nur \ Copeken für die Werst auf ein Pferd. Von 4c* 
dororvka, wo die Pest war, bis zum Dorfe Doljchesk, der Vestung Aamimez 
ganz nahe, welche von Chotin ig Werst ist. Da stund die Garnison im Lager 
wegen Der Pest, die Einwohner ober und die Kranken waren an andern Orten. 
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Die Pest hakte vicl Menschen hingerissen. Die Stadt ist sehr fest mit einer Citadell 
auf einem Verge; hat schöne Kirchen und Hauser nebst weitläustiqen Vorstädten. 
Es ist umher bergicht. Der Fluß Smotrit stiesset durch, und hat steinigte hohe 
Ufer. Wir musten noch den Abend Berg ab und auf, über den Strom mit vieler 
Beschwerlichkeit nahe der Stadt vorbey. Wir sahen viele Hauser leer, und wenig 
Leute. Darnach harten wir noch einen weiten Weg big zur Zlen Postirung 25alms* 
Ы 24 Werst, die stand am Ende eines dichten ungebähnten Waldes, in welchem wir 
5 Werst im Dunkeln fahren musten, bis wir endlich um 10 Uhr ein groß Feuer sa-
hen und zu den Koszaken kamen, wo wir uns wärmeten und unfre Abend - Kost be-
teueren. — Wir hatten uns vorgesetzt, des Nachts nicht zu fahren, weil wir keine 
Ursache zu eilen hatten; allein es war nicht möglich, es fo einzurichten, weil die Sta--
tiones bald länger bald kürzer von einander waren: also traf es sich, daß wir meh-
rentheils in der Nacht reiseten, und den langen Weg in б Tagen zurück legten. — 
Den gten Oerober bis Cellrto 17 Werst — bis ^jermolmöt 20 Werst — bis 
tHicb^lpote 20 Werst . den 4ten b'6 2\trntf:bttaja 20 Werst - bis zur Sraot 
jLetttfcb 20 Werst, wo der Graf im vorigen Wmter fein Haupt - Quartier hatte. 
Nach diesem stund da der General» Lieutenant x>Ort *£|]с?г: die Pest aber trieb ihn 
weg nach polonntt weiter vorwärts 60 Werst. Wir musten doch nahe bey jLc* 
tttjcb vorbey fahren: man sähe gar wenig Menschen gehen. Den Abend fuhren 
wir noch 24 Werst bis Stara jtnaxxn: in Vloxva futaun jenscits des Bachs 
war die Pest, wo bey den Häusern Feuer angelegt war. Wir kamen den Tag 
durch mehrere Dörfer, wo die Pest regierte, konnten es doch nicht ändern, weil der 
Post - Weg da durch über die Mühlen . Dämme gieng — Von Chotin bis hieher 
war es wegen der vielen Berqe und Thaler und schlechten Pferde sehr beschwerlich; 
von nun an aber ward der Weg ebener. — Den 5 ten October durch eine Steppe 
von 30 Werst bis zur Post (Bijoxrtscbierto, bis zum Städtchen jLubcta 8» 
We-st. Von hier gieng der Weg auf polonna linker Hand 30 Werst. Wir fuh­
ren aber gerade fort und profttircen 40 Werst, itubera ist voller Jaden , wie auch 
alle andere Sräixe; auf den Dörfern sind sie seltener. Es ist noch nachzuholen, 
daß wir den згеп Ocrobr durch ein Städtchen Sarefta kamen; welches auf einem 
Berge liegt, der fast aus lauter schwarzblauen Feun steinen bestehet. Der Weg im 
Thai war damit gleichsam gepflastert: ich habe dergleichen in solcher Menge ni?mal6 
angetroffen. Von jLitbem fuhren wir den Abend weiter b»s Hanischpol 30. 
Werst. Die Fuhrleute verirrten sich in einer morastigen Gegend, da wir lange ste­
cken blieben: zum Gluck finden sichzween Bauern, die uns nach etlichen Stunden 
auf den rechten Weg führten. Wir kamen nicht eher an als nach Mitternacht: daZ 
selbst waren über 200 gefangne Türken, die in voriger Nacht sich durchgeschlagen 
und in den Wald verlaufen hatten: man brachte sie aber zurück, 40 wehrten sich 
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mit Prügeln und wurden massacrirt, 40 fehlten noch: sie wolten ohne Zweifel zu den -
Confödenrten efchappiren, wo sie Schutz gefunden harten: es waren aber dieser 
Orten keine vorhanden. Zwey Tage zuvor wurden 250 Türken geführt durch ein 
starkes Commando von Carabinern — den 6ren October früh bis zur Post im Dorfe 
YOoltfcbmtfc 30 Werst, feiner bis zum Stadtchen Ctifpetrowfo 30 Wsrst — 
den 7tcn October bis TjcheraschlM 20 Werst. In einem Dorfe neben bey 
waren meist alle Leute abgestorben an der Pest, wir musten über den Mühldalum 
fahren — bis p<m>olctjcb ein Stadtchen 25 Werst — bis Romanowka 20 
Werst, — und noch zum Stadtchen Chxwftotv 20 Werst — Die Gegenden wa-
ten überall sehr angenehm, wegen der grossen fruchtbaren grünen befaeten Fel-
der, schönen Walder mir grünen, rochen und gelben Laub: Die Landstrassen trocken, 
wie wir denn auf der ganzen Reife durch Polen keinen Regen gehabt, der die Wege 
verderben können; dabei) hatte« wir noch schöne wanne Herbst - Tage. —' Den 8ten 
October bis iTTottcapelifca 16 Werst, und endlich noch 15 Werst bis auf die rußi-
fche Grunze zu ten Quarantäne . Haufern. Da machte ich Halte. Dieselbige 
Stunde kam auch der (Dbrifte Stahl zu aus Chotin, der vor mir 8 Tage eher ab-
gegangen war, und nur zwey Tage vorher war der Stabs Chirurgus Grave mit 
dem Chirurgo jUtdct angekommen. Der dortige Chirurgus Arnold bestehet alle 
Reifenden aus der Armee und aus Polen, und weiset ihnen Quartier an, da sie O.ua-
rantame halten solteu. Ich wohnte in dem grossen Hause, in welchem von 
den Couföderirten 4 Marschalle mit Ossiciers und 120 Mann Soldaten unter 
Arrest gehalten und bald darauf nach Cafan abgefertigt wurden. Es war erlaubt 
mit ihnen zu sprechen: sie bezeugten noch viele Courage. Ein Marschall bekam tag-
!ich einen Rubel zu verzehren — Ausser dem Chirurgo Arnold ist der Doctor po--
lauka bestellet, der in Wasilkorva 4 Werst davon logiret, und nur dann und 
wann hinkomt. Den igten fuhr ich über Wasilkowa, welches eine gute Vestung 
ist, nach 2\\exv 37 Werst, der halbe Weg gieng durch einen Wald und tiefett 
Sand, wo ich die ersten Fichten - Baume gesehen und den ersten Sand: denn in 
der Moldau und auf dem Wege durch Polen findet man beydes nicht — Von Cho­
tin bis 2\tetv waren 436. Werst und die Progon , Gelder betrugen 13 Rubel 
63 Kopeken. 
Die berühmte Stadt ist am Dneper Fluß nach der Polnischen Seite 
erbauet, auf hohen Sand-Bergen. Die Situation ist unangenehm; Sie bestehet 
aus drey Städten. Die Vi nie und die alte Stadt sind starke Festungen. Die 
dritte, podol, liegt 3. Werst von der neuen, unten langst dem Ufer, iz Werst 
lang, und |. breit. Man muß von einer zur andern durch tiefe Thaler und hohe 
Berge fahren mit vieler Beschwerlichkeit, sonderlich bey Regenwetter und wann es 
etwas gefroren. §au Die tUwt petsiherijche Festung, ist vom Peter dem er­
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sten 1709. angelegt, und nicht groß; die Halste fasset in sich das grosse schöne pet* 
scherskische Closter; und nahe dabey, aber niedriger, die zwey kleinern, nemlicf) 
das Antononische und Fedosteon?jche, bey welchen man in die Petfchoren oder 
unterirrdifchen Höhlen gehet, darinn fo viele Heiligen begraben : liegen. Die andere 
Hälfte ist mit grossen hölzernen Häusern für den Gouvernenr, der Generalität und 
den Ober^Commendanten bebauet. Es sind auch etliche Kirchen, die Canzley und 
ein Proviant-Magazin darmn. ^ Von aussen ist der bedeckte Weg mit Pallisaden um-
geben, und unter dem Glacis sind Minen angelegt: dann ist ein weiter Platz umher 
bis an die Vorstädte Gtara-und Norva-sloboda, welche dem Pctscherischen 
Closter zugehören. Sie sind unordentlich, meistens von schlechten Häufern. Das 
- X^itolekifcbc Closter, liegt in der alten Vorstadt, langst dem hohen Ufer, und 
die halbe Strasse bis zum Felde hinab komt ihm zu; denn die da wohnende müssen 
ihm Grundgelder geben. Was der Strasse gegen über, bis ins Thal herab stehet, 
ist alles Petscherisch. Die Quer - Strassen gehen fast alle hinab bis in das tiefe Thal. 
Da wohnen die Kloster-Bediente, Canonirer und Soldaten zerstreuet unter einander. 
Aus dem Dnepr kan man wegen des sehr steilen Ufers kein Wasser holen, man 
muß hinter der Vestung weit hinunter schicken: die Einwohner nehmen es aus verschie« 
denen Brunnen. Die Stadt hat drey Pforten, die Petfcherische, Wafilkowische 
und Wasser. Pforte. Unten am Dnepr ist ein Wall und Graben gezogen um die 
Vorstädte bis zur alten Festung. Diese liegt guten Theils höher, uneben, Berg 
0«, und inwendig hat sie noch 3. Abtheilungen mit Wällen und Graben. Em Mtt» 
jor ist Commendant, und hat unter sich 2. Battaillons von der Garnison, und 60. 
Reuter vom Gouvernement. Die übrigen sind arme Einwohner. Oben sind zwey 
merkwürdige Klöster, das SophiejÄ)e und LNichallormsche. Im erstem logirt 
der Metropolit in einem prächtigen wohlmeublirten Palais; die Kirche hat oben auf 
den Chören 15. Altäre, die alle schön geschmückt find. Das Michailowische ist sehens 
würdig wegen des Grabes der heiligen Warwara oder Barbara, die unter einem 
Baldachin im Sarge liegt, mit vielen silbernen Geschenken, Herzen, Armeen und 
Beinen behangen. Noch stehet man oben auf dem Berge gegen Podol, eine schöne 
Kirche dem heiligen Andreas gewidmet, welche die Kayserin Elisabeth hat erbauen 
lassen. Am Ende der Petscherischen Vorstadt, ist wegen des tiefen Boiracks oder 
Thals, ein schmaler Weg, welchen alle aus den z. Städten paßiren müssen. So 
bald man da heraus kommt, ist eine Ebene \ Werst groß, auf welcher man das grosse 
schöne Kayferliche Palais auf steinernem Fundament von der Kayserin Elisabeth er-
bauet, sichet: hinter demselben ist ein schöner Lustgarten, oben mit Alleen: dann 
muß man durch viele Stufen herabgehen bis zu denen zwey Gewächs-Haufern und 
Weinberge. In diesem sind unzählich viel Frucht-Bäume. Gegen das Ende ge­
het man'wieder Berg an, von da man ganj Podol überstehet. Dieser Garten ist 
fast 
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fast der einzige Ort, wo man spazieren kan. Neben bey gehet der Weg steil herab 
nach Podol unter der alten Festung hin. Gegen dem Palais über Imker Hand in 
einem grossen steinern Hause des Petfcherifchen Archimandrtit Sozimus oder Sosi-
mus, war das Feldhospital, dabey ein schöner Garten. Man hieß die Gegend 
Klow. Nicht weit davon gieng ein steller Weg herab nach veralten Festung, podol 
ist die weitläufigste und beste Stadt, wo fast lauter Kaufleute wohnen, bey denen 
man alle Maaren findet. Es giebt nicht wenig reiche Leute unter ihnen. Sie haben 
ihren Magistrat und die Magdeburgischen Rechte. Ihr bestandiger Präsident wird 
XEoit (Vogt) genannt. Sie haben grosse Freyheiten, und bezahlen der Crone für 
den Bler-und Brandtewein- Schank 500. Rubel; und geben den Kriegs Bedienten Ein-
quartirung. Jahrlich sind drey Jahrmärkte, welche 14. Tage dauern, und von wei-
ren Orten besucht werden. Man rechnet bey 20000. Einwohner. Der Kirchen 
mögen wol 20. seyn, und der Clöster vier, darunter zwey merkwürdig, nemlich 
das Bratsklsihe, in welchem die so genannte Universität ist, auf welcher alle 
Studiosi, die Collegia ohn Bezahlung frequentiren. Sie leruen Latein, deutsch, 
französch, die Theologie, Philosophie, Rhetoric, Geographie :c. Aus diesen 
Studiosiö, wie auchaus demTfchernigowlfchenSemlnario,hat die Medicinifche Canz-
ley seit Anno. 1754. jährlich eine gute Anzahl für die Hospitaler erhalten, die Chirur-
gie zu erlernen, von welchen A. 1760. und 1761, 15. nach Leyden und Stras-
bürg auf Kosten des Senats geschickt wurden, die Medicin zu studiren. Das an-
dre ist das Frolonufche Jungfrauen * Klöster, in welchem viele vornehme rußifche Da-
men sind. Linker Hand umgiebc die Stadt Podol ein hoher langer Berg, in welchem 
viel kleine Häuser stehen: zur rechten ist der grosse Fluß Dnepr, der im Fühlmg die 
untersten Häuser überschwemmet. Zwey Strassen sind mit Brettern belegt, die übri-
gen sind unordentlich und sehr enge, so daß kein Wagen fahren kan. Der Apotheker 
ІЗітдс, ein ehrlicher Mann, stehet sich wohl. Man findet gar wenig steinerne 
Häufer. Der Magistrat nimmt keine Fremden in den Bürgerstand auf, um eigene 
Häuser zu haben. Für unsere Evangelische Gemeine ist ein Haus gemiethet; und 
als eine Kirche endlich eingerichtet: der Pastor heißt Grahl, ausSachsen, und ist ein 
guter Prediger. Die Gemeine ist über hundert Menschen stark. Ich will mich mit 
Beschreibung der Stadt iht nicht weiter aufhalten, werde aber zuleht noch verschiedenes 
anführen, weil ich 9 Monat lang in Kiew verbleiben muste. 
Die Nachricht von der Pest zu Kiew war verschieden. Das gewisseste ist, 
daß ein Kaufmann aus Polen zu Ende des August-Monats nach Haufe in Podol 
angekommen, der bald mit den Seinigen krank geworden und gestorben. Es wur­
den in der Nachbarschaft mehrere angesteckt, die schleunig starben. Keiner von den 
Medicis, noch auch von den Chirurgis, hatte die Pest gesehen. Sie musten die 
Kranken und Tobten besichtigen, und rapportirten, es sey ein hitziges faulendes Fleck­
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fieber mit Gefthwüren. Ich habe ihre Attestate gelesen. In Podol griff die Pest 
weiter um sich. Gegenanstalten wurden noch nicht gemacht, und das Volk lief unter 
einander, kam auch nach den Petscherifchen Vorstädten. Da nun das Uebel arger 
ward, fo schickte der Gouverneur den Doctor Mitrofanof vom Hospital mit etlichen 
Chirurgis und Sub-Chirurgis nebst einem Commando von 50 Mann Soldaten 
hinunter, und verschloß in der Mitte des Septembers die Stadt. Da that man 
erstlich die Augen auf, aber zu spat: denn durch den bisherigen Umgang auf dem 
Markte und in den Kirchen, hatte sich das Miasma so stark eingenistet, daß kein 
Retten war. Das Volk retirirte sich über den Berg und über den Fluß auf die 
Dörfer, und steckte auch diefe an. In Podol ward es täglich schlimmer: und da das 
Volk sähe, daß die Häufer gesperrt und die inficirten ausgeführt wurden, so verhee­
rte es die Kranken, und die Todten begruben sie heimlich auf den Hofen und in den 
Garten, oder warfen sie des Nachts auf die Strassen vor andre Häuser, 10 bis 20 
in einer Nacht, damit man nicht erfahren solte, welche Wohnungen inficirt wären. 
Nach und nach wurden mehr Kranke ausgeforscht, und die überbliebene Gesunde 
über den Fluß aus eine Insul zur Quarantäne gebracht, von welchen aber doch nicht 
wenige auch krank wurden. Die wurklich inficirten wurden ins Pest-lazareth geführt, 
woselbst sie fast alle stürben, theils weil sie nicht gleich in den ersten Tagen der Krankheit 
hinkamen, theils weil sie wegen Mangel des Raums zu häufig beyfammen liegen muß-
ten, da denn durch die Ausdünstung das Pestgift viel heftiger ward. Man versicherte, 
daß in Podol bis zum 15 ten November schon bey 6000 Menschen gestorben wären. 
Mitrofanof aber soll eine weit geringere Anzahl angegeben haben. Der gröste Theil 
war von dem gemeinen Volke. Der Woyt und die Magistratspersonen lebten mei­
stens auf den Gütern: Andere folgten ihnen nach, sonderlich die Studenten, derer bey 
1000 gewesen: sie giengen nach Hause, und steckten weit umher Städte und Dörfer 
an. Es war nicht möglich, den Ort genug zu besetzen: sie konnten über den Berg 
und über den Dnepr immer wegkommen. Nachdem verfammlete sich das Volk vor dem 
Magistrat, wolte revoltiren, weil es mit den Anstalten unzufrieden war. Es woltf 
nicht mehr zulassen, daß die Leute auf die Insul geschicket würden, auch Freyheit 
haben, nach Belieben aus-und einzugehen. Es ward endlich befriediget, und die 
Ctuarantame ausser der Stadt im Kyrillowifchen Closter gehalten; welches aber die 
Geistlichkeit nicht bewilligte, bis der heilige Synod Ordre schickte. Es war schon 
starker Eisgang, da musten sie die Leute von der Insul herüber hohlen; bey 300 
liessen sie m ihre Häuser gehen, die schon die O.uarantaine solten ausgestanden haben, 
und die zuleht ausgeführten, verlegte man in die ausgestorbene Armenhäuser. Es 
geschah dagegen Vorstellung, damit das Uebel nicht noch weiter gehen mochte: darauf 
wurden sie bald ins Kyrillowifche Closter gebracht. Etliche arme Leute begaben sich 
in ausgestorbene leere Häufer; es bekam ihnen aber übel, und sie wurden angesteckt 
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Von jungen Kindern und schwangern Weibern kam selten jemand mit dem' Leben 
davon. Als vom 5. bis i5ten November starker Frost einfiel, meynten viele, die 
Pest würde stch dadurch vermindern. Es half aber wenig dazu: denn die Leute in 
den warmen Stuben, wenn ste mit inficirten umgiengen, wurden eben sowohl als zu-
vor, da noch gelinde Witterung war, angesteckt. Die meisten befielen mit buboni-
hus und Pecechiis 5 mit Carbunculis weniger: viele starben auch ohne diese Kenn­
zeichen in Zeit von 24 Stunden. 
In der andern Halste des November-Monats wurden der Kranken weniger, 
und zu Ende des Decembers war an manchem Tage keiner zu finden: vom 5 ten Jas 
nuarii des 1771 ste» Jahres aber weder in der Petscherschen noch in der Alt «Stadt 
von der Pest etwas zu hören. In den Pest-Lazarethen blieb noch eine merkliche An-
zahl, davon viele starben, auch über 8oo. nach und nach gesund worden. Es sind 
viel mehr Weibesleute als Mannspersonen gestorben. In Podol, wo die Pest zuerst 
angefangen, hörte sie erst im Februar auf. Von Weynachten an war 6 Wochen 
lang grosse Kälte, die allerdings viel half, das Pestgift zu dampfen, daß es nicht 
mehr so leicht anstecken konnte; zumalen überall scharf befohlen war, daß jeder Ein-
wohner seine Sachen aushangen, räuchern und waschen solte. Doch haben es viele 
Vicht gethan, sonderlich die aus Pesthäusern Sachen gestohlen und vergraben hatten, 
wie sichö nachmals im Frühling bey einigen zeigte. Ich fragte den, schon einige mal 
erwähnten, D. iLetct), der auch hier unermüdet beschäftigt war, der Pest zu wehren 
vnd abzuhelfen: wie er sich selbst vor denselben hüten können? Er sagte: ungeachtet er fast 
täglich mit Pest-Kranken umgehe, so rühre er doch keinen an, fühle auch keinen nach dem 
Puls, räuchere sich oft, wittre auch zu Haufe oft feine Kleider und Betten aus, zünde ein 
paar mal des Tages etwas von dem £%ap'l)t an, welchen er auch in den Lazarethen brauche. 
Im Sophien Kloster stürben über 50 Mönche, und von Sängern und andern Be­
dienten über 70: hingegen blieb das Mlchaüorvsche von der Pest unbeschädigt, weil es 
sich verschlösse und niemanden einließ; wiewol dieMönche es der heiligen Warwara zu-
schrieben, die auch vor 60 Jahren das Kloster dafür bewahret haben sollte. 
Als nun die Pest nach und nach abließ, conferirten die Aerzte mit einander, 
was für Mittel noch zu gebrauchen wären, damit sie nicht im Frühling wieder aus­
brechen möge? Sie gaben ihr schriftliches Sentiment dem Herrn Gouverneur, um 
es in Erfüllung zu setzen. Es bestand hauptsachlich darinn, daß die Gräber überall, 
vornemlich auf den Höfen und Garten, höher mit Erde aufgefüllt, die ausgestorbene 
leere Häuser verbrannt, und alle andere in den Strassen zwischen den grössern aus-
gsräumet, geräuchert, die Oefen zerbrochen, die Fenster und Thüren geöfnet, und 
also bey der Kalte ausgewittert werden solten. Auf den Höfen und auf den Strassen, 
sonderlich auf dem Markte, wurde Feuer unterhalten, und zuweilen Theer gegossen, 
darüber sich die Leute räuchern musten. — Es war zu verwundern, daß viele, meisten-
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Heils aber Soldaten, die bestohlen die inficirten Häuser, und steckten sich selbst und 
andere dadurch an. Davon kam es, daß in der Mitte des Marz-Monats in der 
alten Festung und in der Petscherifthen Vorstadt unter den Soldaten der Garnison 
hin und her sich die Pest wieder zeigte; doch es ward gleich vorgebaut, und die elen­
den Hauser wurden mit allem Plunder verbrannt. Unterhalb der Petscherifthen 
Festung war am Dnepr-Fluß ein Closter-Dorf Swermiz zwischen Bergen und 
tiefen Thälern, in welchem die Pest übel hausete, doch sind auch viele ohne Hülfe 
gesund worden. Man ließ es durch Koszaken einschließen, daß niemand nach der 
Stadt laufen solte: weiter konnte man ihnen nicht helfen: fo gieng es auch mit 
mehrern Dörfern umher. Der Gouverneur ließ mitten in der Pest-Zeit nicht wenig 
Leute aus Kiew nach Moskau und andern Städten ab. Er hatte den Stabs-Chi-
rurgus Rendler vom Feldhospital dazu bestellet, die Reisenden zu besichtigen und 
ihnen BilletS wegen der Gesundheit zu geben, ob sie gleich aus Hausern waren, iit 
welchen einige an der Pest gestorben, ohne an eine Quarantäne zu gedenken. So 
gieng es auch zu in Wasilkowa mit denen, die von der Armee und aus Polen mit at-
lerley Sachen ankamen: man hielte sie kaum 3 bis 1 о Tage auf, durch weiche schlechte 
Aufsicht die Pest auch daselbst sich äusserte. — Im Februar wurden endlich die Ca, 
sannen, und Quarantäne * Hauser ganz leer. 
Die ZUyfmn hatte erfahren, daß auch ausserhalb Kiew an mehrern Orten, 
die Pest ausgebrochen sey; sie schickte also den LNajor Schipon» vom Jömailowi-
schen Garde-Regiment mit etlichen OssicierS und Unter. OssicierS hieher, um einen 
Cordon um die ganze Gegend zu ziehen, daß niemand mehr ohne genaue Besichti-
gung und Quarantäne durchgelassen würde. Er nahm aus Gluchow den dlyitiVti 
ZUN! Rost mit sich, und blieb im Städtchen Borki 60 Werst von Kiew. Den 
2)sten November kam er näher bis Äron>ari, dahin sich der Gouverneur begab 
und mit ihm conserirte. Darnach hielt er sich bald in Bort:, bald in Rojeliz auf, 
brachte den Cordon durch Ukrainische Koszaken und Rekruten in Ordnung, und ließ 
alle inficirte Oerter und Dörfer besetzen, und die Häuser verbrennen. Er bekam 
aus Petersburg im Februar noch sieben Chirurgos, die er überall vertheilte, wo 
er wolte; doch sie bekamen nicht viel zu thun: die Pest hatte wahrender harten 
Kälte aufgehört. Den lyten Februar schickte er 2*C>jficterö und den Chirurgum Rost 
hieher, sich zu erkundigen, wie es um die Pest in Kiew stünde ? Sie bekamen die gute Nach-
richt, daß sie in der obern Stadt vom 6ten Jannuarii, im Podol aber vom 5 ten 
Februar an aufgehört habe. Sie giengen nach XÖafilEotva, wo sie die Ankommenden be-
Dichteten,und die ganze Quarantaine zu halten nöthigten,wann sie aus gefährlichen Orten 
kamen. Der Major Gchiporv blieb indessen noch immer auf dem Lande, fuhr zu-
weilen nach Wasilkowa, und machte da strengere Einrichtung, bestellte auch einen Of­
ficio und Chirurgum. Endlich als nichts mehr von der Pest \ц hören war, kam er 
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den Ilten Marz nach Kiew«. Er setzte nun einen andern Cordon naher um die 
Stadt langst dem Dnepr, und gestattetete, daß von hier au6 Leute gehen könnten; 
restnngirte eö aber so hart, daß wenige dazu Lust hatten: denn es durste niemand 
mehr, als den Pelz und das Kleid, was er am Leibe trug, mit nehmen, alles üb-
rige muste man zurück lassen: und denen, die aus Polen kamen, verbrannte man fast 
alles, sonderlich neue Zeuge, Tuch und Leinwand. UeberdieS musten die Reisenden 
noch an verschiedenen Orten, als in RufinAosiliz, 23otBi undSerpw 
chevp schwere Quarantäne und Besichtigung ausstehen. Doch ließ er auch viele 
nach seinem Gefallen ab, sie durften aber nichts von Türkischen und Polnischen 
Waaren bey sich haben; ein jeder muste seine Sachen specificiren und ihm die Spe-
cification zeigen, welche er unterschrieb. Darnachgab der Gouverneur den Paß: 
wann auf den Vorposten ausser der Specification etwas gefunden ward, das wurde 
weggenommen und verbrannt. Solche Vorsichtigkeit war höchst nöthig, um das 
Uebel von Moskau abzuwenden. Es war aber, leyder! zu spate: denn die Pest auf-
serte sich daselbst schon im December im Land-Hospital und bald hernach in der gros­
sen Tuch. Fabrik. Die dortigen Medici waren nicht einig , und erklärten es für ein 
epidemisches faulendes Fleckfieber mit Gefchwüren per mecaftafln, dergleichen sie 
mehrmals gefthen hatten. Man publicirte eine gedruckte Ukafze, die ich in Kiew 
gelesen, daß die Krankheit in Moskau nicht die Pest wäre, und daß man das Volk umsonst 
bange gemacht hätte: folglich wurde die Zeit versäumt. Ich werde hernach davon, 
wann ich nach Moskau komme, umständlichen Bericht geben. 
Der Major Schlporv wandte alle Vorsichtigkeit an, um auch das übrige 
auszurotten, was noch versteckt seyn, und im Frühjahr bey warmer Lust eine Ge­
fahr bringen möchte. Viele Innwohner hatten in Kirchen und Klöstern Sa-
chen in Verwahrung gegeben, die ließ er wegnehmen und verbrennen. Die Priester 
wölken sie nicht heraus geben, und sagten: was von Verstorbenen wäre, das gehöre 
ihnen zu, und sey vor der Pest eingesetzt. Er wolte auch von Auswitterung und 
Räuchern nicht viel hören, und muste fast alles verbrannt merden, auch noch viel 
Häuser im Podol. Daselbst ließ er auch die vielen Böthe derJnnwohner anschliessen 
und versiegeln, das Fahren über den Fluß zu verhindern; einigen aber, sonderlich den 
Klöstern, ließ er die Fischer - Kähne frey. Solche Vorsicht hätte vom Gouverneur im 
Anfang der Pest, da taufende weg liefen, gebraucht werden sollen; nun war es so 
nothwendig nicht, weil jenseits des Ufers ein Cordon gezogen war. — Anbey kann 
ich nicht verschweigen, was dieser Gouverneur bey dem Ausbruche der Pest im Po­
dol für eine unverantwortliche abergläubische Thorheit zuließ. Ein Türkischer Officiep 
that ihm zu wissen, er könne der Pest bald abhelfen, wann man ihm dafür die Frey-
heit schenken würde. Der Türke schrieb Zettel in seiner Sprache, desJnnhaltS: 
Grosser Mahumed, erbarme dich diefesmal der Christen, um unserer Erlösung 
willen 
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willen aus der Gefangenschaft, und besreye sie bald von der Pest ic. Diese Zettel 
wurden an Stangen gebunden auf den Glockentürmen in Podol aufgesteckt; doch 
alles vergebens: die Pest breitete sich viel arger aus, und die Pnester warfen die 
Stangen herunter und verfluchten dieses Unternehmen; welches auch jedermann übel 
auslegte. Mahumed kann die Pest selbst in der Türkey nicht abwenden, wo sie 
jährlich übel hauset. Unterdessen ist gedachter Türke doch entkommen, man weiß 
nicht wie? 
Wahrender Pest hatten die Städte keine sreye Communication; nur die Leute 
aus gesunden Häusern wurden mit Billets zuweilen durchgelassen, um das nöthige 
einzukaufen. Den z Osten Marz ward endlich die alte Vestung und die Stadt Po-
dol erösnet. Die Anzahl der Tobten in ganz Kiew, so von der Pest hingerissen 
worden, laut der täglichen Rapporte^ belauft sich beynahe auf 4000 Menschen, 
wiewol einige sie viel grösser machen. 
Ich finde nöthig, von der Pest noch ein und anderes anzuführen, woraus zu erse-
hen, wie übel es hergehe, wann die verschiedenen Befehlshaber thun, was sie wollen, 
und dadurch den Medicis allerlei) Hindernisse in den Weg legen. Ausser dem Gou-
verneur waren in Kiew der Ober-Commendant General- Major Jeltfchaninow über 
die 6 Garnison, Battaillons; der General - Lieutenant Sievers wegen Abfertigung 
der Rekruten zur ersten Armee, und der General« Major Markow, Ober-Kriegs-
Commissarius, wegen der Ammunition und des Hospitals. Sie gaben nicht viel 
auf den General - Gouverneur Wojekow, der sich feiner Autorität nicht recht zu be-
dienen wüste. Der Ober» Commendant ließ den Soldaten zu grossen Willen, und 
weil sie überall in den Vorstädten zwischen den Einwohnern in ihren Häusergen zer­
streuet wohnten (denn es sind für sie keine Casernen gebauet) so fanden sie bessere Ge­
legenheit, aus den benachbarten inficirten Häusern zu stehlen, womit sie und ihre 
Weiber schacherten, und die Pest fortpflanzten. Mit solchen Sachen hatten sich be-
sonders diejenigen versehen, welche nach Podol cetmnandirt waren. Bey dem Com-
mando der Policey gieng es besser: die Einwohner waren folgsamer , und wurde von 
ihnen keiner mehr angesteckt — Mit den Rekruten gieng es noch schlechter zu: sie 
stunden auf den Dörfern umher, und an drey Orten waren Chirurgi bestellet, die 
Kranken zu versehen. Nach einiger Zeit befahl Sievers, alle, und ungeachtet der 
bittersten Kälte, bey 600 Mann, nach der Stadt zu bringen. Vielen verfroren 
die Füsse, andere wurden schwerer krank: und weil lm Hospital nicht Platz genug 
war, und sie häusig zusammen liegen mustert, so stürben davon im Februar 81 und im 
März 61 Mann, darunter waren 11 mit der Pest angesteckt, von welchen 5 stur-
den. Im März war es überall gesund und die Lazarethe und Quarantain, Häuser 
leer: wir wurden aber den i7ten März aufs neue durch den Ausbruch der Pest 
erschreckt. An allem diesem Unglück war niemand anders schuld, als der Commen-
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bant Major Rajewski, welcher, ungeachtet der erhaltenen Befehle die Pesic Häu­
fte nicht gehörig reinigen und auswittern lassen. Es wurde auch kund, daß der 
Major viel Kästen aus Pest - Haufern in einem Gewölbe für sich verwahrt hatte. 
Darüber ward ihm vom Ober - Commendanten und von Major Schipow scharf zu-
gesetzt, und solte Kriegs - Recht über ihn gehalten werden, doch es blieb bey einem 
derben Verweiß: dte Kasten aber ließ der Major Schipow in Gegenwart eines OfficierS 
verbrennen. Alt 2\itxx> ward wegen dieser Begebenheiten wieder auf 3 Wochen gesperret 
And hernach fiel nichts weiter vor. Aber in der neuen Slobode unter den Soldaten der 
Garnison, fieng die Peft wieder an. Den Sommer über sind im Pest,Lazareth 150 Kran­
ken gewesen, davon 103 gestorben. — 
Nun will noch eine НасЫе|е von andern Sachen halten. Der 
evangelisch - Lutherische Gottes • Dienst gieng nicht eher wieder an, als in der Mitte 
des Januarii. Der pastor Ш. Grahl war ein erbaulicher Prediger. Sein 
Salarium betrug nur 200 Rubel, er msormirte zugleich einige Kinder. Der Herr 
General von Lieven war Kirchen - Eltester, und der Apocheker Bunge, Vorstehern 
Die Apotheke ist wohl eingerichtet, und weil sie die einzige in Kiew ist, so hat sie gus 
<es Einkommen. Denn die Hospitals - Apothek ist nur für die kranke Soldaten: 
Юав Medicinische Collegmm hat hier ein Magazin medicinischer Materialien für die 
erste Armee errichtet, welchem der Provisor Wedel vorgesetzt war. — Vor etlichen 
Jahren kamen über 200 Colonisten hieher, meistens unordentliche Leute: sie hatten 
von der Crone ein gewisses Geld, welches sie nicht zum Besten anwendeten; und 
als dies aufhörte, verliefen sie sich: ein Theil gieng nach Neu »Serbien und als die 
Tatarn einfielen, wurden viele in die Gefangenschaft weggeführet. — Die Witte-
rung war den ganzen Herbst bis Weynachten trocken, helle und angenehm, und das 
Land grüne. Im Januario und Februario ward es sehr kalt, der gröste Frost war 
den 22sten Februar nach des De V Isle Thermometer 196 Grad: das Thermome-
trum aber ward mit 8piriru gefüllt, also müste man wenigstens 8 Gradus subita-
hiren. Bald darauf vom 2 5sten hatte der Winter ein Ende. Der Strom Dnepr 
ward den Lten Januar mit Eis belegt, und gieng wieder auf den isten April. Er 
machte im Frühling auf der Ukrainischen Seite grosse Ueberschwemmung, die bis 
zum Anfang des Julii dauerte, da man die Floß. Brücke wieder schlagen konnte. — 
Den 2ten Januar kam die Nachricht von der Einnahme der Stadt Brahilow, und 
das Te Deum Laudamus ward gesungen. 
Den isten December des vorigen i77often Jahres begab ich mich ttacfy 
den petjcheren oder Graben: der rufit|cheit -^eiligen, welche bey dem Fedosi-
sischen Closter sind, das von Fedossio, dem ersten Heiligen, benannt ist. Nahe bey ist 
das Antonowische Closter, von Antonio benannt, wo ebenfalls solche Graber sind, 
die ich hernach im Frühling besuchte. Beyde liegen auf dem Berge des hohen Ufers; 
m tiefes mit Bäumm. bewachsenes Thal unterscheidet sie* Man gehet aus dem 
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grossen Petscherischen Closter von der Pforte unter einen breiten bedeckten Шщ berg» 
ab, der zu beyden Clustern hinführt. Der Jgumen gab uns einen Münch mit, der reichte ei­
nem jeden im Vorhause ein brennendes grünes Wachslicht. Denn giengen wir in einen 
ManneSchohen langen gewölbten Gang, der mit Ziegeln gepflastertwar. Die Gange sind 
nicht von Steinen gemauret,sondern in dem festen rothweißlichten Erdreiche ausgegraben, 
die Wände stehen wie eine Mauer, sind aber nicht steinhart, sondern man kann davon 
leicht etwas abschaben, wie auch viele thun und es mitnehmen, Wasser drauf giessen, 
und es wider allerley Krankheiten zu trinken geben. Viele eingekratzte Gruben sind mit 
Kalk zugemacht. Wir giengen bey 70 oder 80 Klafter fort, bald zur rechten bald zur linken. 
Zu beyden Seiten in den Wanden liegen die Cörper der Heiligen in Sargen bedeckt, daß 
man nichts als eine Hand etwas entblösset stehet, welche die andächtigen Besucher küssen: 
sind schwarzbraun, als Mumien, und dürre, Haut und Knochen, unverweslich. Man 
lasset keine Untersuchung anstellen. Es ist in den Gewölben nicht der geringste widrige Ge-
ruch zu spüren, obgleich oben keine Luftlöcher sind. Die Särge stehen offen, und an der 
Wand auf Papier mit grossen Buchstaben die Namen jedes Heiligen geschrieben. 
Die Cörper sollen zum Theil 700 Jahr alt, und die mehresten vom Petscherischen 
Closter seyn; doch sind auch etliche Kneesen und Mönche von andern Orten hieher 
gebracht. Etliche haben in Zellen gewohnt, und ihr Leben darinn geendiget, dieseU 
ben sind zugemauert, und es ist nur eine kleine viereckigte Oesnung gelassen, in welche 
die Pilgrimme Geld legen, doch war es nur kleine Kupfer, Münze, dergleichen man 
den Armen giebt. In den Wänden hin und wieder zeiget man Hirnschädel ausSchüs-
seln mit einer gläsern Glocke bedeckt; die schwitzen zu Zeiten und geben einen Myr­
rhengeruch von sich, wie ich auch würklich an der Feuchtigkeit auf dem gläsern Teller 
bemerkte. In diesen Petscheren liegen 47 Heiligen. Der Stifter derselben, der hei-
lige Archimandrit Ledosie^, ist schon vorlängst herausgenommen, und in der grossen 
Kirche des Petscherischen Closterö neben dem Altar in einem silbern Sarg beygesetzt 
worden, so wie der heilige Antonius. Heut zu Tage bringt man keine Verstorbene 
in die unterirdischen Höhlen. Es sind drey Altäre darinnen, wo an gewissen Fest-
tagen Gottesdienst gehalten wird. Von diesen heiligen Gräbern hat man eine ge-
druckte Beschreibung in Folio mit Figuren, patenk genannt, welche ohnlangst neu 
aufgelegt worden: man machte mir damit em Geschenke. Die andre Petscheren 
des Antonowischen Closters besuchte ich hernach im Junio-Monath. Sie sind eben 
so beschaffen wie die vorigen, nur daß sie tiefer in den Verg hingehen, und etliche hei-
lige Cörper mehr haben, und zwey Eingänge, da bey dem einen eine schöne gezierte 
Kirche von einem andächtigen Kaufmann erbauet ist. Beyde gedachte kleine Cluster 
mit ihren Jgumen oder Natschalnik stehen unter der Kiomfcl/en Laxvta. — Ich 
nahm ein Thermometer mit in die Höhlen, der Spiritus fiel bis auf den 4isten 
Grad Fahrenheisisch, und droben yor dem Eingang stund er 70 Gray. — Diese 
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ZMewfcbe iUtWto ist nunmehr die vornehmste und reichest« an Landgütern in Ruß-
land: sie hat alle, gleich den andern, in der ganzen Ukraine behalten : dagegen den 
Clöstern droben im Lande alle Dörfer und Bauern abgenommen worden. Der je-
hige Archimandrit Sosimus ist von adelichem Geschlecht: Er wird allezeit aus ihrem 
Mittel erwählt, und von der confirmirt. Der Mönche sollen über 200 
seyn, wenn sie zusammen kommen. Da6 Closter hat eine Buchdruckerey und vie-
lerley Künstler unter seinen Bedienten, als Mahler, Bildschnitzer, Tischler zc. Die 
Hauptkirche ist die schönste und kostbarste vor allen, die ich gesehen. Der Archi-
mandrit, ein leutseliger Mann, hat die Generalität, Geistlichkeit und andre von Eon« 
bitton etlichemal herrlich tractirt, doch mit Fasten - Speisen. — 2\tew ist von der 
andern Seite de6 Stroms sehr ansehnlich, wegen der vielen Kirchen, zumal weil e6 
auf Bergen liegt. Die Inwohner haben fast bey allen Hausern Gärten mit Kirsch-
Pflaum - und Nuß-Bäumen besetzt. Den i gten April siengen die Bäume an zu 
blühen; aber der nach drey Tagen einfallende Schnee that ihnen viel Schaden. 
Es giebt oft jcbwetc Genmter. Den22sten Junii um iUhr war eines der stärksten 
und fürchterlichsten , ohne Regen bey halbhellem Himmel; es Honnerte viermal nach-
einander erschrecklich , und mit dem 2ten Schlag fiel es auf des Gouverneurs Haus, 
da er zu Tische saß. Der Wetterstrahl fuhr durch einen Schornstein, zersplitterte etliche 
Sparren, zerbrach den Schornstein und Ofen, kam durch ein Dachfenster herabdurch eine 
Scheibe, zündete das Pappier auf der Wand an, gieng über den Credenz- Tisch, 
warf das Geschirr in Stücken, lief die Tafel vochey, und mitten im Saal zersprang 
ein Feuerball einer Faust groß mit Krachen, davon fuhr ein Strahl in die nächste 
Stube durch eine Ecke hinaus, zerriß das Pappier, und unten bey der Keller-Thür 
zerschmetterte er die da stehende Flinte in tausend Stücken; dem Soldaten that es 
eben so wenig als denen am Tisch sitzenden, Schaden. Das Feuer an der Wand ward 
mit Wasser geschwind wieder gelöschet. — Kurz vorher zündete es auch auf dem 
Kloster - Guth jUbet einen Heustall an und verbrannte ihn. — Wenn grosse Re­
gen fallen, fliesset das Wasser Stromweise herab, weil die Strassen abschüßig sind, 
und wird bald wieder trocken. Nach etlichen Tagen aber wird vom Fahren dicker 
Staub, daß man die Augen nicht aufthun kann. — In den Thalern nach der Alt-
Stadt, wächst viel dickes Gesträuche von wilden Rosen, Haselnüssen, Rüstern und 
Dornen. Hohe Wälder trist man nahe bey nicht an; alles Bau «und Brennholz 
wird auf Flössen herabgeschwemmet auf den Dnepr, und mit viel Beschwerde die 
Berge herauf in dicken Balken geführet: dünnes Holz, sonderlich Birken »Holz, ist 
sehr rar: eö ist alles von Fichten und Tannen. — Zum Beschluß bemerke ich noch, 
daß die 2\tmnjcfcett 23*vge mehremheils aus lauter schneeweissen feinen Sand 
bestehen, sonderlich die, welche von der alten Vestung an, die Stadt Podol um-
Wessen. Der Sand sieht aus wie Mehl, und hat keine crystallische Körner, son­
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dern ist mehr staubigt. Es wachsen Maulbeer^Baume in Menge. Es sind zwey Seiden-
Fabriken vorhanden, von welchen eine, in Alt Kiew, einem rußischen Kaufmann gehöret. 
Ich verließ 2Mcxv am 5.Julii Nachmittags um 5 Uhr, und ging über den Dniepr 
auf einem Prahm, well die Brücke noch nicht fertig war. Nicht weit davon kam ich an 
den Cordon, da ein Capitain meine Sachen nachsahe, und die Specification unter-
schrieb, ohne mich aufzuhalten. Ich fuhr noch bis 23tOtx>an 18 Werst, und setz­
te die Reise Tag und Nacht fort bis Semipolt 29 Werst — Den 6ten Julii 
bisAoscliz, eine Stadt mit einem Wall, 25 Werst. Sie ist gröstentheils dem 
Grafen Z^riUtt Grigoreroitjch Rastlmorvsky zuständig, der daselbst hat eine 
vortrcfliche steinerne Kirche erbauen lassen. Da war eine Vorpost, wo ein Chirur-
gu6 die Reisenden besichtigte. — bis 2\o(at 24 Werst. — tossan?ta 14 Werst, 
und bis ZXcfdbin 28 Werst. Dis ist die bekannte Stadt, wo die Griechen vor 
langer Zeit sich niedergelassen und über 200 Häuser haben, auch starken Handel 
treiben. Sie ist mit Wall und Graben umgeben, und hat einen Obristen zum 
Commendanten. Nachmittags fuhr ich weiter bis ZkmtWOtv&t 29 Werst, und 
den 7ten Julii bis ЛЗашгіп 33. Werst: dis ist der Ort, wo der Hertmann Wo* 
zeppa gewohnet, dessen Haus im Wall gestanden, aber wegen seiner Untreue nebst 
der von ihm gebauten Kirche, verbrannt worden. Von der Kirche stehen noch die 
Mauern. Der Ort ist groß. Der Hettmann Rasumorvsky hat daselbst am 
Felde, wenn man von Kiew kommet, ein weitläustiges trefiiches Palais, und viel 
andere Häuser ausgebauet. Ein Major von Geburt ein Liefländer, ist daselbst zum 
Verwalter über alle Güter bestellt. Ich fuhr bald wieder ab bis Altmorvka 25. 
Werst. — bis 2<atolettutfcb 19 Werst, ein Ort mit Wall und Graben, bis 
Cultgulow 19 Werst, und bis Gluchou? 20 Werst. Nachmittags den 8ten 
Julii fuhr ich fort bis Tolstadul 31 Werst, wo am Berge noch eine Schanze mit 
3 Wällen zu sehen, die von den Pohlen aufgeworfen worden. Den 9ten bis Sefst 
39 Werst. — bis jLubojcba 44 Werst. — bis zum Städtchen Dmitrervka 
20 Werste bis Tjchurvardma 30 Werst, bis zur Stadt Chroma 22 Werst bis 
2Wml 20 Werst. Den ioten zur Stadt Orel 18 Werst am Fluß Oka , — bis 
Dpmcha 17 Werst, bis zur Stadt (Dmjebartßfc 35 Werst. Sie ist ordentlicher 
gebauet als Orel. Bis 23oltjcbaja Gkuratorva 27 Werst, — bis tNala 
Gkurarorva 17 Werst, — bis Sergeorvsta platva 27 Werft, wo ein Chi« 
rurgus mit einem Lieutenant stund, um die Reisenden zu besichtigen. — bis 
2^aramljchorr> Selarv 25 Werst, und $is Tula 40 Werst. Den iiten bis 
Maszana 35 Werst — Wedmcn 21 Werst wo die Nansfischen Eisenwerke ge­
wesen sind: biS Serpuchow 31 Werst, wo die schärfste Besichtigung der Reisen-
den vorgenommen wird. Ich muste alles ausnehmen, beräuchern, die Schriften, 
Briefe, auch so gar das weisse Pappier mit Eßig bewaschen und austrocknen lassen. 
Das letztere weil es nicht mehr zu gebrauchen, warf ich ins Feuer. Nach dem Re­
gister der Sachen ward nicht gefragt; was neu ist, wird alles verbrannt. — Den 
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i2ten Julii bis jUtpafhit 20 Werst. — pacbta 33 Werst; und den iztennoch 
39 Werst bis fcTIoffau, wo ich gesund anlangte, und die Reise aus Kiew von 
89° Wersten in 8 Tagen zurück gelegt hatte: sie kostete mit 6 Pferden 39.Rubel 
60 Cop. Zu Moskau war die Pest nicht allein unter den Tuchfabrikanten, son-
dern auch schon in vielen Theilen der Stadt ausgebreitet, welches doch bis dato noch 
die Doctores Skiada und Zxuhlmarm nebst etlichenChirurgis negireten. Als aber 
D. iLercfe auch hieher kam, und die Krankheit, an welcher so viele Menschen schleu­
nig stürben, für die Pest erkannte: stattete er darüber dem General« Lieutenant 
Ierapkm, der die Commißion wegen der Pest hatte, einen schriftlichen Bericht ab; 
und es berathschlagten sich mit ihm alle hiesige Media und Chirurgi, wie der Pest 
am Pesten vorzubeugen und abzuhelfen sey? Gegen das Ende des Augusts erhielt der 
Geheimeratl) und Scnateur LNichaila (BtigotjcwitfiL) Sabakm vom v>cfc 
Befehl, 7 Theile der Stadt zu übernehmen. Die andere Helfte, auch 7 Theile, behielt der 
General ^ erapkm. Jeder Medicus, Chirurgus und Stabs-Chirurgus versähe einen 
Theil wie auch dem Medicinischen Contoir zu copiren. — Die Pest - Kranken vermehrten 
sich taglich: den 7ten August waren ihrer im Simonowischen Klosten bis 300; und 
so viel ihrer starben, soviel kamen aufs neue zu. Es wurden überall ProceßioneS 
gehalten, durch welche Vermischung die Pest alle Tage zunahm, so daß kein Retten 
war, weil das Volk so wol aus gesunden als inficirten Hausern untereinander lief. 
Die letztern wurden nicht verschlossen, auch nicht genug Quarantain - Hauser ange-
schaft, dahin man so viele Menschen aus angesteckten Hausern hatte bringen können. 
Es hieß, man habe nicht Vollmacht genug zu verfahren, wie man wolte; es fehle 
auch an Leuten, die Kranken und Todten hinauszuschaffen und zu begraben, denn die 
bisherigen waren fast alle gestorben: nachher nahm man Arrestanten dazu, welche 
ebenfals häufig drauf giengen. Als hernach der Herr (Btaf Grigorei d>tlow 
den 27sten September ankam, giengen die Anstalten besser von statten: es ward kein 
Geld geschont, und es wurden Belohnungen versprochen. 
Den 6. September starben im Simonowischen Lazareth 8o. Menschen, in der 
Stadt 460. den 7ten 498. den 8ten 677. im Lazareth 88. und im TroizkischenDorf 
von denen in der Ctuarantaine 23. Mann. Den 1 iten in der Stadt über 8oo. 
und im Lazareth 80; den folgenden Tag in der Stadt 150. weniger. Den 13. Sep-
tembr. stieg die Anzahl der Todten am höchsten aus 895. und in den folgenden Tagen 
800. und 700. Wenn man taglich so viel zusammen zahlet, so kommt eine erschreck-
liche Summe heraus. Man hat nachgehendö im December, da die Pest nach gerade 
aufhörte, über 60000. Verstorbene gerechnet, die doch nur den vierten Theil 
tnenfcbert rn tTTo|cau geblieben war: Denn man warnete die Herrschaften bald, 
sich auf das Land zu begeben, und es folgten ihnen viele Tausend andere; sie selten zwar 
aus gesunden Häusern seyn, doch wer wolte es ihnen wehren ? Folglich sieng die 
Pest auch auf dem Lande an, grausam zu wüten, und in vielen Städten sich auszu­
breiten, so haß zum wenigsten зодоо. das Leben büsseten. 
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Das Elend in Moscau war unbeschreiblich: taglich sähe man in allen Strassen 
Todte und Kranke hinausführen; einige lagen hin und wieder auf der Strassen, die todt 
niedergefallen, oder aus den Häusern hingeworfen worden. Es waren nicht mehr 
Leute und Wagen genug bey der Policey, so daß viele Todte z. bis 4. Tage in den 
Häusern liegen blieben. Aber dieser Jammer wurde noch durch einen ctfd)tcMd)crt 
Aufruhr des Volks viel ärger. Ein gemeiner Kaufmann, der eine Lähmung am 
Fuß gehabt haben soll, gab vor, daß ihm bae ІТІ<х іеП*25йЪ von bevXX)amw 
rifchen pforte erschienen jey, und sich wegen der schlechten Verehrung beklagt, 
aber doch versichert habe, es wolle an ihm ein Wunder thun, auch die Pest bald 
dämpfen. Dieser Mensch kam gesund zum Marien, Bilde, erzählte das Wunder 
dem Priester und dem durchgehenden Völke: einer sagte es dem andern, und es ward 
gar bald ruchtbar durch die ganze Stadt. Die Leute liefen herzu, beteten zur heili­
gen Mutter GOttes, zierten das Bild aufs Beste, und brachten m wenig Tagen viel 
Geschenke an Gelde und Juwelen«. Darauffingen die Proceßiones an, und hatten kein 
Ende; die Pest ward ärger als zuvor. Der Archirei Ambrosius wolte dem Unwesen 
steuren, und bat den General Jerapkin um Hülfe, der ihm 5. Soldaten gab. Diese schickte 
er mit seinen Leuten hin zur Warwarischen Pforte, am spaten Abend, um den Kasten 
mit Gelde samt dem Marien - Bilde abzuholen und in Verwahrung zu nehmen. Allein 
es war viel Volks da, und die Soldaten wurden zurück gejagt. Das geschähe den 15. Gep-
tember, den Abend um 9. Uhr: das Volk wurde auf den Archirei erbittert, und 
schalt ihn einen Ketzer. Alsbald liefen sie zu den Kirch: Thürmen, läuteten die Sturm-
Glocken, um mehr Volk zusammen zu ruffen. Sie erhielten ihren bösen Endzweck: 
jedermann glaubte, es wäre Feuer-Schaden, aus jedem Hause liefen Leute dahin, 
ob sie wol kein Feuer sahen. Diese hatten wol nichts böses im Sinn; als sie aber 
hörten was vorgieng, gaben sie Beysalt, und machten mit den andern ein Complot 
aus. — Der Archirei entflöhe ins Donskische Closter ausser der Stadt. Früh Mors 
gens spürten ihn die Aufruhrer aus: ein Schwärm derselben lief nach der Kirche, in 
welcher er noch den Gottes-Dienst hielt. Mann fchlepte ihn hinaus vor dem Clo-
ster, und riß ihm die Ober - Kleidung ab. Einige wölken ihn nach dem Kreml führen, wo 
er ihnen Abbitte thun sollte: andere aber hatten daran nicht genug, zerschlugen ihm 
sogleich den Kopf, und stachen ihn mit Messern vollends todt: Sein Körper blieb 
noch bis auf den folgenden Tag liegen. Nach dieser Uebelthat liefen die Aufrührer 
zum Danilowifchen Closter, wo bey igo. Pest-Kranken waren, welche sie alle 
heraustrieben, den Chirurgum aber und den Sub. Chirurguni sehr mißhandelten. Sie 
liessen auch die Leute aus dem Quarantain - Hause bey der Serpuchowischen Pforte. 
Zu den andern weiter entlegenen kamen sie nicht; sondern kamen nach der Sradt. 
Ihre Cameraden plünderten schon das bischöfliche Hauö, brachen Kisten und Keller 
auf, theilten sich ins beste, und das übrige zerbrachen sie. Ein rußischer Kaufmann hatte 
daselbst einen Lager ^ Keller gemiethet, der mit Wein und anderm Gecrank ange-
füllet war, der muste auögeleem und alles ausgesoffen werden, Sacke Щ Geld, Zeuge:c. 
Ff - z-r. 
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zerstreuten sie auf dem Hof: jeder nahm, was er konnte. Dieses Gewühle wahrste 
den ganzen Tag. Noch war keiner, der ihnen Einhalt thate: der Brigadier Гшм 
ertön? redete ihnen zwar zu, kam aber mit blutigem Kopfe nach Haufe, und andere 
mehr. Wenn ste im Kreml fertig seyn würden, wollten sie weiter gehen, zuerst den 
General Ierapkitt überfallen, und denn dieDoctoreS und ChirurgoS aufsuchen 
und umbrmgen, weil sie ihnen Schuld gaben, daß sie die Pest verursachet hatten. Ein 
Jtaliänischer Tanz- Meister kam ihnen in den Wurf, der muste einDoetorseyn; sie 
zerschlugen ihm Arme und Beine, und liessen ihn für todt liegen, wiewol er doch 
noch das Leben behielte. Des Doctor Martens Haus in der Nahe, fpolürten 
sie, er selbst aber hatte sich zuvor ins Findel - Haus salvirt. Sodann wollen die 
Aufrührer nach dem General-Land-Hospital kommen. Auf dis Gerüchte entflohen 
alle, der Doctor Shafonski, der Ober-Chirurgus XViel, der Operateur 
und der Apotheker, da doch über ioo. Soldaten mit geladenem Gewehr vorhanden 
waren. Andere Medici, Asch, Erasmus, jLabo, pogsretski, :c. reterirten 
sich aufs Land. Da war viel Tage an Vlsitirung der Kranken nicht zu gedenken, und 
die Pest«Anstalten waren vernichtet. Nun wüste man nicht mehr die Anzahl der Kran» 
ken, und Todten, es muste aber durch die Vermischung des Volks, sowol aus insi-
cirten als gesunden Hausern, das Nebel arger werden. Muten unter diesem Tumult 
in * und ausserhalb des Kreml erweckte GOtt den General Ierapkm, daß er den 
Muth fassete, gegen Abend mit ungefähr 150. Mann Soldaten, Carabiniers und 
Hufaren, nebst 2. Feld-Canonen, auf die Rebellen loszugehen. Sie wehrten sich 
mit Prügeln und Steinen; und da sie nicht weichen wölken, ließ der General mit 
Kartatschen und Kugeln scharf unter sie schiessen und mit Säbeln drein hauen. Er 
trieb sie hin und wieder, über 250 wurden erlegt, und über 300 umringt, im 
Kreml eingesperrt und in die Keller geworfen. Emige wurden tödtlich bleßirt, und 
wurden des Morgens in verfchiedlichen Strassen todt gefunden. Diese Action dauer-
te bis ii Uhr in der Nacht, da der General mit ihnen fertig war, und alle übrigen 
aus einander gejaget hatte, da dann auch das Sturmlaufen aufhörte — Unterdes, 
sen war man in den entfernten Gegenden in Furcht und Schrecken, nicht wissende, 
wie es ablaufen möchte. Frühmorgens, den iyten früh erfuhr man erstlich den glücklichen 
Erfolg des Unternehmens. Der General besorgte einen neuen Aufruhr, und ritte den an« 
dern Tag selbst>mit 50 Mann zu Pferde mit blossen Säbeln, durch die Straffen, und sehte 
PiquetS aus. Den folgenden Taq rückte das Wel'koluktsche Infanterie-Regiment 
von den Dörfern herein, mit welchen man die Pforten des Kreml und die an-
deren Thore besetzte, Canonen ausstellet?, auch etliche Brücken abwarf. Als nun 
der General Ieraptm denj Tumult so glücklich alleine qestillet hatte, kamen erstlich 
die Generals - Personen vom Lande herein, welche doch zur Stadt gehörten, und 
solche nicht hatten verlassen sollen, als der General-Gouverneur, General Feld-
Marschall 0olti£oTxr, der Unter, Gouverneur Iuschkorv, der Ober Policey, 
Meister der Artillerie - General tllanmow xu Der 
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Jerapkin hatte also die Ehre affeine, daß er die Unruhe gestiftet hatte» Die 
Zsa^jemt schickte ihm bald den Andreas - Orden 20000 Rubel tverth, und hernach 
noch 20000 Rubel zum Geschenke: hingegen bekamen die vorhin genannte'Herren 
nach und nach ihren Abschied, und andere wurden an ihre Stelle gesetzt. Ich blieb 
wahrend des Aufruhrs im Hause, wo ein Obrist- Lieutenant von der Artillerie lognte 
und gute Wacht hielte: und gegen uns über bey dem General - Feld-Marschall 
waren Canonen gepstanzet, daß uns also nicht bange seyn durfte. — Emen grossen Theiß 
der Rebellen machten die Arbeiter von den Segel - Tuch - Seiden »und Gold-Fabri-
ken aus, welche jederzeit die verwegensten Kerls gewesen, zu denen sich hernach viel 
herrschaftliche Bediente und anders Gesindel schlug. — WaS konnte wohl furchter» 
lichers erdacht'werden, mitten unter der schrecklich wütenden Pest-Seuche, woran 
taglich, so viel man gewiß wüste, über 800 Menschen stürben? Ob nun wohl der 
Tumult gestillet war, so glimmte doch noch etwas unter der Asche, wie sichs hin und 
her zeigte. Der D. jLercfe fuhr den 2 zsten September am Mittage durch eine Strasse, 
wo 12 bis 15 Kerls stunden, deren einer seinem Gesicht vorbei; einen Stei« warf, 
der zum Gluck doch nur ein Glas zerbrach. Das geschähe noch ein andermal,da er 
aber mcht im Wagen faß. Nachgehends konnte man überall sicher gehen und fahren. — 
Nun wurden die im Aufruhr gefangene scharf befragt, welche noch mehrere angaben, 
insonderheit auch die, so Hand an den Archirei gelegt hatten: man fand sie, dereine war 
eines RajewSki Knecht, der andere ein Zelowalnik aus einer Kaback: beyde wurden her­
nach bey dem Donskischen Kloster, wo sie den Mord beangen, aufgehangen» Maro 
lese hiervon die gerichtliche Untersuchung und Bestrafung, welche in einer weitlauftigen 
gedruckten Ukas auf 2 Bogen beschrieben worden. Den n.Novembergeschah die 
Executton an 4 Orten der Stadt: viele bekamen mit der Knutpeitsche 250 Schlage, 
von denen nicht wenige gestorben seyn sollen: der Policey-Meister war Executor. 
Nach dem Tumult nahm die Pest zu, vom isten bis Hten October stürben 
daran 5400 Menschen: nachgehends bey zunehmender Kälte verminderte sich die 
Krankheit, und stürben taglich nur, 700 bis 600 und in den Pest - Lazarethen 120 
ois 100. Den 2isten October nur 400 in der Stadt, und den i5ten November 
150. nachdem immer weniger, bis das sterben vom 6ten Januar an gar aufhörte» 
Als Ihro Aayjerliche Majestät den betrübten Zustand der Stadt Moskau 
recht erfuhr, schickte Sie den Grafen Grigorei Grigori enmjA) Grlon? ab, 
welcher den 27sten September anlangte. Mit ihm waren die Senatores X£ol£ow 
und Me!gunc>n> zc* Er hatte alle Vollmacht, und zu den nöthigen ?lnstalten wurden 
alsbald 100000 Rubel destinirt. Er fuhr täglich in den Senat, und alle Wochen 
kamen gedruckte Ukasen aus. Er schrieb 6 Puncte wegen der Pest vor, welche alle 
Media und Chirurgi besonders beantworten sollten; so auch geschehen. Bald ließ 
er auch durch den Senateur Vl)clkow im Hause des General- Lieutenants J&apt 
km alle dahin berufenen Aerzten noch 4 Fragen vorlegen, die ein jeder sogleich beant­
wortete; welches aufgeschrieben wurde» In folgenden Tagen errichtete er eine Com-
§f 5 rnif-
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miflionem Sanitaris wegen Abwendung der Pest, darinn der General IerapkiN 
prasidirte, die Mitglieder waren der Etats » Rath 25afl?ai:on>, die DoctoreS 
Schafoklski, (Dttrmts, Jagelski und die Stabs-Chirurg» Grave und Sas 
mmlotxntfcb. Zu des Grafen Zelt giengen alle Anstalten besser von statten. Ausser 
dem Semonowifchen und Danilowischen Closter, wurde auch im Pokrowischen ein 
Pest - Lazareth errichtet, und dann auch das grosse La Fortische Palais in der deutschen 
Slobode dazu gewidmet, damit die Kranken nicht mehr so weit hinausgeführt werden 
dursten. Es ward auch ein Haus für Waysen - Kinder aus den insicirten Hausern 
angelegt, welches ein Medicus zu versehen bekam mit dem Gehalt von goo Rubeln, 
desgleichen mehrere Quarantain - Hauser in der Nahe. Die Eingeschlossenen ver-
pflegte man wohl, und bey der Auslassung bekamen sie neue Kleider, Pelze, und 
5 Rubel dazu. Es sind freylich sehr wenige Pestkranke mit dem Leben davon ge-
kommen, sonderlich zur Zeit der gelindern Witterung, da das Pest-Gift am star, 
testen war; nachher aber bey zunehmender Kälte sind mehrere gesund worden. — 
Von Priestern sind bey 1500П der Pest gestorben, und in ihren Kirchen konnte lan« 
ge Zeit kein Gottesdienst gehalten werden. Vier Chirurgi, und unterschiedene Sub-
Chirurgi und Discipuli, zusammen an 20, büsseten ihr Leben ein, am meisten itti 
Simonowischen Kloster. Zwey Chirurgi tNarggran? und Sammlormtjch, 
iie im Ugrezkischen Kloster die Pest, Kranken zuerst versehen hatten, bekamen zum 
MecompenS zu 500 und 600 Rubel, und wurden nach gehaltener Quarantäne frey-
gelassen. — Denen andern Medieis und Chirurgis, welche in den 14 Shcilen der 
Stadt täglich die Kranken und Todten besichtigten, und denen bey der Pest, Com-
mißion, wurden monatlich zur Equipage 15 bis 30 Rubel gegeben; sie sollten auch 
nachher, wenn alles vorbey, besonders belohnet werden. Graf (Dtrlovv reifere den 
Listen November wieder ab nach Petersburg, dagegen kam der FürstWolkonskian, 
welchem hernach anstatt des General - Feldmarfchalls Soltikow, das Gouvernement an-
vertrauet wurde. Es verminderte sich während der strengen Kälte, die Pest augenschein-
lich: den zosten stürben noch 7 5 und den 4ten December nur 1 о; und nachdem immer we-
Niger, zu 2.3.5, und etliche Tage dazwischen nicht einer. Den 3 Osten December in der 
Nacht kam unter erschrecklichem Sturmwinde in dem kaiserlichen hölzernen Palais 
bey der deutschen Slobode Feuer aus; alles verbrannte nebst der Kirche bis auf den 
Grund aus: der Fürst Wolkoneki wohnte darinnen; es konnte sehr wenig gerettet werden. 
Die Allslander in der demßxn Slobode nahmen sich für der Pest in 
Acht, so viel möglich/und es dauerte bis in den September Monat ehe sie angesteckt wur-
den. Wie ich von den Predigern vernommen, so sind ihrer über 250. gestorben. 
Im November und December ward die Stadt schon wieder voller Menschen, daß 
man fast keinen Abgang derselben verspüren konnte, wenn es nicht die leeren Hauser, 
sonderlich in den Vorstädten, angezeigt hätten; und die Pest ceßirte mit dem Ende 
des Jahwes ganzlich, ausser den Kranken, die noch in den Pest-Lazarethen uberblie-
den. — Jedermann war nun froh, und Wer durfte sich mehr für demandern scheu-
en; 
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en; aber man war noch in Furcht, ob nicht durch insicirte Sachen, die heimlich 
verborgen w/ta, künftig, sonderlich im Frühling bey warmer Witterung, das Ue-
bei aufs neue entstehen möchte. Es ward deswegen durch die ganze Stadt in allen Hausern 
kund gethan, daß wann ja jemand noch in inficirt gewesenen Hausern von Sachen 
und Maaren etwas versteckt und vergraben hielte, wenn ste auch gestohlen waren, so 
solte er es ftey anzeigen, und anstatt gestraft zu werden 10. bis 20. Rubel erhalten: 
die Sachen, so in der Pest-Kranken Händen gewesen, und verbrannt werden must.n, 
würde man nach dem Werths bezahlen, andere aber in entfernten Stuben, 
Kellern und Ambaren, würde man verschonen, doch so, daß ste mit starken Rauchpul-
vern von Schwefel, Salpeters, etliche Tage geräuchert und hernach in der Kalte aus-
gewittert werden sollen, dazu manOfficiers mit etlichen Gehülfen bestellen würde, um 
es zu besorgen. Dieser Vorschlag hatte die gewünschte Wirkung: die Leute kamen 
und zeigten an, was man verlangte; sie bekamen Geld, und verlohren nichts. Aus-
serdem hielt man Visitation durch alle Häuser der Stadt, darinn die Pest gewesen, 
und welche ganz ausgestorben waren. Ossiciers mit Soldaten und Arbeitern musten 
allcs verrichten. Sie führten Kasten, Tische, Bänke, Fässer und Kleider auf Schlit-
ten heraus auf freye Platze und verbrannten alles, wie man täglich hin und wieder 
sähe: darnach machten sie drey Tage in den Stuben dicken Rauch mit starken Pul-
vcrn, und denn wurden die Fenster und Thüren geöfnet zur Auswitterung: derglei-
chen Peststuben sollen den Winter über nicht bewohnet werden. Uber dieses werden 
die Besichtigungen aller Kranken, sie mögen Namen haben, wie sie wollen, fortge-
setzet, obwohl mit grosser Beschwerlichkeit ver Medicinischen Bedienten. Man 
gebrauchte auch, wegen der Reisenden aus Mofcau und andern Orten, die Vorsicht 
auf dem petersburgischen Wege, daß sie auf 7. Quarantain-Häusern angehalten, 
besichtigt, und mit ihren Sachen geräuchert und ausgewittert wurden. Anfangs 
musten sie sechs Wochen zubringen, und hin und wieder 3, 2, und 1. Woche 
bleiben. Zuletzt, da die Pest sich in Moscau gelegt hatte, ward die Quarantaine auf 
die Hälfte vermindert, und in dem Dorfe Gorodna, 3o.Werst hinter Twer, gehalten. 
tVlan xvivb fragen: xxue die Pest (0 weit nach Moscau gekommen, 
und warum man nicht bey Zeiten vorgebeuget? Ich könnte hierüber vieles 
schreiben, will mich aber kurz fassen, und doch wird man genugsam ersehen, wie es 
zugegangen. — Die Pest zeigte sich am ersten im Land-Hospital 1770. um Wey-
> nachten bey dem Sergeanten über die Krankenwärter, die in zwey Hausern besonders 
wohnten: sein Weib und Kinder starben, er aber blieb leben, und ward von einem 
bubone curirt. Es wurden bald bis 25. Personen angesteckt, davon die meisten 
schleunig mit Flecken, Carbunculiö und bubonibus starben. Die mehresten Media 
und Chirurgi erklärten die Krankheit für die Pest, andere nicht. Der Ober Poli-
cey. Meister Bachmeteow kehrte sich daran nicht, und ließ das ganze Hospital 
iQ. Wochen lang versperren, und einem jeden nach Verlangen die Provisiones zuführen. 
Drey Soldaten aus Chotin habende Sergeanten die Pest zugebracht, und zwar 
also: 
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also: Der Obriste Stahl vom Asowischen Infanterie , Regiment war Commendant 
in Chocin, erhielt vom Herrn General Feld-Marschall.seine gesuchte Erlassung, und 
gieng zu Ende des Septembers mit drei) Soldaten des Regiments ab. Wenig Tage 
vor der Abreise stürben bey ihm ein Denschick und ein Soldat an der Pest. Er reiset« 
mit eigner Equipage und Pferden langsam durch Pohlen, und über Kiew nach Mos-
kau. In Moskau gab er die Soldaten ab, und das Kriegs« Contoir schickte sie ins 
Hospital; da kamen sie zu obgedachtem Sergeanten, der bey demselben Regiment gewe-
sen, und im vorigen Jahre abgesetzt war: mit dem gingen sie um, assen bey ihm, moch­
ten ihm auch was mit gebracht haben, wiewohl eS der Sergeant leugnete, und 
also kam da die Pest zuerst aus; doch sie wurde gedampfet — Die 10. Wochen der 
Einschließung des Hospitals waren kaum gendiget, fo entstund in der grossen Tuch-
Fabrique, worinn über 4000 Arbeiter waren, ein neues Unglück. Die Leute siengen 
an, häufig krank zu werden und zu sterben. Man schickte DoctoreS und Chirurgos: aber 
ste wurden nicht einig, und die, welche es für ein faulendes Fleck-Fieber mit Geschwü-
ren erklarten, pravalirten. Es kam würklich so weit, daß der Senat eine Ukaö im 
Druck ausgab/ welche ich in Kiew gelesen, daß keine Pest in Moskau graßirte, 
und daß man das Volk damit nicht ferner erschrecken solle. Aber es war die wahre 
Pest. Die Pestkranken führte man aus in das Ugreschische Kloster 15 Werst weit, 
und die mit ihnen wohnenden noch gesunden in 2 andere Klöster, von welchen täglich mehre-
re krank wurden.Die Krankheit äusserte sich zuerst nur unter einem gewissen Thetl der Fabri-
kanten, welche die Ukrainische oder Polnische Wolle, die ein General S * * verkauft hatt^, 
verarbeiteten: von diesen Leuten wurden allmählich die andern angesteckt. Nun sähe man 
die Gefahr ein, undfieng an, die ganze Tuch - Fabrikeemzuschliessen,es war aber zu spate: 
denn viel hatten sich schon verloffen und in der Stadt ausgebreitet, da sie denn durch den 
Umgang auf den Märkten?c. andere ansteckten, doch nicht so häufig, so lange die Witte-
г ving noch kalt war. Allein hernach im Ausgang des May, und im folgenden Monat 
brach die Pest in allen Theilen der Stadt aus. — Man gedenke nicht, daß die Soldaten 
und die Wolle allein die Pest nach Moskau gebracht. Man brauchte ja damals noch nicht 
die gehörige Vorsicht. Wie viele Personen hohen und niedrigen Standes kamen nicht 
von der Armee, aus Polen, aus Kiew:c. welche durch ihre Sachen die Ansteckung verur-
fachen konnten? daher auch in allen Theilen die Seuche sich nach und nach ausbreitete, wel. 
ches meines Erachtens von den Fabrikanten allein nicht geschehen konnte. Es wären noch 
viele besondere Umstände zu berichten, aber ich bin es müde: man wird schon an dem, was 
ich geschrieben, genug haben. 
Anmerkung. Der Rest der Reisebeschreibung bis zum löten Februar enthält nichts 
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habe in der Vorrede zum 6tm Theil des Magazins angezeigt, daß es der 
-v) deutschen Uebersetzung, welche Weidmanns Erben und Reich zu Leipzig von 
LNannsteüw Nachrichten von Rußland, sehr an Richtigkeit und Zuverlaßig-
feit fehle; und versprochen, daß ich zum Beweise meiner Versicherung, im ?ten 
Theile meines Drucks eine Copie von dem Brief liefern wolle, den der Aeldmar» 
schall Graf von Münnich 1739 an den Fürsten von Lobkowitzm deutscher Sprache 
geschrieben hat. Man vergleiche diese Copie, welche ich jetzt mittheile, mit der Ue-
bersetzung, welche in den Mannsteinischen Nachrichten S. 310« f. zu finden ist, und 
urtheile alödenn. Der Feldmarschall ließ nichts in seinem Namen schreiben, sondern 
dictirte alle seine Briefe selbst. Sein deutscher Stil war freylich unrein, aber seiner 
persönlichen Beschaffenheit gemäß. Ich theile den Brief nach einer zuverlaßiqen Ab« 
schrift auch um deswillen mit, weil sein Jnnhalt merkwürdig, und zur Geschichte 
des durch delk Belgrader Frieden geendigten Krieges, brauchbar ist. 
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Hochgebohmer Reichs-Fürst, 
Hochgeehrtester Herr General/ 
,w. Hoch - Fürstl. Gnaden gechrtestes vom i r ten September St. n. erhielte 
ich gestern nebst dem beygefchlossenen Diario bis den isten September m eben 
der Stunde, als wir allhier das Dankfest hielten, und Victorie schössen über 
die glückliche Conquete des Fürstenthums Moldau, welche den 5 ten (16) Sept. nachdem 
die Stande dieses Fürsienthums, sowohl Geistliche als Weltliche, Jhro Majestät meis 
ner Allergnädigsten Kaystrin sich fubmictiref, erfolget war. 
Ich fchliesse ebenfalls von dein hier vorgegangenen den fernern Journal hiebey/ 
aus welchem Ew. Hoch-Fürstl. Gnaden ersehen werden: was Massen nach der glück» 
lichen Eroberung der Vestung Chotznn, und nachdem der Feind völlig aus dem Felde 
geschlagen, und sein ganzes Lager und Feld-Artillerie in 42 Canons und 6 Mörfev 
bestehend erbeuthet worden, Ich, mit der [mit der] mir Allergnadigst anvertrauten 
Armee, ungesäumt weiter in der Moldau vorgerücket, am 2 8sten und 29sten Au­
gust den Pruth paßiret bin, allda eine starke Schanze, die Vestung St. Johannes 
genannt aufgeworfen, und mit einer guten Garmfon und Artillerie versehen, und 
nachdem wir den Hofpodaren von der Moldau, mit seiner bey sich gehabten Milix 
und einige 100 Türken aus Jassy und bis an die Donau gejaget, wir von dieser 
Residenz am zten (14) dieses Posseßwn genommen, dieselbige bestens fortisiciren unk» 
mit einer Zahlreichen Garnison und Artillerie besetzen lassen, so bin ich mit der Armee wie­
derum über den Pruth herübergegangen, und im Marsche begriffen denen Bielgrodschen 
und Budziakschen Tataren, in ihrem eigenen wohlgebauten Lande die Visite zu geben; 
folglich dem Erbfeind der Christenheit, noch vor Ausgang der heurigen Campagne 
allen möglichen Schaden zuzufügen. 
Bey der gahlingen Flucht des Moldauischen Hospodaren, hat derselbe seinen 
Roß: Schweifs, seine beyde grosse Leibfahnen, den Roß - Schweiff eines bey ihm be-
findlichen Aga, nebst 30 andern Türkischen und Moldauischen Fahnen, seine Pau-
ken, und ganze Feld, Musique, 3 Canons, 12 Tonnen Pulver, ein Magazin 
von 1500 Tonnen Proviant, nebst einer großen Quantität Weine in Jassy zurück-
gelassen, welches wir allda erbeuthet. 
G g г Bey 
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Bey solchen von dem Allmächtigen GOtt Jhro Majestät meiner Allergnädigsten 
Kayserinn Waffen,verliehenen glücklichen Succeß, kann ich nicht laugnen, daß mir der In, 
halt Ew.Hochfürstl. Gnaden Schreibens und des angebogenen Diarii höchst bestürzet 
und betrübet habe; dem zuförderst ersehe ich aus gedachtem Höchst deroselben Schrei­
ben: daß die vorgehabte Vorrückung mit Dero Corps ins Feindliche nun eingestehet 
bleiben müsse, folglich von der Seiten von der Wallachey in der heurigen Campagne 
nichts vorgenommen, nach dem festgestellten Operations-Plan und des Römisch-
Kayserl. Hofes wiederholten Versicherungen gemäß nicht die geringste Diversion еп 
faveur der hiesigen Rußisch-Kayserl. Haupt-Armee gemachet worden, noch gema-
chet werden wird. 
Der kurze Jnnhalt Ew. Hochsürstl. Gnaden Schreibens giebt mir genugsam 
zu erkennen, wie diese unverhofte fatale Umstände Hoch - Diefelbige nicht minder 
als mich betrüben; bey Ablesung des oberwehnten Diarii läßt sich es abnehmen: daß 
bis den isten September bey der Römisch-Kayserl. Armee alles wohlgestanden haben 
müsse, wie denn auch, denen vorher bey mir eingelangten Nachrichten zufolge, in 
Bellgrad alles in solcher guten Verfassung gewesen, daß die zahlreiche Garnison sich 
noch lange hätte wehren, und man sich die feste Hofnung machen können, es würde der 
Feind in einer langwührigen Belagerung ermüden, und endlich mit Hinterlassung 
seiner Artillerie dieselbe aufzuheben, wo nicht von felbsten, doch durch einen tapfern 
Ausfall einer so starken Garnison, oder Anfall, der jederzeit angerühmten Kayferl. 
Armee, leicht gezwungen werden können. 
Gewiß hat man sich hier mit dieser Hofnung geschmeichelt, besonders da man 
hier den Feind totaliter aus dem Felde geschlagen, die Vestung Chotzim genommen, 
die Garnison mit einem Pascha von 3 Roß - Schweiffen, zu Kriegsgefangene ge-
macht, und im Begriffe ist gerade nach der Donau zu marschiren; welche Nachricht 
den Hochmuth des Feindes unter Bellgrad nicht anders als sehr niederschlagen 
könnte. 
Der Kayserl. Generalität war bekannt, wie die hiesige Rußische Haupt-
Armee den Dniester glücklich paßiret, den Feind bereits in der Action vom 22sten 
Julii abgeschlagen hatte, und im Begriffe war, gerade auf des Feindes Armee und 
auf Chotzim loszugehen; von welchem Vornehmen man den Ausschlag Römisch »Kay-
serl. SeitS hätte abwarten können und müssen. 
Da hingegen findet sich in dem Schlüsse des mehrerwehnten Diarii, daß am 
isten September von dem schon eine Zeitlang im Türkischen jager sich aufgehal. 
tenen Herrn General-Feld-Zeugmelster Grafen von Neupperg die Nachricht einge-
lauffen, daß die errichteten Friedes» Präliminarien von Seiten der Ottomannischen 
Pforte bereits unterzeichnet seyn. 
Ob 
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õb nun zwar von denen durch diese Präliminaria stipulirten Bedingungen 
weder in dem Diario noch in Ew. Hochfürstl. Gnaden Schreiben, nicht das gering­
ste enthalten, wie ich mich doch wegen dessen, was Rußland und meine Allergna-
digste Kayftrin angehet, versichert hatte, um mich mit denen hiesiger Seiten ferner 
vorzunehmenden Kriegs - Operationen darnach richten zu können; so erhellet doch 
aus andern hier eingelaufenen Nachrichten: daß die, durch gedachte Praliminaria 
stipulirten Conditiones beiderseits Kayserl. Allurten hohen Höfen Interesse leyder! 
höchst präjudicirlich, gefährlich und schädlich seyn; denn, wenn es an dem ist, i) 
daß die Vestung Vellgrad auf Kosten des Römisch-Kayserl. Hofes, und von der 
Kayserlichen Armee selbst demoliret werden musse, so ist ja solches der Gloire der 
Christlichen Waffen höchst nachtheilig. 2) Durch den Verlust dieser importanten 
Vestung, und wann anstatt daß die Vestung Orsova demoliret werden sollen, der 
Erbfeind solche wohlbehalten conserviret, ist demselben der Weg gebahnet und offen, 
im Bannat, in Siebenbürgen und gar in die Kayserl. Erb-Lander und vor 
Wien zu rücken, so bald und so oft ihm, die Lust den Frieden zu brechen ankömmt; 
eine solche Condition ist Jhro Majestät dem Kayser und dem Reiche höchst präjudi-
cirlich und gefährlich. 3) Wenn es an dem ist, daß dem Erb-Feinde das ganze 
Königreich Servien, und die Kayferliche Wallachey abgetreten wird, zu einer Zeit da 
der hohen Alliirten Waffen victorieux sind: so ist ja solches beyden hohen Kayserl. 
Höfen Interesse höchst präjudicirlich; und gewiß hätte man keinen unglücklicher« Frieden 
schließen können, wenn der Feind Bellgrad würklich genommen und die Kayserliche 
Armee aus dem Felde geschlagen hätte. 
Wo bleibt aber die so heilig und engverknupfte unauflösliche Allianz? Rußi-
scher Seiten erobert man Festungen; Römischer Seiten demoliret und cediret man 
selbige dem Feind! Rußischer SeitS conquetiret man Fürstenthümer und Länder; 
Kaiserlicher Seiten tritt man Königreiche ab! Rußischer SeitS wird der Erbfeind 
in die Enge getrieben und geschwachet; Kayserlicher SeitS gehet man alles ein, was 
feinen Hochmuth schmeicheln und vermehren kann! Rußischer Seiten continuiret man 
den Krieg; Romifcher Seiten ist, Stillstand und Friede! Wo bleibt, sage ich, 
das unauflößliche Bundniß? Festiglich kann man versichern, daß wenn die Kay-
ferliche Armee in der äusserten Verlegenheit sich befunden hätte, würde man doch 
Römisch-Kayserlicher Seiten mit Hülse Rußlands bessere Conditiones und einen hono-
rablern Frieden erlanget haben, als die oben angegebene Bedüngnisse ergeben. Wenn 
man nur ein wenig auf das vergangene zurücksiehst, so hat ja meine Allergnädigste 
Kayserin 1) Den Pohlnischen Succeßions-Streit wider den Stanislaum und allen 
conföderirten Pohlen, gegen Frankreichsund Schweden angewandte Macht, Geld 
und geführte Jntriguen alleine ausgemacht, den Stanislaum verjaget, und den Kö-
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mg Augustum auf den Thron gesetzet. 2) In dem Französischen Kriege dem Kayser 
ein Hülfs»Corps von 13000 Mann Infanterie bis an den Rhein zugeschicket, und em 
anderes, wenn es wäre gefordert worden, zum Aufbruche in Bereitschaft gehalten, 
welches nicht wenig zu dem damahlen mit Frankreich geschlossenen Frieden.contribui-
ret. 3) Den jetzig -unvermeidlichen Türken-Krieg anfangs alleine unternommen und 
geführet, und Jhro Majestät dem Römischen Kayser sreygestellet, die reciproque Hülfs-
Völker zu geben, oder Theil am Kriege zu nehmen. 4) Die Festung Asoff und LutiL 
erobert, die Cuban zu verschiedenen Mahlen durchgezogen, und die dasigen Tatarn 
gänzlich rulniret. 5) Die Festung Perecop, welche bis dahin als unüberwindlich 
angesehen worden, erobert, die Türkische Garnison zu zweyen lnahlen als Kriegs-
Gefangene und eine zahlreiche Artillerie zur Beute davon geführet, bis KoSlow, 
Karabassar, Vacktzy--Sarey und bis in das Herz derCrim hineingedrungen, und die-
fts Land, mithin die Crimisthen Tatarn völlig ruiniret, den Nagmschen Tatarn Vieh 
und Pferde abgenommen. 6) Die Türkische Festung Otschakow und Kmburn mit 
Sturm erobert, und gegen eine feindliche Belagerung desendiret , nachhero demoliret, 
und bey dieftn Begebenheiten wenigstens 40. bis 50000 Türken erschlagen, und nebst 
einer zahlreichen Artillerie davon geführet. 7) Die Türkische Zlotte unter Commando 
des Capitaine Pascha in 4. Campagnen in dem Asophschen und schwarzen Meere 
solchergestalt amusiret, daß sie nichts ausrichten können. 8) Die Schwedischen und 
Pohlnischen nachtheiligen Jntriguen, die jüngsthin zu einer offenbahren gefahrlichen 
Conföderation ausschlagen wollen, mit grossen Geld-Summen hintertrieben, und 
endlich durch Dero siegreiche Waffen den Erb-Feind totaliter geschlagen, die im-
portante Festung Chotzim genommen und die Moldau submittiret, anderer zum Vor--, 
theil des Römisch. Kayserlichen HoseS gethanen passus zu geschweigcn» 
Aus eine solche mächtige, treue, glückliche, und von GOtt geseegnete alliirte 
Kayserin und Monarchin konnte man sich ja verlassen, ohne sich zu übereilen, und 
ohne einzige Noth oder anscheinende Gefahr, einen beiderseits Kayserlichen Höfen 
höchst prajudicirlichen Frieden zu schliessen. 
Es können ja die Exempel unvergessen seyn, wie bey den Türken die Terreur 
panique sich unvermuthlich einfindet, und dieser Feind durch die Licenz derJanitscha-
ren alsdenn, wenn man ihn am stärksten zu ftyn glaubet, öfters die Flucht nunc, 
und das Feld räumet; dieses konnte man gewrß bey der jetzigen Belagerung Bell-
grads, wenn man die Defension standhaftig fortgefttzet hatte, hoffen; es hatte ja die 
Garnison noch eine sichere Retraite und ein festes Schloß im Rücken, und konnte 
also, ohne etwas zu tisquiren, die Festung bis auf der äusserten Extremität defendnen. 
Den Prätext, ob hatte man Römisch - Kayserlicher Seiten die ganze Türkische 
Macht, und mithin die Last des Krieges allem ^11 tragen gehabt, wird man Rußu 
scher SeitS nimmer vor bekannt annehmen. Line auchemique Liste von der Stärke 
des 
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hes bey Stavutschana geschlagenen Feindes, welche man nur jetzo allßier in Jassy 
von dem geheimen Secretaire des Hospodaren von der Moldau, Alexander Duccas 
erhalten, und bey dem hier angebogenen Journal angehanget ist; zeiget, daß der 
Feind an Türken und Tataren allhier starker an der Zahl als unter Bellgrad gewe­
sen; daß sie nicht in Siebenbürgen eingedrungen sind, allein der Rutschen Armee 
zu danken ist; und an dem Caractere der vielen grossen Paschen, laßt sichs abnehmen, 
daß der Feind allhier stark und ein auserlesenes Volk gewesen seyn müsse; daß auch 
die Tataren, besonders die Nagajer, bessere Soldaten und mehr zuapprehendirensind, 
als die Türkische Cavallerie, und Spahi, solches ist bey derRußischen Armee am 
besten und zur Gnüge bekannt: Wenn man nun zu dieser Zahl des Femdes die Tür« 
tische Garnison in Bendern und Bielogrod, Kaffa, und Janicola, und die Türk:--
sche Flotte rechnet, welche zusammen in diesem Jahre goooo CÜtann, ausgemaches, 
so laßt sich es leicht urteilen r gegen welcher Seiten währendem diesem ganzen Kriegs 
der Feind am stärksten gewesen seyn musse. 
So ergiebt ebensals sehr rein und klar, welcher von beyden Alliirten die gröste 
last des jetzigen Krieges getragen; zwey grosse Armeen mit Belagerungs- und Felö« 
Artillerie, und mit einem Proviant« Magazin aufdieganze Campagne versehen : roö. 
und mehr Meilen bey eigener Vorspann von seinen Glänzen abzuführen, solches ist 
eine Last, welche die Römisch-Kayserliche Armee nimmer empfunden, denn es wer-
den bey beyden Rußifthen Armeen jahrlich über 200000 Pferde, Ochsen und Camels 
erfordert; von welchen nach Ende der Campagne und Rück: Marsche wenig oder 
nichts übrig bleibet, so zu einer folgenden Campagne dienen könnte: Anbcy hat man 
wahrendem ganzen Kriege 2 Flottillen die eine auf dem Don, die andere auf dem 
Dnieper gehalten, woran jährlich 40. bis 50000 Menschen und Pferde gearbeitet 
ТмЬеп: und nach denen beschwehrlichen Campagnen hat man wegen der im Winter 
ai>. der Gränze zubesorgen den Tatarischen Anfälle, die Truppen auf 2. bis 300. 
deutsche Meilen, als von Kiow bis Afoss aus einander verlegen müssen, und kann 
man kecklich sagen, daß keine ?lrmee in Eurapa ausser die Rußische dergleichen Fati-
guen in der Länge zu ertragen vermöge». 
Daß dieses alles nicht ohne exceßive Kosten geschehen, ist leicht zu erachten, welche 
Ihre Majestät meine Allergnädigste Kayser in allem aus Dero Schatz bestreiten. Daß 
der Groß-Vezier an der Donau geblieben, und gegen uns nicht commandiret , ist 
eine Ehre, die wir der Römisch-Kayserlichen Armee lassen müssen: Die Ursach ist 
leicht zu erachten: er konnte nicht so leicht nach Kiow als nach Orsova und Bellgrad 
kommen; wenigstens sind wir alle Caivpagnen ihm weit genug entgegen gegangen, 
UM ihn den Groß. Vezier, mit der Türkischen Macht von der Kayserlichen Armee 
ab» und zu uns zu ziehen. 
Eine» 
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Einen einseitigen Frieden zu schliessen, ist bey Uns ein Grauel. Der Erb - Feind 
hat uns manche Gelegenheit dazu gegeben, und die grossesten Avantagen versprochen, 
Ihre Majestät meine Ällergnädigste Kayferin aber haben hierzu nimmer Gehör geben 
wollen» 
Nun ist der Frieden Kayserlichen Seiten richtig, von Rußlandaberist we-
der in Ew. Hochfürstllchen Gnaden Schreiben, noch in dem Diario nicht das ge­
ringste gedacht. Und wie mir bekannt, daß der Französische Minister Marquis de 
V'llmeuve bey einer von Ihrer Majestät meiner Allergnädlgsten Kayserin ertheilten > 
Vollmacht eine gemessene Instruction, nach welcher der Frieden mit der Pforten gefchos-
sen werden kann, zugleich mit erhalten hat: So wird bey uns kein Friede erfolgen, 
als auf den Fuß gedachter Instruction; wozu noch kommt: daß wir Chotzim und 
die Moldau ohne Equwalent nicht abgeben können. 
Ich fahre demnach mit denen Feinfeeligkeiten fort, und habe das Vertrauen 
zu dem Allmachtigen ©Ort, daß wie er im Anfange dieses Türken - Krieges uns ein-
zig und allein mit seiner Gnaden-Hand geleitet und geführet; also auch bey dem 
Ende desselben UNS kräftigst beystehen wird: welches Ew. Hochfürstlichen Gnaden 
dem Herrn General Feld Marschall Grafen Wallis zurück zumelhen bitte. Ich 
beharre übrigens mit aller Hochachtung ;c. 
Im Feldlager ohnweit dem Pruth 




Kaysers Peter des Dritten 
an 
den Geheimenrath von Mirbach, 
Starosten von Polangen, Rittern des St.Alexander« 
Newsky-Ordens, 
betreffend 
das kayserliche Vorhaben, 
den Herzog Georg Ludewig von Holstein zum Herzog von Curland 
und Semgallen zu machen. 
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nter den Anschlagen Kaysers Peters des Dritten, war auch dieser, daß er fettten 
Oheim) den Herzog Georg Ludewig von Holstein, zum Herzog über Curland und 
Semgallen machen wolte, wenn vorher Herzog Ernst Johann, den er Wiederaus 
freyen Fuß gestellt hatte, gegen ein gewisses Äquivalent, Verzicht auf diese lande zum 
Bortheil des Herzogs von Holstein gethan haben würde. Um diese Sache einzulei-
ten, schrieb der Kayser 1762. nachfolgenden Brief an den Geheimen Rath von Mir-
bach, der seine ganze Absicht ausö deutlichste entdeckt. Zu gleicher Zeit wurden Befehle 
von gleichem Inhalt an den Etatsrath von Simolin in Mietau, und an den General« 
Adjutanten, ©iidorousch, ausgefertiget, welche noch dieses enthielten, daß sie so viel 
möglich verhüten selten, daß die etwa auf Johannistag fälligen Einkünfte des Herzog-
thums nicht dem Prinzen Carl von Sachsen, damaligem Herzog, zu Theil, sondern we­
nigstens ad depoficum gebracht würden. Der Kayser wolle das nöchige bey der 
Republik Polen besorgen, und der Ritter- und Landschaft einen Wmk geben, wenn 
sie de concert mit dem Kayser ihre Demarches bey der Republik vornehmen und be­
sorgen solten. Da auch zu derselbigen Zeit zu St. Petersburg unterschiedene Cur-
ländische Edelleute waren, so ging der Herzog Georg Ludewig von Holstein in der 
deutschen evangelischen St. Peterskirche 1762. am grünen Donnerstage öffentlich 
zum Abendmahl des HErrn, um sich als einen Lutheraner zu zeigen. Mir, der ich 
die Staatsabsicht des Herzogs bey dieser gottesdienstlichen Handlung wußte, war es 
weder angenehm noch erbaulich, nebst meinem Co liegen im Predigtamt, das Werkzeug 
derselben zu seyn. Es folget nun der Brief, der für die Curländische Geschichte eine 
merkwürdige Urkunde ist. 
„ Wir mögen Euch nicht verhalten, daß wir von je her, und besonders in der 
„letzten Zeit bey dem Vorgang der Curiändischen Angelegenheiten, mit Eurer unbe-
„ scholtenen Aufführung und Conduite gar sehr zufrieden gewesen, und daher auch be-
„ständig eine vorzügliche Gnade für euch gehabt. In derselben sind wir aber noch 
„mehr bestärkt worden, da des Punzen Georg Ludewig Liebden und Hoheit uns beson-
„derS Eure Verdienste und dessen gegen ihn persönlich hegende Ergebenheit, bester-
„maassen angerühmet. Es wird uns zum allergnädigsten Wohlgefallen gereichen, 
„wenn ihr Euch als ein wahrer Freund wohlbesagten Prinzens auch in Zukunft finden 
„ lassen werdet, allermaassen wir gesonnen sind, uns der Herzogtümer Curland und 
„Semgatten dergestalt anzunehmen, damit diese Fürstenthümer bey ihrer Religion 
«und allen hergebrachten Freyheiten, Prärogativen und Immunitäten unter einer 
„glimpflichen und erwünschten Regierung eines evangelischen Fürsten erhalten werden 
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„mögen. Daher Unser an Euch gesandte General-Adjutant von Gudowitsch euch 
„von Unsernallergnädigsten Gesinnungen vertrauliche Erösnung thun wird. Indes-
„ sen wollen Wir euch nicht verhalten, daß unsere Absicht dahin gehet, nach vorgängiger 
„ Renunciation und Ceßion des Herzogs Ernst Johann, als welchen wir vor den 
„alleinigen rechtmäßigen Herzog von Curland erkennen, und welchen wir zu dem 
,,Ende in völlige Freyheit gesetzt haben, mit guter Zunehmigung janMicher Stände 
„unsern freundlich gellebten Oncle des Prinzen Georg Ludewigö Liebden und Hoheit 
„zu der Würde eines Herzogs von Curland zu verhelfen, jedoch daß derselbige alles 
„dasjenige prästlre, was den Rechten und dem Herkommen nach, von einem evangeli, 
„ schen Herzog prästiret werden kann und mag. Wir haben daher das zuverläßige 
„Vertrauen zu euch, daß ihr als ein bekannter Patriot, so viel an euch ist, selbst 
„solche savorable Gesinnungen heget, und auch bey euren Mltbrüdern im Lande 
„solche Gesinnungen zu bewirken bedacht seyd, welche den Drangsalen der Stände 
„ein Ende machen, und mit unsern großmüthigen Gesinnungen gegen selbige in einer 
„ genauen Harmonie stehen. Und da es uns sehr wohl bekannt ist, was gestalt ihr 
„in Polen und Lithauen viele Bekanntschaft und viele Freunde habt, so werdet ihr ein 
„Werk eines patriotischen Eifers verrichten, wann ihr bey dieser Nation dergleichen 
„Insinuationen macht, damit selbige das wahre Beste Curlands beherzigen, und dieser 
„Veränderung wegen alle Schwierigkeit aus dem Wege zu räumen sich angelegen 
„ lassen seyn möchten. Wobey ihr zwar versichert seyn könnet, daß wir nichts als lauter 
„glimpfliche und unserer Majestät gemässe Mittel der Ordnung nach anwenden werden; 
„allein wir mögen euch auch nicht verHelen, daß, wenn wir alles dasjenige gethan, 
„was Vernunft, Billigkeit, Glimpf und Mäßigkeit von unserer Würde erfordern, wir 
„auf den unerwarteten Fall keinen Anstand nehmen werden, die Herzoglichen Aemter, 
у so wie ehemals, mit einem fequeftro so lange zu belegen, bis theils die Durchl. Re-
„public, theils die Stände in unsere so gerechte Absichten zu entriren Belieben finden 
„möchten: gestalt wir nun und nimmermehr zugeben würden, daß das Herzogthum 
„Curland mit einem Catholischen Prinzen wider die von unsern Durchl. Vorfahren 
„guarantirte Grundgesetze des Landes versehen seyn solten. UebrigenS versichern wir 
,,uns von eurer Willfährigkeit und guten Gedenkungsart, daß ihr sowohl unserm 
„Etatsrath von Simolin, als auch unserm General »Adjutanten von Gudowitsch 
„bey diesem vorhabenden Geschäft durch guten Rath werkthätige Proben eures Eifers 
„vor das wahre Interesse eures Vaterlandes und des evangelischen Fürstl. Schleswig-
„ Holsteinischen Hauses an den Tag zu legen, unermangeln werdet. Wir verbleiben 
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^Veseö vortrefliche Schreiben der Kayserin Catharina der Zweyten, welches ich 
aus dem rußischen Original übersetzt liefere, gereicht der Monarchin zum un« 
perblichen Ruhm, ist aber doch nur ein Theilchen Ihrer grossen Bemühungen 
zum Nutzen des grösten Reiches auf Erden. Möchten Sie doch von ihren noch 
weiter geschützet oder unterstützet werden! 
tst,rä£ » -47 
Herren Senatoren 
c& will eure Patriotische Gesinnungen für meinen und des Reichs Nchm nicht 
in Zweifel ziehen: diefts aber kann ich zu meinem Leidwesen nicht unerinnert 
lassen, daß die Betreibung der öffentlichen Reichs. Angelegenheiten feineit 
solchen Fortgang hat, als wohl zu wünschen wäre. Zum Beweise dessen dienet die ein-
liaeWe im Senat abgehandelte Sache des Woewoden Ml^oiedon?, vieler an-
tern'iu gefchweigen, wodurch unser eigenes Interesse und daö allgemeine Beste, 
nicht wenig gekranket werden. Wenn wir nun bewogen worden , die Iii jachen Ьол 
von zu untersuchen; so haben wir dieselben zu unserm äusseren MiSvergnügen einziz 
und allein darin gefunden, daß die Glieder des Senats untereinander in Mshelligkei-
ten Haß und Feindschaft leben. Daher geschiehst es, daß einer des andern Mey-
nung nicht beytreten, noch dieselbige unterschreiben will. Daher thsilet man sich in 
Partheyen , und sucht allerlei) Mittel und Wege, einander zu beleidigen. Mit ei­
nem Wort: man begehet Sachen , die Verständigen, Geehrten, und für Ш ge­
meine Beste Sorge-tragenden Mannern, gar nicht anständig sind. Hieraus ene-
steht eine Gränzenlose Erbitterung und Trennung: und eben deswegen kann weder 
unser eigenes Interesse, noch der Nutzen unserer Unterchanen, erhalten werden. Ich 
bin der Meynung, es werde ein jeder, der ein reines Gewissen über sich zum Richter 
fetzt, unwidersprechlich bekennen, daß unsere obige Anmerkung gegründet fen» gocc 
der Herzenökündiger weiß, wie fehr,wir uns bemühen, die Wohlfarth imfers gelieö. 
ten Vaterlandes zu befördern, und dieWahrheit zu sagen, nichts tst uns tröstlicher, 
als dasselbe in einem blühenden Wohlstande zu sehen, dergestalt, daß wcr m eurer 
und aller unserer getreuen Unterthanen Wohlfarth unsere'eigene Glückseligkeit fehen, 
und daß unser grossestes Vergnügen dieses ist, wenn ihr Recht und Gerechtigkeit 
ohne Einsehen der Person ausübet; und dieses die Wirkung hat, daß unsere Unter, 
chanen in Ruhe und Friede leben. Es ist euch zur Gnügs bekannt, wie nützlich 
nicht nur unter den vornehmsten Gliedern des Reichs, sondern auch unter Beamten 
von mittlerm und geringerm Stande, die Eintrachtigkeit in Betreibung der qfemfi» 
chen Geschäfte sey, und wie viel Schaden undNachtheil hingegen einem Reich aud Tren­
nungen, Uneinigkeiten, und Feindschaft erwachsen könne. Es würde üb^flüßig 
fti)n hierüber Beweiss anzuführen. Ein jeder Vcrstänhkge? kamt in den äkern imb 
neu» 
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steuern Geschichten, insonderheit der Griechen, unzahlbare Veyspiele der daraus ent-
jlandenen schädlichen Folgen sehen« Es ist noch dieses anzuführen, daß Trennungen 
und Uneinigkeiten unter den vornehmsten de6 Reichs, auch den gedultigsten und gnä-
feigsten Regenten stündlich zum Zorn reihen. Eure Uneinigkeiten aber sind so beschaffen, 
daß sie vielen zu Unruhen und Beschwerden gereichen. Eine nicht geringe Ursache 
der Uneinigkeiten ist diese, daß einige die Vorträge anderer, wenn sie auch noch so 
nützlich sind, blo6 deswegen verwerfen, weil sie nicht von ihnen herrühren, ob sie 
gleich selbst dergleichen zu machen nicht genug Stärke haben. In diesem Fall sollten 
sie vernünftig erwägen, daß die Naturgaben nicht bey allen Menschen in gleichem 
Grade angetroffen werden. Einer ist mit denselben von der Natur vorzüglich ver-
sehen, dahingegen ein anderer derselben unsäglich weniger besitzt. Es sollte also ein 
jeder in dergleichen Umstanden seine eigene Kräfte ermessen, und mit Wohlan-
ständigkeit, ohn alles Widerstreben und ohne unnütze Einwendungen dem gesunden 
Urtheil anderer folgen, damit nützliche Unternehmungen ihres Zwecks nicht verfeh­
len möchten. Wenn wir nun hierdurch unsern Willen und Meynung zur Genüge 
erkläret haben: so wollen wir zum Beschluß noch dieses sagen; daß uns nichts an-
genehmer seyn kann, als wenn wir sehen werden, daß alle Trennungen, Feind-
schaft, und der bisher eingewurzelte Haß ganzlich aufhören : hingegen zu unserin 
und jedermans Vergnügen, Liebe und Eintracht, und einmüthige Vorsorge für 
das Beste Unsers geliebten Vaterlandes hergestellt seyn werden, wozu der Höchste 
seinen Segen verleihen wolle. 
Das Original ist von Jhro Majestät der Kayserin eigenhändig geschrieben 
und unterschrieben: 










der Geschichte des Zaren 
Boris Godunow. 
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6 hat Herr Collegienrath Müller, mein hochgeschätzter Freund, im fünft 
ten апЬе semer Sammlung rußlschek Geschichte, das Leben des 
Zaren Äoris Fedrowitsih Godunorv, mit grosser Belesenheit und 
Gründlichkeit so ausführlich beschrieben, daß man glauben sollte, diese Abhandlung 
sey keiner erheblichen Zusätze fähig. Ich bin aber doch im Stande, dergleichen aus 
drey Hülssrnitteln zu liefern , welche der Herr Collegienrath weder gekannt noch in 
Händen gehabt hat. Das erste ist das iter perficum, oder die kurze doch aus-
fuhrliche und matrhaftige Beschreibung der peruanischen Relfi, welche 
auf der römrsch Rayserl. Majestät allerg»;ad:gsten Sefelch im Jahr 
Christi 1602. von dem edlen und gestreng, n Herrn Stephans Raöasch 
Von Zalonkemeny, vornehmen siebenburglschen Vom Adel, angefangen, 
und als derselbige unterlegen zu^anzan mt LNedier^and Todtes ver­
schieden, von feinem Relsebefehrten Georgio Tettandro von der Tabel vol­
lends contmuirt und verrichtet rvorden. Ich besitze die dritte Ausgabe die-
ses kleinen Buchs, welche 1610 zu Alrenburg in Meissen in klein Octav gedruckt 
worden. Der Gesandte ging durch Rußland, und besuchte den großfürstlichen Hof 
zu Moskau. Das zweyte ist die rvarhaftige Relation der rußlsthen Reise 
und des Einzugs Herzogs Johannis d?s j ungern, welche 1604 zu 
Magdeburg trt Quart gedruckt worden. Herr Schlegel im Leben Königs Chri-
fttans des vierten führet ©. 314 diese Schrift an, und zwar eine Ausgabe von 1603. 
welche zu Hamburg gedruckt worden. Die Ausgabe, welche ich besitze, ist alfo ver­
mutlich die zweyte. Die Schrift ist so merkwürdig, und gehört so eigentlich zur 
Geschichte des Zaren Bons Godunow, daß es der Mühe werrh ist, dieselbige aufs 
neue abdrucken zu lassen, wie ich sie dann diesem Beytrag anhangsweise beyfüge. 
Das dritte Hülfsmittel sind Archiv - Nachrichten, welche ich ihrer Wichtigkeit 
wegen weiter unten als den yren Abfchnitft der Rubrik von Rußland, abdrucken las-
sen will. Auf die beyden lehren Hülfsmittel werde ich mich nur kürzlich berufen, 
hingegen aus Tectanders Reisebeschreibung, ein rnehrereö anführen. 
Herr Collegienrath Müller rneynet, daß das Reichs-Archiv zu Moskau die 
Geschichte des Zaren Boris Godunow sehr ins Licht sehen würde, wenn es ge, 
braucht werden könnte. Jetzt, da er dieses Archiv unter seinen Händen hat, 
wird er besser wissen, ob sein? Hofnung Grund gehabt habe, ober nicht? Ich habe keine 
grosse Meynung von diesem Archiv, weil es an alten Sachen arm seyn muß, denn 
Ii 3 x ' .die 
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die Polen haben im vorigen Jahrhundert das mofcowitische Archiv verbrannt. 
Man sehe unter Num. 7. in den Archiv-Nachrichten, was unterm Jahr 1631, 
stehet. 
Weil Boris Godunorv, nach den rußischen Geschichtbüchern 53 Jahre 
alt geworden, und nach altem Stil am i3ten April 1605 gestorben ist, so setzt 
Herr MüllerS. 29) seine Geburt im Jahr 1552, weiß aber den Geburtstag nicht. 
Dieses lernet man vom Tectander, welcher S. 141, seiner Reisebeschreibung 
schreibet: 
als auch den 2ten Augusti der Großfürst seinen Geburtstag celebriret 
das Geburtsjahr des Zaren, welches Herr Müller annimt, kann beybehalten 
werden, wenn man annimt, daß die rußischen Geschichtbücher sagen wollen, er 
sey beynahe 5 3 Jahr alt geworden. 
Von der dänischen Gesandschaft, welche 1597. zu Moskau gewesen, beleh-
ren aus den erwähnten Archiv-Nachrichten Num. 7. Eben dieselben geben von der da-
nischen Gesandschaft, welche 1601 zu Moskau war, einen richtigem und genauern Unter­
richt, als derjenige ist, welchen Herr tHulletr S. 142, 143, von derselben erlheilet. 
Man stehet auch aus demselben , daß damals die Streitigkeiten wegen Lappland 
nicht geendiget worden, wie Herr Pros. Gebhardt in seiner Geschichte der Kö-
nigreiche Dannemark und Norwegen Th. 2. S. 245. meynet. 
Was Herr Müller S. 144bis 157 von des danischen Prinzen Johannes 
Ankunft, Aufnahm und Tode zu Moskau erzahlet, findet seine Ergänzung und Be-
richtigung in der nachfolgenden uxtthafttgett Relation, aus welcher unter an-
dern zweyerley zu ersehen ist, nemlich daß der Prinz nicht mit der zarischen Prinzes­
sin Axinia verlobet fey, (wie Herr Müller S. 153. mit Schlegeln meynet,) und 
des jLomonoj|oxx?8 Nachricht in fernem Jahrbuch der rußijchen Regenten 
S. Z8. der Zar habe den Prinzen aus Argwohn vergiften lassen, falsch sey. ^ 
Daß der röm. Kayserl. Gesandte Kakasch von Zalonkemeny am 27sten Nov. 
1602. bey dem Zaren Godunow Audienz gehabt, und demselben ein Credenzschrei» 
den von seinem Herrn, Kayser Rudolf dem Zweyten, überreicht habe, ist Herrn Mül­
ler nicht bekannt gewesen, kann aber aus Tectanders Reisebeschreibung S. 32. 
f. ersehen werden. Vermuthlich hat dieses Schreiben und Gehör sich nur auf des 
Gesandten Reise nach Persien bezogen. Von der danischen Gesandtschaft an den 
Zaren, welche auch 1602. erfolget, aber Herrn Müller nicht bekannt ist, handeln die Ar. 
chiv-Nachrichten. Des Gesandten, welchen Kayser Rudolf II. im 1.1604. an den Zaren 
Boris Godunow abgeschickt hat, gedenket der Herr Collegienrath S. 172. mit wenigen 
Worten tc. Tectander, der auf seiner Rückreise ausPersien zu gleicher Zeit mit diesem 
Gesandten in Moskau war, giebtS. 131. f. eine genauere und umständlichere Nach, 
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ncfif von demselben, welche hier angeführet zu werden verdienet. Er hieß weder Heilte 
rich von JLaugte, noch VHP der L^ohe, noch jlocb r sondern Heinrich von 
JLogau, (@, 144. denn S. 132. ist der Name Liegau ein Druckfehler,) und 
war Hauptmann auf Glah. Er hielt seinen Einzug in Moskau nicht am 4fm 
sondern am 15ten Julii a, St. hatte auf 60 Personen in seinem Gefolge, und 
wurde mit 4000 Mann Russen und Deutschen zu Pferde eingeholet, Es wurde 
ihm das Haust angewiesen, in welchem vorher der von Holstein, (das ist Prinz Jo­
hann, des danischen Königs Christian des 4ten Bruder) gewohnet hatte. Unter 
den kostbaren Geschenken, welche der Gesandte am 19tett Julii, als er die erste Au-
dienz beym Zaren hatte, überreichte, war auch ein silbernes schönes und künstliches 
Schiff 2 Ellen lang, mit allen Zugehör, wie die auf der See gehende Schiffe ge­
staltet, Die Pracht im Kreml war sehr groß. Der Gesandte wurde in ein Zim­
mer gefuhret, in welchem ein Credenztisch mit überaus viel Gold - und Silberwerk stund. 
Darunter war ein grosser silberner Löwe, in welchen über eine Tonne Bier gieng, und 
da neben einer silbernen und vergoldeten Biertonne stund. Ein grosser und hoher Pfeiler 
war von unten bis oben mit unzahligen kleinen und grossen silbernen und goldenen 
Bechern und Schalen besetzt. In einem andern Zimmer speisete der Zar nebst sei« 
nem Sohn Fedor Borissorvitsch, der damals 14 oder l 5 Jahr alt rvar, 
an einer ganz silbernen und vergoldeten Tafel. Auf die Tafel, an welcher der Ge-
sandte mik seinem Gefolge speisete, wurden an 300 gute goldene Schaaken mit Speise 
und Trank geseht. Es speifeten auch in demselben Zimmer über 200 Deutsche, die 
aber mic dem Gesandten und seinen Leuten nicht reden, ja ihnen sich nicht einmal nähert? 
durften. Am 24sten August trat der Gesandte seine Rückreife an. 
Der Herr Collegienrath bestreitet und widerlegt Petreji Erzählung, als wenn 
damals noch sehr grosse Theurung und Hungerönoth zu Moskau gewesen. Wenig, 
stenö zeigte sie sich in der Verpflegung des römisch.-Kayserl. Gesandten nicht: denn 
dieser bekam (nach S. 133) täglich einen ganzen Ochsen, 7 Schaafe, 30 Hühner, 
auch Hasen, Elendfleisch, Enten, Fische, Ei)er r Butter, 2 Seiten Speck, und 
andere Nothdurft; auch etliche Faß von dreyerley Meth, Brandwein und Bier. 
S. 168. gedenket Herr Müller des persischen Gesandten, welcher 1605. 
zu Moskau angekommen. Dieser begegnete 1604 demTectander auf der Rückreise, 
(0. 130.) welcher von demselben oder desselben Leuten erfuhr, daß der Zar dem 
Könige von Persien etliche taufend Mann, nebst guten Buchsenmeistern und etlichen 
Feldstücken zur Belagerung der Stadt Derbent zugeschickt habe. Man sagte auch, 
er sey vornemlich Schuld daran, daß die Perser wider die Türken in Harnisch ge, 
bracht worden. Dieser Zusatz zu Herrn Müllers Nachrichten ist erheblich. Was 
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er S. 104 von Bons glücklichen Bemühung, die Nogajischen Tataren unter einander 
uneinig zu machen, erzählet, kann auch aus Tectanders Reisebeschreibung erläutert 
werden : denn dieser meldet S. 130, 131. daß sich 1604 zu Casar» zwey tatarische 
noqajische Fürsten zu ihm gesellt, und ihn nach Moskau begleitet hatten, welche 
von den Kosaken ausgehoben worden. Sie hätten sich dem Großfürsten unterwer­
fen müssen, und des einen Sohn wäre mit einer adelichen Rußin vermahlet, und als 
Geisel behalten worden. 
Noch merke ich an, daß auch Tectander in Rußland gehört hat, (S. 31) 
Zar Fedc>r Irvattorvitsch sey mit (Ast vergeben worden. Petrejus, den Herr 
Müller S. 62. anführet und bestreitet, ist also nicht der einzige Zeuge durch Hör-
sagen von diesem Gerüchte. 
Endlich will ich des Herrn Collegienraths Anmerkung S. 294. daß man von 
Alters her in der rußischen Reichs - Canzley das Wort Zar durch kayser übersetzt 
habe, auch aus meiner Reisebeschreibung bestätigen, denn Tectander schreibet S. 14. 
16. daß die Russen, mit welchen der Gesandte nach seiner Ankunft in Rußland ju 
thun gehabt, ihren Herrn, den Aaystr genennet hätten. 
War» 
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Der 
Reufsischen vnd Muscowitischen Reyse 
vnd Einzug deß Dmchleuchtigen, Hochgebor-
nen Fürsten vnd Herren, Herren Hertzog Iohansen deß jungem f Auß Königlichem Stamm Sennentara / etc. Erbe in 
Norwegen, Hertzog zu Schleßwig, Holstein, Stormarn, vnd der 
Dithmarschen, Graffen zu Oldenburck vnd Dell-
menhorst, etc. 
Darinnen angezeiget wird, mit was grossen 
Fremden Ihr F. G. in Rußland, von dem Großmechti-
gen Potentaten dem Großfürsten in der Mostaw, mit grossem 
Pomp vnd Solennitet ist empfangen worden, benebenst der Trattation 
vnd Vorehrung, so Ihr F. D. vorehret ist worden, welches alles hierin kürtzlichen 
specisiciret'vnd beschrieben ist. 
Sampt angehenckter Ihr F. D. Schwachheit vnd seliger 
Abschied, welchen der Großfürst hochschmertzlich beklaget,, 
vnd mit was Proceß die Fürstliche Leiche 
ist bestetigt worden. 
Auch warhafftiger Berichtder herrlichen gelegenheit deß Rußlandes, 
der grossen Stadt Mußkaw, Leben vnd Sitten. 
Durch einen der Warheit Liebhaber, 
dem Hochlöblichen Hauß Dennemarck vnd Hollstein, zu sondern Ehren 
zusammen getragen. 
Zu Magdeburg?, bey Johan Francken. 
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Kurtze 
Vemcldung der Riiffischen vnd Muß-
kowitischen Reyse vnd Einzuges deß Durch-
wichtigen, Hochgebornen Fürsteil vnd Herrn, Herrn 
Hertzog Hansen/ deß jüngern auß Dennemarck/ Erbe zu Nor» 
wegen, Hertzog zu Schlcßwig Holstein, Storniarn, vnd der 
Ditmarschen, Grauen zu Oldenburg vnd Delmenhorst, etc. 
Anno 1602. 
ersten Augusti war der 9* Sontaq nach Trinitatis, gaben König. Mayest. 
&У zu Dennemarck, nebenstHeitzogVlnch, Ihren Herr Bruder Hertzog Hart» 
sen, in beywesen dero Reicks Rachen vnd fürnemer Junckern, (noch gehat« 
tener Predigt vnd Ceremonien) das Valet auff dem Schloß Kopenhagen, wie solches 
eine weile gewehret, begleiten gemelte Herrn jhren Herrn bruDer im nahmen Gottes 
vmb 4. vhr zu Scdlffe, waren eine kleine Weile daselbst in fröligkeir bey einander, 
aber doch zuletzt mit grosser Freundligkeit von einander geschieden, Da jr Mayest. 
mit Hertzog Vlrich wider abgezogen, ließ jedes Schiff drey Stück zu guter letzt ab-
gehen. 
Der Schisse waren 8» beysammen, vberauß stattlich vnd wol munifirf, 5. 
mit deß Hertzoqen Volck vnd Gute, z. waren Geleitschiffe mit Arckeley vnd Ge-
schütz wol gestaffieret, die Namen der 5. schtjfe, sein Wechter war der Ammeral, in 
demselben war der Hertzog, darnach Raphael, Hector, Duue, vnd Charitas, die 
andern drey waren Argo deß Königs Ammeral, Gedeon , vnd Trost der Hundt. 
Ob wol denjenigen Tag da der Hertzog zu Schiffe fuhr, der Wind gut war, 
haben sie doch nicht absiegeln können, weil das Volck zusammen nicht zu Schiffe ge, 
west, seynd die Nacht vber still gelegen biß deß andern Tages, war der ander Augusti 
gegen Abend, ward der wind gut Nordwest, giengen die Schiffe zu Siegel, lieffen 
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an die See, Es erhub sich gegen die Nacht ein starck Südwesten Sturm, daß 
wir musten für Ancker sehen, endlich wieder auffheben vnd zu rück lauffen biß vnter 
Dracko. 
Den 3. Augusti gegen Abend ward der Wind wider gut Nordwest, giengen 
wieder zu Siegel. 
Den 4. gegen Abend siegelten wir in gutem Wetter Bornnholm fürbey, ne­
ben dem Schlosse Hamerßhuß, ließ jeder Schiff 3. stücke abgehen, vnd ihre Flaggen 
fliegen, Der Schloßherr ließ vom Hause oder Schloß, wiederumb gegen jeder Schiff 
Hrey Stück abgehen. 
Zwischen Bornnholm vnnd Gottlandt seynd beyde Ammeral schiffe bey einan-
der gesiegelt, sich deß guten Wetters vnd Windes erfrewet gegeneinander, jederdrey 
Frewdenschüsse gethan, alle Flaggen fliegen lassen. 
Den6.srü morgens Gottland angesiegelt, da lasierten etzliche grosse Kauffart-
schiffe, so weit von vns ablieffen, denselben eilet der Hund trost noch, traff einen 
Hollender, führet ihn mit zum Ammeral, fragten ihn vmb Kundschafft, er sagte, 
daß er were von der Narva gekommen, die Russen hetten ein groß vorlangen, vttö 
Helten vnserer ankunffe lange gewartet» 
Den 7. nach Mittag Osell vnd Drager ort fürbey gesiegelt. 
Den 8, frühmorgens die Stadt Revel gesehen, vnd sürüber gesiegest, den-
selben morgen der Wind gut Südost geworden, da hat Ihr F. G. erstlich die lose 
abgehen lassen, darnach 3. Valetschüsse gethan, dahaben sich die 3. Geleitschiffe alß-
bald gewendet, vnd ein jeder wiederumb 3« schüsse abgehen lassen, darnach die an-
dern Schiffe alle nacheinander geschossen, vnd darmit die Geleitschiffe ihre Reise wi-
dcrumb nachDennemarckgelauffen» 
Den 9. Zwischen Revel vnd Narva mit sachtem Winde dag Licffland auff-
gesiegelt, die folgende Nacht außm Nordwesten gestürmt. 
Den 10. deß Morgens früh auff der Narvischen Reide oder Vhörde ge-
fönten t daselbst die Schiffe fast ein gantze Weck Sees vom Lande für Ancker ge-
fetzt, vnd also fort jeder Schiff 3. Schüsse mit groben stücken zur ankunft ge-
schössen , darauff kam ein Russisch Both mit eim Bojaren vnd Dolmetschen in 
dcm Sturm mit grosser gefar an die Schiffe, fragte obs deß Königes Schiffe wehren, 
vnd 
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vnd der Herhog damit kommen were, da sie es nun erfuhren, daß der Hertzog 
ankeme, war es jhnen sehr lieb, vnd fuhren wider an jhr Land» 
Alß wir mit Gottes Hülffe, glücklich den 10. Augusti bey der Narva an-
gekommen, wurden also bald die Fürstlichen Gesandten ans Landt geschickt, Je 
F. G. ankunfft zuvermelden, Nach dem solches geschehen, reitet der GroßCanh-
ler (so Jhr F. D° zwey Monat lang gewartet) jhnen entgegen mit 2000, Pfer­
den, vnd 500, Fußknechten, darunter auch der Oberste zu Juanigrod (oder der 
Russischen Narva genand) war, da sie nun an einander kamen ließ der Groß« 
Cantzler Affmassa, samt Michael Clebowitz, so der Oberste Reichßrathe einer, 
fragen, wo sie Gewerb an ihnen Helten, so wolten sie vom Pferde absitzen, wie 
dann nach gehörter Antwort geschach, Nach solchem trotten sie zu einander vnd 
grüssete je eine Parthey die andern, darnach brachten sie jhre Gewerb für, so 
deß Jnnhalts, auff was weise Jhr F. D» zu Guanigrod kommen solte, Zu 
Wasser oder zu Lande, zu Pferde oder Wagen, welches in Jr F. G. gefallen 
Zestellet worden, mit diesem Bescheid fuhren die Fürst!» Gesandten wider zu 
Schiffe. 
Folget wie Jhr F. G. zu Lande geholet/ vnd daselbst empfangen. 
Auch von da nach Juanigrod Stattlich gebracht 
worden. 
Den ii. Auzusti kamen etliche Herren vnd Vajaren, mit einem ledigen 
Bote, in welchem ein Sommerheußlein gemacht, außwendig mit roten Schar-
lacken, jnwendig mit Carmesin Sammet geschmückt, darin sie Ihr F. G. vom 
Schiffe zu wndt führeten. Es waren auch viel andere grosse Böte, darin das 
Volck vnd ein theil Zeug geführet ward. 
Deß Königes Schiff waren damahls gar schön auff allen enden, mit aller-
Hand Flaggen außgefchmücket, auch mit allen Stücken vmbher außqesetzt, daß 
sich die Rüssen darüber verwunderten, sagten, daß sie niemals solche schöne grosse 
staffirte Schiffe bey jre Lande gesehen hetten, Da aber die Tractation etwas auff 
dem Schiffe geweret, tratten sie mit Jhr F.^ G. ins Bod, fuhren zu Lande. 
In dem wie sie abfuhren ließ erstlich alle Stück rund vmhcr abgehen zum Va-
let, darnach alle Schiffe nach einander jhre Stücke loß gehen. Da Jr F. G. 
Kk - ans 
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anS ianb kam, hetten die Russen vnd die Schweden etzliche Galleen, davor che-
ten sie auch Ehrschüsse zum Willkom. Auffm Lande hielten gemelte Russen gar 
statlich vnd wol gestaffieret zu Pferde vnd Fuß. Es waren auch daselbst viel schöne 
Gezelt auffgeschlagen, darunter ein sonderliche, da sie Ihr F. G. einbrachten. 
Nach dem Ihr F. G. Canhler die Vrsach der ankunfft vormeldet, im glei­
chen auch der GroßCantzler wegen deß GroßFürsten vnd Keyser aller Neusten, seine 
Sache verrichtet, ward also bald Jhr F. G. wegen deß Großfürsten, grosse statliche 
Geschenck vorehret, Wie hernach alle Geschenck sonderlich zusammen gesetzet. 
Nach diesem allen ward Jhr F. G. in solcher Pomp ( wie deß vorigen Tages 
gewesen) nach Juanigrod begleitet, allda'Jhr F.G. 8. Tage stille gelegen. 
Im einziehen wurden sehr viel Frewdenschüsse von der Festung gethan, auch 
fast die gantze Zeit, weil wir da lagen. 
Kurtze Vermeidung der Stadt vnd deß orts Juanigrod oder 
Narva. 
Vorgenandte Stadt Juanigrod, liegt zwo Meil von der See, am 
Wasser Luga genant, die Heuser der Stadt seynd von lauter Holtz, (wie 
auch alle Reussische Städte vnd Dörffer) aber nichts befestiget, liegt am 
Berge. In der Stadt am Vfer deß Stroms, liegt eine schöne Vestung ausfin 
harten Felß, etwas hoch. Diefe Festung ist der Schlüssel an Rußland, das 
Wasser Luga scheidet beyde Festungen ist daselbst gar schmal. Gegen dieser vber 
liegt die Festung vnnd Stadt Deutsche Narva, ist der Schlüssel Liefflandes, ein 
weinig nidriger, als die Reussische Festungen, aber so nahe bey einander, daß 
man mit einer langen büchsen auff emand' schiessen kan. Diese Stadt vnd Fe-
stungen, seind wegen der vielseitigen Kriege sehr zerstöret, Da6 Land dieser örter 
ist gar schön von Weide vnd Getreide. 
Die Teutschen von der Narva sagten, daß Hertzog Carl hette bestellen last 
sen, wo Jhr F. D. Hertzog Hans, nach Juanigrod zu Wasser den Strom auff. 
geführt würde, fo folten die Bürger und Kriegeßleut in der Narva, an jhre feit 
in der Rüstung vnd Ordnung stehen, der Hauptmann sol auch von der Ve-
stung 
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stung die stück abgehe» lassen, vrsache, weil der Strom zu der Deudschen! 
Narve halb höret. Vnd wann Jhr F. G. denselben auffgesahren, so sol Jr 
G. die Ehre dero empsengniß vnd willkomb, so wol von Hertzog Carls wegen, 
als von den Neuffen, befchehen vnd wiederfahren seyn. Es seynd viel Junckern 
vnd andere nach der Narve vber gefahren, in der Stadt vnd auff der Festung 
vom Hauptman zu gast geladen, statlich getractieret worden, Pfeiffen vnd Trum-
mein, auch viel Stücke auff der Festung lassen abgehen. 
Außzug odet* abreise von Juanigrod biß gen Novigrod/ 
auff deutsch Newgard. 
Den 16. Augusti, zog I. F. G. von Jauanigrod biß zu einem Dorff 
Lußka, 4. Meil. Vmb Jhr G. Wagen, ritten sürgemelte Reussische Herrn 
mit 500 Man zu Pferde, dieselben Jr G. biß gen Muschko begleitten. 
Den 17. Zogen wir eine Festung Jamgrod sürüber, darvon theten sie 2 и 
Ehrschüsse. Kamen zu einem Dorff Vrende, war 6. meil von Jamgrod, da 
lagen wir eine Nacht, dieser Ort war gar schön plat Feld. 
Den 18. biß gen Grasnova, 6. meif. 
Dm 19. biß ein Closter Zassova, 5. meis. 
Den 20. biß gen Tiocseva, 7. meil, kamen ein Kloster fürbey. 
Den 21. biß gen Mokeiza, 5. meil, bey ein Kloster. 
Den 22. biß ein Closter S. Niclas Nawesitza, 4. meis. 
Den 23. biß gen Novigrod oder Newgard, liegt von gemeltem Closter 
2. meil, Für dieser Stadt kamen vns etliche hundert Man zu Pferde entgegen, 
die Jr G. empfiengen vnd einleiteten. 
Kurtze Vermeidung der Stadt 
Newgard. 
Diese Stadt ist groß begriffen, aber jnwendig mit holßerne Hauser vnd 
vielen Garten bebawet, hat auch gar viel Kirchen vnd Cluster, vnd wird durch 
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ein schön strenges Wasser Wolgoff genand, getheilet in 2. theile, bey der alten 
Stadt liegt ein groß Schloß so jnwendig der meiste Theil mit Closter, Kirchen 
vnd Capellen bebauet, auff der vornembsten Kirche stehet ein runder vorgülder Thurm, 
vmb das Schloß gehet eine hohe starcke Mawer mit vielen vierecketen starcken 
Thürmen fast dem Muscowttischen Schlosse gleech. Von dem Schlosse vbev 
das Wasser nach der ander Seite der Stad, ist eine starcke lange Brücke, an 
der feite der Newenstad seynd viel schöner Wassermühlen gar starck vber den 
Strom gemacht. Diese Stadt ist nichts sonderlich befestiget, ist mit eim sum« 
pfftgen Graben, alten Wall und Vollwerck vmbgeben, welches fast verfallen vnd 
mder gesuncken, sie hat außwendig etzliche Meil vmb sich her, schön fruchtbar 
Landt, eben Feld, auch gantz viel herrliche Klöster vnd Flecken liegend, 2. Meil 
an der Oster feite, liegt cm statlicher frischer See so 10. Deutscher meil groß 
seyn sol, die Ströme so von der Muscow, von Osten vnd Süden herunter 
iornmen, fliesten in diesen See, der außgang lauffc durch die Srad nach dem 
Westen, zur Narva. Es hat von diesem See vnd Strömen herrliche Fische-
reyen vnd Vogelwerck, schöne grosse Wiesen vnd Acker, daß fast bey keiner 
Russischen Stadt, besser vnd lustiger gelegenheit in allem seyn mag, wie daselbst 
ist. Die zeit Ihr F. G. in der Stadt lag, trieben die Russen viel Gauckel-
spiel für Ihr Fürstl. G» mit wilden Thieren vnd dergleichen. 
Abzug von Nouigrod biß zu einer grossen Stadl 
Staritza. 
x Den ZI. Augusti zogen wir vber Wasser den Strom auff, an der ecke 
Heß grossen Sees 5. meil. biß zu eim grossen Dorff Braumha, Ugt auff eben 
Feld, das schwereste gut vnd zeug mit etzlichem Volcke, ward den Strom gantz 
auffgebracht, mit den Cravelen, biß 20. Meil bey der Muschkow. 
Den i. Septem, von Braunitza z. Meil gen Cranitza im schönen eben 
Felde liegt. 
Den 2. drey Meil biß gen Jaitzova» 
Den 3. sieben meil gen Crestitz, das Dorff ist schön vnd groß nach der 
Lands art, liegt am Berge, darauff Jr F. G. Zelt geschlagen. 
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Den 4. sechs meil gen Jasolbihe, liegt zwischen Bergen. 
Den 5. vier meil gen Wvldai, das Dorff ist groß vnd lustig, auff der 
lincken Seiten ein schöner grosser ivee. 
Den 6. vier meil gen Getrova, so auch ein groß Dorff vnd auff der rech-
ten Seiten ein See liegent. 
Den 7. acht meil biß gen Gotilova ein groß Dorff. 
Den 8. sieben meil biß gen Wisnouoloska, ein schön groß Dorff; darinnen 
ist ein schöner Platz mit Wasser vmbgeben, vnd etzlichen Heusern bebawet. 
Den 9. sieben meil biß gen Widrobuiska, am Berge gelegen z da fleust 
der Strom durch. 
Den 10. sieben meil an die Stadt Torsaka so am Wasser liegt, wir lagen 
bey der Stadt, sie war ziemblich groß, schlecht gebawet vnd nichts befestiget. 
Den II. sechs meil gen Konganova, im schönen weiten Felde gelegen» 
Biß gen Staritza 4. meil. 
Einzug vnd Empfangung für der Stadt Staritze, mit kurtze? 
Vormeldung der Stadt, auch Außzuges 
nach der Musko. 
Den iz.Septemb. kamen wir vor die Stadt, allda hielten im Thale cfm gesehr 
bey 4000. wol gestaffierter Mann zu Pferde, die Jr F. G. cmpfiengen vnd 
einleiteten, wie sie nu daselbst ingeritten, wurden Jhr F. G. von wegen deß 
Großfürsten oder Keyser aller Neuffen, drey schöne Pferde verehret. Darunter 
ein weises mit fchwartzen Placken gar dicht, vnd gleich wie ein luchß. Zu jeden, Pferd 
Silberne zeuge, die Sattel auf Rüssischer arth: von Sammet mit Gold vnd 
Silber beschlagen, war alles schön staffiert. 
Diese Stadt ist sehr groß, das Wasser oder Strom Wolgoff, laufft da-
durch, auff der seilen liegt ein groß Schloß auff einem Berge, dasselbige ist 
mit höltzern Thurmen vnd starcken Vollwerck vmbbawet vnd befestigen 
Den 
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Den i z. wieder außbeleitet, 5. meil gen Nistrova. 
Den 14. biß Georianalama, 6. meil, diß Dorff liegt im Platten Feld, 
ein teil samt der Kirchen mit eim flissenden wasser vmbgeben. 
Den 15. biß Belooua 6. meil, vnterwegen liegt ein schön Kloster mit 
einer Mawren vmbgeben, wird für eine Festung gehalten, diß Kloster Heist OfTp* 
poua, hierum!) liegen 4. grosse ©ее, der einer in den andern laufft. Ist auch 
ein schön lustiger orth. 
Den 16. 6. meil Щ Bellocoua ein Dorff. 
Den 17. 4. meil biß Sellocosina, ein vnfletiger orth. 
Den 18. 4. meil biß Tischina, liegt auff der ebene am kleinen Strom, so 
inö Osten laufft. 
Den 19. 2. meil biß der Stadt Mußkow. 
Wir Jhr F. G. vor der Stadt Mußkow empfangen vnd einge­
leitet, auch mit schönen Pferden verehret. 
Nicht weit von der Stadt im schönen eben Felde, hielten bey 1500. 
Mann zu Pferde, gar statlich, die vornembsten Herren, mit Röcken von gülden 
vnd silbern Stücken bekleidet, die Pferde stattlich, mit silbern vergülten Zeugen 
Massieret. 
Da warn bey einander, Neuffen, Mußkowiters Tattern, Ternsche, vnd 
Polacken, so alle am Keyserlichen Hoffe daselbst dienen. 
Alß wir nu nahe herbey kamen, musten die Trummeter vnnd die Heerpau-
cken stille halten, Da ritten die Neussischen vnd Mußkowmschen Herrn zu Jhr F. 
G. an, stiegen vom Pferde, wie solches geschehen, stieg Jhr F G. auch also 
bald mit dem Hoffmeister vnd die Königliche Mitgesandten ab, Nach solchem, 
die Neuffen vnd Mußkowiter zu Ihr F. G. mit grosser Ehrerbietung vnd Reoe-
rentz antrafen, theren daselbst Jr G. herrlich empfangen, Nach geschehener 
Empfengniß vnd gehaltener Rede, ward Jr G. wegen deß KeyserS, ein schön 
Appelgraw Pferd, mit eim Sattel von Silber võrgult, sampt einer Decken von 
güldenen stücke, vorehret, deß Pferds Halßband von Silber vergült, wie auch 
zwey Zügel zur zierd nach Russischer art alß Wagenketten. 
Dem Hossmeister, vnd den Königlichen Mitgesandten, wurden auch schöne 
Pferde mit stattlichen Satteln, Zäumen, mit silbern Ketten, groß, die Zeuge 
mit grossen silbern vnd vergülten Puckeln vnd spangen beschlagen, vorehret. 
Den 
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Den Hoff Junckern vnd Offitierern, sind auch schöne Pferde mit siattlichm 
Zeugen gegeben worden. 
Darnach eim jeden groß vnd kleinf ein Pferd mit schönem Zeuge auch ge-
geben worden. 
Wie wir waren alle aufgesessen, vnd in Ordnung gekommen, ward alss 
Jhr F. G. sampt beyhabenden Volck, gemeldten Tag in grosser Pomp, zur 
Stadt Muscow, nach Jhr F. G. bestalten Hoff vnd Losament, begleitet vnd 
eingeführt. Jhr G. musten nicht die Heerpaucke schlagen, oder Trummeten 
blasen lassen. Sondern also ff'lle hinein ziehen, Die Russen gaben für, daß sol-
chc6 gebreuchlich in Knegeßleuffcen, vnd nicht zu Fried oder freundlichen fachen 
gehöre. Es ließ der Keyfer auff dem Schlosse die grosse Glocken leuren, welche 
ein gewaltig brummen chere, dieselbe war der Frewdenklang zum Einzüge. 
Kurtze Beschreibung der Stadt Mußkow vnd desselben orts 
Gelegenheit, Auch deß Keyserltchen Schlosses 
vnd Pallast. 
Die Stadt Mußkow, hat ein Vmbkreiß bey sünff Deutsche Meilen gehabt, 
Aber Anno 72. vom Tarier belagert vnd abgebrandr worden. Nun aber wider 
gebawer, vno tm Circkel bey drey Deutsche meilen begriffen, Sie ligt fast in 
die runde, vnd ist drei) unterschiedlich mal befestiget, sie tst auch vom Wasser in 
vier Theile geschieden, aber jedes ihetl nicht sonderlich befestigt, sondern alles in 
dem Bollwerck beschlossen. 
Erstlich ist sie mit dem Bollwerck, so gar hoch vnd starck von holtz gemacht, 
vnd mit Erde gefüllet, oben ein vmbgang mit vielen viereckten grossen Thürmen, 
vnd mit bretern bedeckt, auß-vendig vmbgeben. 
Das ander^ theil ist beschlossen mit einer hohen steinern Maroer, mit star-
cken viereckten thürmen vnd schießlöchern, diese wird die weisse Mawer genant, 
denn sie ist mit kalck vmher auff beyden selten weiß gemacht. 
Das dritte vnd innerste theil der Stadt, ist mit einer roten dicken steinern 
Mawer, mit schießlöchern vnd starcken thüren befestiget. 
Büschings Magazin VII. Theil. L1 Dies-
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Diese Mawr schleust an das Keyserliche schloß, welchö an diesem Orte 
liegt gar groß vnd starck begriffen«, Diß Schloß ist erstlich mit einem tieffen ge-
wawerten graben, an der einen feiten befestigt, der andern Seit leufft das Was-
ser Muftow, davon die Stadt jren Namen hat, daselbst ist auch von grund 
auff an dem Wasser eine starcke Mawer aufgezogen, vnd gefült, dz man an der 
feiten deß schlosses oben herum gehn kan. 
Darnach ists mit einer hohen starcken Mawren vmbgeben, diese Mawer 
ist gar dicke, oben mit eim vmbgang vnd schießlöchern, hat auch vier starcke vier-
«eckte thürme, durch jeder Thurm gehet ein Thür, daß das Volck von beyden 
feiten der Stadt durchgehen vnd reiten können. 
Es hat in sich erstlich deß Keysers Pallast starck vnd groß gebawet. Zum 
Andern, deß Vater Babsts vnd Patriarchen Closter. Zum dritten, der Prie-
fier Wohnungen«. Noch an einem ort der Munche Closter von Hoch gebawet. 
Es ward für Warheit gesaget, daß in dem Schlosse seyn, sampt Closter, Kir-
chen' vnd Capellen 35. zusamen. Etliche der vornembsten Kirchen stehen mis 
vergülten Thürnen, groß vnd rund gemacht. Erstlich eine mit 9. vergült, groß 
vnd klein, noch eine mit 5. vergült, noch etzliche, deren jeder darauff ein Thum 
vergült war. Sonderlich war bey einer Kirchen ein hoher, schön achtkantiger 
thurm, gar weiß angestrichen, oben vergült, von oben biß vnten rund vmbher 
mit löchern gemacht, so alle mit grossen vnd kleinen Klocken behangen, die man 
außwendig alle sehen kondte. Nicht weit von diesem stund ein grosser starcker 
hülherner Thurm, aber nicht hoch, darinne henget eine gar schöne grosse Glocke, 
fo i2o. Schiffpfund wegen sol. Diese Glocke wird geleutet, wann der Keyser 
Fest, oder sonderliche Heiligen feyret, vnd zur Kirchen gehet. Sonsten auch 
wann er auß der Stadt vnd ein reyset, Auch wenn er srembde Gesandten auff* 
Schloß krieget, oder lustig ist, so wird sie geleut, (an stat der Heerpaucken vnd 
Trommeten) zn sonderlichem Frewdenklang. Die Glocken werden nicht mit vol­
lem schwänge geleutet, wie in Deutschland, eins theils werden gar sanfft ge« 
zogen, daß die Klöpffel sachte an beyde Bortschleget, eins theils hengen gar stille, 
vnd wird der Klöpffel mit stricken an Bort gezogen. Die Kirchen seyn auch nicht 
wie Deutsche Kirchen, sondern alle vierecket gebawet, mit starcker Mawr vnd 
thutv Oben mitten auff stehet ein runder thurn, auff jder eck auch ein, sonst 
haben ein theil zwischen den ecken auch runde thürnlein, die thürme seyn 
alle mit glattem Blech gedeckt, dz thut gewaltig ins Feld scheinen. Es hat we­
nig Liecht oder Fenster in der Kirchen, dan wann sie singen oder Meß halten, 
stechen sie ein Haussen wachs Liechter m Bor hm Schloß ist ein grosser langer 
Ш* 
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bierecketer Platz, am end desselben ins Süden ist ein Rundeel, darauff stehet 
der Tempel, wird Hierusalem genand. Dieser Tempel ist fast vierecket gebawet, 
doch gar künstlich auff allerley Arth vnd Form, hat auff stch neun Thürme 
mit 'Blech bedecket, diß gedeckt ist auch so gar künstlich auff allerley Arth, daß 
«6 zu verwundern. Er ist jnwendig von vnren biß oben, voll ab gemachter Ca-
pellen oder winckel, derer hundert seyn sollen, darin sie jre heiligen vnd Götzen 
stehen haben, der niedersten wird eine Tag vnd Nacht offen gehalten, stehen 
auch immer brennende Wachßliechter darin, hiergehet ein jeder seiner andacht 
nach, bey tag oder nacht ein zu beten, werden auch hievor allzeit Wechter ge-
halten, hierneben stehet eine hohe Mawer mit etzlichen schwiebogen, darin hengen 
12. grosse vnd kleine Glocken. Mitten am ende dieses Platzes ligt ein lang 
groß stuck Geschütz, wie auch am andern ende eines eben so groß, diese stuck 
führen ein kugel alß einer Tonne bodem im Circkel ist. Von jdem ende deß 
Platzes geht eine zwifache starcke Thür, für dem einen Thor ins Süden, laufft 
dz waffer Muschkow, vber diß Wasser ist eine lange höltzerne Flothbrücke, wird 
die lebendige Brücke genand, für dem andern Thor, ist eine lange gewelbte 
steinerne Brucken, auff beyden seifen mit hohen grossen Schwiebogen. An der 
Ostseite deß ^Platzes, stehen lange steinerne Gebew mit gewölbten Boden, darin-
не die Krämer, Kauffleuthe, auch sonsten alle Handwercke, jhre wahren, Pal-
tereyen vnd Kauffmanschafft haben. Dieser Ort ist auch fast vntergewelbt, darinn 
sie die wahren verborgen, wegen Fewers gefahr, dieweil die Wohnheuser von eitel 
Holtz gebawet, vnd offc in Fewerö gefahr seynd, können sie derohalben wenig gut6 
bei) jren Heusern haben. Ist also in dieser jnnersten rochen Mawren der vornembste 
vnd gröste Handel, wohnen auch vorneme Bajaren vnd Kauffleuthe, seynd auch 
viel Kirchen vnd Capellen. 
Zwischen der roten vnd weissen Mawren wohnen alle Bajaren, Kauffleu« 
the vnd Bürgerschaft, stehen auch viel Kirchen, Cluster vnd Capellen. Zwi­
schen der weissen Mawren vnnd höltzernem Bollwerck, wohnet die gantze Gemeine, 
welchs gar groß vnd weitleufftig begriffen, diese seynd mit dem höltzernen Voll-
werck vmbgeben, wie vorgemelt. 
Es sagten die alten Deutschen, 'daß es were beschrieben, daß in dieser 
Stad seyn bey 5300« Kirchen, Klöster vnd Capellen, Es ist vngleublich, doch 
hat mancher Bajar vnd Kauffmcm, in oder bey stimm Hoffe, ein eigene 
Kirche oder Capelle stehen» 
И 2 Fol. 
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Folget die Tractation oder Begnadung. 
Dm 20. Septemb. schickte der Großfürst, Keyser aller Neuffen, vnd sein 
Sohn, Jr 5* G. in das iofament, lOO. Essen in Schüsseln, von lautern kla-
rem Golde, gar groß vnd dicke , derselbigen Schüsseln waren 200, dann ein jeder 
Essen, hatte eine Deckschüssel, Deßgleichen auch allerley Getrencke, von Vier, 
Methe, Wein vnd Brantewein, in gülden vnd vergülten Credentzbechern vnd 
schalen, derer Anzahl auch groß* 
Kurtze Vermeidung/ wie Ihr F. G. von Keys. Mayest. zu Gaste 
geladen, auff dem Schloß vnd Pallast getractirt worden, 
sampt allem beyhabenden Volck. 
Den 28. Septemb. ward Ihr F. G. sampk allem Volck« ] von Keysi, 
Mayest. zu gaste geladen vnd auffgesordert, (es were wol also bald nach vnser 
ankunfft geschehen . Aber wegen deß GroßFürsten schwachheit, ist es anffgefthoben 
worden) Ein jeder thet sich auffs zierlichst staffieren, vnd mit dm Pferden, vow 
Keys- Mayest. vorehret hinauff reiten, Alß wie folget; 
Erstlich kam der GroßCanßler mit eim gar grossen Haussen Russische Va^ 
jaren gar statlich gestaffiert. Wie Jhr F. G. bereit, ritten die Neuffen orden f* 
lich vornen an, Darnach Jhr F. G. sampt allem beyhabenden Volcke, auch in 
ordnung, hierauff folgeren eine grosse menge Neuffen, von Ihr F. G^ Hoff, 
biß auffs Schloß, vor des Keyfers Pallast, war es so dick von Streletzen vnd 
Volck, daß sie in grosser drenge, stunden, daß es zu verwundern. Im Auff. 
ziehen, biß wir fürs Schloß kamen, ward die grosse Glocke zum Frewdenklang 
geleutet. Alß wir vor dem Pallast, von den Pferden abstiegen, ward alßbald 
ein jedes von einem Streletzen, angenommen vnd so lange daselbst vorwaret oder 
gehalten, biß wir wieder herunter kamen. Da wir nun hinauff kamen, wurden 
Jhr F. G. mit allem Volcke, durch ein schön gemalt vnd vergült Gemach ins 
ander geführet. In den gemachen hat man auff Türcklschen Teppichen gegangen. 
Wie Jhr F. G. in das Keyserliche Gemach kam, stund Ihr Keys. Mayest. 
mit seinem Sohn, vberauß schön bekleidet mit Perlen vnd Edelgesteinen, son« 
derlich auff dem Heupt vnd für der Brust, daß es glentzte wie die Sterne. 
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Da nun Jhr F. G. für Keys. Mayest. mit grosser Reverenß kam, warb er bott 
Ihr Mayest. vnd dem Jungen Herrn, gar freundlich vnd lieblich empfangen, 
auch alsbald Audientz gegeben. Es stunden auch in dem Keyserlichen Gemach 
auff beyden feiten herumb viel Russische Herrn, Keyserliche Räthe, die gar stat-
lich in gülden Stücken mit Perlen vnd Golde gezieret. 
Nach geschehener Audientz, da es essens zeit war, giengen der Keyser vnb 
junge Herr, mit Jr F. G. zu Tische, in einen grossen Sal, so gewelbt, vnd 
stattlich bemahlt vnd außgeputzt. 
Deß Keysers Stul war von Golk, der Tisch von Silber mit vergüldett 
stapffen, vmb den Tisch lag ein Teppich mit Gold durchwirckt. 
Oben am Saal hieng eine statliche außgearbeite Krone, darein ein schlagende 
VHR. 
Mitten im Saat ist eine grosse Seul, vmb dieselbe ein Berg, darauff 
stunden so viel güldene vnd silberne Becher vnd grosse Geschirr, von vnten biß 
oben, daß es zu verwundern. 
Im Vorsaal stunden vmher, so viel güldene vnd silberne Schalen vnh 
Schüssel, nebenö ander groß Geschir von grossen Thieren, auff allerley Arth, 
daß es vnglaublich zu sagen. 
Wie nu Keys. Mayest. auch der junge Herr, vnd I. F. G. zu Tische 
fassen, wurden alle die vnsern, so mit auffgekommen, in demselben Saal auch zu 
Tische gesetzt, von den Dollmetschen angesagt^ daß sich ein jder nach feinem Stande 
beysügen solte. Wie solches geschehen , hat Jhr Keys. Mayest. durch seine Truch, 
seö, alle Essen, (nach dem er sie auff seiner Keyserlichen Taffel angesehn) nach 
einander (deren 200; gewesen , in güldenen Schüsseln) auff vnsere Tische tragen 
lassen, tmt Vermeidung, daß vns ihre Mayestet damit begnadiget. 
Im gleichem Aeschach auch mit dem Trincken, so vns in grosse güldene 
Schalen, Bechern vnd andern Geschirn zugebracht toard. 
Nach dem essen verehret der Großfürst vnd Keyser aller Neuffen, auch 
sein Sohn , vnser F. G. jeder eine stattliche schöne güldene Kette, so sie selber 
von ihrem Halse abnahmen, vnd Jhr G. vmb seinen Halß theten, diese Ketten 
waren köstlich mit Edelsteinen gezieret, die hoch zu achten. Noch theten sie Ihr 
G. vorehren vnd fürtragen, viel silberne Geschir, auch sonsten allerhand dinge^ 
wie hernach sonderlich beschnben, 
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Weitste, gnnelte Herren, nun etzliche stunden bey einander gewesen, the-
ten sie sich mit grosser Reverentz vnd Danckbarkeit scheiden, Wurden also, wie 
auffgckommen, wider hinunter gebracht, vnd einem jeden sein Pferd wieder vber-
antwortet. Ritten in voriger Ordnung Dom Schloß nach Jhr F. G« Hoff. 
Man hat auff dem Schlosse, von der Keyserinen vnd Frewlin, noch Fraw-
enzimmer niemand gesehen, Auch hat Jhr F. G. derer selbst keine gesehen, Es 
kan aber wol seyn, daß sie am verborgnen ort gestanden, vnd Jhr F. G. auff 
vnd abzug angesehen. 
Vormeldung der Walfart Reise. 
Den 6. Octob. fhct der Großfürst oder Kenser aller Reussen, auch der 
junge Herr, die Keyserin vnd das Frewlem, eine Walfarch nach eim Kloster zws 
meil, jhr Außzug wie folget: 
Erstlich ritten vorn an bey 600. Mann zu Pferde, je 3. bey einander^ 
Heren etzliche der ersten bekleidet mit gülden Stücken in form eines Harmfches. 
Darnach zum andern, wurden 25. wo! gestaffierte Pferde, von 25. Man 
so auch zu Pferde fassen vnd fchön gestaffirt, beygleicet. Diese geleit Pferde jhre 
Decken waren Leßpanen, Güldene vnd Silberne Stücke. 
Zum dritten, ward ein ledig wage, eines Deutschen hengenden gleich, 
mit rotem Tuche bedeckt, das vbrige alles vorgüld, nebens etzlichen gelied Reudern, 
fcm jungen Herren für geführet. 
Zum Vierden, Fuhr der Großfürst oder Keyser, in einem Wagen mit 
Sammet gedeckt, davor 6. weisse Pferde, deß Wagens Himmel, lag auff vier 
stanzen, auff welche oben 4. silberne Kneuffe, einer in der mitten, auff beydm 
feiten deß Wagens giengen etzliche Herren oder Bajaren zu Fusse. 
Zum fünften, Ritt der junge Keyser gar stattlich dessen Pferdt von Ba­
jaren beleitet oder getreckt. Hierauff folgten vnd ritten etzliche Herrn vnd Baja­
ren famvt vielem Volcke gar stattlich. 
Außzug der Keyserin vnd das Frewlin. 
i. Eine halbe stunde nach deß Keysers abzug, kam die Keyserіиие, wurden 
jhre Mayestetin 40. schöne Pferde, von 40, wol gestaffierte Mann vorgeführt. 
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2. Hiernach fuhr ihre Mayestetin, in einem stattlichen Wagen, her deß 
Jungen Keysers gleich, aber so breit, daß drey Personen neben einander fitzet* 
kondten, für diesem Wagen waren io. schöne weisse Pferde» 
5. Fuhr das Frewlein in einem schönen Wagen, dafür acht schöne Pferds 
der Wage war gantz zugemacht, daß man nichts darin sehen können. 
4. Das Frawenzimmer ritt alles zn Pferde, wie das Mann Volck, hatten 
auff dem Haupte schneeweise Hüte, mit keibfarben tafft gefuttert vnd gelbe seidene 
Hutbende, daran Knöpffe von Goldt, vnd Quaste dadurch gezogen, so auff die 
Schultern hiengen, Jhre Angesichte waren verhüllet mit weissen tüchern, biß an 
den Mund, sie hatten lange Röcke vnd gelbe Stiessel an, Es reift auch ein jde 
auff einem weissen Pferde. Dieser reitenden Frawen oder Jungfrawen waren vier 
vnd zwantzig beieinander* 
5. Giengen bey der Keyserinnen vnd deß Frewlein Wagen'auch deß reu 
tenden Frawenzimmers vmbher, bey 300. Prestauen (wie in Deutschland die 
Lackeyen oder Trabanten) wolgezieret mit weissen Stablein in den Henden. 
Es ritten auch noch für der Keyserinnen, etzliche Glied drey bey einander, 
alte Menner, derer mehrer theil mit langen grawen Barten, sonst wol staffieret. 
Folgeten zuletz noch viel Bajaren, vnd ein grosse menge gemeines Volks». 
Ward also beyder gantzer trock auff 5000. Pferd gescheht. 
Hinter dem Keyser lieffen ein grossen Haussen Volck so SupplicatiöneS auff-
hielten, vnnd schrien Ihr Mayest. zu, dieselben wurden angenommen, vnd m 
eine rote Laden gelegt, Jr Mayest. nachgetragen. 
Wie sie wiederumb eingekommen, den 16. Oetob. 
Wie Keys. May. wider einkam, rittten bey 900. Man zu Pferd vor jm 
her, darnach ritt er auff ein Schweißfuchs, neben jm seinSon, doch daß sein 
Pferd deß Sohns ein Schritt vorgieng. Da die Keyserin mit dem Frewlein 
kam. 
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kam, war es schon dunkel, darumb neben ihnen bey 40, Kertzen oder Fackeln 
getragen wurden. Sonsten ritten noch sin grosser Hausse Bajaren vnd andere 
Prestamn gar viel» 
Kurtze Vermeidung F. G. schwacheit vnd abschied anß diesem Le-
be», auch wie der Junge Herr, vnd der Keyser Ihr G. 
besucht, wie folget: 
Den 15. Octob. ward Jr F. G. mit einem hitzigen Fieber vnd schweren 
schwacheit überfallen, wie der Keyser solches erfuhr, schickte er alsobalb feine Leib 
Medicos, derer nahmen seynd D. Casper Fiedler, D* Heinrich Schröter, D. 
David Chnstophorus, Johannes Hilcfe, Jr F. G. zu Cunren. Den 19. kam 
der Junge Herr vnd besuchte Ihr F. G Er fite gar trawrig <iuff eim schonen 
Pferd, vor jm giengen viel Bajaren, hinter jm ein Haussen Bojaren, wie er 
Hngefehr vber eine halbe stunde bey Jr G. gewest, sich der schwachen vnd gele-
genheit erkundiget, zog er wider ausss Schloß, Wie der Kenser vernam, daß 
die schwacheit hesstig war, kam er den 27. Octob. Jhr 0. zu besuchen, traw-
rig auff vnsern Hoff wie folget: Erstlich kam einer mit einem vorgülden Ses­
sel, mit leibfarb ieischtuch vberbedeckt, darnach giengen ein Haussen Bajaren. 
Darauss folgere er im Schlittten, so außwendig vergült, inwendig miugrunem 
Sammet vberzogen, darauss eine Deck mit Zobeln gefuttert. Da er auf? dem 
Schlitten trat, vnd auff Jr F. G. losament oder gemach gehen weite, gienqen 
die Bajaren vorher, darnach der Vater Vabst vnd Patriarch, mit eun gülden 
Ereutz, weich vnd weyrauchsaß, Creutzigten, roeiheten vnd beraucherten den 
Weg, biß in F. G. gemach, bey vnd hinter dem Keyser , giengen der Cantzler, 
-Landtmarschalck, nebens andern Herrn, deß Keysers verwandten, alte ansehnliche 
Personen, mit ihren Bajaren vnd Dienern. Wie Jr Mayest in F. G. Losa-
menr oder Kamer kam, vnd sah das jr Fr. G- die sprach schwach war, ward Jr. 
Miyest. hoch betrübt, thet jn mit wehklagen vnd schmertzen ansehen, vnd Gott 
dem Allmechtigen befehlen, also trawrig wieder abgehen, wie er auff die S legen 
kam, schalt vnd fiucht er dem Dollmetschen, daß er Ihr Mayest. die warheit 
nie gesagt hette, wie es gewesen. 
Es ließ jhr Mayest. vns fragen, ob vnser Volck wol zu passe weren?^ lies-
sen jhr Mayest. freundlich dancken vnd sagen, daß es mit vns ziemlich, wünsch-
ten 
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fett von Gott, daß vnser Herr möchte wider zur Gesundheit kommen» Nach 
solchem fuhr jr Mayest. mit allen beyhabenden wider zu Schloß. Deß andern 
Tages war der 28. Octob. vnd der tag Simon Jude, neigt e6 sich mit Jhr 
F. G. zum Ende, wie Keys. May. daß erfuhr, kam er gegen Abend gar 
schlecht vnd betrübt, da er F. G. sähe, thet er hertzlich seufftzen, vnd Gott 
vmb ein Zeichen deß Lebens bitten, wie er aber vermerckt, daß kein Lebens zei-
chen, sondern nur tublich wesen allda verhanden war, thet er mit kleglichen 
Worten weinen vnd sagen: Ach du junges Blut, hast Vater vnd Mutter ver-
lassen, vnd bist zu nur gekommen, vnd solt nu hie so zeitlich sterben! mit der-
gleichen gar kleglichen Worten, ist er meinend abgegangen, dieweil eö dunckel 
war, zündeten 40. Neuffen, jeder eine grosse Wachßkertze an, die sie bey Ihr 
Mayestet hertrugen, vnd zog Jhr Mayest. also betrübt auffs Schloß. 
Es schickte Jhr Mayest. von der Gassen zurück drey Bajaren, ließ vnserm 
Volck ansagen, daß wir vnsers Glaubens fleiffig bitten solten, daß Gott der 
Allmechtige Jhr F. G. beym Leben erhalten wolle, der Keyser wolt vns mit 
schönen geschencken begnadigen. 
Er hatte auch daftlbst allen Deutschen, Frawen vnd Jungftawen gebieten 
lassen, daß sie fleißig beten solten, zweiffels ohn, werden Ihre Mayest. mit 
dem gantzen Hoff deß Gebetõ jhres Glaubens nach nicht vergessen haben. 
Da Jhr Mayest. bey F. G. war, thet er ein Gelübd, wo Gott ein 
zeichen gebe, vnd den Herrn beym Leben erhalten würde, so solten alle gefan­
gen loß gegeben werden, der bey 4000 seyn sollen. Es ist in dieser Stadt 
mancher Mensch gewest, der auch gute Hoffnung gehabt, Aber Gott der all-
machtige hatS anders versehen, vnd alßbald nach deß Keysers abzug ein 
scheiden gemacht. Ist also Jr F. D. vorgemelten tag auffn Abend nach 
6 Vhr, auß diesem mühseligen leben Christlich abgeschieden, vnd in Gott 
entschlaffen. Welchem Gott der Allmechtige am jüngsten Tag, neben allen 
Christgleubigen, ein sröliche Auferstehung verleihen wolle, Amen, 
Wie es Keyserliche Mayestet vnd der Junge Herr erfahren, seynd sie 
hoch betrübet worden, so wol auch der gantze Hoff (vnd hat sich bey allen Teut-
schen ein groß Schrecken vnd wehklagen erhoben) dann sie hofften noch durch 
Jhr G. einmal entsreyet zu werden. 
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Der Keyser war selbst zu dem Frewlein gegangen, vnd auff seine Spra-
che gesagt: Meine Tochter, deine Frewdõ vnd meines Herhen Trost, haben 
wir verlohrcn, Wie solches gehöret, ist sie erschrocken, vnd dem Vater in Ohn-
macht vor die Füsse nieder gesuncken, von dem Frawenzimmer wieder auffgehoben 
vnd weggebracht. Der Keyser hat sie getröstet, doch mit wehmütigen Herzen 
von jhr gangen. 
Ihr Keys. Mayest. hat vnserm Hoffmeister sagen lassen, was man bey 
vnd zu der Leiche bedürffte, sol alles zu bekommen, geschaffet werden. 
Den ZO. Octob. Ließ Jhr Keys. Mayest. auff dnsern Hoff, ehliche tau-
send Armen kommen, denselben daselbst essen vnd trincken, auch Geld geben. 
Es wurden auch alle Deutsche Frawenßpersonen jung vnd alt, wegen Jhr 
Mayest. in der Schlabode, mit Korn vnd Geldt vorehret vnd begnadet. 
Solches ist alles darumb geschehen, daß sie für der Seele vnd ferner ab-
Wendung alles vnglücks bitten selten. 
Den zi. Octob. vmb Mittag ward der Leichnam Balsamirt, aber nicht 
ausfgeschnitten, darnach ward ihm ein Hemb angezogen vnd in ein Wachsen Tuch 
mit specereyen zugerichtet eingewickelt, vber dem Wachsen tuch kam weisser Da-
maschck, dazwischen auch Aromaten. 
Räch diesem legt man jhn in den höltzern Sarck, mit eim Wachstuch vofl 
Aromaten gefuttert, auff ein Spölgne von weisen Damaschck mit Herbis ausge-
füllet, darnach stopffet man den Sarck mit Kreutern vnd Bawmwolle auß, daß 
wann er geführet würd, nicht wackeln, oder schütteln köndte, damit ist der 
Sarck wol zugemacht, vnd in den Kupffernen gesetzet, so Ihr Keys. Mayest. hat 
machen lassen, blieb stehen in dem Gemach, darin er verschieden, ward vberge-
deckt mit schönem weissen Linnewand vnd Sammet, vor der Leiche stunden Tag 
vnd Nacht, 2. grosse dicke brennende Wachßkertzen, 
Es waren auch tag vnd nackt 4. Personen bey der Leiche, die wacht hat* 
len, alß z. Junckern, i. Einspenuiger auch ein Edelknabe der auffwartete. Es 
ließ Keys. Mayest. auch daselbst alle Tag vnd Nacht, durch vier Personen, alß 
Knesen vnd Bajaren, mit einem Dollmetschen die Wache halten. 
Den 
Reussische Reise und Einzug zu Moskau к. 275 
Den 24. Novem. ohngefehr vmb Mitternacht, ward der Kupferne 
Sarck mit der ieiche -in einen Elchen höltzernen Sarck gesetzt, war vberzogen 
mit schwachen Sammet, vnd rings vmbher auff den Ecken, mit vergültem Eis? 
bee beschlagen, Oben auff den vier Ecken, llgen 4. vergülter Engslsköpffe, auff 
jeder ftlte eins, oben zwey, in der mitte, oben auff (igt ein vergüte Creutz, an 
welches Fuß ein silber vergülvte Taffel, darauff geschrieben wie folget: 
IliuflrifJmus Princeps, ac Dominus, Dominus 10 ANNES Iunior, ё lau-
da'tifsimo divorum Danix, Norvxgix, Regum Scemmate genitus, Friderici ІГ. 
Filius, Chriftiani terti; nepos, Friderici primi pronepos. Chriftiani primi ab-
nepos: H$res Norvacgize, Dux Schlefvici, Holfati$, Stormaritc atque Dithmar-
l?T, Comes in Oldenburg & Delmenhorst, &c. Haderslevix natus est die 
menfis Iulij, Anno Christi 1583. Qui cum amore Orthodoxx Religionis lingua-
rum addifcendarum, ftudiorumque continuandorum, caufa prascipuas Germania 
& Gallis partes perluftraflet, & multarum rerum ufum atque experientiam fibi сот-
paraffet, Tandem ad Magnum Mufcoviae Imperatorem аппит cum attigiffet 
vicefimum in re perquam feria fe contulit, postquam ob praeclaras animi cor-
porisque dotes ab eodem benigne amplexus пес поп fummo cum populi 
applaufu falvus & incolumis introdutius erat. Nihilominus paulö post ardenti 
febri correptus & eousque redaäus donec cum ingenti proediäi Imperato-
ris & fubditorumque fuorum luöu & plandu media fere feptima hora ve-
fpertina die 28. O&ob. Anno incarnati Хоуг? 1602. Mufcovias placidö in Chri­
sto obdormivit: & hac fub urna ferali conditus est, cui & omnibus in Chri­
stum credentibus lmm refurreäionem, nos moefti precarnur. 
Auff der rechten feiten des CreutzeS, ist das Erbwapen von der Schwert-
feite darauff Ihr F. G. Symbolum gegraben, Virtute decet cum stemma-
te nid. 
\ 
Auff der lincken Seiten liegt das Meckelburgifche Wapen darauff vnttn 
stehet, Zu Gott mein Hoffnung allein. 
Von der Begrebniß vnd bestetigung der Leicht/ 
auch deß Orts der Begrabniß. 
Ohngefehr ein Viertelweges von der Stadt Mufchkow, ins Südosten 
liegt ein Städlem Schlabode genand, In diesem wonen eitel Ternsche Völcker. 
Mm 2 Es 
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Es hat jnen Keyserl. Mayest. Anno 1601, erlaubet eine Kirche daselbst zu bau-
en, vnd jhreö Deutschen glaubenö nach zu leben. Haben sie also fort einen 
Platz eingenomen, vnd darauff eine Kirch von eitel Dannenholtz gebawet, 
In der Kirchen, Deutscher Ordnung nach, ein Altar, darauff die heiligen 
zehn Gebot Gottes, auch etzliche Sprüche aus heiliger Schriffc, mit güldenen 
buchstaben geschrieben, nebenst eim kleinen Crucifix, daran das Bild Christi 
auffgesetzt, vnd wird also Gott lob, das Wort Gottes, die heiligen Sacra-
ment, nach Luteri Lehr vnd ordnung, gereicht, gepredigt vnd gesungen, für 
dem Chor oder Altar ist ein gemawret Gewelb zur Fürstl. Begrebniß gemacht. 
Den 25. Novem. wie die Leiche sei bestellet werden, kam Keys. Mayest. 
auff eim schlitten gefahren, neben etlichen Herrn seiner Rate, der Leiche den 
letzten Ehrendienst zu leisten, gieng hinauff, wie er bey der Leich kam, sähe 
er mit seufftzen daran, ließ die Sammete decke mit dem weissen Creutz ab-
nemen, gieng bey den Sarg mit andächtigen Worten, thet sich nach Rus­
sischem Gebrauch Creutzigen, vnd neigte sich mit weinenden äugen mit dem 
Vorheupt auffs Creutz'an dem Sarck, wie er solches zum dritten mahl gethan, 
theten jhn die seinen so auff jn warteten, wieder abbringen, vnd ward die 
Leich wieder bedeckt, also fort hinunter zu dem Wagen gebracht, vnd auffgesetzt. 
Nach solchem gaben sie sich in ordnung fort, erstlich ritten die reisige Knecht, 
Einspenniger vnd darnach die Hoff Junkern, diesen nach solgeten die Schüler, 
Schulmeister vnd Prediger, sangen die gebreuchlichen Leichgeseng, hirnach wurden 
geführet 3. Pferd, jedes Pferd von 2. Junckern, die 2. mit schwartzem tuche 
vberhengt, dz 3. war das Leibpferd mit schwartzem Sammet vnd weissem At-
lassen Creutz vberhengt, hiernach wurden drey schwache Fahnen von dem Mar* 
schalck, Kammer Juncker, vnd Hoff Schencken, jeder eine getragen. In 
der ersten Fahnen war das Dannische Wapvn, in der andern Fahnen das 
MeckUburgische, in der dritten, das Hollsteinische, vnd Hertzogthumbs Schieß-
wigs Wapen. Hierauff folgte der Leichwage, dafür 6. Pferde mit schwartzem 
Tuch vberhengt. Der Wage mit einer schwachen Sammetö Decken, mit ей 
nem weissen atlassen Creutz vberdeckt. Vmb den Wagen auff beyden selten 
gierigen die edle Knaben mit etlichen andern, deren ein jeder ein groß bren, 
nendes Wachßlicht trug, derselben waren 24. Es giengen auch auff beydm sei-
ten die Trabanten mit jren Wehren, aber die spitzen der Hellebarten nidergekeh-
ret. Wie sie also in ordnung fortgezogen, setzte sich Key, May. in sein Schlit­
ten, vnd fuhr der leich nach, biß zu einer Strassen, so nach dcm Schloß auffs 
gehet, daselbst wendet er ab, segnete der Leich nach, vnd fuhr erawrig hinauff. 
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Es folgten der Leich neben vnsern Hoffmeister, vnd Königl. Mitgesandten, der 
Russische Cantzler, mit etlichen andern Bajaren, sampt jhren Dienern, vnd sonsten 
grosser menge VolckS, von Teutschen vnd andern Nationen. 
Der Keyser ließ auch zu Beleitung deß Leichs etlich tausent Streichen auß-
gehen, diese waren in jren schlechten Kleidern, giengen ordentlich drey Mann dick, 
vnd kamen auß zweyen verschieblichen Thoren, der gantze Zug werete zwo gantze 
Stundt, ehe die letzten auß der Stadt kamen. 
Alß sie mit der Leich bey der Schlabodde kamen, setzten sie die vom Wagen 
auff die Leichbare, vnd trugens in die Kirche. Es ward vber der Leich ein vier-
eckter Himmel von schwartzem Sammet getragen. Da sie nieder gesetzet heften, 
vnd der Psalm außgesungen, ward von F. G. Hoffprediger M. Johannes ein 
schöne Leichpredigt gechan. Nach geschehener Predigt thete der Cantzler D. Weber 
eine Oration, evzelte kürtzlich von deß Herrn Leben vnd Wandel, auch die Wol-
thaten, so Jhr G. von Keys. Mayft. begegnet. Danckte darneben Keys. May. 
Mitgesandten, dem Hossmeister, Groß-Cantzler, vnd mehr Herrn, so da wa­
ren, sampt einem grossem Volcke, Auch andern, so der Leich nachgefolgt, vnd 
den letzten Ehrendienst erzeiget. Wie solches geschehen, ward die Leich Christ­
lich nidergesetzt, vnd die gebreuchliche Psalmen gesungen. Damit ward es be­
schlossen. 
Den ii. Deeembr. ward den Königlichen Gesandten angesagt/ 
daß sie sollen Audientz bekommen. 
Dm 12. Decemb. schickte Keys. Mayest. drey schöne Mitten, damit sie 
auffs Schloß fuhren. Erstlich ritten etzliche gelied Bajaren, darnach dero Jun-
ckern, d.esem folgten die Gesandten, Neben einem jeden fuhr ein Vajar im fort» 
fcerlichen Schlitten, hirnach folgten die Diner zu susse. Es war auch von vnserm 
Hoff biß für deß Keysers Pallast, auff beyden feiten, dicht an einander mit Stre-
letzen befetzt, wol gestaffirt, sonsten stund eine grosse menge VolckS, wie sie auff-
kamen, wurden sie alßbald zu Keys. Mayest. eingebracht. Jhr Mayest. faß in 
einem vorgülten Thron, oben vber dem Heupte zugemacht mit einer zwyfachen 
Kronen. Neben dem Keyser auff der lincken feiten, saß der Junge Herr ein we* 
mg nidriger. Gemelter Thron war von der ersten 4. stiegen erhoben, vnd mit 
Mm ) rotem 
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rotem Sammet vberzogen, Gegen vbee stunden ein Haussen Knesen und Bajaren, 
für jhm die Gesandten, auff der lincken feiten die Keyserllchen Rate. Der Saal 
war oben vnd auff der feite võrgule, auff der Erden mit Teppichen belegt, diesem 
war der Vorsaal fast gleich. Nach geschehener Audiens wurden fte voriger Gestalt 
wieder von dem Schlosse gebracht. 
Folget der Proceß/ so auff dem Mußkowitischen wasser gehalten/ 
wie dasselbe geheiliget vnd gesegnet worden. 
ANNO i6oz. Auff der Heiligen Dreykönig Tag,, war der 6. Januarn, 
haben die Mußkowiter alle Jahr eine gewonheit, daß sie mit gantzem Proceß auff 
das Etß gehen, das Wasser heiligen vnd segenen, folgende Ceremonien gebrau-
chen. Solchs anzusehen, ließ vns jr Keys. Mayest. durch vnser Hvff Bajaren 
vnd Dollmelschen an den ort bringen, da Ihr May. für vns vber gieng, vnd wir 
alles fehen konten. 
Anfenglich war auff dem wasser Mußkow so an der seife deß Schlosses für-
über lauft, ward ins C>ß ein groß vierecket Loch etzliche Schritt lang, darumb ein 
viereckent schranck auffgemacht, bey dem loch auff der rechten Seiten war ein Sful 
etzliche tritt hoch, da der Babst stehen vnd sitzen solte, auff der lincken feiten deß 
Vater Babstes ein wenig Niederwerts, war eine stete zugericht mit rotem Sammet, 
für dem Keyfer - vnd 
Erstlich trugen 2. Priester jeder eine Fahne auff einer hohen stanzen, darinne 
jhre Heiligen gemacht. 
Darnach folgeten 30. glied andere Priester, diesem folgten ein Haussen 
schwacher Münche, hiernach kam ein grosser Haussen Priester, deren chliche grosse 
brennende Liechte trugen, Noch kamen 4. dessen jder ein groß gülden Cherubin auff 
einer hohen stanzen trug, diesen solgeten viel mit grossen vnd kleinen Creutzcrt, 
auch mit den heiligen, die sie vor der Brust trugen, etzliche Taffein der Heiligen 
waren so groß, daß sie kaume 2. tragen kondfen. Vnter andern waren 15. die 
etzliche schone grosse Taffein trugen, darauff die Heiligen stattlich gemacht, mit Per­
len Golde vnd Edelsteinen gezieref. Es giengen auch zwischen jeder Parchey Priester 
ein oder zwey mit Weyrauchfassen bereucherlen die Heiligen und das Volck. Son-
derlich vor dem grossen Buche, Marienbild, vnd S- Niclas, so vor dem Vater 
Vabste 
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Vabste hergetragen ward, giengen drey Priester mit gülden Weyrauchfassen, Ые 
dieselben offt bereuchercen, vnd neben)! andern Priestern sangen nach jhrer Sprache 
vnnd Arth. 
Es waren fast alle Priester mit weissen Meßröcken bekleidet, darüber chliche 
von Sammet, chliche von roten taffte vberkappen vmb die Schuldern heften, deren 
auch eins theils der vornembsten die schulderkappen mit Perlen vnd Golde gestickt,-
die aber so vor dem Babste, mit dem grossen Buche, Maria vnd S. Niclas gien-
gen, Helten runde hüllen vnd kappen von gülden stück mit Perlen und Edelsteinen 
gestickt. 
Der Vater Babst war selber mit, im ganzen güldenen Stück bekleidet', sein 
Hut so er auffhette, war gantz weit vnd rund, mit einem gülden Creutz vberzogen, 
mitten auff der höhe stund ein klein Creutzlein. 
Ihm folgten 4. Patriarchen oder Bischoffe, so in Kleidung dem Bapste fast 
gleich giengen, aber hetten kein Creutz auff dem heupte. 
Hiernach kompt der Keyser mit seinem Sohn vnd ander» 
Weltlichen Herrn. 
Erstlich giengen in dem Vortrab ein Haussen Junger Bajaren vnd Kneesen 
drey in jeder Glied, gar statlich in Kleidung, hotten alle hohe Hüllen, von schwä­
tzen Füchsen. 
Inen folgte der Keyser, hatte einen verblümten Sammeten Rock an, vnd 
eine schwache Fuchshüll auffm Heupt, vnd seinen Stab in der Hand. Sein Reck 
war forn von oben herunter, vnd vnten vmbher mit Perlen vnd Golde gestickt. 
Darnach der Junge Herr, gleicher gestalt an Kleidung» 
Darnach solgeten ein gantz Haussen alter Knesen vnd Bajaren, auch drey in 
einem jeden Gliedt. 
Zu lcht solgeten Teutsthe, Polen, vnd andere Nationen, welche in deß Key-
fers Dienste seyn. Hierauf? folgete die ganhe Gemeine deß Volcks durch eman» 
der gar viel. 
Wie 
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Wie der Keyser neben vns kam (an den Orth da wir mit vnsern HossKnefen 
vnd Dollmetschen stunden) bleib er stille stehen, sähe vns an, rief dem Cantzler Assi» 
nassa, vnd redet mit jhrn. Nach gehörten Worten gieng der Cantzler eilends zu 
vnserm Hoffmeister Herr Axel Güldenstern, sagte durch den Dokmetfthcn, was 
Keys. Mayst. jhm befohlen, thete also fort der Hoffmeister, mit den Königlichen Ge-
sandten vnd andern Junckern, auch vmbstehenden, gegen Jhr May. gebürliche Reve-? 
renh. Nach solchem giengen Jr May. in der ordnung also fort. 
Wie sie nun in den schrancken kamen, gab sich jedes theil an feinen Orth. Dem 
Keyser vnd Jungen Herrn ward ein köstliche Decke von Rauchwerck wer die Füsse 
gelegt. Es war sehr kalt, doch stund der junge Herr die ganze zeit, so ein gute stunde 
werece, mit blossem Heupte. 
Die deutschen, Polen vnd andere Nation Völcker, stunden ausserhalb der 
schrancken, von ferne, jeder Parthey besondern in die reize. 
Da sie also in der ordnung stunden, theten die Priester eine weil auff jhre 
art singen, nach dem der Gesang geschehen, träte der Babst von seinem stuel, 
nam das grosse Buch in die Hand, gieng zum Keyser, der küssete das Buch, vnd 
rürete es mit dem Vorheupt vnd beyden backen an, deßgleichen thete auch der Junge 
Herr. Darnach gieng er wider auff seinen Stul, küsset das Buch selbst, die für« 
nemsten Geistlichen und Weltlichen Herrn theten auch also. Nach diesem stieg er 
herunter für das Wasser, laß aus dem Buche laut, wie er gelesen, kam ein Pa» 
triarch mit eim gülden Weyrauchsaß, beraucherfe das Wasser an allen vier selten. 
Darnach den Keyser und Jungen Herrn, den Babst vnd alles Volck. Wie es 
geschehen, nam der Babst das gülden Creutz, tauchte es in das Wasser, fieng 
an zu lesen, alßbald bauchte er auch ein brennendes Liecht ins Wasser, daß es 
erteschfe, also fort laß er wider an, vnd teschfe ein anders auß, wie auch zum 
dritten mahl geschah. Zu letzt nam er etliche liechter zusamen, vnd löschte sie auß. 
Darnach noch ein Haussen zusammen gebundene angezünde Rechter, tauchte er ins 
Wasser. Nach diesem laß er ein wenig, vnd zog das Creutz wider auß dem 
Wasser, ließ die tröpfflein vom Creutz in ein gülden Weyheschüssel fallen, füllet sie 
darnach voll von dem Wasser, gieng damit für dem Keyser, reichte j in das Creutz, 
wclchs er mit dein Vorheupte vnd beyden Backen also naß anrürere vnd fu||ere 
mit grosser reverentz vnd neigung deß heuptS. Deßgleichen thete auch der junge 
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Herr. Wie das geschehen, nam der Babst den Weyhquast, besprengte vnd wei-
hete den Keyser und jungen Herrn mit dem geheiligten Wasser inö Gesichte. Dar« 
nach gmg er auff seinen siul, da kamen alle Geistliche vnd Weltliche Herrn, so da 
stunden, vnd liessen sich das Wasser ins Gesicht sprengen. Die nicht konten vom 
Babst geweyhet werden, die giengen zu dem loche, v«d namen die Hand voll was-
serö, sprengcens sich selbst vber denKopff und giengen davon. Da solchS geschehen, 
jo^en sie voriger Ordnung nach, wider auffö Schloß. Alß der Babst für dem Keyser 
vber gieng, gab er dem Keyser vnd jungen Herrn abermal das Creutz zu küssen. 
Wie sie abqiengen, wurden etliche Zuber voll deß heiligen Wassers gefüllek, 
so auffs Schloß vnd in die Kirchen getragen worden. Zu letzt wie alles geschehen, 
lieff Das Bolck beyde Frawen vnd Mann, in grosser menge zum wasser, sich drin zu 
waschen. Vnangesehen daß es kalt war, steckten doch etliche Frawen kleine Kinder 
nacket ins Wasser. Es sprungen auch nackte Manner hinein, die sich etwa mit vn-
reinen Sünden beschmitzet Helten, vermeinren die Vnreinigkeit würde mit dem heili­
gen Wasser abgewaschen. Sonsten trug auch jederman deß Wassers eine Kruke oder 
Eymer voll, zu seinem Hause, vnd der Kirchen. 
Wie wir solches alles gesehen, vnd wider nach vnserm'Hoff gebracht worden, 
ließ vns Keys. Mayest. denselben Tag begnadigen mit ioo. Essen, in eiteln silbern 
Schüsseta, deren 200. In gleichem auchGeiräncke, an Bier, Mäche vnd Brandts-
wem m silbernen Gefässen vnd Trmckgeschirrn. 
Folget weiter/ wie Keys. Mayest. den Gesandten/ auch ein theil 
Щ Hoff Bolcks, erlaubniß vnd abschied gegeben, wie sie auch von Jhr 
Mayest. mit schöner Begnadung vnd Geschenck vorchret 
worden. 
Den 13. Januarii, wurden die Königliche gesanten etlicher Sachen halber, 
zu Jr May. mit einem Haussen Bajaren (wie den 12. Decemb. geschehn) auffs 
Schloß geholet. Nach gehörter fachen, also wider herunter gebracht. 
Den 23. Januarii, ward der Herrn Gesandten sampt jhrem Volck, von 
Keys. Mayest. stattliche Begnadung vnd Geschencke, (an Zobeln, Marder, schwa-tze 
Füchse, Sammet, Seiden, vnd Gewand, auch Geld) geschickt. Hievon wird einem 
jeden nach seinem Ampt und Stande, Keys. Mayest. begnadung vnd geschencke gegeben. 
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Den 29. Janua. begnadete Keys. Mayest. alles Volck so auff der Schlitt« 
San mit dem schweresten Gute, nach Juanigrod oder Narva sollen, schickste jh-
Don gemeinen Zobeln vnd Mardern, Dammaschck, Seidenzeug, Gewand 
vnd Geldt. Welchem such eim jeden nach seinem Stande, von den Neusten 
Segeben worden» 
Den 5. Februarij, ließ Keys. Mayest. die Königliche Gesanten voriger 
stalt wieder zu sich auffholen, gab jhnen freundlichen abschied vnd erlaubniß щ 
reisen, Vnd sagte: sie sota seinem Bruder dem Könige, auch Hertzog Vlticheit 
seiner Mayest. Gruß vormelden; deßgleichen der Junge Herr auch gethan, seynd 
also freundlich abgeschieden, vnd wider herab gebracht. 
Den 8 Februarij, Ist deß Junckern schwereste Gut, auch das so dem 
Handwercksvolck gehöret, mit jhnen vnd der Junckern Jungen, nach der Narva 
gebracht, waren fast 100, Schlitten, vnd 50. Personen. 
Den 15. Feb. zogen die Königliche Gesandten von der Stadt Muschkow, 
wieder vber Land, nach Dennemarck, waren auch fast beysatnmen jo. Personen, 
Hie Mußkowiter vnd Neuffen theten sie staelich außgeleiten. 
Persianische Gesandten. 
Den iF. Februarij, Kamen Persianische Gesandten mit 15. Personen in 
der Stadt Mußkow: jhre Hut vnd Kleidung war sast auff Türckische Manier, dieft 
wurden stattlich einbeleitet. 
Den 22. Februarij war der ander Hausse vnsers VolckS mit deß S, Hm 
ш zeuge, vnd sonsten anderm Gute nach der Narva bracht. 
Lübische Gesandten. 
Den 25. Martij, war am Tage Marien Verkündigung, kamen die Mischen 
Vnd Straisundischen Herrn, zur Mußkow, wurden wol empfangen vnd eingeleitet« 
Wie der Vater Babst von Keys. Mayest. nach dem Tempel Hie? 
ruftiiem begleitet. 
Anno 160Z. Am Palmsontaze war der 17. Aprilis, ließ vns der Keys, 
aller Neuffen zur Mußkow, für dem vnd zusehen, wie der Vater Bapst vom 
Schlosse 
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Schlosse, zu dem Tempel Hierusalem geritten (nach dem Exempel Christi) vnd 
vom Keyser geleitet worden. 
Alß wir von vnsern Hoffknesen, Bajaren vnd Dollmekschen kegen dem 
Schloß vnd Tempel, an den ort gebracht, da wir zu stehen verordnet, kamen 
eben die iubischen vnd Sundischen sampt jhrem Volck mit jre verordnete Bajarew 
vnd Dolmetschen, auch gegangen, vnd wurden bey vnö zu stehen, erlaubet. 
Es liessen die Russischen Herrn, das Volck so für vns stund, auß dem 
wege treiben, vnd ein offnen Platz machen, daß wir alles sehen tonten, wie her* 
nach folget» 
Vom Schlosse biß an dem Tempel, war ein newe Brücke von newen Vre-
kern gelegt, auff beyden feiten der Brücken stunden einer bey den andern voll 
Streichen vnd Bürger, sonsten vmbher eine grosse menge gemeines Volcks <m 
allen Orten.. 
Auff deß Tempels vmbgang stunden ganh viel der vornembsten Knesen vnd 
Bajaren, Frawen vnd Jungsrawem 
Wie alles in Ordnung gebracht, vnd der Auffzug im Schlosse forkgienK 
wurden erstlich auffm Schloße vnd beym Tempel alle Glocken, zur Fremde ge» 
leut.. I 
Durch 4. Mnner, deß Babsts Stuet so verguldet war, vnh mit rotW 
Tuche vberhenckt, nach dem Tempel getragen. 
Am ende der Schloßbrücken stunden auff jeder feie F. Priester, mit Verguß 
den Weyrauchfassen, die alles Volck so vorn ersten biß zu letzt in der Processiow 
waren, beraucherten. ч 
Darnach kam sachte gefahren ein ÄVage, dafür 2. Pferde vnd etliche Man» 
«er die bey her giengen, vnd den Wagen hielten» Auff diesem Wagen war ein-
schöner Vawm mit vielen Esten vnnd Zweigen, Die Zweige waren alle mit 
kleinen apffelein vnd Feigen bewunden, vnd war dieser Bawm auff dem Wagen-
mit Bretern vnd Holß fest gemacht, dz er nicht abschütteln konde, Zwischen bro 
Esten deß Bawmeö stunden 6. junge Knaben mit blossem heupte, Ыі hatten 
vom MeßtMye.an, wie d»e Priester, Sie sungen auff jre Sprache: Hosianna 
N n 2r tzMI 
284 Johannis des jungem y Herzogs von Dännemark, 
dem Son Dauid, Gelobt sey der da kompt im Namen deß HErren. Vnd 
theten wie die Jüden bey der einreitung Christi gethan. 
Darnach kamen viel junge Knesen vnd Bajaren ordentlich gegangen, vnd 
stattlich staffiert, jeder trug ein Palmzweig in der Hand. 
Darnach 2. Priester mit 2. Fahnen, tiiuff hohen stanzen, darin die Heili-
gen köstlich gewirckt waren. 
Diesen folgte ein lange reize Priester, die hatten weisse Meßröcke an, dar-
über rote, ein theil gelbe oder bunte Schulderkappen, von Dammast, Attlaß 
oder Tafft, auff dem heupte runde plachüllen, harten auch Palmzweige in der 
Hand, vnd sungen auff jhre art. Hienach kam auch ein Hausse schwacher Münche. 
Den folgten 2. Priester, trugen 2. gülden Cherubin auff hohen stanzen, dicseU 
ben waren groß, vnd mit einem gülden Kreiß vmbgeben. Noch kamen 2. Prie­
ster mit grossen gülden Becken. Hierauff folgte ein lange reize Priester mit stat-
lichen Meßkleidern bekleidet, jeder trug eine Taffel für der Brust, darauff die heili­
gen gemahlet. Etliche der letzten hetten grosse Taffeln zu tragen, darinn die hei-
ligen köstlich mit Perlen vnd Golde gestickt, Die Priester auch mit statlichen Meß­
kleidern gezieret. Sonderlich für dem Babst her worden drey grosse Taffeln, jde 
von 2. Pristern getragen. In der einen S. Nickis, in der andern Maria mit 
dem Kinde, in der dritten die Heilige Dreyfalt«gkeit. Diese waren stattlich von 
Golde, Seiden, Perlen vnd Edelgesteinen gestickt. 
Darnach folgten die vier Patriarchen oder Bischoffe alte Manner, waren 
fast mit der Kleidung dem Vater Babst gleich. Hetten weisse seidene Meßhembde 
an, vnd weisse runde Hütlein mit zülden Platten, auff dem Heupt, vrnb jre 
Schultern statliche Kappen mit Perlen vnd Gold zestickt, vnd trugen Palmzweig 
in den Henden. Noch gieng einer mit eim gülden Weyrauchfaß, für dem 
Babst vnd Keyser her, bewucherte sie gantz offr. Hiernechst ritt der Babst auff 
einem schneeweißen Pferd, faß im grossen Ctuerfattel, t>ber dem Sattel war «in 
weisse seidene Decke. Der Vater Babst hatte auch ein weiß Kleid an, vnd ein 
weiß hütlein auff dem heupt mit eim zülden Creutz vberzogen, oben auff dem 
vberzemachten Creutz stund ein klein Creutzlein, Er hette auch ein schön gülden 
Creutz in der Hand, da er allzeit mit segnete. 
Auff der rechten feiten deß Babsts gieng der Keyser in seinem Key. habih 
bette die Keyserliche Krone auff dem Heupt, fein Rock war fem herunter 
* vnd 
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Vnd vnten vmbher, gar breit mit Perlen, Gold vnd Edelgesteinen ge­
stickt, Vmb den lincken Arm Helte er deß Pferdes Zügel vnd sein Stab in der 
Hand, da er bey gieng. In der rechten trug er ein Palmzweig. Auff der 
lincken selten deß Babsts gieng ein schwacher Münch, der hette den lincken Zü­
gel in der Hand. Ward also der Babst vom Keyser vnd München, nach dem 
Tempel geleitet. 
Die Priester vnd das Volck brachen Palmzweige vnd streweten die auff 
den Weg. Auff beyden seifen deß Babsts vorn vnd hinden, lieffen ein Haussen 
Knaben, die warffen jhre Kleider auff den Weg, vnd fielen auffs Angesicht 
zur Erden biß der Babst sürüber war. 
Darnach folgte der Junge Herr, gar statlich sein Rock von Perlen, Gold vnd 
Edelsteinen wolgeschmückt, schöne Ketten vmb den Halß, eine Hülle von schwach 
Fuchs auff dem Heupt, in der Hand trug er ein wehendes Rohr. 
Hinder dem Jungen Herrn folgten viel Knesen vnd Bajaren, ein lange 
reige drey Mann dick in der ordnung. Hatten alle Palmzwelge in der Handt, 
waren auch statlich staffiert, Hüllen von schwach Fuchs auff dem Heupt. 
t 
Hierauff ward des Keysers vnd Jungen Herrn Leibpferd, jedes von 2. 
Bajaren nachgeleitet. Diese Pferde waren brandgelb von Har vnd gar schön, 
auch statlich staffieret. Nach diesen worden der 4. Patriarchen oder BischoffS 
Pferde, so schneeweiß vnd auch wol staffiert, nachgeleitet. 
Wurden der Knesen vnd Bajaren Pferde, von jhren Dienern nachge-
ritten, derer gantz viel waren. 
Zuletzt kamen die Deutschen, Polen, Casacken, vnd andere Völcker mehr, 
in grossem Haussen vom Schlosse, so in deß Keysers dienste seynd. 
Wie sie mit dem Babst vor der Zinnen vnd Stiegen deß Tempels kamen, 
Huben sie jn vom Pferde, er nam das Creutz vnd grosse Buch, ließ dem Keyser 
vnd Jungen Herrn küssen, segnete vnd bereucherte sie mit Weyrauch. 
Nach diesem giengen die Geistlichen mit den heiligen ordentlich hienauff in 
den Tempel. Diesemnach ward der Babst durch 2. Patriarchen odsr BGoffe 
^ n 3 auff-
«86 Johannis des jüngern, Herzogs von Dannemark, 
-aussgetreckt, der Keyser ward von 2. Knesen aussgeleitet, hiernach folget der 
Junge Herr, zuletzt die Eltesten Knesen vnd Bajaren, ordentlich wie sie 
gegangen.. 
Da sie ohngefehr ein halbe stunde im Tempel gewesen, shre Ceremonisn 
daselbst verrichtet, kamen sie in voriger Ordnung wider herunter, sitzten den 
Babst wieder auffs Pserd, zogen also wie sie gekommen, wider hin auffs 
Schloß, Aber der Junge Herr, gieng negest den Geistlichen für dem Keyser 
vnd Babste her, hette ein Palmstrauch in der Hand, brach bißwellen ein 
Zweiglein vnd warffö hinter sich auff der Erden oder Brücke, Der Keyser gieng 
für deõ Babsteö Pferd ein pahr schritt weit, hette deß Pferdes Zügel, so lang 
war von Sammet beneyt, vmb den lincken Arm, vnd ein wehendes Rohr in 
der rechten Hand. In der lincken seinen gebreuchlichen Keyser Stab. Neben 
Im Babste, gieng der alte Landmarschalck, anstatt des Keysers, haue deß Pfer, 
Ы$ Zaum an der Hand. 
Hinter dem Babst folgten die 4. Patriarchen, darnach die Knesin vnd 
Bajaren in voriger ordnung. 
We Jhr Keys. Mayest. neben vns kam, stund er stille, vnd sah vns an; 
tieß vnö, auch den Lübischen vnd Sundischen, durch den Cantzler Affmassa vnd 
andere Knesen vnd Dollmetschen, Ihr Mayest, Gnade vnd Gruß vermeiden, 
Harauff wir alle gegen Ihr Mayest. gebürliche vnterchanige Reverentz thaten. 
Denselben Tag gegen Abend, schickte vns Keys, Mayest. begnadung, Sen? 
Httlbrot,^ Rumny, Brantewein vnd Meth. 
Heiligung deß Wassers für die Frawm. 
Den 181 May gieng der Vater Babst mit den Patriarchen vnö allm 
Priestern in gantzem Proceß, mit allen heiligen Creutz vnd Fahnen, auff der' 
lebendigen Brücken so auff dem Wasser Mußko liegt , weihete vnd heiligte er 
bai Wasser für alle Frawenöpersonen. Es solgeten jhm etliche tausent Frawen, 
die sich auß dem Wasser wuschen, in Meinung, daß sie von jhrer Vnzucht 
oder Vnreinigkeit damit gereiniget würden. Sonsten folgte jhnen auch ein gros-
sßr Haussen gemeines Volcks jung vnd alf. Wie es geschehen, giengen sie mie 
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bsm Vater Babst nach einem Ctoster, da hielten sie ihre Ceremonien, nach Volles 
dung derselben, wieder hin auffs Schloß. 
De» 21. May gieng der Babst mit dem jungen Herrtt 
nach eim Kloster in gantzer Processi»», wie folget: 
Erstlich kamen die drey heilige Fahnen, zum andern, ein Haussen gemein 
lier Priester, zum 3. ein grossen Haussen schwacher Münchs. Zum 4. noch 
ein grossen Haussen Priester mit Meßkleidern, vnd trugen die heiligen, vor die 
fen giengen 4. mit den 4. vergüldten Cherubin, die so vorm Babst giengen, 
trugen chliche grosse Creuhe gar stattlich, Es trug auch einer vor die Patrow. 
der Heiligen, einen grossen Leuchter, darauff ein groß brennendes Wachßliecht« 
Diesen folgte der Babst mit seinen Patriarchen die jn leiteten, in weissen kost-, 
lichen Kleidern. Hiernach der Junge Herr, der hatte in der Hand ein güldet? 
Stab, auff dem Heupt eine schwache Fuchöhülle, vber dem Leib ein rot sam­
met Rock statlich mit Perlen vnd Edelsteinen gestickt, köstliche Ketten vnd Klein-
ode vmb den Halß, vmb die Berne gelbe Stievel, waren mit Perle» schön auff-
dem Fusse gestickt. Ihm ward nachgetragen ein weisse Hülle, mit Perlen, 
Golt, vnd Edelstein wol gestickt. Auch ein köstliches weiß fleid, so jm in dem 
Kloster angezogen, damit er auch auffs Schloß gegangen. Hiernach folgten die 
Knesen vnd Bajaren ordentlich, vnd wol gestaffiert. Diesem nach wart deß 
Jungen Herrn Pferd, auch deß Babsteõ Schlitte vnd ander Knesen vnd Ba-
j arm Pferde mit jren Dienern nachgeführt. 
Wieste von der Schloßbrücken, bey der Heuptpandes statte kamen (diese 
Stätte ist ein klein rund Platz mit Steinen vmbher besetzt) stunden sie stille, da 
weyhete, Creutzigte vnd heiligte der Babst die statte. Der Junge Herr lobet 
an, die stdte neto auff zu bawen, vnd mit einem schönen Schrancktverck vmb-
ziehen lassen. 
Wie sie bey der Heuptpandes statt waren, ließ vnö der Junge Herr sagen,' 
wir sotten naher treten (denn wir stunden von ferne) daselbst begnadiget vns der 
Junge Herr, schickte gegen Abend auff vnsern Hoff, Semmelbrot, Bier/ 
Merhe vnd Brandtewein« 
Da solches geschehen, zogen sie mit Gesänge in jhrer ordnung fort nach 
einem Kloster zu. 
Von 
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Von Keys. Mayest. gegebene Vrlaub 
vnser Abreise. 
Den 29. May ließ Keyserl. Mayest. Herrn Axel Güldensten, Hoffmei« 
ster, mit den vornembsten Junckern, durch etliche Knesen vnd Bajaren auffS 
Schloß holen, gab jm daselbst freundlichen Abschied vnd Erlaubniß, daß wir 
vnö solten wegfertig machen, vnd bereiten zu reisen. 
Wie vns Keys. May. begnadigte mit schönen, ©cschemfe. 
Den 30. May gegen Abend schickte Keys. Mayest. auff vnsern Hoff, durch 
Viel Prestauen vnd Streichen schöne Verehrung vnd Geschencke, alß silbern 
Geschirr, Zobeln, schwache Füchse, köstliche Reussische Röcke, gülvenstücke, 
Sammet, Dammast, Acclaß, Tafft vnd Gewand, auch Geldt. Hievon ward 
durch vnsere Hoff Knesen vnd Dollmetschen in beywesen deß Keysers Gesandten 
vnd vnserö Hoffme>ster6, einem jeden nach seinem Ampte vnd SlanHe, Keys. 
Mayest. Begnadung vnd Geschenck gegeben. 
Den z i. May kamen die Wagen, da wir mit weg solten. 
Folget kürtzlich die Abreise von der Mußkow, nach 
Koppenhagen in Dennemark. 
Anno 1603. den 3. Junij reiseten wir auß der Stadt Mußkow, wur, 
Yen mit vielen Knesen, Bajaren, Prestauen vnd Streichen staclich außbekitet. 
Den 6. Junij eine schöne grosse ^Stadt, Ottfort genant, auff eine grosse 
Meil sürüber gereiset, kondten die Stadt vollkommen im Thal liegen sehen. 
Die rechte Heuptstrasse gehet durch die Stadt, aber sie leiteten vnö durch emen 
newgemachten weg, wie sie auff der Hinreise auch gethan, die vrsache ,st vnbe-
wust. Man sagt, daß Keys. May. Sitz sol da gewest seyn, Es war ein schön 
lustig Orch. 
Den 10. für der Stadt Torsock ein Nacht gelegen, dieß ist eine feine 
grosse Stadt, aber nicht befestigt. 
In der Pfinqstnacht, war der 12. Junij, kamen wir gegen den tag zu 
einem Stäbtlem Nißnowolonka, daselbst lagen wir am Psingsttage stille, schifften 
das Gut gegen abend zu Wasser auff den Strom Wolgoff, so niderwerts nach 
Newgard vnd Narva laussr. Psinqstmomag morgen nach gehaltener Predigt, 
aiena alles Volck zu den Cravelen oder Schiffen, vnd reiseten mit dem Strom fort. 
Den , 
Reussische Reise und Einzug zu Mos kau ic. 289 
Den 14. kamen wir vber eine lange See, da etliche kleine Flecken vmbher 
lagen. 
Den 15. kamen wir auff böse Ströme, muffen außschiffen, mit dem Zeuge 
3. Meil vber Land reisen, kamen bey einem Stadlein Borrawiza sürüber, hatte 6. 
Kirchen. 
Den ig. reiseten wir bey einem dreysachen Dorff Bela genant, da bekamen 
wir frische Victualien. ^ r 
Den 2i. bey einem Dorff Nawiffola eine Nacht gelegen, den Tag 
ein Flecken Braunitza, auch etliche schöne Clösler fürüber gereiset. Diese zeit 
hatten wir viel Regens. Die folgende Nacht vber den grossen Novigrodischen 
See im Storm gesehrlich kommen. 
Den 23. Junij deß morgens srü zu der grossen Stadt Novigrod, oder 
Teutsch Newgard gekommen, daselbst am Tage Johannis stille gelegen. 
Den 25. Junij zu Wagen vnd Pferde auß der Stadt Newgard gereiset. 
Den 26. zu einem Dorff Jessoua gekommen, liegt io. Meil von Newgard, 
daselbst wider zu Schiffe gekommen. 
Den 29. wegen bösen Scorms eine halbe Meil von der Festung Jamgrod 
das Gut zu Lande gebracht, bey genandter Festung wieder eingeschifft. Dieses 
orts ist der Hoffmeister, Herr Axel Güldenstern, kranck geworden, an der Blut-
seuche. 
Den 30. Junij gegen Abend zu Juanigrod oder Reuschen Narva ankom, 
wen, mit 18. Russische Cravelen, vor der Stadt hielten am Strande, ein gan-
her theil Bajaren, mit dem Heuptman von der Festung wol gestaffieret. Diese 
ritten beym Strand her, biß da wir zu Lande traten, da beleiteten sie Axel nach 
seim Losament, Es wurden von der Festung im antritt etzliche Ehrschüsse mit gros« 
sen stücken gethan. 
Schiffreise von der Narva biß zu Copenhage». 
Der Königlichen Schiffe so vor der Narva lagen waren vier, Erstlich die 
Taube, war Ammeral, darnach Hector, rothe Lew vnd die Neptuns. 
Den 3. Jul,j fuhr vnfer Volck zu Schiffe, auff den Abend wie die Sonne 
vnter qangen war, ließ sich Herr Axel Güldenstem zu Schiffe bringen, Die 
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Neuffen wölken jhn in der nacht nicht außleiten, sondem deß andern tages gegen 
Mittag jhn außführen wie einem Potentaten gebürt, er aber sich gewegert vnd 
gebeten, daß sie jhn in der Küle möchten hinkommen lasssn, weil sich seine Schwach­
heit heffrtg vermehret, kunde er den Tag vnd d^ß grossen Tumults nicht vertragen, 
ward also hernach gar spet auff eim schütten, mit eim grossen Haussen 
Reussen, die zu süsse giengen, zu den Cravelen gebracht, vnd sürver zu deß 
Königes Schiffe, (so drey metl von der Stadt lagen) geführet. 
Die Neuffen theten sich erbieten, sie wolten deß Königes Schiffen, щ sie 
begerten von Proviant, an Bier, Brodt vnd Fleisch, genug geben vnd verschas-
sen. Aber die vnsern begerten nichts, thsten sich freundlich bedancken, sie btie« 
den so lange bey vnsere Schiffe biß nxr den 4. Julij gegen Mittag im namen 
Gottes zu Siegel giengen. 
Den 7. Julij kamen wir mit sachtem Winde ein halbe meil vor der Stad 
Revel, setzten alda für Ancker, Es suren etliche vnserö Volcks nach der Stad, 
wie sie rclbcr kamen, sagten jtt, daß Die Pest da gewaltig grassierst, auch grosse 
thewrung daselbst were. 
Den 8. mit Südostwinden zu Siegel gegangen, diese zeit der Hossmeisisr 
hesstig schwach gewest. 
Den io. war sttlle tvetter, am Sontag vnter der Predigt starb ein Boß-
man, ward nach gehaltener Predigt in seine4 (Ect>e gebunden, mit 2. Tonnen 
auff ein Bret befestiget, damit vber Bord ins Wasser geworffen, jhm auch ф 
Geschütz zum Grabgesang loß geschossen^ 
Den II. Osel sürbcy gesiegelt. 
Den 12. mit starcken Südwesten Wind bey Norden Gottland in die 
Sandwigische Haue angekommen, da wir musten wegen Herrn Axels halben 
wlaussen, daß wir jhn da zu Land setzten, dann es mit jhm auff dem Wasser 
nicht zum Leben noch zum Tode wolte. 
Den iz. am Abend vmb sechs Vhr (daselbst in deß Strandfogtes Hause 
zur Sandwick) thet er auß diesem Leben Christlich abscheiden. 
Deß Schloßherrn Fraw von Wlßbui war allda gekommen, die ließ jn in 
beyseyn vnsers Rentmeisters, Marschalck, Cammer Juncker-vnd andere Officirer, 
bekleiden vnd in Sarck legen. Gott verleihe jhm mit allen. Christgteubigen am 
Jüngsten Tag ein fröliche Aufferstehung. 
. . .  ,  '  Die 
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Die Leiche solc von Sandweich nach der Stadt Wißbui gebracht werden. 
Von dem 12. biß den 16. Julij hatten wir starcken Süden Storm. 
Den 17. frümorgens mit sachtem Wetter vnd Winde auß der Sandwigschen 
Haue gesiegelt. 
Von dem 17. biß auff den 22. stille Wetter gehabt. 
Den 22. auffn Abend mit sachtem Nordwesten Winde Boncholm Süden 
vmbgesiegelt. 
Den 24. Julij war auff den Sontag vor Mittage, kamen wir Gott-
lob, auff der Coppenhagischen Reide, fuhren denselben Tag daselbst an Land, 
vnd schifften folgendes Tages das Gut auß. 
Die Geschencke vnd Verehrung/ so Ihr F. D. zu ankunfft bey 
der Narva, wegen Keys. Mayest. durch den GroßCantzler Affinassa, 
vnd Obersten Michael Cleboitz, sampt andern Knesen vherant-
wertet. Auch was Jr F. G. vnterwegen, vnd zur 
Mußkow, gegeben worden. 
Erstlich, ein Vberrock von rotem Sammet mit einem gülden bodem, 
darauff sieben Geschmücke. 
T. Blaw gelben Vberrock, von gülden Stück vnd 13. Spangen da­
rein 5. Edelgesieine. 
i. Rock von güldenem stück mit grünen Blumen, mit Perlen stiffcen^ 
auch iz. Perlen Kneuffen. 
i. Leibfarben Scharlacken Rock mit 15. güldenen Kneuffen, vmbher mit 
Perlen vnb Golde verbremet. 
i. Rock von güldenem stück mit 13. klein Perlen Kneuffe. 
1. Rock von güldenem stück mit 10. Kneuffen. 
i RotgeblümbterRock mit Gold besetzt, daran i2.güldeneKneuffemitPerlen. 
Oo s i.Roter 
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i. Roter Rock mit weissen Blumen vnnd iz. Kneuffen von', kleine 
Perlen. 
i. Roth Attlassen Vnterrock mit 7. Kneuffen von kleinen Perlen. 
i. Hülle von Vieolbraunen Sammet mit Perlen gestickt vnd Zobeln 
gefüttert. 
i. Hülle von Perlen, gantz vbergestickt, mit einem Quaste, vnd oben 
Edelsteinen. 
1. Rote Hülle von Wand, mit Perlen auff den natten verbremet, vnd 
mit weiß Luchs gefuttert. 
4. Par Stisffel von güldenem stück vnd hinten mit Silber beschlagen. 
2. köstliche Zimmer Zobel. 
i. Hülle von rotem Tuche mit Perlen, auff den natten gestickt, vnd .2. 
Stlffce mit Edelsteine. 
i. Hülle, von schwach Fuchs. 
i. Riemen mit Gold beschlagen. 
i. Schürtzband von rot geflochtener Seyde. 
i. Schürtzband von blaw geflochtener Seyde. 
i. Schürtzband von güldene Stücke. 
Einen Kutschen, davor 6. weisse Pferde, mit rotem zeuge/ das Eisen-
werck daran, ist vbersilbert, der Vberzug von blawen Cordewan, mit buntem 
seiden zeug vnterfuttert, Die küssen von blawem vnd rotem Sammet. Auß» 
wendig ist er gezieret mit Gold vnd andern Farben, Die Räder vnd Dössel 
gantz roch. 
Zu der Stadt Staritze. 
Den 12. Septemb. schickte der Großfürst zur Muschow, Keyser aller 
Reussen, F. G. in gemelter Stadt drey schöne Pferde, darunter ein gestalt von 
Haar, wie ein Luchs. Die Sattel waren von Sammet mit Gold gestickt, 
darauff Decken von gülden Stücken, das vbrige mit fiiber beschlagen, Die 
Bügel vnd Zügel sind silbern. 
Ein Säbel mit Golde beschlagen, vnnd stattlichem Türckois besehet. 
Tu-
Reussische Reise und Einzug zu Moskau x. 293 
Tuschina. 
Den 18. Septemb. schickte Keys. Mayest. in diesem Dorff F. G. zwo 
köstliche güldene Ketten mit Edelsteinen. 
Den 19 Septemb. in der Ankunfft/ 
zur Mußkow. 
Schickte Keys. Mayest. F. G. wie vorgemelt, ein schön grawes Pferd, 
da F. G- auff einreit, dessen Zaum vnd Zeug stattlich mit Golde beschlagen, 
vnd güldene Zügel. 
Den 28. Septemb. alß Ihr F. G. bey Keys. Mayest. auff dem Schlosse 
zu gaste war, sind nach gehabter audientz vnd gehaltener Mahlzeit, von Ihr 
Mayest. nachbemelte Kleinod, Silbergeschirr, Sammet vnd Seydenzeug, ver-
ehret worden. 
Erstlich Jhr Keys. Mayest. Darnach der Junge Herr, ein jeder von sei-
nem Halse eine köstliche gülden Kette, voll mit lauter Demanten vnd Rubinen 
gesetzt, genommen, vnd F. G. mit grosser Reverentz vmb den Halß gethan, Auch 
weiter furtragen lassen: 
Eine grosse güldene Schale mit Edelstein vnd Perlen. 
Ein kleine güldene Schale mit einem Saphir. 
Em grosser silberner vergülter Schawer. 
Em silbern vergölten Becher, darmn eine Perlmutter verfast, mit. Edel-
steine besetzt. 
Ein grosse silberne Kanne ein wenig vergült. 
Em silberne Kanne etwas kleiner. 
Zwey grosse silberne Schalen. 
Em groß silbernen vergülden Stopff. 
Ein groß silbernStopff mit 12.Aposteln. 
Ein grosse runde silberne Schale. 
Noch io. grosse silberne Schalen. 
Zehen silberne vnd oben herumb vergülte Becher« 
е ' ' '' V 
Von güldene Stücke. 
Erstlich ein gelb gülden Stück. 
Zwey stück mit weissen Blumen. 
i. Rot mit weissen Blumen. 
Oo 3 ' i.Mit 
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i. mit grünen Blumen. 
x. mit roten vnd gelben Blumen« 
i • mit gelben Blumen. 
i. mit grünen vnd roten Blumen. 
i. gülden Sammet. 
i. gülden Sammet mit weissen Bliunen» 
it gülden Sammet mit Figuren. 
SAMMET STÜCKE^ 
Zwey stücke Luchsen Sammet» 
i. stück Luchsen Sammet. 
-i. stück Sammet. 
1. stück stammen Sammet. 
2. stück roten Sammet. 
Ein stücke, schwach vnd gelb. 
Zwey stücke, weiß.^ 
Ein stück, braun blümet. 
Zwey stücke, blaw» 
Zwey stück, schwach Sammet. 
E>« stück braun geblumbt Damasch, 
Em grünes mit grossen Blumen. 
Zwey weisse mit grossen Blumen» 
Em grünes. 
Zwey rote. 
Ein brandtgelbes« f , 
Ein blawes« 
тіф 
Ein stücke verblümbtes Attlaß. 
Em mit blawen Blumen. 
Zwey grawe mit Bildern. 
Ein grünes verblümbt mit einer Jagt. 
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; Zwey Note. 
Em braunes 
Zwey stuck rochweiß mit einer silbern gründe , 
Ein rochweiß mit Bildern» 
Ein gelb vnd roch* 
Englisch Tuch. 






Drey stücke Violbraun> 
RALTCHWERCV» 
Zehen Zimmer Zobel. 
Zwantzlg Luchse. 
Fünff schwartze Füchse. 
Reussljche oder Vttuföswitiftoi Röc^e. 
Ein Rock von güldem stück mit grossen Blumen, roch vnd getb^ 
Em Rock von güldem stuck mit rochen vnd blawen Blumen» 
Noch m vngemacht Rock von güldem stück. 
Ende der Verehrung auff dem Schlosse. 
Folget was Keys. Mayest. den 4. Octob. Jhr F. G. auff den 
Hoff geschickt vnd verehret. 
Reussljche Vber: vnb Vmerröcke, 
Ein Vberrock von weissem Dammast mit Zobeln gefuttert. 
Ein gelb Dammasten Vberrock gefuttert mit Fuchökalen. 
Em weiß Dammasten Vnterrock gefuttert mit schlechten Zobeln« 
Ein blaw Dammasten Vberrock gefuttert mit schlechten Zobeln. 
Em gelben Vnterrock. ;• 
Ein blaw Dammasten Unterrock gefuttert mit Fuchskalev. 
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Em weiß Cammelotten Rock vngefuttert, mit gülden Posamenten vnd I Z .  
gülden Knöpffe. 
Ein vngefuttert gelb Dammasten vnterrock, mit silbern vnd roten Posamenten 
verbremet, vnd forn herunter mit 15. Perlenknöpffen, der krage von rotem 
Sammet, mit Perlen vnd Edelsteine, deren i z. besetzt. 
Ein Rock von roch Seiden Cammelot, vmbher mit breiten güldenen Knöpffels, 
forn mit 13. gülden Knöpffen. 
Ein Rock von lebersarben Arraß, mit breiten gülden vnd silbern Posamenten, 
forn mit 4. Perlen Cronen, vnd Quasten. 
Eln grün vngefuttert seiden Cammlotten Rock, mit schmalen gülden vnd silbern 
Posamenten, iz. gülden Knöpffen. 
Em Kirschsarber Rock, von Tuch vngefuttert, mit gülden vnd silbern Knöpffels 
vnd i z. Knöpffen. 
Ein fleischsarber Vberrock von Tuch, mit gülden vnd silbern Knöpffels, und 5. 
pahr Quäste mit Perlen. 
Zween Rußische Halßkragen mit grossen Perlen besetzt. 
Drey Schürtzbande, deren eins von roter Seide, mit Goldt vnd Perlenknöpffen. 
JLetttett Gerath xmd Bette. 
Sieben Russische Hembde, an Kragen for» vnd auff den Achseln mit Gold 
gestickt. 
Fünff pahr Russische leinen Hosen. 
Ein vnd viertzig Schnaubtücher weiß vnd schlecht. 
Bette von akerhand Farben Attlaß. 
Zwey Psöle, ein gelb Attlassen Küssen, ein gelb Dammasten Küssen. 
Ein Armenische Decke. 
'Zwey kleine rote Attlassen Küssen. 
Ein Decke von güldenem stücke mit Zobeln gefuttert, vmbher mit Bieber besetzt. 
Kurtze Vermeidung der Weite vnd Lenge der Reussischen 
vnd Mußkowitischen Lande, vnd fürnembsten Stedte. 
Üžtfllid) Südwest. 
Auß der Mußkow, zur Plefchow an die Podolische Grantze, sind Teutscher 
Meilen 150 
Ins Westen. 
Auß der Mußkow biß zu Schmalentzky 80 
Von Schmalentzky auff die Gräntze an Polen 22 
RTWFC 
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NORDWEST«. 
Auß der Mußkow nach Newgard юо 
Von Newgard nach der Narva - 5° 
NORDEL!. 
Auß der Mußkow nach S. Nicolai 280 
Ostett. 
Auß der Mußkow nach Nyßnowgoroda 100 
Von Nyßnowgoroda nach Cassaw 100 
Südosten. 
Von Cassaw nach Aftrakan 300 
Von Astrakan nach Terck 200 
Von Cassaw nach Sibiryen 300 
An der feiten vber Terck vnd Sibiryen ins Südosten, sind die Jwyr-
schen Lande, da wohnen die Bergfürsten vnd Zyrlassen, vnd sind auch mehr 
Heidnische örter oder Lande, die dem Keyser aller Neuffen Tribut geben. Wel­
ches von alten warhaften Teutschen erfahren, so da gewesen sind. 
Süden. 
Auß der Mußkow nach Zyrpach an die Ake 18. Meis. 
Von Zyrpach nach Dedeloff 
ч 
18. 
Von Dcdeloff nach Zerbornßgorodva 120 
Von Zerborr.ßgorodda sind zehen Tagereise, biß zu Caffa, da der Crimsche Kö-
mg oder Tarcersche Herkschaffc hoffhelt. 
Anno 1599. hat dieser jetztregierender Keyser aller Neuffen, Parriß Foe-
derwitz, die Stadt Zerbornßgorodda an die grosse Dona auff deß Crimmen oder 
Tattern Land bawen lassen. Viertzehen Meil von gemetter Stadt da haben sich 
die Tastern vber das Wasser setzen lassen, Aber der Keyser hat daselbst laßen 
ein Blockhauß bawen, damit Ihnen die Vehr verboten, vnd bißher nicht erlaubt 
worden. Was hernach gvschicht, wil die zeit geben. Diß ist in der War heit 
also, wie gerne lt. 
Zwischen diesen genandken sürnembsten Hauptstatten, sind viel andere grosse 
vnd kleine Landstädte, so manchem vnbewust, vnd jhre Nahmen auch vnbekand. 
Auß der Mußkow nach Copenhagen in Tennemarck, von der Narva vber 
Wasser tst 300. Meil. 
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,
r Schmalenhky go. M«>l. 
der Grantze 120 
I der Wilda 166 
! Königßberg 222 




„ Hamburg 336 
Die Lenge dieser Reussischen vnd Mußkowitischen Lande, streckt sich von 
Westen zu Osten vnd Südosten 1102, Teutscher Meis. 
Die Breite von Norden zu Süden 436. Meis. 







dem rußischen und dänischen Hofe 
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^JNiefe ächte Archiv-Nachrichten, werden Geschichtkundige ieser wichtig finden. 
Sie sind aus ulten Papieren mit Sorgfalt und Genauigkeit ausgezogen, und 
zur Geschichte der nordischen Reiche sehr brauchbar. Insonderheit legen sie die vieljährigen 
Gran;-Streitigkeiten, welche zwischen Rußland und Dannemark wegen jLapplanb 
geführet worden, sehr vollständig vor Augen, von welchen man in gedruckten Büchern 
wenig findet«. Um dieselben noch mehr aufzuklaren, füge ich eine auch noch unge* 
druckte merkwürdige Nachricht von Lappland bey, welche Simon von Balingen 
zum Verfasser hat. Ich habe die alte Schreibart beybehalten, weil sie mit zur Be-
stätigung dieser Nachrichten dienet. Der aufmerksame Leser wird bemerken, daß 
in öffentlichen deutschen Schriften, aus dem i6ten und i^ten Jahrhundert, ja selbst 
in solchen Originalen, welche mit Königlichen (wie hier mit danischen) Unterschriften und 
Jnsiegeln, versehen sind, die rußischen Zaren sehr häufig 2^ayfet genannt werden. 
Man muß sich also wundern, daß man in neuern Zeiten so bedenklich gewesen ist, 
den Kayser»Titul den rußlschen Monarchen beyzulegen» 
^ - ; k 
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^^ptti Jahr 1554. am Tage Pauli Bekehrung, schrieb ^atts Slitte, der sich t« 
Ж der Unterschrift einen muscowitischen Gesandtennennet, an König Christian IIU 
und meldete: daß er von dem allergroßmachtigste»:, Durchlaucht 
tigsten Fürsten und Herrn, Johann, Großfürsten der Riisten tYlufäof 
nuthen, mit schriftlicher Cormmfftort und Befehl txad> Deutschland ab^ 
geferttget worden, in Meinung, etliche Doctoren und Gelehrte in $ott* 
Ucher Schnfft, den Rechten und andern freien Künsten rvohl Erfahre 
ne Manner, auch sonst allerley gcftbxdtc Hmtdxverfs filmte, zu bevoer-? 
den mtd aufzubringen^ Vnd da selben in Mußkervithen hochgedachtk 
terrt seinem gnädigsten Herrn der ausserhalben etlichen Zeremonien in 
den haupttartiklen der Christlichen Religion mit uns gar übereinkomt, 
auch nachmalen durch gelerte JLcuttc sich mit der Catolijchen ^nd Apo^ 
stollschen Kirchen ganylich Ziir Vereinigung gebracht rverden tonte«. 
3hre große roeitstreckende jLmfce vnd leute mit rvarhafftiger Christi 
eher Religion vnd löblicher policey ordnung erbauen vnd ziehen, ohne 
Verzug zuführen vnd ins JL<md bringen solte. Diesem Befehl zufolge 
habe er sich nachAugspurg begeben, dem Römischen Keyser seine Vollmacht vorge-
zeigt, und von ihm die Erlaubniß erhalten, sothane Personen, allenthalben, wo er 
sie finden könnte, e6 sey im Reiche, oder auch in den Erblandern des Keysers, 
anzunehmen vnd nach Rußland zu führen; wäre auch zu dem Ende, mit einem si­
chern Geleite, von dem er eine beglaubigte Abschrifft beyfüget, versehen worden. 
Wie er, mit diesen Leuten nach iLubcct: gekommen, um zu Wasser nach Narva 
zugehen, hätten die Lübecker, damit die angenommene Personen sich verlauffen 
mögten, wie auch geschehen, ihn, ohne alle Ursache, ins Gefängniß geworfen, 
sehr übel behandelt und einige Keyserliche originale Commissions - und Geleitebnefe abge-
nommcn. Da es ihm aber, nach einer anderthalbjährigen Gefangenschofft, geglücket, 
zu entfliehen; so bitte er den König, ihm ein sicheres Geleit zu ertheilen, damit er 
ohne weitere Gefahr nach Rußland zurückkommen, und feinem Herrn von dem 
vorgefallenen Bericht abstatten könne. 
* * 
In eben diesem Jahr schlössen die Dörptsthen Gesandten, und die Ge-
sandten des hemneisterö von Liefland, Buchhorst, Blasius Beck, Melchcr 
P p 5 Groft 
Зоо Archiv Nachrichte» von alten Unterhandlungen 
Grothaufcn und Hatte X)ogt, einen Tractat zu Moskau, mit den Großfürst-
lichen Rathen, KniaS Alerei Focbotorvttfcb Adafchofs und dem Kantzler 
tnicbailowitfcb VOif^owata, der eine Verlängerung des Friedens, ge, 
gen Bewilligung gewisser Handelsfreyheiten. und Erlegung eines gewigen Tributs, 
zum Gegenstand hatte. 
. 1 5 5 8 .  
Sandte Christian der dritte, folgende Gesandte an den Ьигфіеиф* 
tigestenn, großmechtigisten Fürstenn vnd Hern, Herrn Juan 25aftlc* 
сіъ, 2xeyjern vnitd Großfürstenn derRusienn к* nemkich: Claus Vhroe 
zu Bielteberg, XToydtslaff XTobifier Ambtmann zu Troyborcb, petter 
Büde zu Suanholm vnnd Jheronimus Thennern? der Rechte Lehrernn, um 
Liefiand den Frieden zu verschassen, und deö Königs auf dieses Land habende Rechte 
zu beobachten. Die Original Instruction für die Gesandten, welche noch in der 
Deutschen Kanzeley zu Kopenhagen, Sub rubra Rufft(ct)cA;7<z de Ao. 15 5 %,et 15 5 9. 
3htoKomgl. Ma^tt. Gerechtfi:meiit Tiefland betreffend, vorhanden, ist dati-
ret: Drottmgburg zu Randersen in NordJüdlandt den 26sten Monats 
Septembers 1558. Die Gesandten giengen zu Wasser nach Danyig, von dan-
nen nach Reval; woselbst sie sich erst mit dem Heermeister unterredeten, der Lieflan-
dischen Sachen wegen Nachricht einzogen, und einen Kaufburschen, der in Ruß-
land gewesen war, zum Dolmetscher annahmen. Sie kamen 1559, am Palm 
Sonntage, in Mojqua, wie sie es gar recht schreiben, an, und hatten am 
Dienstage" nach Ostern ihre erste Audicntz. Da man aber mit Liefiand aber keinen 
Frieden schlössen wollte, und man auch nur wenig auf die Gerechtsame, welche 
Dännemark an iLhstland hatte, reflectirte; so wollten die Gesandten auch für 
dismal nicht die zwischen Dännemark und Rußland seyende Bündnisse erneuern, 
sondern zogen, nachdem sie für Liefiand einen Stillstand auf 6. Monate bewürkt 
hatten, der vom isten Ma^ bis auf den 1 sten November dauren sollte, so 
gleich ab, und langten schon den iitett Ma^ wieder in Reval an. 
Die Russische Ministers, mit welchen diese Gesandte negotiirten, hiessen und 
waren, derOkolnin, AlexeiFoedororvttsthAdafjoxv, der Kantzler, jtvamt 
Michailoroitsth Wiston?ata, und Rosturnt Dobrorvsky. 
Unter den Geschenken, welche diese Gesandten mit hatten, war auch eine 
Uhr, von welcher sie dem Könige folgenden Bericht abstatten: das Zeigerrvergk, 
welches Inn Ко: Maitt. nhamen dem Großfürstenn vorehrett, 
3st erstlicl^ angenhommen vnd demttaeb atttc drtttert tage tvidderumb 
adgefchzc^ct wevdejjn vnd angezeigt Z\bi Шш* freuntfchaffr 
(eye 
zwischen dem rußischen und dänischen Hofe. zc>r 
fcyc dein Gr»ßfürstcnn lieb, das «B'efcbciifc aber scy Im als beut Christ--
liebenn Keyscr, welcher an Gott gleube, vnnd mit den Planeten vnd 
Zeichen nichts zu fchaffenn, vndienlich, begere daffelbige hmxviddemmb 
an it. 2\o: Maitt. zurücke zu bringen, vnd solche aber mchfi am 
ders als Inn auttenn zuuormerckenn, vnnd viel zitr entsthuldigunge 
vorwenndcnn ^astenn. 
1562. 
Den 7ten August, oder nach Rußischer Rechnung 7070, mtb zu 
LNosaift, in der Moskowschen Herrschafft, zwischen dem Kayser und Großfür-
sten jtvan VOafTlicwitfcb/ und Friedrich dem 2ten, von den Gesandten 
des letztern, namentlich: Ellen Hardenberg zu Mattorff Hoffineister; Jakob 
23ro£enhttjm zu ПасРеЬіШ Hauptmann zu Helsingburg; Jens Truelsin Ulf/ 
stand zu Wemmetofft, und Zacharias Vheling, der Rechten Doctor, ein 
Tractat geschlossen, der zum Gegenstand hatte ein off-und defensives bündniß 1. wieder 
den König in Polen Sigismund August. 2. ein dergleichen bündniß wieder den 
König in Schweden. 3. werden die Rechte desKönigs aufEhstland, (DcfcL püteft 
und f. f. deutlich bestimmet und in Zukunsst vor allen feinlichen Ueberfallcn gesichert, 
und 4. ein freyes Commercium zwischen beiderseitigen Untertanen reguliret. Die 
deutschen Gesandten unterhandelten sich mit den Kostroniischen Statthalter Alere; 
Bosmanof, als einiger demselben zugeordneten Bojaren« 
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Auszug aus dem Friedebrief zwischen dem Großfürsten Iwan 
Wasiliewitsch und König Friederich dem Zweyten, 
Vnndt vnsern grossen KeyserS vnd Großfürsten Kaussleuttenn von greifen Vtcvci 
^ardten, vnd pleßkorviten vnd allen Stetten deß Moßchkow ischen Landes, deß-
gleichsn auch Teutfchen, meines vetterlichen Erbes, der^Wendischen laude, Schiös-
fern, vnd ertlichen andern vnsern HandlungSleutten, zu reisen, zu Wasser und zu 
Lande, innß Königreich von Dennemark, in die Stadt Kopenhagen, vnd in die 
Stedte des Königs von Dennemark zu ziehen, freywillig und kauffschlagen vnd be^thcn 
mttt allerlei) wahre, nichtts außzubefcheidenn, einer mikt dem andern, mit deß König-
reichsvon Dennemark Leutte, und mitt Uber, SehlsAxn Leutten, guttwilllg, nach 
ellerley Freyheitt, ohn allerley überwaldt, und Mcchlerß undverkeuffers, auss beidn? 
seiften nunmehr bey ihnen nicht sein, vnd Gerechttigkeitt vnd Zoll zu bezahlen», gleich 
wo diese weise ist, in welchem Lande, 
Vnnde 
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Vnndt welche vnsers Kayserö vnd Großfürsten Kauffleutte vnd geste, Reus-
sen vnd Teutschen werden ziehen auß Kopenhagen in Vber-Sehische Herrschafftenn, 
vorbey das Königreich Dennemark, mit der Sehischen Porten, mit dem Strände, 
durch den Sundt, vnd mein Freund vnd Nachbar der Kön^ Friedrich, vnsers 
Kaystrs geften vnd Kauffleuten, vnnd vnserö Erbes der iLtfflertbi|cbm Lande, 
Teursä)en, mit wahre vorbey seine Herrschafften, nemblich an der Vber-'Sehi­
schen herrschafften durchzulassen, vnd wieder zurugk, dergleichen Ihnen Freyheit 
zu geben, vnd keine ahnhalcung ihnen zu thun, Vndt welche auß ertlichen andern 
Vber - Sehischen Herrschassren Kaufieutte, vnd allerley Handelsleuite vnd Hand-
wercksleutte, mit wahre werden ziehen, in vnßers deß Keysers vnd Großfürsten 
Herrschafftenn, in Moschkoffschen Stedten, oder inn vnser Lufflendisthen 
Stedte^ vnd dieselbigen Leutte, mitt den Wahren durchzulassen, ohne alle anhalltung, 
Vnndt welche Geste vnndt Kauffleutte deß Königreichß von Dennemar, 
cken mitt wahre wollen ziehen, inn vnser Kenserõ vnndt Großfürsten Erbe, in die 
Stedte grossen Nervgardten, vnnd in plcskorv, vnd zur Narua, vnd in alle 
Moschkoffsche Stedte, vnd m ^ifflendijchen Landenn vnd Schlössern, vndt tti 
alle Stedte vnser herrsckafft zu ziehen, freywillig, vnd handeln mit allerley Wahre, 
Ы Wahre sonder außbescheiden, 
Deßgleichen auch, welchen vnserö Keyserõ vnd Großfürsten Leutte werden 
vberbrmgen, mitt dem winde, mitt vnwillen auff der S-ee, іжб Königreich von 
Dennemark, vnd derselben Leutte gutter vndersuchen mß rechtt, Sonder argelist, 
Vnd was für Gerechttigkeitt von denselben Leutten wirdt sich schicken zu neh-
wen, vnd von denselben Leutten gerechttigkeit nehmen wuhr , Inn welchen Landen, 
waö man vor gerechttigkeitt brauchtt, 
Dergleichen auch, was vnsers Freunds des Königs Friedrichs Leutte vber-
bringen, in vnser Kayserö vnd Großfürsten Herrschaffren vnd vnsern Statthaltern, 
vnd allen vnsern besehlichsleutten, begleichen auch vntersuchen, Inn warheit, 
Sonder argelist, vnd wo es geschichtt, was gerechttigkeit ihnen zu bezahlen, vnd 
dieselben sollen dieselbe gerechttigkeitt bezahlen, inn welchen Stedten, wie sichs 
pfleget zu schicken, 
Vnnd auff das alles, von Gottes Gnaden, wir grosser Herr, Keyser 
vnd Großfürst jxvan Sasilo-rmr; aller Reußen ?c. haben gekust das Creutz 
zu Euch meinem Freund vnd Nachbaren, .Komng Friedrichen dem andern 
zu dennemarken Norwegen к. Ksning, nach Liebe, inn warheitt, nach diesem 
geendigtcen, vns dir meinen Freund auch re6)ttferngen, gleich wie in diesem ge-
endigten Vri^ffe geschrieben, Vnd auff die grosse Befestigung, habe ich mein 
gülden Siegelt vndergehangen zu diesem befesten Vrieffe, 
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Dieser Brieff ist geschrieben» inn vnserm Hofe zu iTTofmeffy, in der Moß-
koffschen Herrschafft, im Ihar von Erschaffung der Welt 707c). den 7ten 2tllg. 
Vnndt was von Gottes gnaden meine des grossen Herrn Kayser vndt Groß-
fürst aller Reußen ist gewesen ein Gasthofs, in Ewrem Koning Friederichs Erbe in 
Dennemarcken, in der Stadt XEtßbuy auff Gottlandt, vnd was deine Koning 
Friederich zu Dennemarcken :c. sind gewesen zrvehene Gasthöffe, Ein zu grossen VTtxvt 
garten, vnd der ander zu Iuanogrodt, Vnd du Koning Friederich sollt meinen gesten 
Ein Hoff in Gottlandt verschaffen, vnd den andern Hoff zu Kopenhagen, vnd 
wir dir hoffe gebenn den dänischen Kauffleutten, zu Nervgardten vnd juanot 
grodt, vnnd dieselbigen hoffe sollen die Kauffleutte auffbawen selbst, vnnd die Reus-
fische vnd Ternsche sollen nicht sein auff beiden seittenn, dergleichen die Vnteilts 
sehen vnd Esten, auff beiden seitten soll mann nicht überheischen vnnd nicht an-
nehmen, vnnd welcher wurde vber die Grenhe verlauffenn, den soll man wieder 
außgebenn:c. 
1 5 6 4 .  
Im August ward D.Zacharias Vheling abermals nach Rußland abgefer-
tigt. In seiner Instruction wird Ihm aufgetragen: 1) zu verhindern, daß den 
Schweden, mit denen der König in Krieg qerathen, aus Rußland keine zufuhr, we-
der an Lebens -Mitteln, noch Kriegs-Bedürfnissen geschehen möge. 2) gratulirt der 
König dem Großfürsten zur Eroberung^ der Skadt polotski, erbietet sich aber zu-
gleicher Zeit, zwischen ihm und dem Könige in Polen, einen Frieden zu vermitteln, 
falls solches angenehm seyn sollte. 3) zu vermitteln, daß das Lehn alten und neuen 
ЖоІВ, welches, wie aus^ alten Briefen zu erweifen, jederzeit zu Gottland gehört, 
dem Könige wieder eingeräumt würde, und auf eine richtige Grentzscheidung zu drin­
gen: und 4) die Commerz, Sachen beyderseitigerUmerthanen zu reglieren, und Kauf-
hauferzu ^ovogrod und Iwanogrod bauen zu lassen. Esgelung auch gedachten 
Vheling, die Zufuhr nach Schweden zu sperren, und der Kniäs petrorvitsch, gewese­
ner Woyewode zu tXaxva, muste die Uebercretung des Keyserl: Befehls mit seinem Kopf 
bezahlen; da aber die Rußichen Kaufleute sahen, daß bey diesem Handel viel zu verdienen 
wäre, steckten sie die Köpfe zusammen und wüsten es dahin zu vermitteln, daß Vheling, 
von Moskau aus, Befehl erhielt, die Rußischen Grentzen ungesäumt zu verlassen. 
Womit alfo diese Gesandschafft ein Ende hatte. 
I 5 7 I .  
Ward Elias Eisinberg, Sekretair in der teutschen Kanßley, nach Rußland 
gesandt .  Se ine Ins t ruc t ion is t  da t i r t ,  Fnedr ichsburg den -4tenApnl  1571.  
und es wird ihm darinnen aufgegeben: 1) über die Beeinträchtigungen der Rußischen 
Büschings Magazin VII. Theil. o. q Bcamb-
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Beambten in dem Norwegischen jLtpplattb sich zu beschworen, und 2) auf die An-
trage, die wegen des Hertzoqs Magnus geschehen, und auf dessen vorseyende Ver-
wählung mit der Prinzeßin Maria des Fürsten Wladimir Andreirvitsch Tochter, 
den Irvan XQtfiiitvoitfdo seinen Bruder nennet, zu antworten; und 3) für deö Kay-
sers Maximilians nach Rußland zu sendende Gesandten ein freyes Geleite auszu-
würken: dabey aber 4) befohlen, sich vor dismal in keine andere Tractate einzulassen. 
Der damalige Rußische Kanzler hieß Basili Zalkaloff. In dem Recreditiv, wel-
ches zu Moskau den 26. Iul. 7079. datirt ist, heißt es: gegeben im 3 6ten Jahr 
unsrer^errschafft, im 2 3 tcn 1 m(ers Zxayfefthums, im iLten des Aajanjchett 
und im i6tcn des Astrachanjchen Reichs. 
И 7 3 >  
Licß der Czaar Iwan Wasilievoitsch fub dato Novogrod den 5tat Sep­
tember 7082. einen Brief an Friedrich den iteit ergehen, in welchem er 1) versi­
chert, den Rußischen Befehlshabern anbefohlen zuhaben, die Königlichen Unterthanen 
auf (Defel, und an andern Oettern, mit Glimpf zu begegnen: 2) dem Könige dafür 
dankt, daß er die Frantzösifche Legation, so in Pohlen, gewefen, wo des Königs in 
Frankreich Bruder zum Könige wäre erwehlt worden, nicht habe wollen possiren las-
sen; und bittet, alle französische Correspondenz nach Polen fernerhin zu verhindern. 3. 
erbietet er sich, dem Könige behülfiich zu seyn, die Schweden gäntzlich von Oesel zu 
verjagen, und sich in ein Bündniß wieder selbige einzulassen: und da die schwedischen 
Freybeuter 4. die Fahrt nach Z^larva unsicher machten , und den Handel merklichsiö-
reten, so ersucht er den König, die See von solchen Kapern reinigen zu lassen. 
1 5 7 4 .  
Ward der Sekretair Georg pocatell von Friedrich dem 2tett nach Ruß­
land gesandt, um die Klagen über die Beeinträchtigungen der Rußischen Woyewoden im 
norwegschen JLappUitd zu erneuern, und um gebürende Genugthung anzuhalten. 
Seine Instruction ist danrt Fnedrichsburg den 1 zren May. 
i ? 7 5 .  
Gieng der Sekretair Elias Eijenberg, eben dieser Angelegenheit wegen^ zum 2teru> 
Mal, als Gesandter, nach Rußland; und um den Streitigkeiten auf einmal ein Ende zu 
machen,wird Ihm in seiner Instruction, datirt Friedrichsburg den»2. April 1575. 
anbefohlen, auf eine ordentliche Grentzscheidung zu dringen, und es dahin zu verrnit-
teln, daß, im folgenden Jahre, von beyden Seiten, Comnussarien, zur Abchuung 
dieser Sache, nach Lappland gesandt werden mögten. Den iZten May kam er 
nach ГТапм; und den 24ten nach ^ lovogrod, woselbst er bis zum2ostenIun^ 
verblieb, da einer von Adel, von dem Großfürsten, mit dem Bescheid an ihn abge­
fertigt ward, daß er Ihmden24stenzuDorjchell, 58 Meilen von Novogrod ge-
legen, 
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legen, Audienz ertheilen wolte. Er langte auch zur bestimmten Zeit an:^da aber der 
Großfürst indessen seine Meinung verändert hatte, muste er den 2gsten Juny nach 
Otser, 12. Meilen von Stargiy, wo der Großfürst sich damals aufhielt, reisen; 
von bannen er den ihm Iuly vollends nach Stargiy gieng, woselbst er den itett 
mit 200. Pferden eingeholt wurde. Den $tert muste er dem ihm zugeordneten Pri-
staffen ein (christliches Verzeichniß seiner Geschenke geben, und ward am 7tett mit 
etlichen 30, Pferden bey dem Kayser zur Audienz geholet, der ihn sehr gnadig em» 
psieng, und seinen Sohn Iwan Iwanowitsth neben sich hatte. Die rußische Mis 
nisters, mit denen er zu negoniren hatte, Öfjrartaßt Foedotoxvttfcb tXagcua, 
und der Kanzler 23aftlt Solkau. Da aber Friedrich der 2te eben damals 
dem Großfürsten "jxvcttt XVafüiexoitftb seine Mediation, zur Vermittlung eines 
Friedens mit Schweden, Hatte antragen lassen, so nahm Selbiger diesen Antrag so 
ubel, daß er dem Gesandten selbst den 15tert Iuly in einer 2ten Andienz sagte: daß 
ee tHm, der vom kayser Augusto abstammete, unanständig sey, sicy 
mit dem Könige tit Schweden einzulassen, als der nur ein erwalterІКое 
mg und darzu von geringem herkommen wäre, wie auch sein Vater (Во* 
staff; der auch ohnedem sich von keinem 2^om$mcHe zu schreiben hatte, 
und vormals den Titel von Abo, LVyburgk und einigen Schlossern geführe 
habe, die nie Königreiche gewesen waren. Es wundere ihm daher 
sehr, daß der Aomg Friedrich, sein Bruder, den m Schweden einen König 
:n seinem -Brief nennen möge, und daß er seine eigene Person so wenig 
in Acht nehme; Er, der Großfürst, würde keinem Schwedischen Ges 
sandten Aiidieny geben, und hatten sie etwas anzutragen, mochten 
sie sich desfalls bey dem Statthalter zu ^lovogrod melden. Ferner 
verlangte der Großfürst, daß padis, Kabjal, jlode, und jLeal, dem 
Hertzoge iTTagrtüs, den er wie sein eigenes Kindt liebe, geqen Erstattung des dafür 
ausgelegten Geldes, eingeräumt werden mögte; da aber Eisenberg hierüber keine 
Instruction hatte, und sich in nichts einlassen wollte, nahm er seine Abschieds-Au-
dientz, nach welcher ihm ein Zimmer Zobeln zum Geschenk gesandt wurden, 
und kam den 2 s jtett Juti j nach £Tarva, wo er den Sekretair Paul XCctf 
itecHe vor sich fand, der zum zweiten mal nach Rußland gieng, und zwar itt 
Gesellschasst des rußischen Gesandten Daniel Gregeirfcn Obarina, welcher in eben die­
sem Jahr nach Kopenhagen der Liefländlschen Angelegenheiten wegen gesandt worden 
war. 
i? 7 8. den 28sten August. 
schlössen, zu Sloboda in der Moskowschen herrschafft, die danische Gesandten 
jakob Alfeld zu ZxopbiiK, Gregers Trutstn zu Torup, Arrilt )?gerup 
Qq 2 " zu 
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zu Vrop,und Paul Wernicke, Secretair, einen Tractat, der aber danischer SeitS nicht 
ratificirt ward, weil die Russischen Ministers selbigen gewaltsamerweise, nach ihrem eige-
nen Belieben, hatten einrichten, und im Original, ihres Gefallens nach, was ihnen mcht 
anstund, auskratzen und andern lassen; und weil, statt Erneuerung der alten auf ewig ge-
schloßenen Bündnisse, nur ein 15 jähriger Stillstand geschlossen worden war. Die 
Gesandten, oder vielmehr das Haupt derselben, Jakob Vlfeldt, welche mit Bogdan 
Jaklorvitsth Velski in Conferenz traten, waren viel zu furchtsam und nach-
gebend; und aus ihrer Instruction erhellet, daß sie selbige nur wenig vor Augen 
gehabt. Es verursachte auch dieses unvorsichtigeVerfahren, die darauf sogleich erfolgte 
Ungnade des besagten Ulfeld; und der Secretair Paul Wernicke, entschuldigte 
sich dessalls aufs weitläufigste in einem Schreiben fub dato den i^ten Щаy«. 
1579. Die Punkte, die man am bedenklichsten fand, waren, daß man 1) im Tractat 
inserirt hatte: der 2^önig sollte ein Feind der Feinde des Czaaren feyrt; 
und 2)daß in bemeldtem Friedens »Tractat der Punkt ausgelassen worden, daß hit 
ttetr von dem andern -&ülfe begehren sollte. Die mit ihnen zurückgeschickte 
Russische Gesandten waren Alexei Grigoreirmtsch Darvidoffund der diak Tis 
motei petrorpitsth, durchweiche der von Ulfeld geschlossene Cractat unratisicirc 
zurück gesandt ward» 
1 5 8 2 .  
Nach Rußischer Rechnung 7090. den 10teil jutij schrieb der Czaar Irva« 
XVasileirvttsch, einen Brief an den König, in welchem er sich sehr darüber be-
klagte, daß die dänischen Unterthanen und Kriegsleute, in Ehstland, denen 
Schweden vnd Pohlen, wieder Rußland, beistunden, und daß unter andern 
Jorgen Farensback öffentlich die Parthey des Königs Steffans von Pohlen 
genommen, und plefkon? belagern helfen. Ferner, beschweert er sich darüber, 
daß der König den durch Jakob Vlfeld geschloßenen Tractat nicht habe ratificiren 
wollen, und seine Gesandten mit Hohn wieder abziehen lassen; und klagt, noch 
weiter/ darüber, daß die Dänen die Fahrt nach Rußland, um Norwegen herum, 
unsicher machten, und daß 5. dänische Schiffe zu Aola und Aolmogrodt gewe-
sen waren, die alle srembde daselbst vorgefundene Schiffe, geplündert und wegge­
nommen hatten, wodurch der Sohn des Doctors Johann, der taglich seine klare 
Czaarischen Augen sähe, an die 26000 Rubel verloren hätte. Diesen Schaden 
bittet er zu ersetzen, von solchen Feindseeligkeiten abzustehen, die alten Bündniße 
zu erneuern und die Grentzirrungen gütlich abjuthun. 
i? 8 3. 
War Peter Dsfsnasiewirsth Narsthiskm Woeywode ju 2\cl>?. 
1584-
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Wurden der Kapitain Thomas- Normann de Ja Nonette mit SlMSN X50tІ 
Salingen, der Lappländischen )tngelegenheiren wegen, nach Malmuß abgefertigt«. 
Ihre Instruction jst datirt Skanderburg den iotett May. Sie giengen erst«-
lich nach XVardoehulls, woselbst sie alle in dasigen Gewässern vorfindende 
srembde Schiffer examinirten, die Fahrzeuge bis weiter mit Arrest belegten, und den 
dasigen Schloßherrn, jLaurig Ävuufe, mit sich nahmen. Den isten July 
kamen sie zu Malmus an, Hessen sich gleich bey dem dortigen Woeywoden VTw 
paka Foedototvttjcb Sudumanstrvoi melden, und hatten schon mit selbigen 
den folgenden Tag eine Conferentz, in der sie ihm zu verstehen gaben, daß sie 
vom Könige, ihrem Herrn hiehergesandt worden, um sich darüber zu beschworen, 
daß sie, die Russen, sich täglich mehr und mehr ins Königliche Gebiete eindrüngen, 
Städte daselbst anlegten, Klöster und Kirchen aufbaueten, und nicht nur selbst 
keine Onera desfalls erlegten, sondern so gar von den Königlichen Unterthanen Schä­
tzung einforderten — Da aber solches wieder die alten Verträge stritte, so hätten 
sie Befehl, wieder alles geschehene aufs feyerlichste zu protestiren, und ihm, dem 
Woeywoden, zu declariren, daß Jhro Königk. Maitt. fernerhin ein so wenig freund-
schafftlicheö Betragen mit gleichgültigen Augen anzusehen nicht gesonnen waren. 
Der Woeywode entschuldigte sich mit der Unwissenheit, gab vor, daß diese Dinge 
ihm viel zu hoch wären, und verwieß diese Sache nach Moskau an den Czaaren. 
Aus Befragen , wie weit sich seine Herrschafft strecke, antwortete Er: Er sey nur 
da, um den Handel zu beschützen, und habe nur über die 5. Dörfer 7Sxxxtttr 
Aandelax, porreguba, Kauda, und Rohla zu befehlen. 
I ? 8 ?. 
den i Sten May schrieb der König dem Czaar Foedor Irvannorvitsth ei-
nen Brief durch Georgium Heidenreich, in dem er ihm sein Bevleid über den 
Tod seines Vaters bezeugte und zu seiner Thronbesteigung Glück wünschte, und bat, 
daß er im Majo des kommenden Jahres, mit hinlänglichen Vollmachten versehene 
Gesandten nach Malmuß senden mögte, um mit den seinigen die Grentzirrungen 
beyzulegen. 
Hierauf antwortete der Czaar im August, und schrieb dem Könige einen 
mit vielen FreundfchafftS-Anerbietungen angefüllten Brief, nennt ihn seinen Priattel 
und Safedy i. e. Verwandten und Nachbarn; verspricht im Frühjahr Gesandten 
nach Malmuß zu schicken, die alles auf der Stelle untersuchen und eine neue 
Grentzen machen sollten; suchte indessen seine Rechte an jLapplmid meitMufttq zu hedu-
ciren; und meldet dem Könige, daß er den Stapel der Handlung von Malmuß nach der 
neuenSee,an der Mündung der DwlNaverlegt habe, worm den danischen Kausieutheu 
srey zu handeln erlaubt seyn solle. 
Qq Z Die. 
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Diesen Brief beantwortete der König noch im selbigen Jahre. In der Ant-
wort, die datirt ist Ctoitburg den i-jtcn Decbr, werden die Gründe, deren 
sich der Kayser bedient hatte, um sein Recht an jLapplattd zu zeigen, wiederlegt. 
Zugleich wird dem Kayser zu erkennen gegeben, daß es dem Könige nicht um Re-
glirung einer neuen Grentze, sondern um die Einräumung des gantzen ihm zugehö­
rigen iLapplaitds zu chun sey; und der König ersucht den Czaaren, den Stapel der 
Handlung an dem gewöhnlichen Orte, zu Malmuß, zu lassen. 
1 5 8 6 .  
Sandte der Czaar Foedoe ^xvanoxvitfd) den: Könige einen Brief durch 
Joost von der -Hecht, datirt vom Anfange des ŽLiccbts 7094, im Monate 
Mach. Er meldet m selbigem, daß seine Gesandtschafft, die 200. Mann stark seyn 
sollte, den 4ten Tag nach Petri Pauli, welches der iste jultj seyn würde, 
zu Malmuß anlangen sollten, um daselbst mit den Königl., die zwischen beyden 
Mächten seyende Streitigkeiten abzumachen, für welche lehtere er hiemit ein freyeL 
Geleite schickte. Wegen des Stapels schreibt er, daß selbiger nicht in Malmuß 
oder Kola seyn könnte, weil dieses nur ein armer Ort wäre, der sich gar nicht zur 
Handlung schicke» 
In eben diesem Jahr. 
Wurden die Ambtleute zu Dronrheim und Wardöehuus, Christian 
. Fryß, iLйШІЦ KtUUje, Thomas Normann dela Nouette und Simon VON 
Salmgen, nach Malmuß, oder Kola, gesandt, wegen Ricktigmachung der 
Grentzgebrechen, so zwischen Norwegen und des Großfürsten in der Moskau Ge­
biete irrig stunden. Sie kamen zur gesetzten Zeit, den i sten jMy, zu Kola 
an , warteten auf dieselben bis in die ;te XVoche, und sahen sich, des heranna­
henden Herbstes wegen, genöthigt, unterrichteter Sachen wieder nach Hause zu 
Regeln. Ihre Instruction ist datirt: Kopenhagen, den isten May, 1586. 
15 8 8» 
ward Simon von Salingen, mit seinen Zuverordneten, IffuerGay-
ge, und Capitain Hans Simonjm de Lange, ber iLapplandifcbcn 2(nqefe^ne 
Heiken wegen, nach Kola gesandt, woselbst sie den Ilten July auf der Rheede 
' ankamen, und von dem damaligen Woyewoden Stepan Focdoronmsth -Blagoi 
freundlich aufgenommen wurden. Er entschuldigte sehr das lehtere Aussenbleiben 
der Russischen Gesandten, die vom Wind und Wetter wären zurückgehalten wor-
den, und erst 5 Tage nach Abreise der Königlichen, zu Malmuß angelangt wären. 
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Auf die ihm vorgelegte Fragen fand er aber bedenklich zu antworten, und sagte? 
Er wäre nur des Handels wegen da, mit den dänischen Nnterthanen habe er Befehl 
friedlich zu leben, und wenn Gesandte, der Irrungen wegen, auf die Granze kä­
men, sey ihm aufgetragen worden, sie nach Moskau, an den Czaaren zu verweis 
sen, Er könne aber und durfte sich in nichts einlassen. Da Ihm aber indessen einige 
Klagen vorgekommen waren, so wohl zwischen Frembden als Russen, Er aber von 
seinem Herrn Befehl habe, über keine Frembde zu urtheilen, sondern solche Sachen 
durch Jhro Königl: Maytt: Diener richtig machen zu lassen; so bäte er Ihm, Salingcn, 
er möchte nun, bey seiner Anwesenheit, diese Sachen in Vehör nehmen lassen, wel­
ches auch Salingen, zum Beweist der Königl: Hoheit, geschehen ließ, und so 
lange Er da war, öffentlich Gericht halten, und Zeugen wegen der wahren und alten 
Beschaffenheit des Landes abhören ließ. Uebrigens lebte der Woyewode mit den 
dänischen Abgeordneten überaus freundlich, und sie tractirten sich fleißig einander 
Wechsels weise. Den 2;ten Iuly seegelte Stmon von Salmgen, nüt seiner 
Gesellschaft wieder ab, und fub dato den 24sten September stattete er dem 
König von dieser Reise Bericht ab. 
1590. 
Im Iulio, ward Gawtila Salmanoua von dem Großfürsten Foedoe 
Imanountfcb, mit einem Schreiben, an Christian den 4ten abgefertigt. Des 
Krieges wegen, den Rußland damals mit Schweden hatte, nahm er ftinenWeeg, 
über Kola und XVardoehuus, nach Norwegen zu Lande, woselbst er den Winter 
über, thcils der zur Schissart unbequemen Jahreszeit halben, theils der Abwesen-
heit des Hofes wegen, der sich damals in Iütland aufhielt, stille liegen blieb. Den 
i sten Iuny des folgenden Jahres, welches der Tag nach der Ankunfft des Königs 
zu Aggershuus war, überlieferte er dem Könige daselbst das Großfürstliche 
Schreiben. Selbiges enthielt!, eine Entschuldigung, daß die Rußische der Grentzschei-
bunq wegen abgefertigte Gesandten, erst io. Tage nach Abreise der dänischen zu 
Kola angekommen waren; und ein Ansuchen, daß der König im folgenden Jahre 
eine neue Gesandschafft dahin schicken möchte, da denn auch Er, der Großfürst, den 
Kntas Irvan Mlchallowitjch Boratlnskoi, mit seinen zugeordneten, dahin 
abfertigen wolte. 2. bezeigt der Czaar dem Könige sein Leidwesen über den Tod Fri* 
derici ЯД seines Vaters, und entschuldigt sich, mit dem Kriege, den er wieder 
Schweden führte, daß er ihm nicht eher desfatts Gesandken zugeschickt hätte, z. mU 
det er dem Könige, daß sich ein Gerücht ausgebreitet hätte, dem er aber doch nicht 
Glauben beymessen wolle, als ob Dännemark den Schweden allerley hülfe und Bey, 
stand leistete: und 4bittet er dem Könige, daß er ihm für seine, durch Norwegen, an 
m römischen Kayser zu sendend Gesandten, ein sreyeö Geleite zusenden wolle. Die. 
ser 
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ser Brief ward so gleich den 4Ш JUrttj beantwortet, ohne daß etwas mit gedachtem 
(StrtrrtU Stilmattotm minißerialiter, Ware gehandelt worden; dahero zu vermachen, 
daß er nur ein Goney, oder Courrier, gewesen seyn mag. In der Königlichen 
Antwort wird 1. versprochen, gegen den iteit jitlt des folgenden 1592)^11 Jah­
res, der Grentze wegen, neue Gesandten nach Kola abzufertigen, so bald man 
gewiß versichert seyn könnte, daß die Rußischen sich ebenfalls zur gesetzten Zelt emfin-
den würden. 2. tntschuldigt sich der Kömgauss beste, daß er dem Czaaren nicht eher den 
Tod seines Vaters bekannt gemacht habe; die vielen Geschaffte, die bey Antritt ei­
ner neuen Regierung vorfielen, hatten ihn daran gehindert, wie solches der Czaar 
auch wohl selbst erfahren haben würde, der den Tod seines Vaters ebenfalls nicht 
notificn-t hatte. 3. das freye Geleite für die Rußische Gesandte wird versprochen. 4. 
der König erbietet sich, falls es dem Czaaren gefallig, den Frieden zwischen ihm und 
Schweden zu vermitteln; und ersuchet zuletzt seinen Boten, Georg tTTuuß, den 
er mit Garvnla Salmanoua nach Rußland abfertigte, aufs baldigste mit der 
Antwort zurück zu senden. 
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Im Februario, ward Georg Muuß, mit des Czaaren Antwort auf 
vorstehendes Königliches Schreiben zurückgeschickt, die aber erst Dem Könige den 
2o(fot juny zu Händen kam. Selbige enthielt unter andern: daß er noch in die­
sem Jahr, im july Monar, Gesandte nach der Grentze absenden wolle, die 
um Jakobi zu Kola anlangen, und daselbst einen Monat lang auff die Königli­
chen warten sollten. Den zosten August meldeten folgende Ruff ische Gesandten 
dem Statthalter zu Mardoehuus, Jürgen Kaas, ihreAnkunfft zu bNalmuß, 
nemltd) der Knees Simon Grigortewttfcb Snenigorotskoy, Gregori 
23ortflount; XVafsilsikorv und der Diak Irpan Maxlmoff; da man aber dem 
Könige nicht so zeitig von ihrer Abftndung hatte benachrichtigen lassen, daß 
auch die seinigen hätten anlangen können, so ließ man sich, dänischer SeitS, ihres 
Aussmbleibenö wegen7 durch den Capitain Normann entschuldigen. 
Anmerkung. 
Die Russischen Gesandten langten am Elias Tage, vder Seit 2isten Jal. auf der 
Grentze an. In ihrem Schreiben an Jürgen Raas, nennen sie Д-дрркп* 
immerhin Jlopk/. 
И 9 3 -
Den itett Martti meldete der König dem Czaaren FoedorJwattOwitsth 
die Ursachen, warum seine Gesandten im abgewichenen Sommer nicht zur Grentze 
scheidung nach Walnuß gekommen waren, und ersucht demselben, eine neue Zusam­
menkunft 
zwischen dem rußischen und dänischen Hofe. ZlZ 
tnthftmft, auf den itcit juL festzuschen. Er b-schweeret sich zugleich iit 
diesem Briefe, den õurchard (Bergen nach Moskau brachte, über verschiedene 
einigen danijchen Kaufflsuten geschehene Beeinträchtigungen; und bittet,daß peter fLxxtt 
ten, und ein Holsteiner, Namens Brockrvoldt, welche beyde der Erlernung der Rußi­
schen Sprache halben nach Colmogrodt gesandt worden waren, die aber der Czaari-
sche Dollmetscher Georg Von Ahlen für seine Leibeigene ausgeben wollte, wieder 
frey nach ihrer Heimath zurückkehren möchten. 
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Wurden die Ehrenveste und ehrbare Reichs Vntersassen vndAmbtleute oufAHtbutg 
undAastrup, (DueiLimge, zu Odden, prebiörn Güldenstern zu VOoßborg, 
Иаи іц Kruese zu Schrvenstrup und Simon v. Salingen,als Königl.Gesandce, 
zur Berichtigung der Lapländischen Grentzstreitigkeiten, nach Malmuß abgefertigt. Ihr 
Credicw ist vom 14tcn May. e. a. und im Namen des unmündigen Königs, von 
folgenden Reichsräthen unterschrieben, nemlich von Georg Rosenkrany, Steett 
Brahe, Manderup, porsberg und Jakob Vlfeldc. Den 2$ten giengen 
sie von ^ronburg ab. Das Sch'ff, worauf sich die Gesandten befanden, hieß Iot 
saphat; und drey andre Schiffe, nemlich die Taube, ^ector und der Papago? 
begleiteten sie. Den 26sten Juny langten sie zu Wardöehuus an, woselbst sie 
den 28sten mit den alten Lapländern und übrigen alten Einwohnern ein gerichtliches 
Verhör anstellten, und sich von der wahren Beschaffenheit der alten Grentze unterrichten 
liessen. Den 2ten jjiily kamen sie nach Malmuß, und liessen den 2ten dem dor­
tigen XX)oyexx>odcrtz Irvan Samuelewiy, durch Frany Vrockenhuus, 
Friedrich paßlich und Axel Aagestn, ihre Ankunft melden. Den darauf sol-
genden zten July, wurden sie wiederum von dem XX)oycwodctt, durch Mttro# 
fart Kukin und durch den Dollmetscher Camillo ÖteffaiTowfky complimentirt. 
Den i i ten Iuly liessen die Königlichen Gesandten ihre Zelte an Land bringen, daselbst 
ausschlagen, und durch eine Wache bewachen. Den i;ten wurden der Admiral 
Zorge Trolle, (Dluf Petersen, Mogens Kaas und Callxtlls Schein an 
den VOoeyrvoden gesandt, um Ihm zu insinuiren, daß die Zeit zur Abwartung 
der Rußischen Gesandten bereits verflossen, und um zu vernehmen, ob er Ihnen von 
ihrer Ankunft keine gewisse und zuverlaßige Nachrichten zu ertheilen hätte. Den 17teN 
bezogen die Gesandte ihre an Land aufgeschlagene Gezelte, und liessen den YToeyt 
woden, zu einer Conferenz invitiren. Selbiger aber machte anfänglich viele Schwü-
rigkeiten, und wollte es unter keiner andern Bedingung thun, als wenn die Gesandten 
ihm dahingegen versprächen, die Ankunft der Rußischen Commissarien abzuwarten; 
welches diese aber nicht thun wollten, es sey denn daß er ihnen von ihrer baldigen 
Ankunft gewiß versickern konnte. Zuletzt aber kam er doch, wollte sich aber über 
Büschiugs Magazin VII. Theil. Rr nichts 
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nichts mit ihnen einlassen. Den igten liessen sie ihn, am Bord ihres Schisses, zu 
sich zu Gaste bitten; daran wollte er aber gar nicht, und gab vor, daß es ihm viel­
leicht theuer genug zu stehen kommen würde, daß er zu Ihnen ins Zelt gekommen 
Ware. Den 22(iert giengen die Gesandten abermal ans Land, und liessen den Woey­
woden ersuchen, daß Er, mit den fürnehmsten Bürgern und ältesten Einwohnern zu 
Ihnen kommen wollte; die Aebte der beyden Klöster wurden gleichfalls vorgeladen. 
Der Woeywode, für seine Person, entschuldigte sich aufs beste, versprach aber, daß 
er die andern zu erscheinen befehlen wollte; die zuletzt auch erschienen, und einen 
Brief von dem Woeywoden mit sich brachten, in welchem er nochmals die Königli­
chen Gesandten ersuchte, die Ankunft der Rußischen abzuwarten, welches selbige 
aber, theils weil die 14. Tage, da ein Theil auf den andern warten sollte, bereite 
verflossen, theils des herannahenden Herbstes wegen, der ihnen nicht erlaubte, mit den 
grossen Schiffen so lange auszubleiben, nicht thun wollten. Und nachdem also, das 
Aussenbteibenö der Rußischen Gesandten wegen, auch diSmal nichts fruchtbarliches 
ausgerichtet werden konnte, so giengen sie, mit denen bey Ihnen versarnmleten Ein-
wohnern von Malmus, und denen auf der Rheede liegenden (Englischen und 
holländischen Seefahrern hinaus, ins offene Feld, für die Stadt, schlugen da-
selbst einen Kreiß, und liessen die folgende Protestation, durch Calixtum Schein 
öffentlich ablesen, durch Simon von Balingen verdollmetschen, und von den 
Anwesenden unterschreiben und besiegeln; der Woyewode aber, dem sie selbige zu-
pellen wollten , war auf keine Art darzu zu bereden. Hierauf giengen die Gesand-
ten den 2 ssten von Malmuß, kamen den 2jften zu N?ardöehuus, und den 
igten August wieder zu Cronenburg glücklich, aber unverrichteter Sachen an. 
Protestation. 
Deß durchleuchtigsten, Großmechtigen Fürsten,vnd Herrn,Herrn Christian: 
Ьф Vierten zu Dennemark Norwegen der Wenden, vnd Gotten Königeß, Hee-
tzogen zu Schleßwig Holstein, Stormarn, vnd der Othmarschen, Graffen zu Ol. 
denburg, vnd Delmenhorst к. Vnsers gnedigsten Herrn, Wir anhero abgefertigte 
vnd Gevolmechtigte Gesandten, Offne Літде zu Odden, prebiorn (Bälden? 
stern zu ^Voßberg, beide Statthalters zu Ahlburg vnd Aastrup, Лаи сіщ 
Kruse zu Schwenstrup, vnd Simon Von Salingen, Fuegen Euch Iwan 
Samnelerviy Salmonow, itziger Zeit Woeywode zu Malmuß, auch bei. 
der Closter Abten, gemeinen Jnwonern, vnd andern zu Malmuß zu wissen, 
Nachdem der durchleuchtigst Großmechtige Fürst vnd Herr, Herr Fedor 
Irvanowiy, Keyservnd Großfürst aller Reussen (cit. p!en.) 2Li $93. den ?ten july 
an hochstgedachten Vnsern gnedigsten Herrn vnd König geschrieben, daß seine Key-
serliche 
zwischen dem rußischen und dänischen Hofe. zlz 
ferlicfie Durchleuchiigkeit gewiß vnd eigentlich seine große Vottschafft jegen den iftttt 
tag july dießes j;tlauffenden 9;sten Iahreß gen tHalmo^ abfertigen vnd schicken 
wolle, daiegen vnser gnedigster Herr vnß auch auff solchen langen Weg mit großen 
Vnkosten anhero abgefertiget, wie wir dan durch gottlige gnade auff bestunbten 
tag alhier angelanget, wegen deß Eindringenß in jLaplanfct vber die alten Gren­
zen eine entlige Richtigkeit zu machen, auch zu bestettigung vnd fester Vnterhaltung 
der Erbvorbuntniß so zwischen weilandt beider Herrn Vorfahren, hochstlobliger 
Gedechtniß Anno Christi 1562. zu Mojaifiro auffgerichtet, in welcher Erb-
vorbuntniß in Neussischer Sprach vnd Schrifft außtrücklich geschrieben stehet, waß 
ianbe, waßer Fischweren, dienliche Ströme vnd gedeilte, so dem Königreich Den-
nemarck vnd Norwegen vnterworffcn, vnd mit Phlichten vorwandt, da solle sich 
der Kayser vnd Großsürst aller Reußen mit seinem Volck nicht eindringen, oder 
dieselbigen bekriegen, wie solcheß die Reußische Wort klarlich darthun, So feint 
auch in demselben Erb Vortrage alle die Grentzen in jUcflanbt vnd dem Fürsten, 
thumb ^engorodt klar gnügsam vormeldet, welche rtcug^fobijcbe Grenhe, 
vnd so weit sich deßen Gebiete erstrecket, iedermenniglich gnügsam bekandt, Alfs 
hat vn6 vnser gnedigster Herr abgesandt die ganhe Landschafft iLaplattbt nach dm 
alten Grenhen von den Gesanten abzuforderen, in weygerung öffentlich daruon 
zu protestiren, 
Dieweil wir dan iho drei Wochen alhier, vnd also vber bestimbte vnd in euerß 
Herrn Schreiben berambte Zeit mit großer Angelegenheit nach euerß Herrn Ge-
sandten gewartet, vnd sie noch bißhero nicht angelanget, dahero wir den »ottwert, 
biglich vorvrsachet vnuerrichter Sachen vnß von hinnen wiederumb zurück zu begeben. 
So protestiren Wir hiemit vor Gott vnd iedermenniglich, daß hierdurch vnserm 
gnedigstem Könige vnd Herrn an seinenn Rechten vnd Zutzrüchen im geringsten 
nichteß solle benommen sein, sondern wolle sich alle furderung vnd Zufprüche zu gs» 
Uleltem Lande iLaplattb hiermit frei furbehalten haben, Wolle auch alle die Be­
einträchtigung, so wieder die Erbvorträge vnd Creutzküssung bißhero von eurem 
Herrn vnd seinem Volck an vnsers gnedigsten Herren Königreichß Norwegen Vntertha, 
nen den Finnen mit schlagen gewalt zu üben sich vnderstehen, vnd dahin zwingen daß 
sie noch vber Die gebuer den Schatzleuten geschenck geben müssen, zu gelegener Zeit 
zu eiferen vnd zu anden wißen, Wie wir dan nochmalen von vnfers gnedigsten 
Herrn wegen hiermit protestiren, daß eß vnßers theilß an Vorrichtung aller solcher 
gebrechen im geringsten nicht gemangelt, Sondern daß wir vnß allermaßen den 
Erbvortragen vnd Vorbündnißen gemeß vorhalten. Vnd so sich HiedurcH in künff-
tigen Zeiten etwan Weiterung zutragen wurde, daß solcheß nicht vnserm gnedigsten 
Herrn, sondern« dem andern theil gänhlich sei zuzumeßen» 
Ar i De» 
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Derwegen wir Euch diese vnser Protestation vnter vnserer handt vnd Siegel 
hiermit schriftlich zustellen wollen. A8um Malmöß den 22(im July Anno 
1595. 
(Dffue ilufige. preben Gyllenstiern. ^avs Rruse. Simon . Salingen 
(L. S.) (L. S.) ' (L.S.) (US.) 
Daß jegenwertige Protestation heut dato den 22(im July vor Malmöß 
vnter offnem Himmel von den Königl. dennemarckischen Gesanten vor iedermennig« 
lich vorlesen vnd verdollmettschet worden, bekennen wir nachbenannte. 
Dierk Hendrix de vitt. James Edward. 
Thoms ^ сп і Шал r. -Hans Rallosten. 
Söffrinn Anderße»^. Toms Brock. 
Abraham Da:»itson. Cristoffer Z^ock. 
Andreas HolcF. XVillum Dauitstn. 
Cri stoffer Erlandstn. L.üder Surbec?. 
I. van Börsen. 
1597. 
Wurden Stern Mayen und Jürgen Schwabe wegen der tapplandi, 
schen Streitigkeiten, an den Czaar Fedor Jwanowitsch gesandt, welcher aber 
gleich nach der ersten Audienz, die er ihnen ercheilet hatte, starb, worauf die 
Gesandten auf Befehl des neuen Groefürsten ihren Abschied erhielten. Der 
Kantzler wasili Iaklowitsch Seltalof, machte ihnen in dem ercheilten Be. 
scheid bekannt, daß die Gemalin des verstorbenen Grosfürsten Irina jedorow? 
M aus der Familie Godunow, alles Bittens ungeachtet, Nicht zu bewegen ge. 
wesen wäre, die Regierung zu übernehmen. Es hatten also der Patriarch von 
Moscau, der Metropolit von Nowgorod, die Keyserliche Familie, und alle fürstliche 
und adeliche Personen, einmüthig den Bruder der verwitweten Keistrin, (Die ins 
Kloster gegangen wäre, und den Namen Helena, oder wie andere Nachrichten mefr 
den, Alexandray angenommen hätte,) Namens Boris Fedorowitsth, ZU ijj» 
rem Grosfürsten angenommen. Ihres Gewerbes wegen, erhielten die Gesandten 
keine sie befriedigende Antwort, und nachdem man sich wegen Ausbleibens und später 
Ankunft der zur Gränzscheidung bestimten Commissarien, so gut wie möglich, enf« 
schuldiget hatte, schlug man eine neueZusammenkunft auf den Granjen vor, und erbot 
sich, den dänischen Commissarien ein freyes Geleit zu geben. 1601. 
zwischen dem rußischen und dänischen Hofe. Z17 
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Wurden (Efte Brock und Rarl Bryfke, beyde Reichsrathe, ersterer 
Amtmann zu Dronmngburg, letzterer zuRuhgaard, mit Simon V.Sallingen, 
an den Czaar Boris Hoedorowitsch, als Gesandten abgefertiget. Ihre Origi­
nal- Instruction, die der König selbst unterschrieben, ist vom z i sten August 
obenstehenden Jahres. Ihr Gewerbe war, i. dem Czaaren zur angetretenen Regie-
rung Glück zu wünschen. 2. Seinem Sohn Foedor Borijjhxug ein Kompliment 
zu machen. 3. Wegen des angebotenen Geleits - Briefes für die zur Bestimmung der 
Lapplandischen Grentzen zu ernennende Commissarien zu dancken; und 4. wegen 
jLappUrtb/ welches die Russen usurpirmi, zu handeln. Von den dänischen Ge« 
sandten wurden allerley Gründe gebraucht, um Dannemarckö Recht auf dieses Land zu 
behaupten. Selbst das 5 te Buch aus Saxonis Gramntatici danischer Historie, ja das 4te 
Buch aus Münsters CoSnwgraphiF, wurden als Zeugen anqeführet. Insonderheit aber 
mercktensie an, daß vor z 4. Iahren nur zBaucrhäustr zu Malmis stunden, die 
dem Könige Schatz erlegten, und daß erst 15 82. der ersteVOoyewode, der hierBo-
jar genennt wird, Namens Iwan Iwanowitsth, und 1583. der 2te, Namens 
tNaxim Foedorowltsch, nach Kola gekommen, der den Ort mit einem 
©tacket (i. e. Patlisaden) umgeben lassen. Einen solchen Ort nennen die Russen ei-
nen (Dstrog. Und da die alten Grentzen nirgends so weilläustig, als in erwähnter 
Instruction, bestimmet finde, so will ich selbige von Wort zu Wort hersetzen: 
So Viel aber die (В епцеп von L»applandt belangen thete, gebenn allen 
Hand nachrichtunge (0 man von den alten Einwonern daselbst, >0 
noch eins theils im Lieben, und aus den Schayleuten und Registern 
hatte, zu erkennen, daß sich JUtppLmdt erstrecken solle, Von По * 
wegen abe, blß an Carelren, dergestalt, daß K^applandt mit Carelia 
begrenzet ist, und feinen Anfang Hat зибсшМсД/ und streckt sich 
von Caudaca nach Kandelax/ von Kandelax ostwerrs nach War  ^
saga/ von Warsaga nach Creneß/ von Creneß nach den sieben 
Oeläynderen/ von dar nach Malmuß/ ronn Malmuß denganym 
Strandt und strich Htitaitf deß weges nach Wardehauß, Alles tvas 
darzwlsihen liegt, wie eß vmbhero im Mehr beschloßen ist, solle zu 
jUppLmdt gehören, vnd von alters, auch noch, L^appland stynn vnd 
heißen», Wle denn S. K.. Vnderthanen die Reussen selbe werden beken­
nen müßen, daß sie es allewege von 2ütets, Murmanska Sembla/ 
vnd das ganye Mehr dahstlbs, rund vmb Happianbt herumb, MlN> 
manska Mori/ bw <mf Heutigken tag nennen. Ja es hatten die Norweg-
Rr z ^ (chen 
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schen Könige die Gerechtigkeit gehabt, ihre Amptleute aus Aappland über die Sehe 
zu schicken», vnd den Schah in Biarmim oder peyorska Zembla empfangen 
zu lassenn, 
Den zten December dieses Jahres hatten die Gesandten, zu Moskau, ihre 
erste Andientz. Die ihnen zugegebene Commissarien waren Neussischer Seits: der Hof-
meister und Statthalter zu Pleskow, Stepan VOasiltewitsth (Buboncjf; 
der Knias Wasill Katbannkaxvit? Tstherkaskoy; der Okslmy, ШісЬм 
iU tNichaüorvitsch Solltikoff; der Schatzmeister, Ignati pcrrorvitsch 
Cattjcbctv; und der Kantzler, jclifati ^amlcttutfcb ХХШ(ідт. Den i6ten 
und zostcn December waren sie abermals zur Conferenh, und die letzte hatten sie 
den 6ten Februar des folgenden Jahres, bey welcher der damals neulich von seiner 
Polnischen Gesandschafft zurückgekommene Kantzler, jtvanotxntjcb 
mit zur Stelle gewesen. Ihr Recreditiv ist datirt: Moskau 7110, den i;ten 
Februar, und im 5tctt unsrer Regierung. Aus dem Original Bericht der 
Gesandten vom 14(1:11 Februar 1602. erhellet aber, daß sie nichts fruchtbares 
ausgerichtet, und daß die Russen blos nur Commissarien, um die Grentzen zu be« 
stimmen, vorgeschlagen haben. 
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Den isten August, wurden Axel Güldenstem, Atel Brahe und <Пч*ы 
stian HolcE, als Gesandte, nach Rußland gesandt. Den Ilten December hat« 
tett sie ihre erste Audientz, und wurden, des Mittags um 12. Uhr, in 3. Schlitten, 
von 30. Reutern begleitet, nach Hofe geführet. Die Ihnen zugeordnete Commis­
sarien waren nachstehende Bojaren. 1. Der Ober-Hofmeister und Verwalter zu 
pie| koxv, Stepan TOaftleuntscb Gobunorv: 2. der Verwalter zu Zxolomna, 
Knias Wasilei Zxatbomtkonntfcb Czerkaskoj: 3, Der Okolnitz und Verwal, 
tev zu Z^araczen?, jrtwt Micbailcwitfcb ButturllN; und 4. der Kantzler 
Affonaffi Iwanowitjch Xt>laftexv. Ihr Gewerbe war, wie der vorigen 
Gesandten ihre, die Streitigkeiten wegen Lappland, zur Endschafft zu bringen, wor* 
zu sie den Großfürsten, der vorgewesenen nahen Verwandschafft wegen, umso viel 
desto geneigter zu finden Heffeten. Sie condolirten zugleich zu dem unvermutheten 
Tode des Herzogs Johann, Bruder des Königs, der just zu der Zeit erfolgte, 
da er sich mit der eiichigen Prinzessin Tochter desCzaaren vermählen sollte. Und ferner 
hatte» sie Befehl, die Handels Privilegien der dänischen Kaufleute in Rußland zu 
erneuern, und wegen der sichern Fahrt nach Narva, die verschiedentlich von den 
Schweden gehindert ward, Vorstellungen zu thun, Zu den beyden letztern Punk­
zwischen dem rußischen und dänischen Hofe. Zi7 
ten liessen die Russen sich willig finden, die den dänischen Kaufleuten im ganhen 
Lande frey zu handeln, und allenthalben, wo sie es für gut finden würden, Ma­
gazine und Kauf-Hauser auszurichten, erlaubten. Mit Lappland, als der Haupt-
Negociation, ев wollte aber nicht von statten gehen, ohngeachtet die Gesandten, aus 
Liebe zur Einigkeit und zum Frieden, im Namen des Königs proponirten, dieses 
Land mit dem Czaaren, entweder mfcie iÜmgc, oder in die Ouere zu theilen. 
Die Russen schützten vor, daß sie im Maymonat, den Kniäs Foedov petto; 
witsch Baratinfkoi, Verwalter von ^arayka, und den Kniaö Dnutti (Btef 
gonewitsch Beltffot nach 2<o(a gesandt hätten, um von allen Sachen genaue 
Nachricht einzuziehen, und daß sie dem Könige davon, durch den Verwalter zu 
jwattogtobt, Kniäs TVafilt Iwanowitsch Rostowfky hätten Nachricht 
geben lassen, damit er gleichfalls seine Commissarien dahin abfertigen könnte. Ihr 
Recht auf Lappland gründeten sie daraus, daß im Jahr 6994. viele jLappcit 
nach rTovogrod gekommen waren, um sich von d'em dasigen 25i(chofc 
raufen zu la^en, der eirtett Priester, Namens Was nüt ihnen zurück 
gesandt habe, um bie übrigen zu taussen, und der daselbst eme Zxitrchc, 
mit dem ГТamen Bons (Sieb, aufrichten lasse»:; und folglich gehöre 
^appland 3» Novogrod. Die übrigen Beweise waren von eben dem е> 
wicht, vnd verdienen folglich nicht angeführt zu werden. Zuletzt aber ließ der 
Großfürst den Gesandten sagen, daß, aus Achtung und iliebc für den 
2\omg, er den Entschluß gefaßt habe, das Rloster peningk, mit 5«. 
XOctst Landes eunher zii behalten. Die Kirche Borisgleb aber solle 
aiif des Königs fette bleiben, ungleichen der Fluß Paserike; die Vlat 
men aber der Ocrter, wie sie von einen: 311m andern tollen abgetbeilt 
werden, würden die Russischen Commistarien den Zxoniglichen sagen, 
wanii sie mit einander auf der Grenye zusammen kommen würden. 
Axel Güldensten:) als verordneter Oberhofmeisier des verstorbenen HertzogS 
Johann, blieb noch einige Zeit, nach Abreise der andern Gesandten, in Moskau 
zurück, vermulhlich um die Nachlassenschafft dieses Herrn zu regliren. 
l 6 0 5 .  
Durchleuchtigster Großmechtiger König, E. Kön.W. feint vnfere gantz willige 
gestissene dienste, vnd waSWi? mehr liebö und guts vermögen,, in vetterlichent rewen 
stets zuuor,Freundtlicher geliebterHerrVetter undGeuatter» E.Kön. W. werden sich 
nochmalß freuntvetterlich zu erinnern wissen, was vorschiener Zeit kurh nach dero zu 
Hamburg? fürgewesener Huldigung, wegen der Reußisthett Handell'zwischen vns 
Vorschickung vnd Handlung gepflogen, auch entlich den Reußischen Gesandten, a!6 
vnser Sohn Hertzog Frichnch diese Gelegenheit abgeschlagenn, E, Ken, W. teils. 
Mit» 
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mittelst dero mit vns darüber fürgehabten Communication, Ihnen vor Bescheide ge­
geben» worden, dieweill dan bey Ihrem Abzüge aus dem Reich Dennemark, der eme 
fernen Weg alhier zugenommen, vnd nach vorgehendem Bericht, zu was ende sie an 
E. Kön. W. von dem Großfürsten abgefertigt weren, sich bey vnS erkundigen lassen, 
worauff vnfere Meinung dieser Sachen halben beruhete, haben Wir vns domals 
ebener gestalt, als gegen E. Kön. W. dabeuor gesclehn, auch gegen Ihnen anders 
nicht erkleren können, Als da es von dem Neben Godt also außuorsehen, das der 
Großfürst in Neuffen, sich mit vns zu befreunden, vnd vnser Söhne einen mit feiner 
einigen Tochter zuuermehlen, auch mit Land vnd Leuten, dergestalt wie mit E. Kön. 
W. Gottseligen Brüdern Hertzog johanjen :c. fürgewesen, zuuerforgen vnd fürst­
lich zuunterhalten gesinnet, das Wir auff solchen fall hierzu vnfern Sohn Hertzog 
pMtpfemt, wollmeinlich fürgeschlagen haben wollten, ob nun wol darauff der eine 
Gesanre Michael Ronnon? auch HertzogAlbrechts gedacht, haben wir doch Ihme 
solche Gedancken auß dem Sinne rehden, vnd es bey gemelter Erklerung Hertzog 
phtUpjetl Persohn belangend, bewenden lassen, worauff er sich hinwtder erbotten, 
diese vnsere Erklerung neben dem Herrn Affmasja, Ihrem Keyser vnd Herrn mit 
Vleiß zu hinterbringen, vnd zu befürdern, das wir darauff zu erster Gelegenheit bescheidt 
bekommen sota. 
Nun ist zwar solcher Bescheide biß vff diese stunde noch nicht eruolget, Ntclvsto-
wemiger aber vn6 glaubwürdig fürgebracht, das der Großfürst noch woll anjetzo zu 
diesem Anschlage vnd Befreundung nicht vngeneigtt sein solle, da diese Sache der ge-
büer nach ferner getrieben vnd bey Ihm gesucht wurde, Weßhalben wir in den gedan« 
ken stehn: da E. Kön. W. als die bey dem Großfürsten, wegen vortrewbchen Bruder-
vnd Nachbarschafft vor allen andern Potentaten in grossem Respect vnnd Ansehen 
gehalten wirt, sich vnser deöfallö wollmeinlich annehmen, vnd diese Sache mit getrewen 
Raht zu befürdern vetterlich angelegen fein lassen wolten, daß sie nächst Gottli-
cher schiekung dabei viell guts stiffcen, vnd dieselbe demnach woll zu gutter endtschafft 
gedeyen vnd kommen solte, 
Dieweill wir Han zu E. Kön. W. ie vnd allewege das vetterliche feste vortrawen 
getragen vnd noch, Sie werden vns vnd vnsern geliebten Kindern mit aller Königli-
„chen gunst, freundfchaft vnd trewen gewogen, vnd vnsere Wollfart zu befürdern vet-
terlich geneigt sein, Jnmassen wir dan diese Sach von Anbegin hero nechst gnediger 
außuorfehung Gottlicher Allmacht zu E.K.W. Händen, raht vnd gutachten gestellet. 
So haben wir dieser gelegenheit bey E. K. W. abermals zu erwenen, nicht vmb-
gehn können, vnnd gelanget dorauffan E. Kön. W. vnser hochsieißig dienstlig Bitt, dieselbe 
wolle sich nochmals diese Sache mit vetterlichen trewen angelegen sein lassen, vnd vn6 
Ihren gutten rath günstig mitteilen, wie dieselbe numehr in diesem Zustand, da man 
noch des besten zuuerhoffen, bey dem Großfürsten weiter zu suchen vnd deren glückliche 
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befürderung anzustellen sein mochte; Da auch E. Kön. W. vnö zu ehren vnd der Sa­
chen zum besten, dieses bei dem Großfürsten durch einen Ihrer vcrtrawten diener 
vnd Abgesanten, deine die Reußifche Hendell zuuor woll bekanr, auff vnsern Unkosten 
werben lassen wölken, hetten wir des glücklichen Fortgangs vnß desto mehr zu getrösten, 
inmassen wir vns auch gegen demselben aller gebuer nach danckbarlich zu bezeigen erböt-
tig, 
Vnnd souiell vnsern Sohn Herhog Phillpsen betrifft, Wirt er sich alsdan 
dieser E. Kön: W. vetterlichen getrewen Besurderung nicht allein in Rußland mit 
gebuerlichem Fürstlichen Wolluerhalten gegen dem GroßFürsten vnd menmglig wirdig 
vnnd unuorweißlich bezeigen, sondern auch Zeit seines Lebens gegen E.Kön. W. vnd 
alle die Ihrigen, aller getrewen möglichen dienste, vnd danckbarlicher gebuer dermas-
sen zu besteissen vnnd zuuorhalten wi^en, das E. Kön.W. darob ein vetterltchs benü« 
gen vnd gefallen zu tragen, vnd sie dieser befürderung nimmer zu gerewenn: Erwar­
ten hierauff C. Kön. W. freunt vettcrliche willsehrige bezeigung vnd erklerung, vnd 
feint derselben nach höchstem Vermögen zu vetterlichen angenemen diensten stets bereit 
vnd gefltssen, E. Kön. W. vnd alle die Ihrigen dem sichern gnadenschutz Göttlicher 
Allmacht gctrewlich entcpfelend. Datum SondcrbllrZk, den 6. Martii, Anno 
1605. 
Johanns von Gottes gnaden, Erbe zu Norwegen, 
Hertzog zu Schleßwig, Hollstein к» 
Manu propria. 
Produtt. Kopenhagen, den 19. Martü 1605. 
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Sandte der Czaar MichailaFoedoronmsch eine Gesandtschaft an den König 
Chrifltan IV. Die Gesandten waren Knias Inxrn Michailowitjch Boratlnskoy, 
(in einem andern Dokument, Verwalter zu Brcnsk genannt,) und der Diak 
Gawrila Bogdanoff. Sie landeten mit ihrem Schiff in Jmland, und hielten 
sich eine geraume Zeit in Dorfens auf. Sie hatten den loten Hot?, zu -fecilit 
genstcdten, ihre erste Audientz bey dem Könige. 1614 kamen sie nach Kopen­
hagen, und wurden aufihr eigenes Verlangen von dem Kapitain Jens Munk zu Wasser 
nach 2<ola gebracht, von dannen sie, zu Lande nach Mojrau giengen. In eben 
dem Jahre 1614. g,engen 2^nud G^ldenstierne und Otto Skeel, zu Wasser 
nach Narva, und von bannen nach Moskau, um dem Czaaren im Namen des 
Büschings Magazin vii. Theil. S s Königs 
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Königs zu komplimentiren. Der zuerst erwehnten Rußischen Gesandten Anbringen, 
wird am besten aus folgendem Extract ihrer gethanen Propositionen erhellen, und da 
in selbigen von den Unruhen gesprochen wird, in welche Rußland durch die falschen 
Demetrius gesetzt worden, so will ich selbigen, so wie ich ihn vorfinde als ein au-
thentisches Document, gantz einrücken» 
Nach gethanem Gruß, wird die Freundschafft und Correspondentz, welche hie-
bevor zwischen dem Großfürsten in der Musthow vnd den Königen inDsnnemark 
gewesen, allegiret, vnd darauff erzehlet, daß nach Absterben des Großfürsten $oet 
bot Iwaitoxpitfcb f 230vis Joefcorotwjch, der mit Jhro Kön: Maytt: Freund-
schafft vnd Bruderschafft gepflogen, suceedirt Habe, Bey welches Zeiten ein Vertrag auf 
22«. ihare friede vnd freundschafft mit König Sigiemundo in Pohlen reciproce zu 
halten, beschlossen worden: nun hafo sich aber kurtz nach dem Beschluß des Vertra-
ges ein abtrünniger Münch, mit Namen Gregorms Otropius, gefunden, xocU 
eher sich dem Tcuffel verschrieben, daferne er denI^jerlichenMusthos 
rviterschen Siy bekommen wurde, daß er alsdann Gott ausgeschlossen 
sein xvoltc; dieser habe sich für jxvan XVafilxtvoitfä) Sohn ausgegeben, vnd 
sich Printz Demetrirnn von Uglig genennet, da doch der rechte Dmietrius albe-
r-eit für i z. iharen gestorben war. Zu diesem München haben sich etliche vornehmbs 
Herrn, als der Wenwode von Sendomir, vnd Fürst Adam vnd Konstantin 
Ä^iesnowizk^ geschlagen, welche ihn zu König GiMsmundumin Polen gebracht, 
der von ihm vmb hülff angesprochen, vnd gebeten ward, er mochte ihn in debitum 
fibi Imperium restituiren, welchem der König zufolge, er sich vnterstanden viel Vol-
ckes gegen den Kayser Boris vnd feine Reiche in die tTlufcboxx^u führen, Jnmafi« 
fen er vngewarneter Sachen viele Siuersche Städte, worinnen der Großfürst da^ 
mahls, weil er sich vom polen nichts böses besorgete, keine Soldaten gehabt, ein« 
genommen. Hierauff haben die Stände in der tTlufcboxv, des verlauffenen Mutn 
chenCDttepij leiblichen Oheimb. Smirno^ Dtropium, zu derCron polen, vnd Kay­
ser Boris seine Gesandten zu König Sigismund geschicket, zu dem ende, daß sie möchten 
gründtlich erfahren des vermeinten Demetrii zustand, vnd welchergestalt Demetrius 
des Kaysers Sohn vorlengst gestorben, mit Bitte den Vertrag nicht zu brechen: 
welches vom Gegentheil nichts geachtet, Sondern noch vielmehr Volck in die 
Mustbow qeschicket, vnd an alle Städte geschrieben wordenn, daß sie Printz 
Demetrio, Iwan Wasileirvitsch Sohn, mit nichten widerstände thun selten; durch 
diese Schreiben weren viele vnuerstendige auch zur Rebellion gezogen worden. 
Nach Boris Foedorowitfch Tode aber habe sich das Volck zertrennet, vnd 
endlich der Weywode selbst, welcher Feld-Obrister gewesen, sich zu dem vermeinten 
Demetrio geschlagen, vnd also durch hülff des Königs in polen den kayserlichen 
Sitz 
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Sitz der S5adt iHufcbow eingenommen, Worauff er die vornembste Bojarn vnd 
Weywoden, auch ander Volck, m weit abgelegene Städte gefangen geschicket, auch 
cm theil sonnsten hinrichten vnd marteren lassen. 
L Diesem nach kam der W^ywode von Sendomir mit vielem Volcke zu Deme^ 
trio,vnd brachte ihme seine Tochter, wie solches hiebeuor veranlasset war, vnd gab dieselbe 
ihme, zur Ehe; Eß kamen auch zugleich Gesandten vom Könige in Polen, welche фт Glück 
gewünschet, vnd begehret, daß er ihnen etliche Städte vnd Provintzen des Muschowmfchen 
Reiches möchte vbergeben: Demetrius aberfuhr fort, ihren Glauben zu prophamren 
vnd die vornembste Leutte vmbzubringen, worüber er vmbgebracht worden. 
Nach diesem haben die Muschowiter Fürst Basilrnm Guskoi zu ihrem 
Großfürsten erivehlet, vnd von den polett Reparation des zugefügten Schadens 
gefordert: der Pole habe aber hingegen berichten lassen, es sei) Demetrius darvon 
kommen, vnd ein ander, an seiner statt, erschlagen, vnd hetten die Polen einen 
andern auffgeworffen vnd denselben auch Demetnum genennet, vnd folgendts in die 
tnitfcboiv gefallen, zu welchen sich viel der Muschowiter geschlagen, die Stadt 
Muschon? auch belegert: Endlich sey ein Vertrag zwischen Kayser BasiliUM vnd 
König Sigismund»»?! gemachet, daß die Mujebountct: den Weywoden von 
Sendomir vnd seine fochtet loßlassen, vnd dargegen eines vier jharigen stillstandts 
gemessen selten, welches beiderseits beeidiget. Hernacher belagert der newe Deme^ 
trttts die Stadt Muschov?, vnd alß die gefangene Polen von Den OTujcbountcm 
nach denGrentzen begleitet worden, haben die polen die MujA)orvlter alleerschla-
gen, vnd sich zum Demetrio begeben, welcher die Stadt wiederumb angefallen, 
aber abgeschlagen vnd biß Zxakigo verjaget worden« 
Diesemnach hat der König in Pohlen, wieder den Vertrag, Scbmolenjcbk'f 
belegert, wohin der Großfürst Basüms seinen Halbbruder Demetrium, dieselbe 
Stadt zu entsetzen geschicket, dieser hatte Jacobum pomum zu hülfe, aber er, 
Pontus, fielt mit seinem Vo'.cke zum Polen, vnd zog nach Nowogrodt, wordurch 
der Fürst Demetriils vervrsa6)et abzuziehen. Der falsche Demetrius, als er vernom^ 
wen, daßNowogrodt vom Kayser Basiiio entsetzet muste werden, hat er die Stadt 
tTTufcbow an zwey Oertern belegert. Des Königes aus Polen Oberster aber schickte in 
die Stadt tTiufcbow, mit anerbieten, daß daftrne sie des Königs in Pohlen Sohn wöl­
ken annehmben, wollte er ihnen Frieden verschaffen, worauff die Muschowiter in der Stadt 
ihren Großfürsten Basilmm gebeten, daß er das Kayserchumb, weiter Bluthvergiessen 
zu verhüten, abstehen möchte, welches er eingewilligt; vnd ist diesem nach der Vertrag 
gemacht, daß des Königs in Polen Sohn ihre Griechische Religion bekennen, vnd alsdann 
Großfürst sein solte; Jedoch daß Demetrius, mit seinem anhang, entweder ge­
fangen , oder verjaget wurde, der König aus Pohlen solte auch mit feinem Volcke 
aus der Muschow weichen: Welcher Vertrag beyderseits ralificiret. 
Es 3 Di«. 
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Diesemnach hat ЩісЬ.иІд Gsyßsvi, den Kayser X^afilutm, seinen ei« 
genen Herrn, dem König in Polen vberlieffert, der ihn gefangen nach Polen geschi­
cket. Eß sein sonnsten die Polen, nach laut de6 Vertrages, nicht auß der XTiw 
(cboxv gewichen, auch.des Königs in Polen Sohn allda nicht gebracht, Sondern 
begehret, daß Könige Siglsnumdo selbst zum besten, das Muschowitische Reiche 
vnter die Chron Polen möchte gebracht werden. Worauß zuschließen, daß sie ih-
ren eydt nicht gehalten. Diesemnach schreyben die Geistliche an alle ihre Städte, daß 
die Polen sich unterstehen die papistische Religion mit gewalvt einzuführen, vnd daß 
vom Könige in Pohlen nicht gehalten worden, waß ihnen zugesaget; daß gantze Ret» 
che schicket auch Gesandten zum Könige in Polen, sich hierüber zu beschweren, die-
selbigen aber sein gefenglich angehalten, Schmolenschky auch nicht restituiret worden, 
hernacher haben die Polen ihre Religion noch mehr verachtet, viel vnschuldig Blut 
vergossen , vnd den Schatz auß der Stadt hinweg geschicket. 
\ Worvber sie semptlich verursachet worden , sich zusammen zu thun vnd einen 
Eydt wieder den König in Polen vnd seine.? Sohn zu schweren, vnd die Stadt 2. 
Ihar belagert, vnd inmittler Zeit dem Polen viel Volckes abgeschlagen, vnd 4000* 
gefangen genommen: diesemnach hat zwar der König in Pohlen den seinen Hülse zu-
geschicket, Aber sie ftyn mehrentheils erschlagen, vnd vber 10000. gefangen genom-
mcn worden, 
ШЗіе nun hernacher die Muschowiter von newen vernommen, daß der Kö­
nig in Pohlen abermal stark vorhanden, haben sie der Stadt hefftig zugesetzt, vnd 
dieselbe eingenommen, 15000. Man ctfcfelagert, 9000. gefangen genommen. 
Nach Verrichtung dieses, sein sie dem Könige in Polen entgegen gezogen, vnd ihn 
zurück getrieben, 
Worauff sie Gott gedancket für die Victori, vnd deß jetzigen Kayfers 
chaila ^ocbocowttfcl) Mutter, Marta ^wanoxvtta, wie auch den Kayser 
selbst gebeten, daß er sich zu ihrem Kayser möchte erwählen lassen, dieweill er von 
deß vorigen Kayserö jfxx>an XX^aftltervttfcb ^schlechte, auch deö KayseröFscdor 
Irvanorvitsch leiblicher Schwester Sohn were, 
Diesemnach erbietet sich der Kayser, mit Jhro König!. Maytt. freundschaffe, 
bruderschafft, nachbaurschafft vnd gute correspondentz zu halten, gleichwie seine 
Vorfahren mit dero Vorfahren vnd deroselbsten gehalten. Auß welcher Freund« 
schafft er verursachet worden, Ihrer Königl. Maytt. feinen Zustand zu offenbahren: 
Bittet, daß dieselbe feste Freundschaffc halten, vnd wann erß begehren würde, ihme 
wieder seine feinde hülste leisten wollen, 
Solches habe er diesen Gesandten, der Kön. Maitt. anzubringen, befohlen, 
vnd bittet Jhro Kön^ Maitt. Dero vornehmbe Gesandten wiedervmb ahn ihn zu schi­
efen, 
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cfen, durch welche er zrundtlich fönte berichtet werden, wie Jhro Kön, Maytt» 
gegen ihn affectionniret. 
Von der 2tctt Confcteng, х еіфе с х фпи Gesandten, denn dan 
auf am 12 ten November mit dem Kanzler, zu CreMpe hatten, fint 
de folgendes aufgezeichnet: 
E6 wird die Correspondentz zwischen den vorigen Großfürsten in der Muschow, 
vnd König Friedrichen den 2ten hochlöblicher gedechtnuß repetnet, vnd abermal 
erzehlet, wie eß zugangen nach dem Vertrage, so vff 22. ihar zwischen 230П6 Foes 
dorexvttjcb vnd König Sigismund in Polen aussgenchtet gewesen, vnd wie 
Demetrius (Ich in Polen begeben. Es kombt mit dem vorigen vberein, setzet nur hinzu, 
daß auch der Pabst demselben mit Geld und Volcke wieder Kayser Boris beygesprun-
gen, barmit daß die Papiftische Religion in die Muschow möchte eingeführet 
werden, vnd daß die Gesandten, welche der König in Polen angehalten, nach 
Preußen als Gefangene verschicket worden sein. 
In Conclufione bittet der Großfürst, Ihre Kõn. Maytt. wollen die bruder­
liche vnd hertzliche Freundschafft ietzo gegen ihn sehen lassen, vnd ihme wieder die 
Chron Polen, mit Geldt vnd Kriegs. Munition, so viel alß muglich, zu hülffe 
kommen, vnd daß Jhro Kön. Maytt. ahn Gustavum Adolphum, König in 
Schweden, durch Gesandten, gesinnen vnd bitten wölken, daß er ihme die Lander, 
welche er von seinem Reiche ahn sich gebracht, vnd zu welchem er nicht berechtiget, 
wiedervmb abstehen möchte; Vnd daß Jhro Kön. Maytt. sich dahin bemühen 
wollen, daß der Großfürst vnd der König in Schweden wiederumb verglichen, vnd 
in die vorige Correspondentz, wie die zu Kayser Foedor Irvanorvitsih Zeiten an­
gefangen, möchten wiedervmb gesetzet, vnd der König m Schweden bewogen wer­
den, mit zuthun seiner Macht dem Polen zugleich Widerstand! zu thun; Darmit 
also beiderseits Reiche in friede vnd einigkeit mochten gebracht werden. 
16 i 8. 
Sandte der Zaar Michaila Foedoronmsch, den Hefjunker In?aN 23c? 
clanoffski, als Goney, oder Courner, mit einem Briefe nach Kopenhagen, in 
welchem, Eingangs, der bestandigen Freundschafft zwischen beyden Reichen Erwäh­
nung qethan wird, und in welcher dem Könige dessalls gedankt wird, daß er dem Czaar 
durch jfucr Wind zu seiner Thronbesteigung habe Glück wünschen, ihm seiner Freund-
schafft versichern, und über die bedrängte Umstände, in welchen Rußland sich durch die 
Polnische Unruhen befände, sein Mißfallen am Tage legen lassen. Da aber der König 
^lgismundus Rußland aufs neue angefallen, und seinen Sohn Vladislaum 
nach Schmölens^ gesandt hätte, der in dasigen Gegenden viel Unheil anrichtete, vnd 
S 6 z dessen 
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Hessen Absichten dahingehen, Rußland mit Polen zu in^orporiren, die Griechische Religion 
auszurotten, die Papistische allenthalben einzuführen, vnd dessen Sloltz fo groß wä­
re, daß er den vorigen Russischen Regenten nicht einmal den Tttul von Zaaren ф 
be, sondern sieblos hin bey ihre Taufnamen oder Familie Namen, als z. E. 
-ris, Suiskoi, nannte; so gab- er es dem Könige zu bedenken, ob nicht sein eigenes 
Interesse darunter versirte, ihm beyzusiehen, und bat* folglich Sigismunds in 
Pohlen oder jUcfiand emc Diversion zu machen. Damit der König aber de-
sio mehr von den wett aussehenden Absichten der Könige in Polen uberzeugt werden 
möchte; so- sende er ihm hiemit emen Original-Brief desselben, den er nach Ruß­
land geschrieben, vnd den sein Gesandter oder Courrier, noch andern christlichen 
Mächten communiciren solte: denn wann er mit Rußland fertig geworden, wolle er 
auch Schweden, mit dem er, der Zaar, nunrnehro Friede gentacht habe, erobern; 
und dann würde die Reihe Dannernark treffen, dem er gleich in jUppUndt oder 
an andern Oertern vielen Abbruch würde thun und daselbst die papistische Religion 
einführen können. 
Wegen jlapplandt bittet der Zaar, der König wolle Ihm feine in mit hin/ 
länglichen Vollmachten versehene Gesmdte nach Moskau senden; die daselbst mit 
den Seinigen die Grentze bestimmen, und nachgehends an Ort und Stelle alles 
ordentlich einrichten könnten. 
Hierauf antwortete der König den 14ten LNay. 1618. 
1 6 1 9 »  
Den 22fielt Itlnij hatte Christian der 4te dem Zaaren Michaila Foe^ 
'dororvitfth in einem, durch den Jäger Willem von der Hude, übersandten 
Briefe, erfuchen lassen, einigen Kaufieuten in Kopenhagen zu erlauben nach pes 
yora zu handeln; worauf der Zaar, fub dato tYloftau 7127. den 14ten 3uL 
antwortet: daß da der pegor von worden aus den Gebirgen nach УЛо 
rvegen in das Ü5vßmeer hinein lauffe, durch XX)ü(tc plage, da memandt 
durchkommen könnte, imd da noch nie ein Schiff von der See hinein-
gekommen roare, roeü das^vß, welches im Frühlmge die Mündum 
gen verstopfte, den gangen Sommer über liegen bliebe; fo tvtk-de 
auch keme x>a»:dlung nach Peyor statt finden: wollten aber ЫгЬапи 
sthen Zxaufleute auf der Horb) eifert, zu Archmigel, handeln, fo stunde 
es chnen fre^, ihre Maaren daselbst einzubringen, mid Hufflfcbc xviet 
der aiiszuführen, und es sollte dem Statthalter anbeföhle?? werden, die 
panischen 2<aufleute auf alle mögliche Art zu beschüyen. Im Schluß 
mb Über einige Norwegische Vögte geklagt, die von den RussiDpen Wappen Eon. 
kribu-
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tribution eingefordert haben sollten, und zur Hebung dieser Irrungen eine Grentz 
Versammlung vorgeschlagen, die im Junis oder Julio des kommenden Jahres до 
halten wäre. 
I 6 2 L. 
Oder nach Rußischer Jahrzahl 7129, den 7ten Junij meldete der Zaar £Пісі)ШІ& 
Foedororvitic!) dem Könige: es wäre im Herbst des verwichenen Jahres, ein da-
nischer Kauffmann, Namens Clemens juvgenfert, mit seinem Schiff nach 
2\ola gekommen, und hatte auf selbiges einen Steuermann, der an einem Ort 
Marmeduck, an einem andern aber Matufka genannt wird, gehabt. Da sel-
bige aber bey pustosero gewesen waren, welches ein wüster Ort wäre, der nicht 
der Handelschafft, sondern blos derer nach Sibirien Reysenden wegen angelegt wor* 
den, sie auch keine Kauffmannsgüter, sondern blosVictualien am Bord gehabt hat-
ten; so hätte es das Ansehen gehabt, als wenn sie blos um das Land zu erforschen 
dahingekommen waren. Sie hatten zwar vorgegeben, daß sie mit Königl. Bewilligung 
diese Reise angetreten, auch emen Brief von dem König an den Czaaren bey sich ge-
habt; da aber der ХЮоугх оЪе zu Kola die Aufschrifft des Briefes fehlerhaft geZ 
fundenn, und gesehen, daß Moskau im Titul ausgelassen worden, habe er dafr 
Schiff arretiren, und die Maaren ausladen lassen, und den Kauffmann nebst dem 
S'euermann an den Wol?ewoden in ArchanZel, Knias Attdre^ XX)äfileixxnt|ct> 
Gülchory gesandt: welcher letz<ern nach Moskau bringen lassen, woselbst er in 
Gegenwart des Englischen Gesandten, ^ean Menck, ausgesagt, daß er ein 
Englander von Geburt wäre, aber in dänischen Diensten stünde. In Ansehung dieses 
letzter» Umstandes habe der Czaar, ob schon sie eine schwere Straffe verdient hätten, 
weil sie nach einer verbotenen Gegend gefahren, dennoch anbefohlen, sie beyde auf 
freyen Fuß zu setzen, und ihnen ihr Schiff, wie auch alle ihnen genommene Sachen, 
wieder zuzustellen. Er bäte aber sehr, daß der König ihnen in Zukunft diese Fahrt 
untersagen , und zugleich den seinigen anbefehlen möchte, künfftighin seinen Titul recht 
zu schreiben. 
Mit dieser Entschuldigung war man aber in Kopenhagen um so viel desto WS-
niger zufrieden, als Clemens jürgettfert um eine Schadloshaltung von 1500 
Rubel anhielt, und harte Klagen über die Behandlung des Wo^woden anbrachte; 
dahero der König so gleich darauf antwortete, und in einem Briese, den er durchs 
VQiUcm von der -Hude übersandte, um Genugtuung anhielt» 
Welcher zu dem folgenden Brief Anleitung gab, den der Czaar dem Königs 
І 6 2 2. 
Oder nach Russischer Rechnung 7130. den 22(Im Ianuarij schrieb, und 
indem er sich deßfallö aufs beste entschuldigte, zum Schluß aber darüber klagte, daß 
ein 
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«in dänisches Rriegs--Schiff den löten Iullj des verwichenen Jahres, bei) 
der Jnftl Xdtw, cm <j4mbutgt|che8 mit Kaufmannsgütern beladenes nach 
2tvchÄ!tcjcl beflimmtes Schiff, geplündert und weggenommen Härte, wodurch theils 
die Fahrt gehindert, und theils den Russische,» Fischern ein grosser Schade zu-
gefügt würde. 
In einem 2ten Briefe des Czaaren von selbigem Tage, wird von den Lapp, 
ländischen Grentzirrungen gesprochen, und abermahls von einer Grenhversammluna 
gesprochen. 
1622. b. i. nach damaliger Rußischen Zeitrechnung 7130, den i6ten Sept. 
sandte der Czaar tVticbaüa ^ocdoroivitfcb den Drvorimn und Knias Zkolum 
stoi. Aleret tHtchmlcttutfcb ilivcam, mit dem Diät Isdan michaüoxvM 
Slna Slpaua, nach Dännemark, um dafelbst bey dem Könige um die Prmzeßm Do­
rothea Augusta, Tochter desFürstenIohann Adolph zu Holstein, anzuhalten, die 
sie, die Gesandten, vorhero zu sehen Befehl hatten. 
Der Bescheid, der ihnen hierauf von denen königlichen Rächen ertheilet ward, 
lautet, wie folget: 
»Was belanget, daß Jhro Zaar. Maytt. gerne sehen, daß eine Heurath zwi­
schen Ihr vnd dem durchlauchtigen hochgebornen Frewlein, Frewlein Dorothea 
„Augusta, Erbinn zu Norwegen, Hertzogmnen zu Schleßwig^ Holstein :c. Christ-
„sehllger gedechtnus, hinterlossener Tochter, mochte geschlossen werden, Jst es an dehme, 
„daß hochgedachtes Frewlein bey ihrer Fraw Mutter zur Rufern, im Hertzoglhumb 
»Schleßvc>lg, sich itzo auffhelt vndt von derjenigen in Gottesfurchttvnd allenn hoch-
„loblichen Fürstlichen Tugenden aufferzogen wirk, Vnd dannenhero dieses Christliche 
„werck nottwendig zurforderst Derofelben Ihrer qnedigen Fraw Mutter, wie auch 
„nicht weniger ihrem Herrn Brüdern, Hertzogh Friedrichen, zur Schleßwigh,Hol-
„stein :e. der des Frewleins Vormundt, müsse eröffnet vnd angemeldet werden, wel-
„ chen Jhro Königl. Maytt. solche heurath Sachen heimbgestellett sein lassen. 
Vey dieser Gelegenheit ward abermals Danischer Seits, sehr ernstlich und 
nachdrücklich auf Abchuung der L.applandtjchen Grenzstreitigkeiten gedrungen. 
1 6 2 3 .  
Nach Rußischer Zeitrechnung 7131. den 2 8fielt Aug. sandte der Czaar VTlio 
ckaila Focdororvitfth Bogdan jLupandm, mit dem Dollmetscher Ignati 
^utzma, nach Dännemark, der den 4teit l^lovembr. zu Ipstrup, seine erste Au-
dienz hatte,,und hefftig über Jens Munö klagte, der mit 6 Kriegsschiffen nach 
2<aldm und im Hafen von 2\ola gekommen wäre, viele Soldaten und anders Volk 
anVord gehabt hatte, mit welchen er das Geld aus dem Zoll weggenommen, und für 
mehr den 54000 Rubel Schaden angerichtet hätte. S»e hätten sich verlauten lassen, 
es sey dieses geschehen, um für dem Clement Iürgenjen zugefügten Schaden eine 
Genug-
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GeNugthuung zu erlangen; da aber dieser Clemens in seiner Rechnung iooo RuM 
zu viel angesetzt hatte, und ihm alles wäre wiedergegeben worden; so hoffte man auch, 
daß der König um einer so geringen Sache wegen die alte Allianz nicht brechen würde. 
Der Lappländischen Irrungen wegen wollte er sich gerne vergleichen, wenn der König 
nur deshalb eine solenne Gesandschafr nach Moskau senden wollte; ohne welche diese 
Sache nicht wohl abgemacht werden könnte. 
I 63 L 
Ward Malte Juni, als Danischer Gesandter, an den Czaaren und Groß-
surften Mtcbatla Foedororvitsch und NB. an den Vater des Großfürsten, den 
Patriarchen philaret gesandt, um die alten zwischenbeyden Reichen 
seyende Vertrage zu erneuern. Da aber Malte juul, durch Ulfelbs 
Exempel abgeschreckt, von keinem Stillstände, sondern blos von einem ewigen Frieden 
hören, und den Russen auch nicht erlauben wollte, nach Gefallen, im Tractat Wörter 
auszukratzen und andere wieder einzusetzen; so nahm man dieses so ubel, daß man noch 
den i^ten Decembr. 7140. d. i. 1631, eine solenne GesandschafftnachKopenhagen 
abfertigte, die aber erst im folgenden Jahre daselbst ankam. 
Am 2gsten Dec. schrieb der Zar einen Brief an den König, und dankte ihm 
sehr für 6 geschenkte Pferde. Aus diesem Briefe erhellet auch, daß den Bürgern zu 
Bergen erlaubt gewesen, in diesem Jahre und m den beyden nächstfolgenden, jährlich 
1500 Lasten Roggen in Archangel einzukaufen, und auszuschiffen. Und weil der Zar 
besorgte, daß sie nicht so viel bekommen wurden, als nöthig sey, um ihre Schiffe auf 
einmal zu beladen, so sagt er, habe er ihnen noch ausserdem 1000 Lasten bewilliget, 
( vermutlich aus seinen eigenen Magazmen.) 
1 6 3 2 .  
Die beym vorigen Jahr erwähnte rußische Gesandschaft hatte den 26ftcntYT<xy 
1632. aus dem Schlosse zu Kopenhagen, mit folgenden deputirren Reichsrathen, die 
erste Conferenz, als mit Hans jlirtbertoxv, Otto Scheel und Iusi Heg. Die 
Rußische Gesandte waren der Drvoreinun und tTTameffTt^, XXtoftli"(Bavwilof 
tvttjch ^ orobma, Verwalter zu Muterrtf ty, der Dn>orennin und Vlamdjhib, 
jtvan jvvationntfU) 23oBlaitoffsPot, Verwalter zu Ielatomskoi?ow, und der 
Drak, ^ jrvan 2<inllotva Slna (Вгф рд* Diese klagten sehr über Malte jjuuls 
Hartnäckigkeit, und besonders darüber, daß er in feinem Exemplar des Tracks, den 
Namen des Königs vor des Czaaren gesetzt hatte; er hätte auch die Feinde im Tractat 
nicht nennen wollen, denen Rußland wieder Dännemark keinen Beystand leisten sollte; 
den von Ulfelb geschlossenen Tractat hätte er nicht für gültig erkennen und von kei-
nein Stillstände hören wollen; und endlich hätte er nicht zugeben wollen, daß etwas 
Büschings Magazin VU. Theil. %t von 
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von Schweden im Tractat mit eingerückt würde. Den 7teit, I2ten ,  igten und 
I5tcit 3imVz waren sie abermals mit den Königlichen Reichsrälhen in Conferenz; 
ich sinde aber nicht, daß etwas fruchtbarliches ausgerichtet worden. Die Rußischen 
-Gesandren, welches angemerkt zu werden verdient, baten um Abjcbrtfterc von denen zwi­
schen Dännemark und Rußland gepflogenen Tractaten; weil dle Polen die Archive 
in Moskau verbrannt hatten. 
Den zostenOctober schrieb der Zar an den König, daß der Feldobriste 2ldam 
2<ohlha(c, dem er auf Königliches Ansinnen erlaubt hätte, ein Regiment von 3000 
Mann auszurichten, bey ihm angelangt wäre. Weil er aber allein und ohne Leute 
angekommen sey, und er, der Zar, weder an Officiers noch Soldaten Mangel habe, 
indem von allen Orten genug bey ihm angekommen wären: so habe er den Obnstm 
nicht in Diensten behalten, sondern ihn mit einem Geschenk dem König zurückgesandt. 
1 6 3 4 .  
In einem Briefe des Czaaren Michaila Foedororoitjch, datirt 
flau den 2oftctt August 7142. klagt dieser Herr, anfänglich über alle von den 
Polen in Rußland angerichtete Verwüstungen, die den Tatarschen Czaaren Isdan 
23AGTT wieder ihn aufgehetzt hätten, der in Rußland mit Sengen und Brennen und 
mit Wegführung vieler unschuldigen Leute, unsäglichen Schaden angerichtet hätte. Er 
.setzt hinzu, daß sein vornehmster General MlchailaBonj^orviy, statt bey Schmor 
jensk seiner Pflicht nachzuleben, sich von den Polen hätte bestechen lassen, und oh.ie die 
Hülse abzuwarten, die er ihm, unter Anführung des Fürsten Dmitri Mastrukonny 
Tjcherkaskoi, gesandt habe, und ohne sein, des Czaaren Vorwissen, mit 
seinen Feinden sich in Tractaten eingelassen; und endigt den Brief damit, daß 
«r aus diesem Grunde, und um das Reich von seinem völligen Untergänge zu ret-
ten, endlich genöthigt worden, mit dem Könige in Polen einen ewigen Frieden 
LU machen, der von seinen Gesandten, dem Bojar Foedor jwanountfch Sen 
tatoff, (wird vielleicht ScheremeteA heissen sollen) Erbqesessenen zu pfchofss* 
Loi, dem Bojar Sudalskl und dem Fürsten Alexei Michailonmsch, die mit 
den Polnischen Gesandten Jakoy Sadikofsund dem Vischoff von pomesanien 
zusammen gekommen waren, nunmehro glücklich zu stände gekommen. 
1 6 3 9 .  
Nach Rußischer Zeitrechnung 7148. den 6ten (Detobet, erkläret sich der 
Czaar in einem Briefe, der dänischen Kausieute wegen, dahin: 1) daß ihnen in Atv 
changel eine Stelle angewiesen werden sollte, wo sie wohnen und ihren Handel 
treiben könnten. 2) daß dem Kapitain Niclas Holmer, Hans prechart und 
ihren Niktbrüdern erlaw&f seyn sollte, frey nach plescon?, Пwogtet und an­
dern 
zwischen dem rußischen und dänischen Hofe. zzr 
dern Oerkern zu handeln, und daselbst Magazine anzulegen und Wohnhauser aufzu-
führen. 3) Wird Ihnen vergönnt Fabnöen von Ankerthauen alleine anzulegen, 
und das darzu nöthige Gespinnste von den Russen zu erhandeln. 4) Der Theere 
Handel aber, der im 144. Jahre wäre verpachtet worden, und viel Geld einbrach-
te, könnte ihnen nicht überlassen werden; das von dieser Waare Benöthigte würden 
fis aber von den Pächtern für Vezalung, vor andern, erhalten» 
164Z. 
Deutsches Translah Ihrer Zaar. Maytt. Inn Rußland Antwortt/. 
auf Ihrer König!. Maytt. zu Dennemarcken jüngst eingesogenes 
Resolution Schreiben. 
Ihrer Zaar. Maytt. vollkommener Titull. :c. 
Vnserer Zaaren Maytt. Antwortt an vnsern lieben Bruder, Freundt vnd Nach-
bahr Königk Christian zu Dennemarckenn zc. zc. mit Abgesanten peter Marcellus 
auff Jhro Königl. Maytt. Resolution Schreiben, welches Er, peter, vnß Großen 
Herrn vnter Ihrer Königl. Maytt. Handt vndt Siegell hatt vberlieffertt. 
Hier ist Repelitio d-ß Einganges Ihrer Königl. Maytt. Resolution Schrel-
benß, daß Sie von Worct zu Wortt wiederholen«; vndt antworttenn: 
So nehmen wir großer Herr Zaar vndt Groß Fürst Michael Feodororviy Allee 
Reußen Selbst Erhalter :c. vnsere Zaar. Manrt. dasselbe von vnserm lieben Bruder 
Jhro Königl. Maytt. in liebe vndt in hertzUcherFreundtschafftan, daß Er Vnser Bruder 
mit vnö Großen Herrn will verbleiben in Brüderschafft, Freundrschaffc vndt Liebe 
tiAch dem vorigen vndt noch höher alß vor diesem; vndt wir wollen mit Ihme Vnserm 
lieben Bruder Freundt vnndt Nachbahr Königk Christian Ihrer Königl. Maytt. 
begleichen verbleiben in fester Brüderlicher Freundtschaff vndt Liebe, vndt in nahes 
ster Verwandtschaft vnndt Vereinigungk, mehr alß mit allen Großen Herrn; gleich 
gewesen ist die Freundschafft vndt Nachbarschafft vndt Besendigungk zwischen vnsern 
Vorfahren, denen Großen Herren Zaaren vndt Großfürsten des Rußischen Reichß 
mit den vorigen Königen in Dennemarcken ic.vndt wollen diefelbige alte Freundtschafft, 
Liebe vndt Nachbarschaffr halten in Allem gantz feste vnd vnverbrechlich in Ewigkeit 
unbeweglich: vnndt wünschen Ihme vnserm lieben Bruder Ihrer Königl. Maytt. 
von dem allmechtigen Gott gutte gesuntheit, vndt vber Dero Herrschafften glückliche 
Negierung vnd Vberwindung aller Seiner Feinde: 
Tt s Maß 
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Waß anlanget in vnftrs Bruders Schreiben, wegen deß Tttuls, motuon viele 
Jahren zu vnterschiedtlichen Tractaten Verhmderungk geschehen ist, daß man feine 
Schrift liche Verbüntniß zwischen einander hatt machen können, dasselbe solte man 
nun auff eine Seite stellen, auff daß man von beyden feiten Schrifftltch sich verbinden 
vndt Schreiben könte, damit solche große vndt hochlöbliche Sache durch diesen streit 
nicht mochte verhindert werdenn: 
Vndt wenn Gott giebt, daß die gutte angesangene vndt große löbliche Sache 
zu einem gutten Ende gebracht soll werden, vndt zu einer glücklichen Außkunfft gelan-
gett, vndt vnsers Bruders Jhro Königl» Maytt. lieber Sohn, Grass TÜcbcmat 
Christian zu Vnser Zaar. Maytt. wegen der Heurath deß ehelichen Standeß wirdt 
fingelangen, vndt mit Ihme wegen der Befestigung vnserö Bruders Jhro Königl. 
Maytt. Gesanten komlnen werden: so wollen wir grosser Herr vnsere Zaar. Maytt. 
im Schreiben wegen deß Titulß an vnsern Bruder Jhro Königl. Maytt. vns thun x 
fchrifftlichverbinden vndt schreiben lassen r daß es auff beiden selten Vns beyden 
xroßen Herren repmirlich sein rvirdr:c. 
Hier wiederholen Sie wiedervmb Jhro Königs. Maytt. Resolution, weill 
Jhro Königs. Maytt. wohl Reden hetten Solcheß auszuschlagen«; aber 
wegen sonderer Vrsachen solches nicht haben thun wollen; wann Sie vff die 
nachfolgende Puncten resolviren: vnndt erstlich setzenn Sie repekitionem Jhro 
Königl. Maytt. ersten PunctS, in dero Resolutions Schreiben, vndtAnt-
wortten darauff: 
1) DaßdemPrinß Graf^Voldemar vndt Seinem ganßenHoffVolcke vndt 
dienern im Glauben vndt Religion kein Widerwille geschehen soll: Belangende daß 
ein Ohrt solle bewilliget werdenn, daselbst man eine Kirche solte bawenn, daß soll 
abgeredet werdenn mit Jhro Königl. Maytt. Gesandten, die da kommen sollen mit 
deß Königs Sohnn zu vnser Zaar. Maytt. inMoscou, wo die Kirche sein soll : Dann 
bey vnsern Vorfahren denen grossen Herrn Zaaren vndt Großfürsten vonRußia, als 
auch jetzunt bey Vnß grossem Herrn, sindt auß vielen vmbliegendenn Herrschaften, 
Bölcker von vnterschiedtlicher Religion, welche bey vnß grossem Herrn inVnterthänig-
feit sein, denen wir grosser Herr, nach Ihrem Glauben vndt Religion keine Freyheit 
oder Willen benehmen, vndt dieselben haben Kirchen nach Ihrer Religion vndt verich-
Sen Ihr Gebethe nach Ihrer Religion vnndt Glaubenn. 
Hier wird der ander Punct Ihrer Königl. Maytt. Resolution repetiret; roor* 
auff die Antwortt: 
2) Wann Gott giebt, daß gedachter Ihrer Königl. Maytt. lieber Sohn ©raff 
Woldemar Christian in VnsrerZaar. Maytt. Rußische Herrschafften kommen vnndt 
wohnen wirdt, so wirdt Er in vnßern gantzen Herrschafften von Allen Hohen vndt 
Niedrigen, Geist-vndt Weltlichen Standes geachtet oder gechret werden vor Vnser 
Zaar. 
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Zaar. Maytt. Schwager vndt eines Herrn Sohn, vndk wirdt vber sich keine Öbrig-
keit haben, außgenommen Vnß großen Herrn vndt vnßern Sohn den Herrn Aare^ 
ttug Дпе& Alexe^ NIlchailsrviy :c. vndt mir großer Herr vndt vnser Sohn der 
Herr ZaremiH Fürst Alexe^ Michaüorviy, werden Jhro Könrgl. Maytt. lieben 
Sohn, den Printz Graff XOclbcittat halten in Nahester Angenehmheit oder Ver­
wandschafft, vndt in großer Herren Ehre, weill daß Er eines Herrn Sohn ijt, vnndt 
vnser großen Herrnß Schwager werden soll, vndt außgenommen Vnß großen Herr« 
gebührt eß, vndt keinem andern, höheren oder Ober - Herren vber ihme zu sein. 
Im dritten Punct wirdt Jhro Königs Maytt, Resolution Auch wiederholet 
vndt darauff geantwortet lc. 
g) Die zwey großen Städte Susdael vndt ^ eroslav? mit allen deren Gebiethen, 
Jnkünfften vndt Wolloßett vndt darunter belegene Kirchdörffer vndt andere Dörf-
fer, mit allerhandt vnftrer Herrschafften Einkünfften vnd ©elegenheitenn: auch andere 
Städte, Kirchdvrffer t>nbt WoUoßett mit allerhanden vnseren Jnkünfften, welche dem 
Printz Grass VOoldemaru nütz werden sollen; dasselbe alles sol Er vor Sich vndt Seine 
Erben ewigk vor eygen haben, ohne Verhinderungk: Vnndt so ferne durch die gerechte 
fthickung Gottes, gedachter Jhro Königl. Maytt. lieber Sohnn, ohne Erben mochte 
kommen abzugehen oder sterben: Alsdann soll die WohlgleubiFe uttbt XVohlges 
bohme vnsere Tochter Zaarewtta vndt Großfürst!. Princeßin IrmatNicha^lervna 
nach Seinem Tode, fo lange alß Sie die Princeßin leben wirdt, Alle daßelbe mit 
der gantzen Herrschafft besitzen vndt genießen: Vnndt so bei Jhro Königl. Maytt« 
lieben Sohne Graff XVoldemartt nach Ihme Erben vberbleiben würden«, daß die 
Stedte vndt Güter so in Dennemmfen dem Printz Graff XColdematrt zukommen, 
daß dießelben Städte vndt Güter alle verbleiben sollen, Vnser Herrschafften Tochter, 
der rpol)(gleubtgett vndt VOohlgebohrneu Zaarewua vndt Großfürstliche« 
Princeßm Irina VTlitbayitvona vndt deß Printzen Erben. Auch haben wir gros­
ser Herr zur Mitgabe von Allerhandt Außsteurungk, als auch ahn bahrem Gelde, 
in allem nach der Würde vonn dreihundert tausendt Rubel bewilligett zu geben, 
vndt daßelbe soi gegeben werden, ohne die vorgemeldten Städte vndt Lender. 
Der Vierde Punct Jhro Königl. Maytf. Resolution wirdt allhier auch re-
petiret, vndt ist die Antworte folgent 
4) Von denen beyden großen Stedten Susdael vndt'Ierselaw vndt derersel-
ben Gebiehtenn vndt Wolloßett werden große Einkünfften ingesamblet, vnndt 
wirbt wohl genügt sein zur Ausgabe der Hoffhaltungk, alß auch vor die Völcker zu 
begnadige« von Jhro Königl. Maytt. lieben Sohn Graff XColbcfmm vnndt Er 
wirdt damit wohl zukommen können: Außgenommen waß vff deßen ?lnkunfft wirdt 
geschehen: Vnndt daserne dem Printzen Graff Waldemars? die Einkünfften werden 
\w wenigk düncken oder sein; So wollen» Wir großer Herr Vnsere Zaar, Maytt. zu 
T t 3 den 
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den Stedten laßen dartzu thun andere Scedte vndt VPolIoftm vndt Kirchdörfer, 
vndt in allem foll bei vnö großem Herrn Jhro Königl. Maytt. lieber Sohn Graff 
Voldemar begäbet fem mit Stedten, Kirchdörffern, Wollosten, daß Er tneü 
7 Schah von Gelde wirdt können« habenn. 
Hier wirdt der fünffte Punct Ihrer Königl. Maytt. resölution wiederholet, 
worauff die Antwort ist: 
5) Vnferö lieben Bruders Jhro Königl. Maytt. lieber Sohn Graff XTotbmtde 
soll frey haben seinen Hoffstadt tu Kleidung vndt in An. erm nach seinem Willen vndt 
Maniere zu haltenn vndt zu ordiniren ; vndt soll Ihme dannn keine Verhinderung? 
oder gegenheit geschehen: Wenn auch Jhro Königl. Maytt. Sohnn von Seinen Die-
nern wirdt begehren auß dem Lande zu senden, oder diejemgenn so hier in vnsern 
OTojcbotrnfcbert Herrschaffren nicht lenqer begehren zu bleiben zu reisenn, alß auch 
diejenigen welche Jhro Königl. Maytt. Sohn zu Semen diensten inßkünffttgk begeh-
xen wirdt, denselben soll eß auch frey stehen ohne Verhinderung zu reisenn. 
Nun wirdt Jhro Königl. Maytt. Conclusion in dero Resolution wiederholet, 
vnd alßo darvff geanrwort^tt: 
6) So haben Wir Grosser Herr Czaar vndt Großfürst Michael Foedoros 
Tvitsch aller Neuffen SelbstErhalrer vnfere Zaar. Maytt. auff alle die Pancten be-
sohlen an Jhro Königl. Maytt. Abgcsanteu peter Marcellum zu geben diese Schrifft-
lichc Antwort vncer vnser Herrschaffcs SiegU, aber vnter vnser Handt haben vnser 
Vorväter die Grossen Herrn Zaaren vndt Großfürsten von Rußia, Alß auch Wir 
grosser Herr keine Antwortt nirgents g?fonden, auch niemandt gegeben«, Solches ist 
in Vnser Nußischen Herrschafft von Anfang nicht gebreuchlich gewesen; Vndt haben 
wir Ihn petern zu vnserm lieben Bruder Ihre Kön. Maytt. mit dieser Antworte 
$hn einig Auffhalte« abzufertigen befohle«: So wolle« nun vnser lieber Bruder Kö­
nig Christian zu Dennemarken ic. :c. Jhro Königl. Maytt. heben Sohn Graff 
LVoldemarn zu vnser Zaar. Maytt. wegen der Heurath des weltlichen Standes ablas-
sen, vnd mit Ihme Ihre Gesanten mit vollkommener Instruction anhero senden, wegen 
Emiger Freundtschafft, Liebe vndt Verbüntniß einen Contract zu machen vndt zu 
vollenziehen, daß Wir beyde Grosse Herrn in Brüderschaffr, Freundtschafft, hebe 
vndt Vereinigung!, vndt bey vnsern Freunden Freunde, gegen vnsere Feinde aber 
Feinde sollen verbleiben: Vnnd wegen aller dieser Punkren Ihren Gesanten eigentlich 
zu befehlen, nach Inhalt der vorigen vnd jetzigen Neuen Verbüntniß vollkommen zu 
schlössen, damit sie dassslbige befestigen vnndt bekreffcigen in Ewigkeit vnbewegfich zu 
bleiben: vnd wann die ewigkwehrende Contracte« Vnsers Bruders Gesanten werden 
vollenziehenn vNd erfüllen; So wollen Wir grosser Herr vnsere Zaar: Maytt: von 
den Contracten lassen abschreiben vnser Herrschaffcen Verbüntmß-Bru'ss, vnd dar-
an hangen lassen Vnserer Herrschaffcen Siegel!, vndt nach Inhalt deß Brieffes 
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wollen Wir grosser Herr die ewigkwehrende Friedens-Vollenziehungk bekrefftigen mit 
vnser Herrschafftenn Siegell der Kreutzküssung vor vnß grossen Herrn vndt vor vnser 
Herrschafften Erben, daß die Sache der ewigkwehrenden Vollenziehungk soll werden 
gehalten» feste vndt vnvcrbrechllch, in Ewigkeit vnbeweglich. Vnndt denselben Vn-
ser Herrschafften Vollenziehungß Vrieff vnter vnßer Herrschafften Siegel!, wollen. 
Wir großer Herr lassen einliefern ahn Jhro Königl: Maytt: Gesanten, vndt aß 
vnser Bruder an dieselben seine Gesanten befehlen wolle, daß weill Sie bey vnß 
Großen Herrn in Moskau sein, den Verbüntniß Briefs mit Ihrer der Gesanten 
Handt vndt Siegell zu vnterschreiben vndt zu befestigen vnd auff den Verbüntniß 
Briefs das Kreutz zu küssen, darauff, daß vnser lieber Bruder, Freundt vndt 
Nachbahr König Christian zu Dennemarken :c. 2i\ Jhro Königl: Maytt: vndt 
dero Erben mit Vns großen Herrn Zaaren vndt Großfürsten Michael Joefco* 
rowttjcb aller Reußen Selbst Erhaltern vndt vieler Herrfchc.ffren Herrn vndc Herr-
schern :c. mit Vnser Zaar: Maytt: vndt mit vnser Herrschaffcen Erben, den Ewig, 
wehrenden Frieden sollen feste, vnuerbrechlich und in Ewigkeit vnbeweglich halten: 
Vnndt von VnserZaar: Maytt: Gesanten beyVnserm lieben BruderJhro Kömgl: 
Maytt: kommen werden, so wolle vnser lieber Bruder Jhro Königl: Mayf: von 
denselben Vnser Herrschafften Verbüntniß Briefs, alß auch an den Brief worunter 
Jhro Königl: Maytt: Gesanten Ihre Handt vntergeschriebenn vndt Ihr Siegelt 
angehangen haben, vndt die Kreutzküssung darauff gethan haben, laßen schreiben 
Jhro Kön,gl: Maytt: Verbüntniß'Briefs von Wortt zu Wortt, vndt ihre Handt 
in den Brief vnterschreiben vnd dero Siegel! daran hangen; vndt vff Ihren Ver­
büntniß-Briefs wolle vnser lieber Bruder Is>ro Königl: Maytt: die Kreutzküssung 
thun vor Sich vndt dero Königl: Erben in Prasentz Vnser Zaar Maytt: Gesanten^ 
daß die ewigwehrende Verbüntniß Er Vnser Bruder vnd Jhro Königl: Maytt: Er-
bensolle feste, vnuerbrüchlichvndt in Ewigkeit vnbeweglich halten, vndt denselben ihren 
Verbunts - Brieffan vnsere Gesanten vbergeben, vndt zu vns großen Herrn vnsereGesans 
ten ohne Vsshaltung ablassenn: Geschrieben inV"sers Herrschaffts Hofe in der Zaarifchõn 
Stadt tNo^.cou, Im Jahr von der Erschaffung der Welt 7151 denMttIuly 1 * 
Aus einem andern Großfürstlichen Schreiben erhellet, daß der Zaar, mit der 
Aufführung seiner in vorigem Jahr nach Dennemark abgefertigten Gesandten, nicht 
aller Dinge zufrieden gewesen. Denn in selbigem sagt Er: daß sie nicht nach fet> 
ner Zaarsthe,: Hoheit Befehl in dem hohen x)iid großen XOcrB wegens 
des Heuratens gehandelt hatten, und daß er desfalls t>cm Z\omg feine 
£Пс пшж naher durch Ша сеііит hatte offenbaren wollen. 
' 1 6 4 3* 
Wurden Oluff Parsberg und Stent Bilde, als Gesandte, nach Moskau 
abgefertigt, Ihre Instruction tji 0atirt,GlucköburAdm 2SstmSept.e.s. Insel« 
biger 
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biger wird ihnen, m AnsehungdeS Handels aufgetragen i) Alle alte Bündnisse und Ver­
trage, wie auch die denen dänischen Kaufleuten bishero ertheilte Pnvilegm und Handels# 
Freiheiten zu erneuern» 2) Für die Danen und Norweger nicht nur d e Erlaubniß zu 
bewürben, daß sie, gleich andern Nationen, ihre Waren gegen Erlegung einer billigen Be­
zahlung frey ein - und Russische wieder ausführen, und im gantzen Lande ungehindert han-
deln mögen, wo es ihnen am zuträglichsten; sondern auch es dahin zubringen, daß ihnen 
gleich andern, vergönnt werde Reber-Bahnen anzulegen. 3) darauf zu dringen daß die 
dän>schen Unterchanen mit denRußisthen directe, und ohne Mäcklers handeln dürfen. 
4) daß es ihnen erlaubt werden möge Z75orvogrod, pleskon?, Moskau, Archangel, 
2kclmcgi:ot> und andern Õertern ihreKirchen, Hauser, Magazinsund diefreyeReli-
gionS-Uebung zu haben. 5) zu erlauben, daß zur Beförderung des Handels, an den 
Oertern wo es gut gefunden wird, Agenten und Factores gesetzt werden mögen, die 
von niemand, als dem Könige abhangen. 6) Mit der Verwaltung der JustiH sollte es 
nach den alten Privilegien gehalten werden, und <0rt<mdgüter sollten gegen em lMges, 
ohne Zoll davor zu nehmen, den Eignern wieder zugestellt werden. 7) zu bewürfen, daß 
den Königl. Unterchanen in Dännemark erlaubt werde jährlich tausend Lasten Ro^ 
igen und darüber auszuführen, und dahin zu sehen, daßeben diefeFreyheu aufNorwe­
gen extendirt werde. Wohingegen 8) denenNußischen Unterchanen alle bishero gehabte 
Privllegia nicht nur erneuert und confert>irty sondern auch vermehrt werden sollren. Zum 
Schluß erbietet sich der König, falls es dem Czaaren gefallig, die zwischen Polen und Ruß-
iandentstandeneGrentzirrungenm der Güte beyzulegen. 
1 6 7  6 .  
Sandte der Czaar und Großfürst Foedor Alexeoroiyden Sekretair Semott 
Michailowty protcpopoff nach Kopenhagen , um dem Könige den Tod seines 
Vaters, Alexe: Michailonntsth, und seine angetretene Regierung zu notificiren. 
Das Czaansche Schreiben ist datirt, Moskau, den 9. Febr. Anno 7184. das 
Accredmv dieses Gesandten, ist vom zoten May е. а. 
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Ward Friedrich V. Gabel, als Еп оуё Extraordmaire, an den CzaarFott 
dor Alexeorvitsch gesandt, um selbigen, im Namen Christian: V, zur angetre­
tenen Regierung Glück zu wünschen. Selbiger war der erste beständig residirende 
^Gesandte in Rußland; und da es dem Großfürsten fremode vorkam, daß Gabel, 
nach bestelltem Gewerbe, nicht auf die Rückreise bedacht war ; so fertigte er desfalls 
den Sekretaire Garvrila Foedororvitjch nach Kopenhagen ab, um den Könige Nach-
richt davon zu ertheilen, und sich wegen der Ursachen seines Dabieibens zu erkundigen. 
Anhang 
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Simon von Salingens Bericht, 
de Ao. 1591. 
Wegen der Landschafft Lappia/ wie die Anno :c. 62.6z. 64. vnd 65. 
auß Niederlande ist besiegelt worden, vnd wie Simon von Salingen 
zu seiner Ankunft die Land gebawet, vnd in ihrer Gestalt gefunden, 
vnd folgendtß mehr Segellatz, vnd bawunge, durch die Com-
mercien erfolgt ist. 
rstlich hat bei Erich Muncken,der A0.62.6z.vnd 64.Schloßvogt zu XVardss 
hallst»? gewesen, gedienet ein Junge Philips XOmterBomg genant, war 
gebohren von Olthiettsplaet m Sehandt, der entlieffe +Jzvid) ІТІим 
cFett, halb mit willen, vnd halb mit vnwiklen, vnd kam zu Antorff bei Jan von 
Rheyde vnd Cornelius de OTeyetr Simonsen von Mecheln, die mit ermeltem 
VOmtcrkomg Marschopey gemacht ha^en, daß sie Jarlich ein Schiff auf Bergen 
schiqkten, da Schiffer auf wahre, der Gerdt Ianßen !7?oes, daß Schiff der 
Schwan von Bergenn, biß gen XVardshaustn, dohin die Zeit keine andere 
Schiffe fuhren, als Jachten von Bergen vnd Drontheim :c. 
Die Monnich, alß Triffaen, die etliche Jar zuuorn dasClosterinderMonck^ 
fort gebawet hetten, quemen mit ihrem fisch, traen, vnd sonst Wildwahren, die 
sie deß Winters vnnd Somlnerß eroberten, dieselbe zuuerkauffen, solange *JZtid> 
Munck dar Vogt wahr:e.Anno 64. fuhr Philips WlNterkoNig wieder von %w 
tovff, der Meinung, daß Erich Munck, daß VOardhustrAmbt noch in Vefeh-
lich hette, mit einem Schiff vonn 2lntorff, die iümmjche Barck genant, da jo* 
hatt de Wlstcher Schiffer auff war, vnd Hanß jLo^r von Mechelnn Stnrman, 
vnd segelten dahmalß daß erste mahl butenNorwegen vmb, biß gehn Wardthusen, 
vnd wie sie dar angelangt, funden sie dar für ihnen, Jacob Hanßen, der dahmalß 
des Ambts Vogt wahr, der den Phüips Wmterkontg, Schiffer vnd Sturman 
gefengklich emzoch, vnd beschuldigt sie, daß sie wieder der von Bergen, DrulM 
heim, vnd deß Contors zu Bcrgen Priuilegien gehandelet hetten, vnd foderten 
darvber von den Gefangenen Schiff vnd Gudt, vnd sagt, sie hetten ihren Halß ver« 
brochenn:c. 
Uu 2 Wie 
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Wie die Gefangenen nhun ein Zeitlang gesessen, gab Godt ein gudt fischiar, daß 
die Lappen, Norleut, vnnd Monniche, so viel gefischt hetten, daß man kein Jacht 
noch Schiff bekommen kont, die den Fische nach Bergen brachten : Also handelt 
gedachter Jacob Hansen mit den gefangenen», daß Sie mit ihme nach Bergen 
segelen, vnd seinen, oder Kon. Maytt. fisch vnd Trahn dohin bringen, vnd bei ih» 
rem Eide verschweren sotten, das sie wieder der von Bergen, Trundtheun, vnd 
deß Concors zu Bergen, wissen vnd willen, dohin zu Handelen, nicht mehr kom-
men sollen :c. Weichs also gescheen, vnd sein also die Gefangenen eutledigt wordenn, 
vnd mit Kon. Maytt. oder deß Vogts fisschen ghenn Bergen gesegelt, dar dem 
Schiffer noch seine stacht bezalet worden, vmb dem fissche dohin zu bringen. 
Vnd wie Philips VOinterkonig zu Wardthaußauß der Gefengkniß kom. 
men, vnd die Monmche von Monckeforth vernhommen, daß er ein Eide hette 
müssen fchwerenn, daß er aldah nicht mehr zu handien kommen solt, besprachen sie 
sich mit einander, daß er zu Monckensort in die siorde kommen soll, dah wollen 
sie ihme deß negsten Jahres darnach alle fissche, Lax, Trahn, vndt Wtldtwaren 
samblen, gegen seine Ankunft. 
Folgends Jares Anno 65. hat Johan von Reyde vnd Cornel. de Meyer 
Simonsen seine Marschopey oder focietet gestärkt, vnd zu sich in Companie genom-
men, Johan de Herre, vnd Philips Dausi zu 2lnrorff, dah von Brugk 
bürtig, vnd von lönckhusen ^ohan Westerman den Burgermeister, vnd seinen 
Sohn Willem Jansen XVejterman, vnd Philip Wrnterkornng, vnd Stur-
man Hannß jLoof, der zum Schiffer gemacht wurde, vnd ihre societet oder Com-
panie wurde intituliret, Iohan von Reyde, Cornel. de Meyer Sunonsen, 
de Herre vnd Companie. 
Vnd gaben daß Hoff von Burgund, vnd den Herrn von den Oden, die 
dahmalß nebenß Madama du Parma Gubernatores in den 17.Prouincen waren, 
solchö zu erkennenn, vnd erworben darauffOctroy vnd Liccntz dieZ^lordcnland zude-
stgelenn vnd zu bereisen, alle Norden vnd Osten Hafen biß in dleMosschon?,inhalt 
des Königs zu Spanien Patenten, vnder deß Königs Handt vnd großem Siegel, 
so ihnen Lateinisch, Französisch, vnd Hochtemsch darauf zugestelt worden, an alle 
Potentaten, dah sie mochten anlangen, beforderlich zu sein, mit Schiffen, Wagen, 
Pferden, Steurleuten, vnd notterfngem Volck, für billichc Vezalung :c. vnd hat 
ermelte Companie, den Philip Wmterkonig selb Vierde zur Kauffmann, 
schafft bestellet, mit obgedachtem Schiff gehn Wardhaiisen abgefertigt, mit Ge, 
schuh vnd allem woll versehen, aldah ein Sturmann einzunehmen, vnd domit nach 
Monckefort zu segelen, denn er auch dafür bezalung erlanget, wiewol eß wieder 
de6 Schloß VogtS, Jacob Hansenß eigenen wollen gewesenn. 
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Derselbe Wintert ото; Hot daß Schiffe zu tHoncFefott imf fisschen, Tran, 
Lax vnd andern Waren beladen, an feine Consorten wieder zurugk gesannt, vnd eine 
RußischeL^odre miti z.Rußischen Knechten geheuret, vnd sein vberige Wahren dareinn 
geladen. Sich domitt nach Ganct XXidafi zu begeben, vnd nach der £По(|сЬохх> 
zu ziehen ,^vnd wie sie bet Osten 2\tlbtrt bei Tiber ГТе^ kommen, sein sie, wegen 
Contrari Windes darin die Einwichen zu Reide gelauffen, da noch eine Rußische 
Hobt zu ihnen kommen , mit etzlichen Rußischen Waren, die sie mit XThttcrFo* 
ittg verhandele» wölken, wie auch gescheen, vnd wie der Russe deß WmtctBcmttä 
kostliche Waren gesehen, sein die Russen mit geitz vergifftet worden, vnd haben bei 
Nachtzeit deß Moncken ILobi, da der XCintettoniQ mit seinen Waren vffe wahre, 
im Schiffe vberfallen, vnd deß Winterkonigs dreye»» dienern, neben dreizehn 
Russen, im schlaffe die Keel abgeschnitten, vnd X£mtet*£cmg, der wacht wurde, 
auch hart verwundet, wiewol! er an Lande kam, dar Sie ihn noch hinder einem 
Baum mit einer Phlitzen durchschossen; Also daß Moncken iLebi an Strande ge­
segelt, vnd alß deß XbüttctEomgõ Guter, die Sie laden konten, geplündert, 
vnd vermeinten die 17; Todten zu begraben, ist noch ein ander JLobt darzu kommen; 
So seindt die Morders mit der beute bauen gesegelt, vnd am 5ande lassen liegen, 
4. Oxenheubt Wein, etzliche Laken, vnd noch andere Waren, die sie nicht hetten 
können laden, dadurch dieser Mordt ann Tag kam, vnd denen von Colmcget zu 
wissen geihan wurde, die alßbaldt Leute mit Schreibers dohin abgefertigt, alle Sa-
chen zu besichtigen vnd zu beschreiben. Die Companie aber von fMchem Mordt nichts 
bereust, haben, alßbaldt daß große Schiff vberkam, noch 2. Schiffe ann Wmtet? 
komZ abgefertigt, mit allen Waren, dah er vmbgeschrieben, welche Schiffe zu 
Mortcfcfoit denselbs Herbst noch angelangt, habenn die Monniche daß eine fluchs 
wieder vmb gehn Anrorsf abgefertigt, der Companie Zeitung zu bringen, von dem 
Mordt vnd Roube, so vber Wiftted^mg vnd ihre Knecht kommen wahr, vnd 
daß ander Schiff mit Ccmcl : de Ztleyct Simonsen, vnd jtmin 5fuäahb& 
gehn tnabnuji, mit einem ihrer Steuerleut zum Winterleger abgefertigt vnd ver­
öl dnett: Wie daß Schiff zu Malnnl^ angelangt, dah waren nicht mehr alß drey 
Heuser aldah, darinnen wonet einer mit nahmen, dohmaiß gehttssen Simon 
Wensin, aber jetzt, weit er jetzt Monck geworden, ist er Tsergeu Wensin ge-
nant, vnd ist ein Stiffter pern vnb patilt Closter zu LNalmuß к. vnd JrtU 
(Tum, vnd der eltestevonMokrous !c» vnd lieffen alle zu holtz, wks Sie daß Schiff 
sahen, vnd ließ sich keimandt in viele tagen sehen, fo daß aufs letzte der Muncken 
Steuerman der vnser Schiffe gehn Malmuß gesteurek hetke, sie vssgesucht, vnd 
zu erkennen gab, daß wir fromme ehrliche Leute wehren, vnd domit beredete. daß 
sie zu vnserm Volke kamen: Wie nhun die Emwonere zu vnserm Volcke komme»?, 
haben sie mit vnftrs Volck'S bewibligung, zu den Schchiemcn Wassche Žflrrei, 
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vnd Dauid Aanize, so dahmals vber ganh Aaplandt Schahleute gewesen, bit 
zu Candelar wonhaft,g waren, geschickgt, die auch alßbaldt zu Cornel: de Mey­
er Simoitfen gekommen, Ihnen auch kläglich den großen Mordt zuuerstehen geben, 
vnd Cornch de Meyer darzu aufgerust, daß er nach der Mojjcfeow, den 
Mordt tu klagen, ziehen soll, wie auch gescheen, vnd weiter vnnotig dauon zu schrei-
ben. Die vorgemelte Companey aber, haben Simon von Salmgen inn negst-
folgenden 66sten Jar noch mit 2. Schiffen gehn Monckfort vnd Malmuß ab-
gefertigt, weill er der Companey Buchhalter wahr, denn Handeil dah im Lande zu 
treiben, in Hofnung, wieder zu erwerben, waß dah verloren wahr. Vnd ist &U 
mcn von Balingen zu Monckfort denselben frueling woll angelangt, vnd daß 
Schiff, so dah von Cornel. de Meyer war liegen plieben, auch aldah zu ihm be­
scheiden, dieweill zu Malmuß dohmaln keine Ladung wahr ; So hat Simon 
von Salmgm alle z. Schiffe zu Monckforr vnd ^eervvagh beladen, mit so 
uiel fisch, Tran , Lax vnd anderen Wahren, alß zu bekommen gewesen, vnd von den 
Monnichen 2. jLctuii geheuret, zu den vberigen Waren, nach Maimus zu brin­
gen , donüt bei Winter Zeiten weiter iriß Land zu uersuchen, da er auch woll ange-
langt: vnd kur^ nach seinem Anlangen zu Malmuß kain Cornel: de Meyer 
von seiner Mosschorvschen Reise, wieder zurugk, vnd war zu Псчкргсс ange­
halten gewesenn, Mann helt ihn nicht wollen vffstettigen, weil deß Großfürsten Tittul 
in der Octrõye nicht groß genug geschrieben wahr, doch wurde Cornel: de Meyer 
berichte, daß der Oberiste von der ^louogorot, von der Engelischen Companey, 
vnd von den freunden der Mörders darzu kauffc wahren, daß man ihnen nicht vff-
stettigen soll, domit die klage von diesen Mörders für den Großfürsten nicht kommen 
soll, auch daß der Englischen, in ihrem Sanct Vlidafi Handel, der kurtzer Jaren 
zuuorn angefangen war, nicht gehindert sollen werden ic, Wie nhun Contcl: de 
Meyer bei Simon vo»t Salmgen kommen, haben sie sich beide in Rußische 
Kleider verkleidet, vnd etliche Rußische Diener angenommen, vnd sich mit einem 
Vohdt gehn Candelar begeben, vnd mit einm andern Bodt langst der Seh vber 
2\ctctti 2<acnt, vnd Zuyen, vnd daruon bannen nach der (Z>n, negst vber den 
Cat'gopoltnjcbcn wege, nach der Mofflchon? begeben, dah Sie beide auch woll zu 
Stephano Tuerdikoiln? kommen, der für den Großfürsten zu Anrorff bey ihnen 
gewesen war, so war eö eben im Anfang derVsrißung, da die größteTiranney imgan-
tzen Musschonnfäxrt vnd ^louogororiM)em Gebiete entstünde, der JLxvevbv 
ton? aber, gab ComeL de Meyer vnd Snnon von Salinge»: zuuerstehen, daß 
eß nicht gudt sein soll für sie, die Sache dem Großfürsten in solcher Angelegenheit für-
zubringen, auch deßwegen, daß sie sonder angeben den heimlichen wege in Russischen 
Kleidern einkommen wahren, ic. Dadurch sie gedrungen wurden, von der tlloffcboro 
nach der!7lougorodt zu ziehen, der de Meyer gab sich von der ^lougorodt, mit 
Doetor 
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Doctor Adrians Blocken von ^euenß paß nach der Name; vnd Simoll von 
Salingen begab sich in Nougorodt zu handlen mit Perlen, Kleinodien vndt Geldt, 
so er ЬеГ sich gehabt, vnd federte viel Kaufieute mit Wachß, Flachß, Leder vnd Vock-
leder, nachSoenna vnd Zttyen, die ihm die Waren also dahr zufureten, vnd zog 
postweiß wieder nach Malmuß, all sein Lacken, Pfeffer, Zmwergk vnd andere Wahren 
zu holen, vnd den rTciigorobtfcbcn Kaufleutten entgegen zu bringen, tote auch Aeschach, 
Also, daß der von Salmgen daß Jar von 66. vnd 67. daß gantze Lande durchzöge, 
mit Botten vff den Herbst vnd Frueling, vnd deß Winterß in^aplandtmitRhynß-
thuren, vnd im Carellandt vnd Rußlandt mit Schlitten vnd Pserdten :c. Vnd hat 
also 2« Winter nach einander den mehren teil in den Dorffern oder Flecken Somma, 
gttyert, Zutrift, biß den fruling 68. mit der kaufmanschaft erhalten, etliche Russen 
vnd CovcUtfcbe Knechte im dienste gehabt, sich auch mit den Obersten vnd Eltesten der 
Dorffer auch Pfaffen befreundet, Bancketten mit ihnen gehalten, oftmalß auch in ih­
rem Nahte geruffen ist worden, darum vnder anderen oftmalß die gelegenhett der orter 
von CorclUa vnd jLappia berichtett ist worden; Auch waß für Kriege, wegen der 
riougorodt vnd ihrer Herrschaft gewesen ist, waß schlachtung im erobern de6Carcl-> 
lands zwischen den tnofjcboxritere mit den Königen von Schweden vnd Norwegen 
auß OMnlandt, Schweden vnd Norwegen darauß erfolgt, к. 
Dah berichten die von Ълсіп, ein sehr alter Mann, Alexeia X^ajtltotvm :c> 
potsõloy :c. von Auyen, WosilliaFottrau, auch ein gar alter Mann, der alre 
Roßlakorvsche, der z. Sohn hette, alß Cbarleittc, Juan vnd Mtcbeyllou 
^oßlakon?, der jüngste war woll до. Jar, vnd Juan pevfihap Gcbounlm zu 
XCitma dem Snnon von Sal:ngen, wie sie den Corellischcnn Kreige nach der 
Einnehmung Nouogorods belebt, vnd daß das gantze Lande von Nouo^orodc 
tlorbnxfTrvcrts btß an die XX^irta, vnd XVest^ordwestnierts vf, biß an die 
Wtga, all Correllisch wohr gewesen, vnd von den Mosschowiters erobert, vnd die 
^ande von der XYma, 11ovbxx>c)twctt6 vf bis Candelar, CTordtrverdte auf, all 
vnter Norwegen gehöret haben, wie auch deßgle»chen bericht hat, Feodor Zidcnorva 
zu Casidclax, der für ein Russischen Philosophum gehalten wurde, bieget 11 er Jäiste nett 
von Corrcllandt vnd jlaplandt geschrieben, auch sich vnterstunde, b$e Carc!l»jÄ>e 
Sprach in «Schritt zu bringen, die nie kein Mensche geschrieben hette, So ließ er mich 
daß Alphabet sehen, vnd Schriffr, den Glauben vnd Vater vnser, vnd auch außgelegr, 
von ihm selbst gepractisiret ic. der öffentlich aussagte, daß K.aplattdtvnter Norwegen, 
vnd Carelliavnter Schweden gehöret hette :c. Sie ver^hlten mir auch, wie die heilige 
Mcnner Ijoifsmia vnd Sauacea, daß Closter Soloffky vf der Insel gestiffc hat­
ten, mit etlichen beredungen, die tch für ein Fabel yielte rc. 
Auch verzehlten sie mir, wie sie daß Carellcn erobert hetten, daß die Könige 
von Schweden vnd Norwegen noch emmahl kamen woi mit 300, Segclß, klein vnd 
GROß, 
344 Simon von Salingens Bericht 
avcfi, Jachten vnd Schissen, vnd lagen in der Nemetsöoy^Stattewiya, in der 
Inft! Cousörva, dah dahmalß noch cm alt Schloß aufe wahr, daß von ihnen gebawett 
wahr, vnd daß sie alldah lange Zeit waren, vndt Godt strafft die Schweden vnd Norme-
ger,daß erRegen,Nebel vnd finsternuß vber sie kommen ließ,daß sie fchier blind worden,vnd 
daß sie bei 2^ncjoß Saggltba, welche liegt in der inwicht zwischen Aaudaka vnd 
dalax, ein große Schlacht theten, da viell von Nußischer Fürsten geschlagen wurden, do(> 
die Jnwich den N unen von hette, AmaeffaeGubba к. Vnd wie daß gescheen wehre, 
wurde vuder Z^oufew ein Vertrage zwischen den Nüssen, Schwedischen vnd Norwegi-
schen gemachst, daß sie mit ihren Schiffen zurugk segelden, vnd wie der Vertrage gescheen 
wäre, wurdeeß vber den Norwegern vnd Schweden wieder klar к, Berichren auch, daß 
sie prosiant halber verziehen musten, sieder der Zeit blieb Carellandt an den Grosfürsten 
in frieden, biß König jan mit dem Mosschowiter wieder vmb Carrellandt ansieng 
zu kriegen. 
Der Cnffaert hat Simon von Salingen auch berichtet, wie er die Klo-
ster in der MoncVenfort erst angefangen zu bawen, waß ihn darzu verursachet, 
vnd wie er darzu kommen, к, Er war ein gewaltiger Kreigömann gewesen, wieder 
den feindt, auch viel Volcks abgenhommen an d^r Grentzen, vnd geraubet, vnd hetC 
viel Vlutö vergossen, welchs ihn gerehuete, vnd hette groß leide darumb: daher ver-
schwur er sein Tagk kein Leinin zu tragen, vnd ließ ihm einen Banndt vmbö Leib ma-
chen, vnnd rocU in der Wildtnüß von allen Menschen bei den wilden Eueren Godt 
Pänitenh thun, kem dranck da Hcpftn inne wahr, mer drinken, kein fleisch mehr 
essen, vnd dergleichen Ding к. daß er darumb an den Ort, oben der LNonckefort, 
ein kleines Stublin bawete, vnd nahm sein Bilder mit sich, dah er Godt bei ehrete, 
wonete dah ein geraume Zeit, daß er keinn Menschen fach, aß nicht anders als fisch, 
die er selbst finge, vnd wurtzlen vnd Behr, die er im Holtz lase, so daß seines heili­
gen Lebenß an andern orten gerumet wurde, vnd ihme viel Volckß, wie sie von seiner 
Kleußen so er in der Wüsteney gebawett, gehöret, zu besuchen quemen, die ihn dar-
zu baten, er mochte da ein Kirchen bawen, seinem Godt zu dienen, so daß er ein 
klein Capell gebawet hat, dah er ein schwachen Pfaffen einhielte, die ihme Meß für­
laß :c. vnnd zohe dahmalß die Lappen an. Nach Erbawung der Capellen, käme 
noch mehr Volck, ihme zu besuchen: In summa, daß sich die fisscherS auch zu der Ca-
pell verfuegten, vnd schätz zum fisch zu der Capel, daß durch solchen Schatz ein groß 
Closter, ein Meil wegeS niederiger an der Refier gebawet wsrdenn, die fischers auch 
begaben sich, alß sie kranck worden, zu der Kappen: Daß Closter aber war Anno 
65,. noch vber 20» Monnich vnd vngeftrlichlich 30. Laecken oder Kloster - Knecht 
nicht starrf; Wie aber die Schiffart dah erst auam, begab sich Anno 66. vnd 67. 
viel Volckß vsn Colrnogor, von Cavgopou, vnd Sttyen, mit ihren Wahren 
Hohm, die auch all ihr Gaben ju Verbesserung deß Closters, vmb den Lappen, auch 
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zu dem Reussichen Glauben zu bringen, gaben, Also daß Anno 72. wie Simott 
von Salingen dah noch einmal;! mit seinem Schiffe Winterlager hatten mußte, 
waren sie vber 50. Monnich vnd vber 200 Bieltzen oder Klosterknechte stark, vnd 
hetten die andern dieKircheall gebawet. Im selben Jare bekamen dieMonnicheZeitung, 
auß der Moffchow vom Großfürsten, wie Kön: Maytt. zu Dennemargken nicht zu-
frieden wehre, daß die Monmche,dah so starck gebawet hetten, vnd daß der Großfürst 
wurde Anno 73. gegenn den fruelmg dah schief gen, vmb die geiegenheit der orten 
zu erkundigen, vnd mit dem Königreich Norwegen «ine Grentze zu machen. Inn 
den Jahren hetten die Monniche allbereit daß Land mit ihrem Closter Volgk besetzt, 
vnd ließen alle Laxfang in den Jnwichenn, von Zxienrags * ГТе^, biß den War/ 
Hanger Jnwich befischen: Wie aber Anno 73. die Rußische BojHaren, oder Ge-
santen, daß jLapiar&t besichtigt haben, vnd Kön. Maytt.zu Dcnmargken Gesanten 
ihnen nicht begegnett, haben sie ein Grentze gemacht, zwischen paeß^^eka, 
vnd ließen alle Neuffen von Polnoy-Reka aufbrechen, vnd raumeten daß den 
Norwegischen wieder ein« ?c. 
Vnd eß ist daß Closter, vnd alle Handel alsouort in jLaplaitbt alle Jar dari 
nach noch mehr vnnd mehr zugenommen, vnd mit Volgk an allen Orten von Corellett 
gepflanzt worden, die wegenn deö Kriegs, so zwiffchen Schweden vnd Neuffen, wegen des 
Corellandes entstanden, auch sonst anderer Tiranney, so in Rußlandt, in sollichenn 
Zeuten gehanchabt worden, dauon sie auß Rußland vnd Corellen gefluchtet, vnd 
sich in jLaplartdt niedergesetzt :c. 
Malmuß belangende, da die Antorffer Schiffe Anno 65. erst dar quamen, 
waren nicht mehr alß drey Heuser, dah hieuer von vermeldet ist :c. Anno 66. 
solgeten die Sch'ffe, dah Simon von Salingen selbß mit kam: Anno 67. folget 
wieder ein Schiffer, der ein sonderliche Sociecet gemacht, vnd Anno 66. vorgemelter 
Companie gedienet hatte. Anno 68. blieben alle Schiff mehrenteilß auß, wegen der 
Zwispalt, so zwischen Kön. Maytt. zu Hispanien vnd den Engelischen entstünde, des 
Parlaments halber, so Due de Alba angestifftet hat in Engelland, doch quemen die 
Russen mit viel Wahren auß Rußlandt in jLapUfidt :c. 
Anno 69. quemen die Hollander von lLnckhuscN auch dar, auch Schiff von 
Bergen aufSoem, die alle Steuerleute von der ersten vorgemelten Companey 
Volgk geheuren hatten, daß Botßleut gewesen waren, wurden Steurleute 2t. Anno 
70. quemen Jtalianer mitt Schiffen von iLnckhufin, vnd auch sonst von allen orten 
Schiff, vnnd es siegelte Simon von Salingen mit einem Schiff, vnd Martin 
Claußenvon Enckhuftn daß erste mahl inn der Carelltsthen Seh nach Solioff y, 
Z^oujewa, Suyen vnd Socnna: die Jtalianer siegelten nach Sollosty, mit viel 
Handwergkß - Leuten, Konstlern :c. vnd segelten von bannen nach der Onega, vnd von 
dar zohen sie nach Mofco. Alß Simon voit Balingen die erste Reyse von Soeima 
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rundt vmb von der Carelllschen Seiten mit einem Bodt langst daß Land, vnd runds 
vmb Laplandt, alle Haffen gediefft, abgepfeilet, vnd auff ihrer L^onglMdo vnd jLxti* 
tudo die Landstreckunge gemessen, vnd Poli Hoche gebracht, alle Haffen vnd Strome 
wol gemessen vnd gediefft, biß vnder (Dncga, langst Soenna, Suyen, 'Ktcm, 
2<erctti, Zxalldata, Candelar, poriaguba, (Dmtxt, Casseranzi, xbavfcga, 
-£>olц oder Croß^ölandr, Trehe^Heß, TrohesOeyne, AdelerHeß,tilgen 
Heß, Sanct Jans Heß, Hofcoy, Steden jnfel :c. biß Vildin, vnd dar von 
bannen big gehn Malmuß :c. 
Alle Jar wachßeten die Lander mit Volck ann, die Schiffart wurde auch großer, 
daß sich alle Wahr deureten, daß Sutten von Salingen den Handel in der CateU 
lifcixn Seh triebe, auch zu Warsega, Omba, TrehHeß Haffen, Hakoy, vnd 
andern orten. Eß kamen auch all die Zeitt, biß im Jar 8 ь keine Russen Boyaren 
ghen Malmuß, auch kein Zehender, vnnd kein Zolner. Aber Anno 68. wie die 
Aufrißung anfieng, da die von (Lolmogor, so von deß Großfürsten Vfrißing wahren, 
die vonn Warsega für ihr Erbgudt zu besitzen, für dem Großfürsten verklagt hetten,-
daher Uneinigkeit entstünde, so vnnotig oder zu lang sein hie zu beschreiben. So wurde 
einer mit nahmen 23aj|arga Feoderormy, von der Mosscho mit etlichen vom Abel 
vnd Volgk abgefertigt, daß DorffSuyen, Kiem, Retttti, 2^andelax vnd Omba 
zu straffen, zusambt den Warjegajchen, darvmb, daß sie die Vneinigkeit, so zwischen 
den Colmogerjchen vnd Warsegasen gewesen, nicht geweret hetten, vnd ermelter 
Bassarga schätzet etlich tausent Rubel von vorgemelten Dorffern :c. 
Vor der Zeit waren auch keine Boyaren in jLaplandt gewesen, die Lande wur-
den durch Schatzleute regieret, als Wapiti Alexei, WafftUte Commn zu Karu 
delar, Dauid Camze, nach ihnen Hezeypoppoy, Iürg Ouri, darnach Mltro^ 
satt, Kcu^in ic, vnd andere, die Andreaß Tjoltan die meisten Gifften oder ga, 
den brachten vnd gaben, wurden Schatzleute in JUtplandt :c. Biß daß Jar 82. 
da kam der erste Boyaren Ouierko jtwmoxxug gehn Malmuß, vnd stiftet dar 
den Norgifchen ein Gasthoff, vnd macht ein Wage nach Norgischen gewicht, bracht 
von allem daß Zehende auf, vnd andere besserung :c. 
Anno 83* wurde die erste Ostrogha, oder Brustwehr, von Maraka 
dorowtt(lb, zu Malmuß gebawett. Amte 84.verklereten sie, daß die Kon.Maytt. 
zu Dennernarkenn nicht zuwieder gebawet wehre :c. Vnd so haben sich die Boyaren 
nachbenJaren Anno 88. mehr vnb mehr gest-rckt, vnb m jLapUndt eingebrungen, 
auch in Fmnemarken vnd Honvegen, wie andere, die nach SlMON von Sas 
lmgen, sieder Anno 88. dohin gesiegelet, erkleren mugenn 
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Jpj daß einige Bediente, insonderheit am Hofe, von einer Zeit zur andern 
^ durch besondere Refcripte einen höhern Rang bekommen haben, als ihnen 
nach dieser Verordnung zuständig ist. 
Rang - Verordnung hat noch ihre völlige Gültigkeit,^ausgenommen. 
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Dieser Rang -Verordnung werden noch folgende Punkte hinzu ge> 
füget, nach welchen sich ein jeder zu richten hat. 
1. Die Prinzen von unserm Geblüt, wie auch alle diejenigen, welche mit unfern 
Princeßinnen vermählt sind, sollen in allen Fallen den Vortritt und Rang vor allen 
Fürsten und Hohen Bedienten in dem Rußischen Reich haben. 
2. Wegen des Commando zwischen den See»und Land - Officiers wird fest geseht, 
daß, wenn sie von gleichem Rang und Alter mit einander sind, die Sn-Off»ciers 
das Commando über die Land-Officters zu Wasser haben, diese aber hingegen die 
See-Officiers zu Lande befehlen sollen. 
z. Wer sich selbst mehr Ehre nimmt, als sein Charatter ihm giebt, oder einen 
höhern Platz einnimmt, als ihm zukömmt, soll für jedesmahl 2. Monate von seinem 
Gehalt verlieren. Sollte aber jemand ohne Lohn dienen, so soll er so viel bezahlen, 
als derjenige Lehn genießt, der mit ihm gleichen Character hat: in beyden Fällen ge« 
hört der dritte Theü von den Strafgeldern dem Angeber, das übrige aber fallt an 
das Hospital. Diese Beobachtung des Rangs aber ist nicht von solchen Fallen zu 
verstehen, wo einige als gute Freunde und Nachbaren zusammen kommen, oder von 
öffentlichen Versammlungen; sondern von Zusammenkünften in den Kirchen bey dem 
Gottesdienst, bey Hof-Ceremonien, z. B. wenn ein Ambassadeur Audienz hat, 
bey ansehnlichen Gastmahlen, bey Versammlungen, die Amts wegen geschehen, bey 
Hochzeiten, bey Kmd-Taufe und Begrabniß, und andern dergleichen öffentlichen 
feyerlichen Handlungen. Eben diefer Strafe ist derjenige unterworffen, der feinen 
Platz einem, der geringem Rang hat, abtritt: worauf der Fiscal fleißig Achtung zu 
geben hat, damit die Lust zu dienen vermehret und die Ehre demjenigen erzeigt werden 
möge, der sie verdienet, nicht aber einem unverschämten Praler. Gedachte Strafe 
ist so wohl von Frauenzimmern als Mannspersonen in ^angeführten Fallen zu for-
dem. 
4. Unter selbiger Strafe soll sich niemand einem Rang anmaassen, als bis er die 
gebührende Versicherung seines CharacterS wegen aufweisen kann. 
5« Darf auch niemand Rang nach dem Character verlangen, welchen er sich in 
fremden Diensten erworben, ehe und bevor selbiger nicht von uns bestätigt worden; 
womit wir aber einen jeden nach Verdiensten zu begnadigen gesonnen sind. 
6. Der blosse Abschied kann niemanden ohne Patent einen Rang geben, es sey denn 
daß selbiger unter unserer eigenen Hand ausgefertigt worden. 
7. Alle Ehe-Frauen sollen sich nach dem Rang ihres Mannes richten, und falls 
sie dem zuwider handeln, mit den Mannern einerley Strafe erlegen. 
8. Ob-
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$. Obgleich wir denen Söhnen derer Rußischen Reichs -Fürsten, Grafen, Frey-
Herren, des Adels und derer vornehmsten Bedienten, in Ansehung ihrer Herkunft und 
der Bedienung ihrer Vater, vor andern geringer» Stands, Personen, einen Zutritt 
zu den öffentlichen Versammlungen des Hofes verstatten, und es gerne sehen, daß 
sie bey aller Gelegenheit verändern ihre Geschicklichkeit an den Tag legen: so geben wir 
ihnen doch keinen Rang, so lange sie nicht uns und dem Vaterlande würkliche Dienste 
leisten, und sich dadurch einen Character erwerben. 
9. Dahingegen sollen alle Jungfern, derenVater in der ersten Claffe sind, den 
Rang über alle Frauen in der fünften Claffe haben: die, deren Väter zur zweyten Claffe 
gehören, bekommen den Rang über alle Frauen in der sechsten Claffe: die Jungfern, 
deren Väter sich in der dritten Claffe befinden, erhalten den Rang über alle Frauen 
in der siebenden: und so verhältnißweise nach eines jeden Rang mit den übrigen. 
10. Die Frauen und Jungfern am Hofe sollen, so lange sie in würklichen Dien­
sten stehen, folgenden Rang haben. 
Die Oberhofmeisterin bey Jhro Maytt. der Kayserin hat über alle andere 
Frauen den Rang. 
Die würklichen Staatsdamen bey Jhro Maytt. der Kayserin, folgen denen 
Frauen der würklichen Geheimen Räche. 
Die würklichen Cammer-Jungfern haben mit den Frauen derer Presidenten 
in den Collegiis den Rang. 
Die Hof-Damen haben Rang mit den Brigadiers-Frauen. 
Die Hof- Jungfern haben mit den Frauen derer Obristen den Rang. 
Die Hofmeisterin bey unfern Kayserlichen Princeßinnen hat mit den würkli-
chen Staatsdamen Jhro Maytt. der Kayserin den Rang. Die Hof-Jungfern bey 
Jhro Hoheit den Princeßinnen, folgen den Hof- Jungfern bey Jhro Maytt.der Kayserin. 
11. Die ehelichen Kinder und Nachkommen allerBedienten, so wohl Russen als 
Ausländer, welche sich in den acht ersten Classen befinden, sollen auf ewig in allen 
Ehren, Fallen und Beförderungen dem besten alten Adel gleich geschätzt werden, ob 
sie gleich von keiner grossen Herkunft sind, noch von gekröhnten Hauptern in den 
Adelstand erhoben und mit Wappen versehen worden. 
12. Wenn ein Bedienter zwey oder mehrere Bedienungen verwaltet, oder einen 
höhern Rang bekömmt, als die Bedienung, der er vorsteht, mit sich bringt: so soll er 
m allen Fallen seinen höhern Character gemessen; ausgenommen, wann er seine ge-
ringere Bedienung verwaltet, da er alsdenn nur den Rang hat, in welchem die Be­
dienung steht, welche er besorgt. 
i z .  Da  auch  d ie  C iv i l -Bed ienungenvorhe ro  au f  ke inen  gew issen  Fuß  geseh t  gewe­
sen, so daß fast niemand, oder doch nur sehr wenige, sich in gehöriger Ordnung 
»on unten auf, aufgedient haben; die Nothwendigkeit es aber jetzt erfordert, hö-
Щ 3 her-
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here Civil-Bedienungen zu errichten: so soll nur auf eines jeden Fähigkeit gesehen 
werden, und wenn er auch vorhero gar keinen Character gehabt hatte. Da es aber 
denen Kriegs »Bedienten, weiche ihren Rang durch vieler Jahre beschwerliche Dienste 
erworben haben, schmertzen müste, falls sie sahen, daß ihnen andere, ohne Verdien-
sie, gleich und noch höher geschätzt würden: so soll ein jeder in seinem Stande sich 
seinen Character den Jahren nach also verdienen, wie nachgehends vorgeschrieben 
werden wird. Zu welchem Ende der Senat dem Ober-Fiscal die Namen derjenigen 
zu überliesern hat, welche nicht nach dieser Ordnung zu Civil« Bedienungen, gelangt 
sind, damit die FiscalS darauf bedacht feyn mögen, ihren Rang nach dieser Ver-
srdnung einzurichten. Und damit in der Folge der Zeit die ledigen Stellen in eben 
der Ordnung als bey dem Kriegs-Stande beseht werden mögen, so sollen künftig 
hin bey den Staats -Collegiis sechs, sieben oder mehrere Personen als Collegien-
Junker gehalten werden, und nicht mehrere angenommen werden, ehe desfalls vorhero 
Anfrage ge:han worden. 
14. Adeliche Kinder sollen in den Collegiis von unten aufbefördert werden, und 
als Collegien - Junker anfangen zu dienen, falls sie im voraus ftudirt haben, vom 
Collegio geprüft, dem Senat vorgestellt worden, und darüber ihr Patent bukom* 
шеп haben. Diejenigen aber, welche nicht studirt haben, und in Ermangelung de* 
rer studirten angenommen werden, fangen als titulmre Collegien-Junker an, undver-
bleiben ohne Rang biszu dem Jahr, da sie würkliche Collegien«Junker werden,nemlich; 
Als Corporals ein Jahr. 
Als Sergeanten ein Jahr. 
Als Fahndrich ein Jahr und sechs Monate; da sie denn würkliche Cotlegiem 
Junker sind. 
Als Lieutenants ein Jahr. 
Als Capitaines zwey Jahr. 
Als Majors zwey Jahre. 
Als Obrist» Lieutenants zwey Jahres 
Als Obristen drey Jahre und sechs Monate. 
In den Corporals- und Sergeantö-Jahren sollen sie dasjenige völlig erlernen, was 
ЦП Collegio die Gerichtliche Ausfertigungen erfordern; desgleichen den zur Aufnahme 
des Reichs abzielenden auslandischen und inlandischen Handel, wie auch die Öko­
nomie , und hierin sollen sie geprüft werden. 
Diejenigen nun, welche gedachte Wissenschaften fassen können, sollen nach frem-
den Landern versandt werden, um sich durch die Nebung noch geschickter zu machen. 
Und diejenigen, welche in ihren Diensten etwas besonders leisten können, sollen ihres 
FleisseS wegen, so wie es im Kriegs »Collegio zu geschehen pflegt, befördert werden, 
dock also, daß diS im ©Wt bloß mit unserer Einwilligung geschehen darf. 
15. Die 
Rangverordnung Peters l. vom Jahr 1722. 359 
I). Die Kriegsbediente, welche nicht von Adel sind, und sich gleichwohl eine 
Ober-Offciers Stelle erwerben, sollen, sobald sie einen solchen Character erlangen, 
Edelleute jetin; desgleichen auch lhre Kinder, welche im Offlcier. Stande erzeugt werden. 
Sollten sie aber nach ihrer Erhöhung keine Kinder zeugen, und schon vorhero einige 
gehabt haben; so soll von diesen eines auf Verlangen des Vaters geadelt werden. 
Der andern so wohl Civil »als Hof-Bedienten Kmder, die nicht von Adel sind, 
sollen, obschon sie einen Character haben, als keine Edelleute angesehen werden. 
16. Nachdem es auch niemand als uns und andern gekrönten Hauptern zukömmt^ 
jemand mit Adel, Wappen und Pettfthaft zu begnadigen: es im Gegentheil aber sich 
öfters zutvagt, daß verschiedene sich selbst den Adelstand nehmen; und andere sich 
nach eigenem Gutdünken ein Wappen wählen, welches ihre Vorfahren nicht gehabt, 
ihnen auch nicht von unsern Vorfahren oder andern gekrönten Häuptern gegeben wor-
den; überdem auch einige so dreiste sind, sich unter vielen dergleichen Wappen eines 
aus zu suchen, welches ein regierender Herr oder eine vornehme Familie würklich füh­
ret: so haben wir hiemit diejenigen,,denen dieses angehet, in Gnaden erinnern wollen, 
sich künftighin für ein solches unanständiges Wesen, und der daraus Messenden 
Schande und Strafe zu hüten. 
Es wird dahero bekannt gemacht, daß wir dieser Ursache wegen einen Herold-
meister verordnet haben, bey dem sich ein jeder angeben und eine Erläuterung ver­
langen soll, wie folget. Wer Adel und Wappen hat, soll es beweisen, ob er oder 
seine Verfahren diesen Ehrenstand von uns oder unsern Vorfahren erhalten habe» 
Solte jemand es nicht gleich beweisen können, so wird ihm darzu eine Frist von 
anderthalb Jahren verstattet, und alsdenn die Sache in Ermangelung eines hinrei­
chenden Beweises dem^venat vorgestellt, und von selbigem uns vorgetragen. Sollte 
jemand geleisteter Dienste wegen geadelt zu werden verlangen; so müssen seine Ver-
dienste erstlich in Erwegung gezogen, und, wenn sie erheblich gefunden werden, uns 
von dem Senat vorgestellt werden. Diejenigen, welche sich eine Ober-Ossicier Stelle 
erworben haben, Russen oder Auslander, Adel oder linadel, sollen von dem Herold-
meister ein Wappennach ihren Verdiensten annehmen. Gleichfalls soll er denjenigen 
ein Wappen ertheilen, die, obgleich sie sich weder verdient gemacht, noch in Kriegs-
diensten gestanden haben, ihren Adel von hundert Jahren her beweisen können. Auf 
gleiche Weise wird es auch mit denen in unsern Diensten sich befindenden Auslandern 
gehalten, daß sie ihren Adel durch Diplomata oder offene Briefe von der Regierung 
in ihrem Vaterlande beweisen. 
17. Verschiedene Bedienungen sind eigentlich nur ein Sehn, und können für keine 
bestandige Aemter angesehen werden, als Presidenten und Vice-Presidenten in den 
Hofgerichten, Ober-Landrichter, Presidenten in dem Magistrat derer Residenzen, 
Obev-Commissurs, Woiweten in den Collegien, Ober? Rentmeister und Landrich­
ter 
z6o Rangverordnung Peters I. vom Jahr 1722. 
ter in den Gouvernements und Provinzen, Schatzmeister bey dem Münzwesen, 
Zoll - Directeur in den Hafen, Ober. Commiffairs von der Oeconomie, andere Ober-
Commiffairõ in den Gouvernements, Assessores in den Hofgerichten, Cammerer in 
den Gouvernements, Rache in den Collegiis, Postmeister in den Residenzen, Com-
Missairs bey den Collegiis, Cämmerer in den Provinzen, Assessores in denProoincial-
Gerichten und Land-Rentmeister. Es haben dahero diejenigen, welche diese Aemker 
bekleiden, nur fs lange den Rang, als sie felbige würklich verwalten, nachgehends 
aber, wenn sie verwechselt oder abgesetzt werden, geniesten sie keinen sernern Rang. 
18. Diejenigen,welche ihrer Vergehungen wegen abgesetzt und auf öffentlichenMarkt 
gestraft, oder nur entblößt werden, verlieren hiedurch ihren Titul und Rang; 
es fey denn, daß sie ihrer Verdienste wegen unter unserer Hand und Jnsiegel wieder 
Ehrenfähig gemacht werden, und daß solches öffentlich kund gethan wird. Was die-
jenigen anbetrift, welche auf der Tortur gewefen, so geschieht es oft, daß Gottlose 
Menschen andere aus Bosheit mit in ihre Sachen verwickeln. Wir wollen dahero, 
daß diejenigen, welche also unschuldig gemartert worden, nicht für unehrlich angefe-
hen werden: sondern daß ihnen von uns ein offener Brief mit einem hinlänglichen Beweis 
von ihrer Unschuld gegeben werden soll. 
19. Weil auch ein Character sein Ansehen verliehren kann, wenn Kleidung 
und Aufführung nicht mit ihm überein stimmen; andere hingegen sich selbsten dadurch 
zu Grunde richten, wenn sie sich vornehmer aufführen, als ihnen ihr Stand und Cha-
racter solches erlauben: so haben wir hiedurch in Gnaden erinnern wollen, daß man 
(ich in Kleidern, Aufzug und Kleidung derer Bedienten, feinem Character gemäß auf 
zu führen habe. Hiernach hat sich ein jeder zu richten, und f«r Strafe und Ver« 
druß zu hüten. Gegeben unter unserer Unterschrift und Jnnsiegel, in unserer Resi­
denz Moskow, zu Probrasenski den 24stcn Janner 1722. 
Peter. 
Anmerkung. Es wurden am 24sten May 1724. bey der Crönung der Kayserin 
Catharina zu Moskau auch LLrats - Räche gemacht, von denen die würklichen, Generals 
Majors, die Titulairen aber Brigadiers Rang bekamen. Es sind auch von einer Zeit zur 
andern verschiedene Veränderungen vorgefallen, z. B. mit dem See-Officiers, mit den 
Hof-Bedienten, und mit den Staats-Bedienten z.B. dem General-Policeymeister, der jetzt 





v o m  J a h r  1 7 6 5 ,  
oder 
Vcrzeichntß 
der zu dem Herzogthum Liefland gehörigen 
publique» und privat-Güther, derselben Grosse 
und Besitzer. 
BMings Magazin VII. Theil. Z1 
g  g  
g  
ß?i«e solche Landrolle ist von dem Herzogthum Liefland noch niemals gedruckt, diene 
^ aber ungemein zur genauem und richtigen geographischen Kenntniß des Landes, 
und wird daher allen Lesern angenehm seyn. Ich weiß wohl, daß die Besitzer der 
Güther sich oft verandern, auch seit 1765 schon verändert haben: das hindert mich 
aber doch nicht, auch die Namen der Besitzer vom Jahr 1765, drucken zu lasiert* 
Man vergleiche mit dieser Landrolle, die ritterschaftliche Matrikel des Herzogthums 
Liefland, welche ich im dritten Theil des Magazins S, 2315240 mitgetheilet habe: 
so hat man von dieser Materie etwas vollständiges» 
Д 








Namen der /\ivcbfpide 
Mb Süthen 
то| 
I) Rlgischer Creis. 













Magnushof, publiques Guth, 
Gouvernaments- Höfchen. 
Cronmanns. Höschen. 
Kramershof, publiques Guth, 









verw. Obristin von Budberg. 
Baron von Igelströhm. 
Reichsgraf von Fermor, 
3s  2  Haakettt 
364 Land -Rolle des Herzogthums Liefland. 1765. 
Zahl 
von 1688. 
Namen der Ktvcbjptde 
imd Güther. 










































Baron von Mengden. 
feligen Gen. Lieut. Grafen v.Man« 
teufel Erben. 
sel. Affefforis v. Richters Erben. 
vonLoewis, (jetzt verwitweteGrä 
fin von iEstocq.) 













Generalin von Boye. 
Bewehrö. 





2 2  
3i 
i| 
* }  





















o Rodenpois, "j 
^ Podekay, publiques ©ufh, j 
i| Henselkhof. 
L.ennervadens ^ irchjpiel. 
z Pastorat. 
Lennewaden, 1 
22*У Rtngemuthöhof, j 
Leddemannöhof, ] 
Elkendorf, j 
18 Groß und klein Iungfernhof. 
Sunzelö Kirchspiel. 
1$ Pastorat. 
3 t  z  




Barm von Budberg. 




Baron von Campenhausen. 
von Wolfenschild.' 
Baron von Jgelstrohm. 
Graf SacharCzernichetP» 
•^aakfiss 
z66 Land-Rolle des Herzogthums Liefland. 1765. 
Laaken--
Zahl. 
Namen der Airchsptele 
und Güther. 
Namen derer Vesiyer. 
10 
















Baron von Jgelstrohm.' 
von Brummer. 
Berenö von Rautenfelb. 
Baron v.Wolf Witwe und Erben, 























Baron von Wolf Erbem 
von Oersdorf, 
von Gersdorf. 



















von Richter Erben.' 
•fatohtu 
Land -- Rolle des Herzogthums Liefland. 1765. 367 
Zahl. 
Namen der &trch|ptelc 
und Güther. 
Segewolds Kirchspiel. 




























Cremon und Engelhardöhof, 





KS Z pub"k°s Guth, 














Baron von Mengdeit. 
Baronne von Mengden.' 
von Duntcn. 
von Vuddenbrock. 
verwitw. Obrist. jieutn« Varonne 
von Mengden. 
Nissen, 
Baron von Budberg. 
Baron von Budberg. 
Baron von Budberg. 
Laaken * 














































Klein «Roop, 1 
Arensberg, j 






Namen derer 23efigett 
von Reuters Erben» 
Baron von Budberg. 








von Vietinghoffs Erben. 
Baron von Meyendorf. 
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Laaken: 
Zahl. 








































Büschings Magazin VII. Theil. 
Namen derer Besiyer. 
Baronne von Campenhausm. 
von Patknl. 






Baronne von Campechausen. 
die Stadt Riga. 
Maneckenö Erben. 
Assessorinn von Oeningen 
de Brillys Erben. 
Assessoren von Fischer. 
Laaken s 














2 Alt. Sahlis, 
Kuhrmaunöhof. 














































Namen derer Sesiyer. 








Baron von Mengden. 
von Buddenbrock. 
von Völkersahm. 
Baronne von Budberg. 
Albedyls Erben, 
von Krüdener. 
Prinz Peter von Holstein Beck, у 
Baronne von Mengden. f 
Haakett> 











Namen der Xitchfptele 
und Güther. 
Kockenhof, 





























о 2. [ 















Namen derer ^esiyer. 
Anhom de Harkwkß. 
von Meck. 
Obrist. Bo/te. 
Grafinn L Estocq» 
von Sievern 





Aaa i  Haakeni 
z72 Land- Rolle des Herzogthums Liefland. 1765. 
Haate wo 
Zahl. 





















Otkenhof, publiqnes Guth. 
Colberg. 
Ostrominsky. 
Jdwen^ die Haakenzaht findet sich 



































Baronne von Ungern» 
Grafinn t Estocq. 
von Rümmers. 
Aeltester Wilh. Grote. 
Grafvon Mannteufel. 
festester Wilh. Grote, 
von toewis. 
Haakena 

















































Ii) Wendischer Creis. 
XVcnbcne Äitxbspicl, 
Pastorat, 
Wenden und Bumberhof, 
Fleudenberg, publiqueö Guthe 
Lindenhof, 
Srricktnhof, publiqueö Guth. 
Lenzenhof, 
Hamen derer Sesiyer. 
Aeltester Wilh. Grote, 
Baron von Posse, 
Baron von Ungern Sternberg, 
Baron von Ungern Sternberg, 
von Patkul. 
von Kirchner, 
Baron von Wränget, 
Thomfen. 
von Schräder, 
von Reuterö Erben, 
P. Baumann. 
Baron von Wolf. 
Baron von Meyendorf. 
von Hagemeister. 
Baron von Campenhausen. 
У й я  3 " Maaten ^  














































Gackenhof, publiqueö Guth. 





















Hainen derer Sesiyer. 






Graf von OrloN. 






























Palzmar, stehe Patzmarshof. 
Raudenhof. 



































Grafinn von Munnich, 
Albedylls Ecben^ 
von Wolf» 
Graf von Fermor. 
-^aaken^ 












































Kaipen mit Elkendorf oben in der 










N ^Mershof, "} 
Salubben und Wmterfeldt, j 
Wmkelmannshof, 
Flamen derer Besiyer. 
von Vachmann. 
Baron Clodt von Jürgenöburg. 
Falkenhayn. 
EbbertS Erben» 








Baron von Schoulz. 
Baron von Schoulz. 
von Loudon. 
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Laaken -
Zahl. 































Lepingõhof zu Stockmannshof. 







Hlrsckenhof publiqueöGuth unter der 






Ohselhof, siehe Helfreichshof. 
ngs Magazin VU. Theil. 










Baron von Mngden. 
B b b  Haakew 
378 Land-Rolle des Herzogthums Liefland. 1765. 
•faaateni; 
" Zahl. 





















Baron von Igelstrohm^ 



















von Brümers Erben» 









Groödohn, publiqueS Guth. 
Märzen, 
Graf Manteufelö Erben^ 










kubon mit Ozem, 
iubahn, 





Baron von Mengden, 
Baron von Loudon. 
von Müller» 


























































































I I |  




































Sohfenhof, publiques Guth. 
Rambkau, ] 



























Baron von Budberg. 
Baron von Budberg. 
Meyers Erben. 
Baron von Mengden, 
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Laaken 5 
Zahl. 









































4? Neuhof, ' j 
zß.Ludtershof. 
3I Grundfahl, 
Darsen oder Trepenhof. 












Namen derer Besitzer. 
von Taube, 
von Koöküll. 
Bar« Wolffö Erben. 
von Bergs Erben, 
von Strandmann. 
Bar. von Detwig. 
von Wulff. 
Laaken * 


























Namen der Kirchspiele 
und Güther. 













St. Johannis Kirchspiel. 
Pastorat. 
Woisick, 





Arrosar, pubtiques Guth. 
Wollmarshof, publiqueöGuth. 
Eigftftr, 
Qllepach, publiqueö Guth. 
Iallamez, publiqueöGuth. 
Laimetz, publique^ Guth. 
ioper oder Kawershof, 
iLds oder St. jmgctts 
Kirchspiel. 
Pastorat. 
Lais Schloß, publiqueö Guth. 





Varonne von Wolff. 
B. v. Wolssö Erben, 
von Piftohlkorö. 
von Bock Erben, 
von Sieverö. 
Sendenhorst. 








Baron von Elmpt« 
-faaahw 
LandRolle des Herzogtums Liefland. 7765. Z8Z 
Maaten -
Zahl. 
rTamcn der >\ircbjptele 
und Gmher. 
29? laishosrn, Graf Mantcufelö Erben» 
2b\ Flemminqshof mit Wottigfer publi- von Schwebs. 
l6 Wannastfer, ^czuemGuth. Schwarz. 
5І ^ediö mit Moisama, 
Reftfer, > von Brümmer. j 




Mõrra, J von Vock. 
 
Torma I^irchspiel. 
5І Padefest, demselben. 
5І Sornel, von Krüdener» 




Repöhof, j Baron von Fersen. 
7? Terrester, von Vock. 
^ohejus Kirchspiel. 
Baron von Rosen. io§ Amtnorm, pubüques Gurh. 
Koddafers Kirchspiel. 
von Bock. 35І Allatzknvitz mit 
Kokara pubhqueS Guth. Rehbmders Erben. 
9І Tellerhof. von Bock. 
Patla, von Stryck. 
Kockora, Rehbinderõ Erben. 
Barcholomai Kirchspiel. 
5l Jrnrnofer, von Müller. 
stif whdenhof, von Schwebs.. 
17 Rojel, von Liphardt. 
121 Iensel, von Ungern Sternberg« 
10| Hersel, von Rosenkampf. 
4І tferftS. 
5! Laßmorm, von Ungern Sternberg» 
Marien Magdalens Kirchjp. 
19І Sahrenhof und Tollch, von Bock. 
xo| Warrok, Baron von Mangel» 
2? Deewen. 






























Namen der Kirchspiele 
und Guther«. 
Kulmafer u.KaSma unter Kudding^ 
Siwaleps reducirceö Theil unters 
Kudding. j 
Siwaleps frei) erkanntes Theil un/] 
> ter Kudding Arrokül unter Kudding. 













2gi Sotaga mit Saddokütk. 
2 tTTatten od. Falkhofs Kirchsp. 
Pastorat. 
Falkhof. 
Kuricke und Herriencrttt. 
0t. Johannis od« Dorpts K« 
Ra:hshof, 
Wassula mit Jama, 
iunia, 
Weßlerhof mit Hawa. 
Anrepöhof. 
Karoast mit Tehama, 1 
Piikenhof, j 
44 Tammist und Cabbina, 
iz!Jhastiküll. 
I j Ulienorm mit Timmemoift, 
Namen derer 2)esiyer« 
von Rosenkampf, 
von Stryck. 
Baron von Rosen. 
von Schwebs. 






Baron von Wrangel. 
Stadt Dörpat. 
Gr. von Manteufels Erben« 
von Liphardt. 
von Scernhielm. 
Graf von Münnich. 



















Namen Set Kirchspiele 
imb Güther«. 
Rewold, П 
Ucht oder Dunkelmoife, j 
Ropkoy mit 
Wiwaküll, 
Bischofs od. Nummershof, publ. G. 
Rennmgshof od. Zeamoife, 
Jlmalzall, 
TorbuShof, publiq. Guth. 





äya und Kiddijerw,. 
Kurrista, 
Meckshof, 

































Spankau, publiques Guth. 
Namen derer ^esiyer. 
von Schoulz. 
Graf von Sievers. 
Baron von Jgelstrohm. 
Graf von Sievers. 
Löwenwoldens Erben, 
von Albedyll. 




Baron von Rosen. 






Baron von Schoulz. 
Brackels Erben. 
Baron von Ungern Sternberg. 
von Stackelberg. 
Graf von Sievers. • 
Taubert. 
von Droßmann. 
Ccc % aafcn. 

































Name»: der Klrchsp. u. Güter. 
iuqDen, 
Melershof, 
Arrohos, publiques Guth. 
Catvelechte Kirchspiel«. 
Alt Cawelecht, 
Neu Cawelecht/ publiques Guth. 






Tarnrnenhof, publiques Guth. 




Klein Ringen, publiques Guth. 
Alt und Neu Kirripah, publiq. G. 





Odenpah u. Jlmjerw. publiq. G. 
Samhof, 
Palloper oder Dückershof, 
Arrol oder Waist, 
Bremenhof mir 
Friedrichshof, publiques Guth, 
Knppclhof, publiques Guth. 







Namen derer Zesiyer» 
oewenwolden Erben. 


















Baron von Rosen» 
Haakew 






























Namen der Kirchspiele 
und Güther» 
Alt und Neu Köllitz. 
pölks. 




Koik oder Runnemvlse, 
Uelzen und Linnameggt, 
Alt Anzen und Jacobmoise, 






Alt KirrumpahKoickel, 1 publ. 
Neu Kirrumpäh Koickel, j Güther. 
Haunadra, publiques Guth, 








Rappin, Meck od. Mehekorn, Palla-
moife und Kachkowa, 
Neuhalisens Kirchspiel» 
Neuhausen, 
Haanhof, publiques Guth. 
Rauge Kirchspiel. 
Pastorat. 
4lt unb Neu Casserih, publiq. G. 
Ragosinöky und Bentenhof, 
SahUshof und Löweküll, 
Namen derer 25efigen 
Stackelbergs Erben. 
Graf von Munnlch. 
von Meutz. 
Bacon Ungern Sternberg« 
von BeHagel. 
von Budberg. 

















Cc c г Haakew 
z88 Land-Rolle des Hcrzogthums Liefland. 176?. 
Aaatcnt 
Zahl. 
Namen der Kirchspiele 
.und Güther. 



























Thealu. Fölks Kirchspiel. 
Pastorat. 
Sagnitz Schloß, 
Nörgenchof unter Sagnitz. 
Brinkenhof, 






Seilitz und Unnikütl, J 
Gollowins Erben. 
von Löwenstern. 

























Saru und Mentzen, 













Hamen der Kirchspiele 
und Güther. 








Adscher und AßikaS, 
Abenkat und Althof, 
Hammelshof. 




Ropenhof mit löwenküll, 
Owerlack, 
Wagenküll, Keheküll,^ 








Holstershof, publiques Guth. 
Aidenhof, publiques Guth. 


























Freytag von Loringshof. 
von Stackelberg. 




von Bocks Erben. 
Schoqlokows Erben. 
С cc 3 -fcatfau 







































Köppo, publiques Guth. 
Alt Tennasilm, ] 
Neu Tennasilm, j 
Belfern, publiques Guth» 
Wrangelöhof. 
Carroll. 
?(le und Neu Perst» 
N innigall, 
Kuselshof. 
St. Iohamns Kirchspiel. 
Pastorat. 
Tatfer und Brinkenland publiq. G» 
NawastmltAtmell, 
Jesknnoise, 1 












Abbia und Wannamoise, 
Karrishof, pubkques Guth. 
PjennctiiÜy 
Pollenhos unter Karkus, 
Hamen derer Besitzer. 












Baron von Schlippenbach, 
Oetfing. 
Baron von Posse. 
Baron von Posse» 
von Taube«. 
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•I^AAFCEN 
ahl. 











Plattenhof, publiques Guth» 
!iqnih, 1 
Kerfell, j 
Kurkund undiaikfar, 1 publique 
Gudmannsbach^ j Güther. 
Torjells Kirchspiel. 
Torjell und Suick, publiqueö Guth 
4І Paixt, 




Uhla, publiques Guth. 
Sauek und Neuhof, 
Audererts Kwchspiel. 
Auderen undRawasar, 





1 f£, 3 publique Gü.h°r. 
St. Michaelis Kirchspie!. 
Pastorat. 
Kockenkau,^ 
Wörrinz, > publique Güchcr. 


















































Hamen der Kirchspiele 
und Güther. 
St. Jacobi Kirchspiel. 
Pastorat. 
Hallick, 
SSŽ ] publique Sucher. 
Solentack, 1 
Wahenorm, j 
Kaileö und Koddesma, 
Sorick, publiqueö Guth. 
Kerkau? j publi<'ue Rüther-
Enge, Hennenorm und 
Kenno, publiques Guth. 
Kaisma oder Lemmet, 
parrasma und Hientack, publiqueö 
Guth. 




Kerro und Lelle, 
Willofer, 
Hamen derer ^)csiyer. 












v o m  J a h r  1 7 6 5 ,  
oder 
Verzcichmß 
der zu dem Herzogthum Csthland gehörigen 
publique» und privat-Güther, derselben Grösse 
und Besitzer. 
Büschings Magazin Vll. Theil. Ddh 
triefe Landrolle ist eben so, wie die vorhergehende, von grossem Nutzen zur genauer» 
Kenntniß des Landes. Die Besitzer der Güther sind auch hier veränderlich, und 
können nur für das Jahr 1765 mit Gewißheit aus diesem Verzeichniß ersehen 
werden. 
S, 
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Daaden-Zahl nach der 
Revision von 1765. 
I) District Harrten. 
Kirchspiel 2\и|Ж 
Kyda 
Kolk und Neuenhof 
Könöa 






Jaccomall und Li liefe 
jXuifoien oder Kits 








Kirchspiel Johannis oder Seyn 
tacöen. 
Campen 
Raslck 1 ausser dem vondenRa-
Arrokull j stckschen Güthern abge­
kommenen Dorse Jggaser 
Perqrell 1 
Rettell J 
Penningby mit dem von denen Ra-
stefschen Gürhern abgekom­
menen Dorfe jggufer 
K^DDER 













Э 4  
У Graf von Stenbock. 














Stahl von Holstein. 
von Brevem Erben«, 
von Passeck. 






Ddd  г  HALLI« 












Laaken - Zahl nach der 
Revision von 1765» 




Kirchspiel St. Jürgens oder 
WAJCHLEL. 
Roftnhagen 
ÖBait und Sellemeggi 










Kay Karritz und Orranick 
Purgell und Röa 













Ummern mit einem halben Haa-

















Baron Stackelbergs Erben. 








Hospital und Patrunonial« Guth 
der Stadt Reval. 
Tafel- Güther der Landrathe. 
von Helfreich. 
von Stahl. 
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2)esiyer 1765. 
397 
Haakena Zahl nach der 
Revision von 1765. 





Neuenhof und Lewa ausser dem nach 
Arrawall verlegten S.iul» 
schen Gesinoe von | Haaken. 
Kirrimeqqi 
Arrawall mit dem von Neuenhof hie« 
her verlegten § Haaken 
M?X 
Pallfer 
Allafer und Pitkwa 
Paunküll 
Alt Harm 














Herniet und Nurms 
Wahhakant oder Alten Guth 
Rcukül! und Salioasse 
Sage und Koist 







Baron von Rosen. 
Reimers. 
Hu eck. 
Baron von Liebsberg. 
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Tois und Mönniko Kurma 





Röa eine ehemalige Dependence von 
Angern und Sallenrack 
Kirna und halb Kohhat 
Kohhat 
Koll, Auta oder Wannamois 
Kirdall 
KURTNA 
Angern ohne Röa, und den nach Um-
mern verlegten halben Haaten. 
S Hotacken ohne Röa 
























14I von Wrangel, 
}> von Ulrich» 
) 


















von Kursellö Erben, 
von Tauben Erben, 
von Pfuhner. 
von Patz. 
Baron von Mayendorf. 
Baron von Fersen. 
Baron von Fersen, 
von Huene. 
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Rirchspiel Hip. 
Schwarzen und Sota 
Lach unoIaunack mit dem Dorfe Kiw-
wihon, von Munnelaö 
M-mnelas 
Nurms und Saita ausser die Kocka­
schen Gesinder unter Rmll 
Alt Riesenberg 1 





Keqell ohne 2\ Haaken von den nach 
Humblaküll von Lchhola gediehenen 
ЗІ Haaken Kuke und Ierichosche 
Gesinder 
Klein Sau6 
Humblaküll mit den von Lihhola zuqe-
kommenen Kicke und Jerichoschen 






Lihhola ausser Haaaken von den 
nach Humblaküll abgegebenen Kttke 
und Jpricdosche Gelindern von 3J 
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23е|щсг 1765. 
Kemnast 
Walling mit den Puddischen Dörfern 
und ausser den nach JogglS abge-







Wannomois und Tennasslm 
Jelgimeggi 
Jöggtõ mit den von Walling hieher ver-
legten 6\ Haaken 
iodensee und Drögerrnehl 






Die Gelegenheit Fischmeister 
Die Gelegenheit Ttfdier 
Kirchspiel St. tNatthis. 





































Baron von Rehbinder. 
\ Baron von Budberg. 
j  









publiques Guth, von Melißino. 
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II) District Wierland. 
Zxttchfpid Iewe. 
Jewemitdenvon Etz gekauften 3 Haa-
ken, und ausserdem an Ahagfer 
verkauften zween Haaken 
Ahagfer mit den von dem GuteJewe 






















Kurtna mit dem Dorfe Musijöggi 
von Lagena 

















































Baron von Rosen. 
Baron von Rosen. 
Baron von Rosen, 
von Wrangel. 
von Schwebö. 
Baron von Stackelberg. 
Hahn. 
von Pröbsting. 
Baron von Wrangel. 
E e e  Peut-
402 Land'- Rolle des Herzogthums Esthland. 1765. 
-Haaden-Zahl nach der 











9t '  
2l 
Rirchjpiel VOairoarra 
imd St. Peters. 
Groß Soldma 
Klein Soldma und Sundiamois 
Samokraö und Walllsar 
Kutterküll 
Sievershoff statt Karropall und 
Neu Sottküll 
Wasahoff 
Lagena oder Alt Waiwarra, ohne dag 







Purtz oder Jsenhofs 
Klein Pungern 
Aih und Maydell 
Errüö und Warenorm 































z»r Narv. Pilocerie ehedem verlegt 




у von Stackelberg. 
j, 
J von Wrangel. 
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Saßo 
PaddaS und Kiepe 
Kunda mit dem von dem Guthe Tatters 
erkauften Dorfe Kallick von 6J und 
von dem Gurhe Kook erhandelten 
Lettepäh von 6 Haaken 
Waschet! 
Addinall 
Koock ausser dem nach Kunda veräus-













J> von Stackelberg^ 
von Schwengelm. 
von Ritter. 




Wesenberg 5 3 І  Baron von Thiesenhauscn. 
Loop und Leöna 9І Varon von Maydell. 
Peuch und Leholcp nh Varon von Clodt. 
Tolckö 30-f Baron von Thlesenhausen. 
Alt Sommerhusen 8# von Nteroch. 
Neu Sommerhusen iof von Hastftr. 
Alt lichten und NurmS 1 
Neu Uchten und NurmS J i 8 f - Baron von Wrangel. 
Mettapaeh, ausser dem nach Fonall 




Tolsburg oder SelckS 
Kattentack und Pew 
das Strand - Dorf Kesmo 
KaapS oder Kawast 
Tatterö mit dem Dorfe Wando, so 






Baron Ungern von Sternberg, 
von Rennenkampf. 
Baron von Stackelbergs Erben. 
Mar von Billchau. 
E e e 2 aber 
16£ 
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Revision von 1705«. 
aber von Waikütl wieder eingelöst 
worden; und ausser dem nach Kunda 
veräußerten Dorfe Kalik 
Carroll 








Korioth mit § Haaken von 
Jeß, Kook genannt 
Metzckus 
Kirchspiel Trister od. St. Cathnn. 
Fonall, ausser dem an T01S gediehenem 
einem Haaken KuckopaU genannt 






K'qlefer oder Kondes 





Jöhntack oder Rosenb. Jmm. 
Woddofer oder Gram. Jmm. 
Welz oder Helfreichs Jmm. 






































Baer von Huthorn? 
Vaer von Huthorn. 
Baron von Rehbinder. 
Baron von BielSky, 
Baron von Salza. 
von Helwig. 
Baron von der Pahlen. 
Stahl von Holstein. 
Baron von Rosen. 
Schonert. 





Baron Uxküll von Güldenband. 
JÖLW 




Laaken-?Zahl nach der 
REVISION VON 1765-] 
Waßifer І 
Mönnikorb und Konofer 
Köndes und Somekos 
Pallal, ohne den nach dem GutheToiS 
verlegten 1 Haaken 
Kirchspiel klein marielt, 
Borckholm 
Poddrang 
Wack und WorstemoiS 
Raeküll 
Aß und Affer 
Ottenküll und Arro ausser einen nach 





Engdes nebst dem von Ottenküllgekauf­







Poll 26* 1 f 
J Waiküll 7 
Merrekült 4 5f 
Kurküll 15 1 
Kupnall 2? J 
Jnnis Bf 
Ruttt mit dem Dorfe Pallas 34 




Raggofer ' 12 












1 I I J 
von Wetinghoff. 











Löschern von Herhsetd. 
von Kaulbars. 
von Lantinghausen. 
Baron von Thiesenhausetf. 
von Rennenkampf. 
von Pattküll. 
Graf von Manteufel. 






E e e  3  Kono 
4c6 Land-- Rolle des Herzogthums Esthland. 1765, 
Sesiyer 1765, 
I I ?  
6 j 
Laaken ^  Zahl nach der 
RMFTON VON 1765. 
Kono 7| 
Errinall 75 





Mohrenhof oder Taxfer 7 
Weweldorf j 
Münkenhof und Eddefcr 12 
Pasifer 
Meyriö ' Ц 




Ladlgser Focken Immißion 3 
Dttto Rosenb. Jimmßion 3 
Dltro KoSkülls Jmmißlon 2І 
8F 
І 5 І  
Dirto Lanringh. Jmm. oder Eddare ? 














Koick und Arro ц* 
Kerrafer , 3 
RackemoiS 
Heidmetz gl 














7? }> von Mantinghausen. 
Baron Ungern von Sternberg ' 
von Rofenbach» 






publ. Gui|). Major von Udüttt. 
Friesell. 
- , 2lm> 
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Revision von 1765. 
Nomküll ohne Kalks 
Kalle 
Alt undNeuiechtS 
Lesse oder Kurfulf, mit denen von 




Tois mit dem Dorfe Kukkopall von 
Fonalk 
Jerwajöggi 
Sonorm und Merjandes 
Kui 
Karkus mit dem Dorfe Arroküll und 
der Dependence Awick 
Jendell 
Muddiö und Tamfakl 
Taps 
Kurvo mit den von den iechtsfchen Gu­
thern gekauften Ländern. 
Kirchspiel Gt. Johannis 
oder Gotting*. 
Kastenbrun und Jürgensburg. 
Metztakken oder Kikemois 






Kirchspiel Matthai oder (&aU 
denberg. 
Well und die von den Alpftben Gü-
chern gekauften Dörfer Mistel! «ich 
































Baron von Stackelbergs Erben» 







2-7- von Grünewalbt» 
AFP 
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BEPGE к 17654 Maaten-Zahl nach der 
Revision von 1765. 
Щ 
Klikkofer 


















Sitz und Reho 
Kappo 













Orgesall mit ^ 
Essenberg, so -aber nunmehr ein 
gegangen 
Koddaassem 
f Graf Duglas. 








































Baron von Stackelberg. 
von Grünewald. 
Baron Uxküll von Güldenband. 
Baron Uxküll von Güldenband. 
Sarck/ 
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Branlen oder Kardina 





Kirchspiel St. Ann. 
Enefer 
Kurrisar oder Gohrenhof 
Noistfer und Tennial, sammt Mustel, 















Müntenhof, ohne das nach Piomeß 
verkaufte Dorf und Muhle 
Büschings Magazin Vll. ? 
I2T\ von Kaulbars. 
9І Baron von Meyendorf» 
4І von Essen. 
2 Poppen. 
6? von Rosen. 
26| von Engelhardt. 
I7| Baron von Budberg. 
26| von Thiesenhausen. 
И 
von Schilling. 






















J von Baranoss. 
Baron von Fersen. 
Baron von Rosen. 
publiq. G. Baron von Budberg. 
Riesenkampf. 
J> Baron Uxküll von Güldenband. 
J Graß. 
von Stauden. 
Baron von Stackelbera. 
8 ff Pio-
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Haaken-5Zahl nach der Zxfiger 1765, 
Revision von 1765. 
PiomeH wit dem vonMüntenhof ver« 
kauften Dorfe Kirila nebst einer 
Mühle 81 Jörist. 
Tecknall 7 "von Anrep. 
Wahhast 4f von Scharenberg, 
Perrisar gl von Scharenberg. 






Alt und neu Telista 
Pedua 
Merjama 
Walck und Paisopaeh 
Heimar, Moisaküü und 
Kackofer 
Painkült 









-7* П 7« I 
5? J 
von Baranaff. 
4 Von Reutz. 
6| von Fock. 
7? von Rosenthal» 
4? von Gerödorf. 
5? von Brümmer. 
'ЗІ 
von Budberg. 
14I von Hüene. 
6 von Vietinghoff, 
8? von Nieroth. 
5І. von Helmersen. 
3 Soheurmann. 
3f von Rennenkampf. 
6i von Fischbach. 
Graß. 
12 von Rennenkampf» 
2 5 ?  von Ufküll. 
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REVISION VON 1765. 
Alt Fickell ober Sickenkos und Sol« 












Lohde mit dem von dem Guthe Kat« 





Waickna ausser dem Dorfe 
Küttke 
Tockumbeck 1 
Neuenhof oder Pajemois j 
Groß Kaljo 1 
Leiliö j 





Alt und Neu Parmell 
Kassenorm oder Kuddrl 
Kattentack ohne das nach Lohde? 
abgegebne Pollische Gesindes 
von einem Haaken j 
Turpell 
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Sipp oder Libbell 8? 
Parjentha! ю|-
Steinhausen. 7 
Luides oder luist 8 
Pähl und Kasall iif 
Ochtel! 44 
Kirchspiel Martens oder Ummern^ 
Vogelsang 22 















Wannamois mit dem von Seyr darzu ge-
kommenen Dorfe Moisama, und ausser 
dem an Groß Keskül! zurück verkauft. 
Krug Landes 19! 
Groß Keöküll 4 



















Baron Ungern von Sternberg. 
von Baranoss. 
von Rennenkampf. 
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Revision von 1765«. 
Bcsiyer 1765« 
Seyr ausser dem Dorfe Moisama, siehe 
WannamoiS 10 J 
Klein Keöküll oderCassarien sf 





Rosenhof oder Nurms 
Kirruneggi 
Konofer 
Kerwell und Reco mit dem halben Kap, 
pirschen Haaken vonUdenküll 
Pallisex und Pencküll und OrckS nach 





Udenküll und Sofalt ausser dem Dorfe 
Kirrimeggi von 6\ Haaken nach Wei­
senfeld und den I Haaken Capper nach 
Kerwell 
Rirchspiel Rohtell. 





Klwidepah und Hallick 
AZeisenfeld, mit dem von Udenküllhieher 









Baron von Loewen. 
von Baranof. 



















Sff 3 »er, 
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Leall ausser dem nach dem Guche Wattel 
verlegten Dorfe Pajoma von 
ЗІ Haaken . 
Pennijöggt 
Sippa 
Kirchspiel Rartlsen oder 
Gr. Margaretha«. 
Matzall ausser dem nach Sastnama nun-
mehro gehönqen DorfeUllast 
Wattell mit dem Dorfe Pajoma v. Uaü 


























Baron Ungern von Sternberg. 
Baron von Fersen. 
7I 
6| 
I } von Manderstiernc^ von Aderkaö. 
2I| Л L 

























Baron Uxküll vonGülbenbanb. 
r* von Dannenstern» 
2\Ы: 
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Kirchspiel Hapjal und VTu&Qe* 
Neuhof und Surlep 




























1 von Helwig. 




Baron von Taube, 
von Toll. 
von Oersdorfs Erbm, 












publikes Guth. von Berg, 





4i6 Land - Rolle des Herzogthums Esthland. 1765. 
Summarischer Extract und Ausrechnung über Jhro Kayserl. Maj. 
Einkünfte von den publique» und privat - Güthern des Herzogrhumö 
Esthland nach der Revision von 1765. 
Distrikt« Haaken Ordentliche Abgaben der publique» Arrmden der publi-
und privat- Gmhec quen Güthcr 
Roßdienstgclder ,u Zollkom zu i Last Geld Korn, halb 
6oRthlr. oder 48 oder 24 Tonnen Rsqqen,hajh 
. Rubel für ein Reu- für 1 Pferd Roß- Gerjie 
terpfctd oder 15 dienst oder 15 
Haaken Haaken 
Rubel Cop. Tonnen Stoff Rub. Cop. Tomm, 
Harnen І875І 569ь 20 3000. 8<ь| 24. 30 
Wlerlanh 1867M 59^4- 90$ 2988. 44Ü zi6. 20 395$ 
Jerwen 9S°t?0 2956. 4?| 1520, 67z? z-2. i8f 38*$ 
Wieck i266j$l 3 9 3 8 ,  6 6 § 2026t ig|| 101. 60 127 
die Inseln Dagöö 
pnOWormspö 2gof 850. 53f 449. 7| l2i. 36 151 
6240^ 19541. 76 9985. 8j? 875» 34т~094І 
Anmerkung .  
Nach der vormaligen schwedischen Revision von 1696, und nach der rußische« 
von 1757 »st die Haakenzahl änderst gewesen, denn 
hatte nach der schwedischen von 1696 und nach der rußischen von 175*7 
Hamen *75811 1620Ц 
Wterland 2190Ц 1817Щ 
Jerwen - 9*8^ 
WIECK . 1841^ I 093I§ 
ölt Inseln DaZoü imbWormsoö 28of 277 g 
82837* Haaken. 5737Й Haakes 
1772 hat eine neue Revision seyn sollen. 
1 НИ- Kl. Des 
XL 
Des Herrn Tapitams Nikolaus Nytschkow 
T a g e b u c h  
über seine R e i s e  
in die 
kirgiskaisakische Steppe 
t  m  J a h r e  1 7  7 1 .  
aus der rußischen Ausgabe zu St. Petersburg bey der kayserlichen 
Akademie der Wissenschaften vom Jahr 1772. 
übersetzt  von 
M. C h r i s t i a n  H e i n r i c h  H a s e /  
und Adj. zu Städte Sulja. 
Büschiugs Magazin VII. Theil. Ggg 
419 
^54# 
^te Flucht der rvolgischctt Ralmykett aus rußischem Gebiete, woran 
größtentheilS der unruhige Geist und die Aufwiegelung ihrer Befehlshaber 
Schuld war, zog die Folge nach sich, daß von den im orenburgischen Gou­
vernement liegenden Kriegsvölkern einige zusammengezogen und in die tirgistaisas 
ktjche Steppe geschickt wurden, weil man in dieser Gegend den rebellischen Flücht­
lingen, welche ihrem alten Vaterlande zueilten, am ersten den Weg verhauen konte. 
Sobald die Nachricht hiervon bey unserer Expedition eingieng, hielt man dieses für 
eine sehr bequeme Gelegenheit, ein so wenig bekantes Land zu beschreiben, und beschloß, 
mich zugleich mit diesem Corps dahin gehen zu lassen. Der vornehmste Zweck mei­
ner Reise solte seyn, die merkwürdigen Oerter und Gegenden, die sich im Gebiete der 
tirgiskaisaklschen Nationen befanden, aufzusuchen, und Produkte der Natur zu 
samlen, welche in diesen Landschaften angetroffen wurden. Um dem Ausbruch der 
Truppen zuvorzukommen, reisete ich an eben dem Tage, an welchem wir die Nach­
richt erhalten hatten, sogleich aus der Stadt CfcWjabirtefc ab; und den i r. April 
traf ich in Örskaja Krjepost (Vestung) ein, wo den zu dieser Unternehmung 
bestimten Kriegsvölkern der Sammelplatz angewiesen war. 
Ich hatte nur einige Stunden Zeit, das nothwendigste zu meiner Reise zu 
besorgen; denn mit Anbruch des i2ten traten die Truppen unter Anführung des Herrn 
Generalmajors und Ritters von Traubenberg den Marsch zu diesem Feldzug an. 
Von Orskaja Krjepost nahmen wir unsern Weg am Gr hinauf, indem 
wir dadurch dem Uebergang der Kalmyken über die obern Gegenden dieses Flußes zu­
vorzukommen hosten. Wir entfernten uns an diesem Tage 25. Werste von der-
Granze. Der Strich, den wir durchzogen, hatte nichts besonders vor den Gegen­
den in unserm Lande. Sehr grosse von Stein» und Erde Haufen aufgeführte 
Grabhügel machten den vornehmsten Schmuck der von uns zurückgelegten Gegenden 
aus. 
Von hier setzten wir unsern Marsch weiter gegen Osten fort, und liessen linker 
Hand den Or, rechter Hand verschiedene Berge, welche in einer weitgestreckten Kette 
südwärts laufen, und sich nach dem Bericht derer, die des Landes kundig sind, an 
den Rücken der nmgalbf harifcbcn Gebürge anschliessen. *) Fünfzehn Werste 
@ 3 9  2  v o n  
*) In dieser Gegend giebt es sehr viel wilde Schweine. Unsere voraus marschirenden 
Koszaken erlegten einen überaus grossen Eber, in welchem ich einen Stein fand, der, 
wie man glaubt, in dem Eingeweide des Thiers erzenqt wird. Dieser Stein wird 
in dem Magen des Thiers angetroffen, hat die Grösse und Figur eines Tauben-
Eycs, 
420 Des Hrn. CapitainsNik. Rytschkow Tagebuch d e n n .  I Z .  
dem Lager, das wir an dem (Dt gehabt hatten, war der kleine Fluß Torotla, der 
von Morgen her in den 2\am^fcfela lauft, welcher letztere sich mit dem (Dt vereinigt. 
Sein Lauf ist um so bemerkenswürdiger, da fein Strom hie und da durch grosse 
Sandhaufen, welche ohne Zweifel von der Oberflache dasiger Berge herbeygeführet 
worden, gehemmet wird, daher er an manchen Stellen in das Land austritt, so 
daß er dadurch eine Art kleiner Seen macht. Acht Werst weiter hinter ihm kömt 
der Ramysthla, welcher jenen aufnimmt. An dem Ufer dieses Flusses bezog un­
ser Corps sein- Lager, und verbrachte daselbst den übrigen Theil dieses Tages. 
^ Lager am Ramyfchla, 48. Werste von der Granzer 
Die Nachrichten, welche an diesem Tage von dem Chan der ZUtgie 2\m|a£eit, 
rUtttilt, durch einen ausdrücklich an unsern obersten Befehlshaber abgeschickten Boten 
einliefen, nöthigten uns, unfern vorgehabten Marsch zu andern. Diese Nachrichten 
besagten: Es hätten sich die Kalmyken, ohne den (Dr in seinen obern Gegenden 
zu berühren, durch das mimgalbffyatifcbe Gebürge gerade auf den Itgis; zugezo-
gen, und setzten alle ihre Kräfte an, um ihre Entfernung auf das eilfertigste zu beschleu. 
nigen; der Chan verfolge sie beständig mit einem Theil seiner Horde, und beobachte 
sie so viel ihm nur möglich; er verlange endlich, die rußischen Völker solten nicht 
weiter längst dem (Dt sondern gerade auf den Itgiez zu marschieren, daselbst zu ihm 
stossen, und dann die flüchtigen Rebellen mit vereinigten Kräften aufhalten. Der Ab* 
geschickte theilte uns über dieses mündlich noch folgende Nachrichten mit: die 2\ttgt* 
fett hätten unter der Anführung ihres Chans und einiger Sultane zwey Scharmü« 
tzel mit den Ralingen gehabt, eins bey dem mungaldshatischen Gebürge, das 
andere am Fluß Usyim. 'In beyden wären die Feinde geschlagen worden; sie hätten 
dabey 2 vornehme Saisangen, Tabuila und Atselen eingebüßt, und den Ueberwindern 
eine ziemliche Anzahl Gefangene beyderley Geschlechts zur Beute überlassen müssen. Er 
bekräftigte die Nachrichten, die man schon hatte, daß die Kalmyken grossen Man­
gel an Pferden litten, wodurch das Volk in solche erbärmliche Umstände gerathen sey, 
daß viele, nachdem sie durch den schweren Winterweg um ihre Pferde gekommen waren, zu 
Fusse gehen müßten, und sich genöthigt sähen, ihre kleinen Kinder nebst dem Ueber-
reft ihrer Habseligkeiten auf den Händen zu tragen. Dieser Nachricht zufolge nahmen 
wir 
Eyes, und unterscheidet sich von einem gemeinen Stein dadurch, daß er leicht und 
weich ist. Ich konre nicht bemerken , daß in dem Magen eine besondere Stelle gewe­
sen wäre, woran er vest gesessen hätte. Dieftmnach scheint es mir nicht, daß die 
in diesen Thieren befindlichen Steine in ihnen selbst erzeugt werden, sondern ich halce 
es für wahrscheinlicher, daß sie zufälliger Weise von ihnen im Fressen mit verschluckt 
werden. ES ist bekant, daß die latEifcben Koszaken die wilden Schweins-Steine 
zur Cur verschiedener Krankheiten brauchen, und ihnen seltsame und unglaubliche 
Wirkungen in Kindsnöthen bey kreisenden Weibern zuschreiben. 
i4>-5-Apnl 1771. seiner Reise in die kirgiskaisakische Steppe. 42t 
wir nun unfern Weg, anstatt den Gr bis zu seiner Quelle zu verfolgen, gerade auf 
den Зщі5? zu. Wir liessen gedachten Fluß auf der rechten Hand, und marfchirten 
an dem kleinen Fluß Kam^fcbla hinauf, so daß wir uns an sein rechtes Ufer hielten. 
Tiefer Weg führte uns tHeils über Ebenen, theils über die mäßigen Anhöhen der 
dasigen Berge. 
Zwanzig Werste von unserm letzten Nachtlager war ein Flüßgen ohne Namen, wel-
ches von Süden in den Aamyjchla fiel. Auf seinem östlichen Ufer liegen steile Fel-
sen-Klüfte, die sich bis an feinen Ausfluß erstrecken. Der Stein, woraus die ja» 
(jen Wände dieser Schlüfte bestehen, ist eine Art von grünem Jaspis, welcher da« 
selbst in flachen Schichten ansteht, mit hie und da durchstreichendem Geschiebe, so 
daß es wie ein eingestürzter Berg aussieht. Wenn man auf diese steile Wand ganz 
oben hinauf kömmt, findet man grosse Haufen unterschiedlicher Steine, worunter ein-
zelne Stücken vorkamen, die Anzeige von Gold» Adern gaben. Am schönsten zeigt 
sich dieses Mecall daselbst in weissem Quarz und in rothem Bimsstein mit grünen 
Adern. Dem äußerlichen Ansehen nach hat es eine Gleichheit mit den Goldstufen des 
BereßoroijcHen Bergwerks, welches in dem Bezirk von Catharmenburg liegt. 
Steine dieser Art giebt es nicht nur oben auf dieser steilen Wand, sondern auch auf 
dem ganzen Strich, der von diesem Bach weiter hin nach Süden und Osten geht. 
Man kan diesemnach hoffen, es werde nicht vergebens seyn, wenn man sich die 
Mühe geben wolte, dieses Metall in hiesigen Gegenden aufzusuchen, von dessen wirk-
Itchein Daseyn die hier anzutreffenden Merkmaale hinlängliche Gewißheit geben. 
Lager am Fluß Ramysckla 6t.  Werste von der ©ranze.] 
Wir giengen von hier am Fluß 2<апг?{Н)1а *) noch etwas weiter hinauf, und 
bezogen unser Lager 23. Werste von unserm am Morgen verlassenen Posten. Das 
übrige von diesem Tage wendete ich an, andere steinigte Berge zu besehen, welche 
auf beyden Seiten des Aam'fschla liegen. Die Steine sind in diesen Bergen von 
eben der Art, wie bey der Mündung jenes unbenanten Flusses. Von hier lenkte sich 
unser Marsch nordostwärtö auf einem Wege, der auf den Ursprung des kleinen 
2<atrv?fd)ia zugieng. Die ganze Gegend, wodurch wir giengen, bestund aus 
Sand und rothem Thon. Es gab da eine Menge solcher Salzh?iden (Solontfchak), 
welche gemeiniglich die Oberfläche des Steppen-Landes zu zieren pflegen. Die Wie-
sen, welche das westliche Ufer dieses Flusses ausmachten, worauf wir unsern Marsch 
ununterbrochen fortsetzten, zeigten nur den kleinsten Theil von der Anmuch, in wel-
©93 3 cher 
*) Der Fluß Ramysckla lauft von Morgen her in den Gr, größtenteils in Krüm-
mungen und ungleichem Bette, so daß er an manchen (grellen 7, an andern auch 
wohl 15. Faden breit ist. An den Ufern wachseln einzelne Pappeln. Die Zische sind 
von eben der Gattung, wie im wr. 
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cher sie mit den Frühlings-Blumen geschmückt hatten erscheinen sollen. Der aussei 
ordentlich simdigte Boden und die ungewöhnliche Kälte, welche mir alle Tage auf utu 
ferm Marsch in diesen Gegenden auszustehen hatten, hinderte die Erdgewachse an ih-
rem WachSthum und Fortkommen. Am Ufer selbst von dem kleinen Fluß 
schla liegen gewaltig grosse Haufen grauer Sand, der mit einer Menge verschiedener 
kleiner Steingen vermischt ist, unter welchen auch Stückgen von grauem Feld-Stein 
vorkommen, worein Schiefer von Marienglas eingestreuet waren, die wie das reinste 
gediegene Silber darinne glänzten. 
Diesen Sand-Hügeln gegen über befindet sich ein steiler hervorspringender 
Felsen, der aus der Morgenseite des kleinen Flusses Дату|сЫа steht. Uber dem­
selben weiter hinauö folgt ein weites Thal, durch welches ein maßiger Bach mit süs­
sem Quellwasser mitten durchlauft. An seinen Ufern setzt sich dicker Salzbrey in dün­
nen Schichten, der sich in ein vestes Salz-Korn verwandelt; und dieses ist um so 
viel merkwürdiger, da in dem ganzen Umkreis daherum auf der Oberflache der Erden 
nicht die mindeste Spur von Salzwasser zu sehen ist, woraus sich das selbstwachsende 
Salz, das an den Ufern der frischen Quelle zum Porschein komt, erzeugen könte. 
Um dieses zu untersuchen, und hinter die wirkliche Ursache 31t kommen, entschloß ich 
mich, seinen Ursprung, vermittelst Durchgrabung der Erdschichten, die das Innere des 
Ufers ausmachen, auszukundschaften. Die oberste Erdlage bestund aus gemeinem 
Leimen: dieser war zwar etwas salzig; ich meynte aber, dieses könte wohl von dem 
ihn bedeckenden Salzbrey seyn; und grub also noch tiefer. Unter der obersten Schicht 
zeigte sich ein gelblichter Thon, der eben so salzig war, wie die oberste Lage. In 
demselben und oben drauf waren kleine S.'ücken eines grünen weichen Steins anzutref-
fett, welche, ausser der ihnen von der salzigten Erde mitgetheilecen Salzigkeit, auch ei-
nige Saure enthalten. Dies sind Anzeigen einer Alaun. Miner, welche meinem Er-
achten nach in der Tiefe anzutreffen seyn muß. Es mangelte an Zeit, die Untersu-
chung weiter zu treiben. Vom Corps zurückzubleiben, war gefahrlich, nicht so wohl 
der wegen, die vor uns auf der Flucht waren, als wegen der 
2<atja£ett selbst, auf deren Treue sich niemand verlassen kan. Diese waren durch 
die ganze weitlauftige Steppe hin und her zerstreuet, und scheusten sich nicht, alle die-
jenjgen in die Sklaverey zu schleppen, welche nicht stark genug waren, sich vor ih« 
rem Frevel zu beschützen. 
sLager an dem kleinen Fluß Ram^schla 85. Werste von der Gränze.^ 
Von dieser Gegend, nach dem Ursprünge des kleinen Flusses Aamyjchla hin-
auf, ist das Land voll steinigter Aügel und Thaler. Hier brachten wir den übrigen 
Theil dieses Tages zu, und hatten unsere Gnüge an unnützer Untersuchung dieser 
Wildniß. Da sähe man weder Frühlings Gewächse, noch den allergeringsten Strauch, 
wodurch 
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wodurch wir unö bey den kalten Frühlings-Tagen hätten eine Erwärmung schaffen 
können. An statt des Holzes lernten wir dürren Mist brauchen, der in der Steppe 
in grosser Menge wegen der Vieh-Heelden liegt, welche die Zxttgifm zur Herbstzeit 
in diesen Gegenden weiden. Er brennt so helle und mit einer so starken Flamme, wie 
das dürreste Feuer-Holz, daher die Ztirgifcrt, die ihre Wohnungen auf eine Zeit 
lang in unbewaldeten Strichen nehmen, wenn sie damit versehen sind, im härtesten 
Winter keinen Holz-Mangel empfinden. 
Ostwärts von hier geht der Weg nach dem Fluß Irgisz, wo der fcttgts&u* 
saklsche Chan versprochen hatte, die Ankunft unserer Truppen zu erwarten. Auf 
dem Wege gab es weder betrachtliche Anhöhen, noch Seen, noch fliessende Wasser; 
auf der südlichen Seite aber blieben (Heils abhangige (Heils felsigte Berge. Der an-
sehnlichst? lag in einer kleinen Entfernung von unserm Nachtlager. Seine längst dem 
vstltchcn Ufer des Zxam^jcbla hinstreichende Anhöhe stellet an manchen Orten gleich-
fem vor Alter eingefallene Gebäude vor, an andern bilden die von dem Verg-Rücken 
getrennten Felfen besondere Koppen und Hügel von ziemlichem Umfange. Zwischen 
den Felsen-Stücken findet man daselbst Bruchstücken von Krystall, worunter nicht 
selten gelblichte durchsichtige Topase in Stücken von ziemlicher Grösse fallen. Alle diese 
Steine dienen zu Ausschmückung der kirgisömsakisthen Grabmahle. 
Weiterhin von diefem Berge ist Marmor anzutreffen. Es sind alle Thäler und 
Erhöhungen, die von da an bis zum Ursprung des Flüßgens ^am^schla liegen, 
mit weissem glänzenden Marmor angefüllt, dergleichen kaum in Sibirien selbst, die-
sem an allerley Mineralien so reichen Lande, zu finden seyn möchte. Sein Haupt-
Vorzug bestehet nicht so wohl in seiner Weisse, welche ausnehmend ist, als in dem 
Glanz, den er bey Sonnenschein von sich giebt, und welcher bey dieser Stein-Art 
ausserordentlich selten ist *). Man tönte ihn mit Vortheil zu Bildsäulen und andern 
prächtigen Werken der Baukunst brauchen; allein die ziemlich weite Entlegenheit die-
(er Gegenden von der rußischen Gränze dürste einige Schwierigkeit in der Anführe 
machen. Doch man müßte in diesem Fall, um der Landfuhren überhoben zu scyn, 
von dem einen vorteilhaften Gebrauch machen, welcher durch diese Ge-
gend fließt, und sich mit dem Or und vermittelst dessen mit dem Iaik vereinigt. 
Daß das Land hier herum ganz unbewaldet ist, würde keine unüberwindliche Hindert 
niß gegen diefe Wasserfahrt feyn: denn man fonte die Fahrzeuze um Orekaja Krje, 
post zurechte machen, damit auf den Or und dem obgedachten Fluß hinauf schiffen, 
hier den Marmor einladen und zurückfahren. 
Der 
") Dieser Marmor giebt dem in de» Шыпі(<Іпп Gebürgen befindlichen, wo er ihn 
nicht übtrtrift, doch gewiß in fmm SMl etwas nach, 
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Der Marmor-Strich geht 25. Werfte weit; hernach wird er durch die Quel-
len des klemen Flusses *) 2<amyfcbU unterbrochen, welche mitten durch ein kleines 
Thal laufen. Jenseit derselben fangt eine abhängige Gegend an, wo der Boden 
mehr sandigt als schwer und feucht ist. Die Wasser - Risse, Klüfte und steilen Wände 
der Ufer gaben mir Gelegenheiten, meine Beobachtungen über die innere Erdschichten die-
siö Landes anzustellen, welche ich hier für den wißbegierigen Leser mittheile. Die oberste 
Lage besteht an manchen Orten, aus einer grauen und meistens aus einer sandigten 
Erde» Darauf folgt ein schwarzer 2\tc6, und unter diesem ein gebuchter wei­
cher Gries: nach diesem eine graue Erde mit Spuren von einem selbst anschiessenden Satz, 
welches ohne Zweifel aus dem Innern dieser Erde heraus schwitzt, und durch die 
Sonnen - Glut gedörret wird. Nach dieser Erde kömmt ein schwarzer Kies mit gelblich-
tem Leimen vermischt. Dieser letztere setzte meiner Neugier Glänzen; denn nach dem-
selben geht ein vester Boden an, der keine solche Ritzen hat, woran man die verschie-
denen Erdschichten beobachten könte, ohne besondere Bemühungen anzuwenden **)• 
^ Lager nicht weit vom Ursprung des kleinen Flusses Ram/schla 110. Werste 
von der Gränze ] 
Am i7ten hielten wir Rasttag; es fiel nichts besonders vor; ich bemerkte auch 
nichts, das einer genauem Untersuchung werth gewesen wäre. 
^Lager am Flußgen Ätfii Rischan, 136. Werste von der ©ranze.] 
Den igten setzten wir unsern Marsch fort und nahmen unsern WegsüdostwartS 
durch Flächen, welche mit salzigen und biltern Seen angefüllt waren. Aufder Ober-
flache des Landes war eine grosse Menge kleiner Hügel zu sehen. Diese enthielten zum 
Theil einen gelben weichen Ocher, zum Theil eine Erde von röthlicher Farbe, an 
welcher einige Saure und ein angenehmer Geruch zu spüren war, welcher, wie ich 
glaube, von den Pflanzen herkommt, die um die Hügel herum wild wachsen. Es erstrecke 
sich das also beschaffene Erdreich bis an obgemeldete Ebene; hierauf fangt ein hohes 
Land an, das reichlich mit frischem Wasser versehen ist. Nachdem wir 26. Werste 
von 
*) Die rußischen Erdbeschreiber sind sehr genau in Bemerkung, ob es ein grosser oder 
kleiner Fluß sey, den sie nennen; ob ein rjeka oder r/erschLa. Anm. des Uebers 
**) In dieser Gegend giebt es eine ganz besondere Art Steppen-Mäuse, welche die Rir-
gisen Dsbilkis Suskan nennen. An Gestalt und Grösse sind sie den gemeinen 
Haus-Mausen gleich, und dieses einzigen Umstands wegen muß man sie zum Ge-
schlecht der Mause zahlen. Im übrigen sind sie in Ansehung des Felles mehr den 
Burunduken ähnlich, die man in den k'amifdnn Wäldern findet; denn sie haben 
auf dem Rücken eben solche kleine schwarze Flecken, wie vbgedachte Thiere. Sie 
wohnen in den Erdritzen und Löckern, und wenn sie herauskommen, dienen sie 
nicht selten den Raubvögeln zur Speise. Sie selbst lchm von Steppen-Gewachsen. 
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von unserm Nachtlager zurückgelegt hatten: kamen wir (den i9.April) an den kleinen Fluß 
Äifit 2\tjcbmt, welcher von Osten in denIrgisz lauft. An seinem Ufer schlugen wir 
unser iager auf, und blieben da bis auf den andern Tag. 
5Lager an FlüßgenSivar Rischan, 159. Werste von der Granze.] 
Von hier qieng unser Zug am kleinen Fluß 2\i(lt Rifibatt hinauf nach seinem 
Einfluß in den IrAsz zu, wo wir uns mit dem Chan der 2<іщіб*2<ai|a£ert zu 
vereinigen oder weiugstens die flüchtigen Rebellen zu überfallen hosten. Um aber vor 
unserer Ankunft an diesem Flusse von Beschaffenheit dasiger Gegend, von den Be­
wegungen der Feinde und von dein Anmarsch unserer tirgtS^nsakljchenHülfsvölker 
Kundschaft einzuziehen: schickte unser General 10, sakmansche Koszaken ab, denen 
er eben so viel Mann von den bey uns befindlichen 25afä)?itcn zugab, und befahl 
ihnen, alles genau zu beobachten. Wir fetzten unterdessen unsern Marsch bis zu dem 
One fort, der zu unserm Lager bestimmt war, und 23. Werste von demjenigen lag,' 
das wir am Ktjii Ätjcbait gehabt hatten. Bey unserm Eintritt in diese Gegend 
zeigte sich der Frühling schon auf dem ganzen Gefilde. Die Anhöhen, Hügel und 
Thaler hatten sich mit den Frühlingsblumen geschmückt, und stellten den Augen, welche 
es uberdrüßig waren, lauter dürre Herbst. Reliquien zu sehen, die anmuthigsten Aus-
sichten dar. 
Gegen Abend fernen die Koszaken zurück, die an den Irgisz auf Kundschaft 
geschickt worden waren, und brachten die Nachricht mit, sie waren bis an das User 
dieses Flusses gekommen,, hatten aber daselbst weder ZUtgijcit noch eine Spur von 
den JKalm^crt angetroffen; um es noch besser zu erfahren, waren sie eine ziemliche 
Strecke am ^jrgisz hinunter geritten, hätten aber auch da das nicht gefunden, weS-
wegen sie abgeschickt worden waren. Weil uns nun gleichwohl hauptsächlich daran 
gelegen war, die bey uns zu haben, nicht so wohl um unsere Truppen zu 
verstarken, als uns den nächsten Weg in die Gegenden zu zeigen, wohin sich die 
2<alm^cn fluchteten: sc bewog dieses unsern commandirenden General, noch an 
demselbigen Tage eine andere Parthey unter Anfuhrung des Koszaken Sotniks tYlcU 
mt?Oxv auszuschicken, welche aus 50. Mann Koszaken bestund. Dieser solte die Ш* 
ficht der ersten Versendung erfüllen, nehmlich den Chan der Z<irgi6^Z\atfa^cn auf­
zusuchen und ihm die Annäherung unserer Truppen zu melden; dann solte er sich bey 
ihm einen erfahrnen Wegweiser auskitten, und wieder zu uns zurückkehren. Zugleich 
ward ihm ausgegeben zu beobachten, in welcher Gegend die Zxalm^eit über den 
Irgisz gegangen waren, und wann ihm eine nicht allzustarke Parkhey von diesen 
Ausrührern ausstieß, sich alle mögliche Muhe zu geben, um einige Gefangene von 
ihnen zu machen. 
Büschings Magazin VII. Theil. H S h Den 
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Den Morgen drauf, (20 April) machten wir uns wieder auf den Weg, und kamen 
Werste von unferm Nachtlager bey dem Fluß jcgis) an. Dieser Fluß ist in An­
sehung seines Laufs merkwürdig: denn er macht auf demselben größtencheilS Seen, 
eben so wie der Aamyschla, welcher sich an einigen Stellen in der Erde verkriecht 
und unter derselben seinen verborgenen Lauf fortsetzt, an andern Orten aber wieder 
zum Vorschein komt und in Arme austritt, die wie Seen aussehen. Von gleicher 
Beschaffenheit sind fast alle Flüsse, die man in diesem Theil der Steppe antrift. An 
dem Ufer dieses Flusses qiebr es eine Menge Salzwasser und Salzheiden (Solontfchak), 
worauf sich natürliches Salz in dünnen Lagen ansetzt. Übrigens ist an ihm nichts be< 
sonders vor andern Flüssen zu merken. 
Wenn man auf die Ostseite des JrAisz hinüber gekommen ist: fangt sich ein 
hohes und steinigteS Land an, welches mit sehr viel hohen einzelnen Bergen ausge­
schmückt ist. Hier waren die 6іщібВаі(аШ|сЬеп Begräbnisstätten zu sehen, die aus 
gewaltig grossen Haufen von Feldsteinen, Marmor und mancherlei) Agat, wovon 
man in dasigen Bergen und Klüften eine Menge findet, bestehen. Die Grabmahle 
unterscheiden sich dadurch von einander, daß einige oben über den Steinen mit Filz 
und mit Decken v»n Rohr bedeckt waren, über welchen an etlichen noch die Lanzen-
Srangen und Köcher mit Pfeilen aufgesteckt waren, welches die Tapferkeit des Vm 
storbenen bezeichnete. 
[gager am Irg»'s5,i8z. Werste von der ©ranze.] 
Den übrigen Theil dieses Tages brachten wir am Ufer des Jrgisz, 7. Werste 
von dem Ort, wo wir über denselben gegangen waren, zu. Die Gewächse, womit 
die Thäler dieser Gegend ausgeschmückt waren, schienen mir von unsern einheimischen 
verschieben: und dieses bewog mich, diesen Tag zu ihrer Samlung zu widmen, um 
vermittelst dieser Samlung nach meiner ßuruckkunft von Botanikverständigen Per­
sonen zu erfahren, was sich seltenes oder gewöhnliches in diesem Strich befinde. 
^Lager am Fluß Jrgis?, 206. Werste von der ©ranze. ] 
Den Tag darauf, (21. Apr.) als wir in unserm Lager angekommen waren, welches wir 
23. Werste von unserer letzten Station aufschlugen, kamen zwey Baschkiren von 
dem gestrigen T^geS ausgeschickten Commando zurück, und brachten einen 2\trgtjert 
mit, der unter dem Sultan Altschrtat stund. Dieser berichtete uns folgendes: 
Sein Sultan fey mit tausend Mann von feinen ihm unterworfenen 2Utrgifeit zwey-
hundert Werste von hier stehen geblieben; er fey von ihm abgeschickt, um Erkundi, 
gung von den rußifchen Truppen einzuziehen, und der Chan selbst stehe mit ziemlich 
viel Leuten von seiner Horde ebenso weit von dem Posten des Sultans, als dieser 
von unferm Corps entfernt fey. Von den Kalmyken wüste er nichts; er versicherte 
aber, 
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aber, der Chan folge ihnen so nahe als möglich auf dem Fusse nach; folglich hätten 
wir von diesem die zuverläßigsten Nachrichten wegen dieser Rebellen zu gewarten. 
^Lager bey einem unbenanten See, 248. Werste von der Glänze.) 
Dievornehmsten Begebenheiten vom 22sten April bestehen in folgendem: Sieben 
und zwanzig Werste von unferm letzten Nachtlager, das wir am Irgw) gehabt hatten, 
begegnete uns ein Kirgise, der von seinem Chan mit Briefen an unsern obersten 
Befehlshaber geschickt war. Die Nachrichten, welche er demselben durch diesen 
Abgeordneten ertheilte, lauteten solgendermassen: Die Kalmyken setzten nach ihrem 
Ueberqange über den Irgisz ihren Zug auf das schleunigste sort, und näherten sich 
dem Flusse Turgai; seine Truppen, die er gegen diese Aufrührer anführe, kömen 
ihnen wegen ihres grossen Schwarms keinen sonderlichen Schaden thun, noch vielwe« 
Niger aber sie in ihrer Flucht aufhalten; um demnach die Kalmyken nicht aus den 
hiesigen Gegenden entwischen zu lassen, Die zum Gefechr oder zu Hintertreibung iha 
res bösen Vorhabens so bequem waren: so begehre er, daß sich der General mit ihm 
so bald als nur immer möglich zu vereinigen suchen möchte. Damit aber auch die 
rußischen Völker auf ihrem Marsch den geradesten Weg zu ihm treffen tönten: so 
empfehle er dem General Überbringern dieses Schreibens, als einen Mann, der in 
diesen Gegenden erzogen und grau worden *). Auf diese vom Chan erhaltenen 
Nachrichten wurde unser Marsch verdoppelt, und nachdem wir 42. Werste von 111t« 
ferm letzten Posten zurückgelegt hatten, machten wir bey einem unbenanten See Halt,' 
welcher in einem geräumigen Thal mitten zwischen zwey sanft abhängigen Bergen lag. 
Der Abgeschickte des Chans (heilte uns mündlich folgende Nachrichten mit. 
1) Daudbai, einer ihrer vornehmsten Tarchanen **), habe seinen Stamm 
und alle seine Unterchanen zusammmen gezogen, und stehe auf der andern Seite des 
Flusses Curgat, in der Absicht den ТКйІтуЬеп die Flucht aus allen seinen Kräften 
zu verwehren. 
2) Abul Mamet, der Chan der großen Hotbe, dessen veränderlicher Aufent­
halt nicht weit von den fttiefljcbert Gränzen sey, habe, als er von Abtat Saltan 
aus der mmlern Horde, die Enrweichung ber2\alm^en aus Botmäßig. 
H hh 2 keik 
*) Dieser Wegweiser hieß Marens. Er war ein Verwandter vom Chan selbst, und 
wurde seines Verstandes weqen in der ganzen Horde hochgeschätzt. Er versicherte 
uns, daß, wenn wir ihn gleich bey unserer Ankunft am >gis* hätten zum Weg­
weiser haben können, er uns so gerade hatte führen wollen, daß wir den Ralm/-
t'en den Marsch hätten abgewinnen und zuvorkommen können. 
**) Der Cliarakter eines іГд сЫпз ist bey allen Steppen-Völkern eine Stufe der fürst-
lichen Würk>e. Bey der Nation haben sie, wo nicht mchr, doch gewiß cben so viel 
zu sagen, als der Chan. 
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feit, und ihre Absicht, in SzjuNZoriett wieder einzudringen, und daselbst ihre 
ehemalige Herrschaft aus ihren Trümmern wieder herzustellen, vernommen, ihnen 
einen Theil seiner Horde unter Anführung seines Sohnes entgegen geschickt, um 
sle abzuhalten, daß sie nicht wieder in ihre altenPlatze einrückten. 
Diese mündlichen Berichte und Vorspiegelungen waren weder ganzlich zu ver-
werfen noch auch so schlechthin für wahr anzunehmen, indem man wohl wüste, daß 
unter den 2<irgtfcrt auch das Prahlen und Großchun für eine gar besondere und Herr-
liche Geschicklichkeit gehalten wird. Wir werden am Ende sehen, wie unrichtig alle 
die Nachrichten gewesen, die sie uns zugebracht hatten. 
Da wir nun diesen zuverlaßigen Wegweiser H.itren: so ließ er uns den Morgen dar-
auf (2 3 Apr.) südostwärts marschiren, und uniern Weg auf den Fluß Juvgai zu nehmen. 
Unser Zug gieng mehrentheils über Ebenen, längst welchen sich angenehme Hügel und 
Thaler befanden, die mit mancherlei) Gewachsen und Produkten des anmurhigen 
Frühlings geschmückt waren. Allenthalben zeigte sich Eisen Ertz und eine grosse Menge 
weisser Marmor, der an manchen Stellen die Oberfläche dieses Landes bedeckte *). 
Zehn Werste von unserm heut früh verlassenen Laaer stiessen wir auf tausend 
Mann ZUtgtferi, welche uns unter Anführung eines Tarchans mit Namen 2\ubai 
Bergen zu Hülfe kamen. Das herzliche Vergnügen, sich nun als Spießgesellen der 
Russen zu sehen, und die Begierde, bey andern Steppen-Völkern dadurch Ehre 
einzulegen, daß sie Gelegenheit hatten, mit uns zugleich gegen ihre Widersacher ins 
Feld zu rücken, leuchtete ihnen mit allen Zeichen der lebhaftesten Freude und aufrichtig-
sten Zuneigung auö den Augen. Es schiene, als Hatte sich aus diese Zeit der unter* 
söhnliche Groll gelegt, welchen die Baschkiren und 2<itgijett von sehr langen Iah, 
ren her gegen einander hegten. Die Baschkiren, welche von Natur verschlagener 
und rachgieriger sind, verwandelten für diesesmahl ihre Rachg'er in Freundlichkeit, 
und bewirtheten die Argisett bey sich in ihrem Quartier nach mahomedanischem Ge­
brauch. 
^ Lager am See Sasikul 260. Werste von der Gränze^ 
Die mit und vereinigten Airgisen marschirten nun mit uns zugleich bis zu 
dem Lager, das wir 12. Werste von dem gestrigen an einem See nahmen, welcher 
den Namen Sasißuck, das ist der übelriechende oder stinkende See führet **). Weil 
das 
*) An den Seen der hiesigen Gegend giebt es eine ganz besondere Art rothbeinigter 
Schnepfen. Ihr Gefieder ist fast ganz und gar schwarz, ausser daß sie an der 
Brust und am Bauche einige weisse Federn haben. Sie sind nicht grösser als die 
gemeinen Steppen - Schnepfen. 
**) Der Name dieses Sees fomt mit der Beschaffenheit seines Wassers ganfi und gar 
nicht überein, indem der Geschmack desselben ziemlich angenehm ist. Er hat vier 
Werste im Umfang. 
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das Land weiter über diesen See hinaus kein Wasser hat: so wurde es für besser an-
gesehen, ohnerachtet des kurzen Marsches, den unsere Truppen an diesem Tage ge-
than hatten, hier Halt zu machen UND zu verbleiben, um unsern durch den bisherigen 
ununterbrochenen Zug abgematteten Pferden emige Erholung, so gering sie auch seyn 
mochte, zu gönnen , und uns dadurch in den Stand zu setzen/ den folgenden Tag 
einen wettern Weg zurück zu legen. 
[ Von dem Gcwchr der Rirgi'g - Äaifölett.] 
Das Gewehr, welches unsere zu uns gestossenen kirgisischen HülsSvölkerführ­
ten, bestund m Lanzen. Säbeln, Pfeilen und Flinten, woraus sie mit Luntefeuren, 
die aus Pappelrinde gemacht ist. Das machen sie so: Wenn sie sehen, daß sie sich 
zum Schuft ferrig machen müssen; so nehmen sie das Ende der Pappel Lunte, hals 
ten es ans Pulver, und schlagen aus einem Feuersteine Feuer darauf, welches die 
ans Pulver gehaltene Lunte den Augenblick fängt. Ihre Flinten haben weder Zünd-
pfanue noch H.chn; sondern statt dessen ist in den Flintenlauf eine kleine hole Oefnung 
gemacht, daran legen sie die angezündete Lunte, und davon geht es gleich die Minute 
los. Sie schössen sehr scharf, und dazu helfen die Gabeln, welche mitten an der 
Flime gemacht sind, dergleichen auch bey den rußischen Ko haken im Gebrauch sind. 
Ein solcher Schuß kan nicht zu Pferde geschehen; daher sitzen sie, wenn sie mit die­
sem Gewehr schiessen wollen, ab, stellen ihre Flinte aus die Gabel, und alebentt 
sollen ihre Schusse gefährlich seyn. Beym Regenwetter sind ihre Flinten so wenig zu 
gebrauchen als beym Reiten; denn es kan nicht nur die Lunte, weil sie feucht 
wird, nicht geschwind fangen, sondern auch das Pulver selbst thut keine Wirkung 
wegen der Nasse, die durch die Holung des Flmtenlaufs eindringt. Mit solcher Ru* 
stung ziehen die 2<ttgtsctt gegen ihre Feinde aus. Ihr Feuergewehr kaufen sie mä* 
stens in der Sradt Taschkent, deren Einwohner die andern dasigen Nationen in 
allen Künsten übertreffen; das Pulver aber machen einige Airgisen selbst in ihren 
U'ussen. So viel mir bekant ist, wissen sie zweyerley Art von Pulver zu machen, 
schwarzes nämlich und weisses; sie bewahren aber diese Kunst als ein Geheimniß, da6 
nicht viel Nationen bekant ist. Weder nieine guten Worte noch die Bewirthungen, 
welche ich an etliche ZUrgtsctt verschwendete, von welchen ich hierüber einige Beleh­
rung zu erlangen hoste, fönten sie dahin bringen, meine Wißbegierde zu befriedigen. 
Ihre Antwort war: Wir bereiten es eben so wie bey euch, und haben in unserer Kunst 
nichts besonders; was wir aber dazu brauchen, finden wir in unserm eigenen Lande. 
Em jeder 2\U'gtfe hat, wenn er wider den Feind zu Felde geht, drey bis 
vier Pferde bey sich. Das allerbeste wird auf den Tag gespart, da es wirklich in den Streit 
geht, bis dahin wird es mit nichts beschwert; die andern aber tragen abwechselnd sie 
selbst oder >hr Feldgerathe und Proviant. Da sie nun mit einer so grossen Anzahl Pferde zu 
Felde gehen; können sie ohne Schwierigkeit meinem Tage во Ы 8o Werste zurücklegen» 
H b S  3  I h r  
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Ihr Kriegs, Gewand unterscheidet sich nicht allein bey den Vornehmen sondern 
auch bey den mehresten gemeinen Leuten dadurch, daß sie auf dem Rücken des Ober-
Rocks zwey Sackgen von Tuch oder Leder annahen: in dem einen steckt ein geschrie­
benes Gebet, das sie vor Krankheit und feindlichen Waffen beschirmt; in dem an­
dern auch ein solch Gebet, das sie zur Zeit des Gefechts tapfer und unerschrocken 
macht. Solche Einbildungen erzeugt in ihnen der National-Aberglaube: In der 
That aber zeigt sich ihre Unerschrockenst und Kriegskunst mehr in Rauberey und 
Plünderung der ihr. Land vorbeyziehenden Karawanen, als in wirklichen Knegöthacen. 
[23on den Kirgisen, 
Nicht allein ihre Unter-Befehlshaber, sondern auch selbst ihre Prinzen oder 
Regenten, haben fast gar keine Macht, den gröbsten Verbrecher nach Gefallen abzu-
strafen. Je starker die Familie und der Stamm ist, von welchem jemand ist, de-
sto mehr vermag er auch in der Nation, indem ihm in Fall der Noth die Stärke 
feiner Familie statt Recht und Gerechtigkeit und zu seiner Verteidigung dienen muß. 
Solchergestalt komt eö nicht so wohl auf die Einwilligung und Genehmhaltung de6 
Chans selbst als der Haupter von den zahlreichen Geschlechtern an, wenn die 
gijeri zu etwas sollen bewogen werden. 
Die 2<trgtfen haben weder Gesetze noch Gerichte zu Entscheidung der 
Rechtshandel und Klagen unter dem Volk. Wegen des Todschlags aber und wegen 
des Raubs haben sie ein seltsames Herkommen oder Satzung, so von ihren Vor-
fahren eingeführt worden. Diesebeyden Verbrechen werden bey ihnen solgendergestalt 
bestraft. 
Der Todtschlager büßt nicht mit dem Kovf für seinen Todschlag; sondern 
statt dessen zahlt er dafür 100. Pferde, einen Sklaven oder Gefanqenen, zwey 
Kameele, den besten Kaftan von Tuch, einen schwarzen Fuchs, einen Habicht oder 
einen Goldadler |) *), einen Panzer und andere Knegsgerathschaften an den nach-
sten Verwandten des Entleibten. Wenn des Todtfchlägers eigenes Vermögen zu die­
ser Busse nicht zureicht: so treiben sie den Rest von seiner Verwandschaft ein, die 
es alsdenn nicht in ihrer Macht hat, sich dieser National» Satzung zu wiederse­
hen: sintemahl ein jeder daran Theil nimmt, dieses unverbrüchliche Recht aufrecht 
zu erhalten. Die/e Satzung nennen die 2\ttgi|en 2\rnt. 
, - (Einett 
t) So nennet Hr. Professor Pallas die Adlerart, welche im rußischen bnhu heißt, iru 
ersten Theil seiner Reife Миф verschiedene Provinzen des Rußischeu Reichs. St. Pe; 
tersb. 1771. S. 257.52lnrncc£ des Uebers. 
*) Die Rirgisen richten die Goldadler (SetEtttm) febr geschickt zu der Korsaken, seine 
Art Füchse) Zuchö, und Wolfsjagd ab. Diese Art Vögel komt fast völlig Mit den Adlern 
überein. 
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Einen Mann untüchtig zu machen oder zu entmannen, wird bey ihnen für ei-
iten halben Todtschlag gerechnet, und e6 muß daher dem verstümmelten die halbe 
Büssung eines völligen Mords gezahlt werden. Vor einigen Jahren sähe sich 
talt, ihr jetziger regierender Chan, selbst genöthigt, sich dem hergebrachten Rechte 
zu unterwerfen und die Busse für die Verstümmelung eines 2kttgt|eit zu erlegen. 
Dieses trug sich folgendergestalt zu: Eine RalmMtt, die Sklavin eines Kirgisen, 
welcher nahe bey des Chans Quartier wohnte, hatte das ungestüme Wesen und 
Prügeln von ihrem Herrn nicht langer ausstehen können, war ihm entlaufen, und 
hatte sich in die Kibitke oder Zelt der Favorit-Gemahlin des Chans versteckt. Ihr 
Herr lief ihr in dem größten Grimm auf dem Fuß nach, und verfolgte sie bis in die 
Kibitke selbst hinein, in welcher sie ihr Heil mit der Flucht gesucht hatte, und wo-
rinne eben damals des Chans Gemahlin faß. Die jRirgtjert erzeigen den Gemah­
linnen ihrer Charte niemals viel Ehrerbietung, destowemger wenn sie aufgebracht 
sind und toll werden. Er sieng an seine Wut bey ihr auszulassen und sie zu schlagen, 
und über dem Larm entstund ein Auflauf in der ganzen Ulusse des Chans. Die bey 
dem Chan in Diensten stehenden Leute, welche Uszbm heissen, liefen auf das Ge-
schrey zusammen, schlepten den gewaltthatigen Freveler heraus, und verstümmelten 
ihn während dieser Behandlung so, daß er nach der Besichtigung der versammleten 
Kirgisen zum Kinderzeugen für untüchtig befunden wurde. Vergebens suchte sich 
der Chan durch Vorstellung seines kühnen Betragens in Gegenwart seiner Gemahlin 
zu vertheidigen; das Volk zwang ihn, die Halste der auf den Todtschlag gesetzten 
Busse nach dem Rechte 2Kun zu bezahlen. 
Die Satzung wider den Raub heißt bey den Nirgisett 2libaN6. Sie komt 
in ihrem Inhalt darauf hinaus; wenn ein Dieb mit einem Pferd oder Schaaf ergriffen 
und vor den Starfchinen der Ulusse geführt wird: so wird ihm auferlegt, 27. Pferde 
oder Schaafe für eins zu erstatten. 
Nicht sehr oft ereignen sich bey ihnen solche Falle, daß jemand vor dieses Ge-
richt gezogen würde. Ihre angeborne Neigung zum Rauben bricht selten unter ihnen 
selbst aus, indem sie vielleicht in den benachbarten Landern sattsam befriedigt wird. 
Sie gehn ganz öffentlich auf den Raub aus, und kommen mit dem erplünderten Gute 
vor den Augen der ganzen Nation zurück: und dieser Frevel macht nicht nur keinen 
Schandflecken unter ihnen, sondern wird noch dazu für ein Zeichen einer vollkommen 
nen Tapferkeit und Mannhaftigkeit gehalten. Auch die allervornehmsten unter ihnen 
sammlen sich Banden, und ziehen in die benachbarten Landschaften aufs Rauben und 
Plündern aus. Die 2<atapa(Meit, Aralier und Taschkenter sind ein bestan-
digeS Opfer des Frevels dieses Volks. 
DieAlrgljen bekennen sich zwar zum mahomedanischen Glauben; allein sie 
haben keine Kenmmß, weder von dem eigentlichen Gottesdienst nach dieser Religion, 
noch 
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noch  von den allergeringsten geistlichen Ceremonien oder Religionsgebräuchen. Sie 
selbst haben keine eigenen Geistlichen; dagegen aber werden sie zur Herbstzeit von 
Chodshen, Achunen und Mullas besucht, diz auö Taschkent, Curtestan und Chirva 
zu ihnen reisen. Der heilige Name, welchen diese ausgelernten HeucHer führen, bringt 
ihnen die Verehrung dieser ganzen eben so abergläubischen als unerleuchleten Nation 
zuwege. Sie werden mit allerley Vieh reichlich beschenkt, und wenn sie sich nun 
auf die Art durch ihre gleißnerische Heiligkeit bereichert haben, so kehren sie wieder in 
ihr Vaterland zurück. 
Alle Gebräuche, welche bey den Kirgisen auf Hochzeiten oder zur Zeit der 
Begrabniß ihrer Verstorbenen beobachtet werden, sind Usberbleibsel der alleraltesten 
Sitten, welche bey den heidnischen Völkern üblich gewesen, die in den Landschaften 
des weitläufigen Asiens gewohnt und am Ende den mahomedanischen Glauben an-
genommen haben. Ich will sie hier beschreiben, um dadurch eine Abbildung von der 
natürlichen Einfalt der alten Zeiten zu geben. 
Bey Beschreibung der £tvgtfijcheit Grabmahle haben wir bereits gesehen," 
daß sie mit den Verstorbenen zugleich auch ihre Waffen begraben, und daß sie auf 
diesen Grabmahlen Steine und Erde aufhäufen, auch zuweilen Gebäude von Hol; 
oder von Feldsteinen darüber aufführen. Mitten hinein verschlussen sie den Leichnam, 
der in eine Decke oder Teppich gewickelt ist. Hier geben die Anverwandten und 
Freunde, die drum herumstehen, Zeichen ihres Leidwesens und Vetrübniß von sich, 
und verrichten das Gebet, welches von ihrem Mulla vorgelesen wird, der zugleich 
die Tugenden des Verstorbenen, seinen Reichthum, Tapferkeit und Kriegschaten preiset. 
Nach der Beerdigung läßt man einige Tage vorbey gehen; sodann stell г der Erbe 
yon der Verlassenschaft des Verstorbenen einen öffentlichen Schmaus an, wobey 
folgende Ceremonien beobachtet werden. Er muß bey dieser Feyerlichkeit einen Theil 
seines Vermögens aufopfern, als: einen oder zwey Sklaven *), eben so viel Cameele, 
«inen Panzer, zehn oder zwölf Pferde, eme Anzahl Schaafe, und dergleichen. Der 
Hauptzweck bey der angestellten Feyerlichkeit geht dahin, mit diesem hierzu aus« 
qeschtem Theil des Vermögens diejenigen zu belohnen, welche bey der erfolgen, 
den zahlreichen Zusammenkunst des Volks eine ausnehmende Geschicklichkeit im 
rennen zeigen. Diesemnach macht sich ein jeder sein bestes Pferd zurecht, den Erben 
selbst nicht ausgenommen. Damit aber affes ordentlich und ohne Verwirrung zuge-
he, so wählen sie zwey angesehene Mittelspersonen aus ihren Scarschinen, und der 
Mannhaftigkeit dieser wilden Ritter desto tüchtigere Zeigen zu verschaffen. Einer von ih. 
nen bleibt an dem Orte, wo dieCavalcade ihren Anfang nimt; Verändere da, wo sie 
zusam« 
*) Die Sklaven heissen bey allen Rirgtsen insgemein Jähren» Die Mischen Kosja? 
ken geben auch (bm dm Namen. 
/ 
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zusammen hinreiten. Sie wissen nicht anzugeben, wie viel Werste die Weite aus« 
macht, die sie in vollem Jagen zurückzulegen haben: aus ihrer mündlichen Erzählung 
aber laßt sich schlössen, daß es nicht weniger als 40 Werste betragt. Denn wenn 
sie sich nebst ihren Marschällen zu diesem Wettrennen in Bereitschaft gesetzt haben: 
so gehen sie anfangs mit einem ganz sachten Zug des Abends ab, und reiten bis zum 
Mittag des andern Tags; an diesem Tage, wenn sich die Sonnenhitze legt, fangen 
sie an, wieder zurückzujagen bis an den Ort, wo die ihnen bestimten Preise sie erwar-
ten, und ihnen ein Gastmahl und eine Lustbarkeit nach der Landesart bereitet ist. 
Den Sklaven und das Beste von den für die Ritter zu Preisen ausgesetzten Sachen, 
bekömmt der, welcher dem ganzen Schwann des Volks, der dieser Feyerlichkeit mit 
Gepränge beywohnt, zuvorkommt; den Panzer erhall der auf ihn folgende; der dritte 
das Kameel; der vierte einen cramoisinen Kaftan und eine schöne Mütze; der fünfte 
ein Pferd mit völligem Sattel und Zeug; die letzten werden mit Pferden und Schaa-
fen abgefunden. Ueber dieses muß der Erbe dem Volk des Verstorbenen beste 
Schatze zur Schau ausstellen. Sein Leib-Pferd mit seinem besten Pferde-Schmuck 
muß mit schwarzem Tuch bedeckt da stehen; auf die andern Pferde sind seine besten 
Kleider gelegt, sein Kriegs-Gerathe, seine reichen Teppiche und Kibitken. Alle 
diese werden nach der Ordnung an einen durchgezogenen Strick angebunden, dar-
neben stehen seine Weiber und baden sich in Thranen, iNgleichen alle seine Sklaven 
und Sklavinnen. Die Absicht dieser Ceremonie ist, dem Volke zu zeigen, wie viel 
Vermögen der Verstorbene in seinem Leben vor sich gebracht, und ihn dadurch bey 
allen in Achtung zu setzen, welche hier Zeugen seines erworbenen Guthö geworden. 
Ueber der Kibitke, in welcher der Verstorbene gewohnet, ist ein schwarzes Zeichen 
auõgesteckt, die Trauer der hinterlassenen Familie anzudeuten. 
Die Heiraths-Gebräuche bey den 2<ttgt|eit zeugen von gleicher Einfalt, wie 
ihre andern Sitten und Gewohnheiten. Es ist bekannt, daß alle asiatische 
Völker einen 2<ttlyrn für ihre Weiber bezahlen. Die zahlen ihn nach 
Maaßgebung ihrer Vermögens-Umstände und nach Beschaffenheit der Schönheit und 
Herkunft ihrer verlobten Braut. Der allermittelmaßigste Preis für eine Braut muß 
sich auf einen Sclaven, auf 30 bis 40 Pferde und auf einige Kriegs-Gerathfchaf-
ten erstrecken. Vor dem Hochzeittage richtet der Brautvater in einer kleinen Ent­
fernung von seiner Wohnung eine weisse Kibitke auf, worinne die Heiraths-Cere, » 
monien zwischen dem Bräutigam und der Braut verrichtet zu werden pflegen. An 
dieselbe binden sie des Bräutigams reich aufgeputztes Pferd und legen auch sein 
bestes Kleid dahin. 
Wenn sich die Braut bifr auf den Tag ihrer Verbindung unbefleckt bewahret 
hat, so geht es auf dem Hochzeitschmause ganz lustig zu. Wenn sich aber das Ge. 
gentheil zuträgt: so erstechen die bey der Ceremonie gewesenen Freyeröleute das ge-
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putzte Pferd de6 Bräutigams und zerschneiden und zerhacken sein Kleid in kleine 
Stückgen, um dadurch den Unfall der Vermahlten zu erkennen zu geben. In diesem 
Fall wird der Brautvater den zusammen gekommenen Gasten zum Gespötte, und 
kommt um den für seine Tochter genommenen 2<alvm. Solche Ercmpel kommen 
aber bey ihnen gar selten vor, weil sie ihre Töchter meistens sehr jung verhsirathen. 
Arn Morgen des Hochzeittages tragen vier Jungfern die VraUt, welche auf einem 
reichen Teppich sitzt, herum, um von allen ihren Gespielinnen Abschied zu nehmen. Die, 
ser Abschied ist ein Zeichen, daß sie nun von den Jungfern ausgeschlossen wird; und 
von dem Tage an kann der Bräutigam seinen Schwiegervater besuchen, welches bis 
dahin bey ihnen nicht gestattet wird. 
Bey dieser Unwissenheit und ungekünstelten Einfalt der Sitten, worinne die 
Kitgifett leben, sollte man sich an ihnen zum wenigsten bittige und gutherzige Leute 
vermuthen; es ist aber im Gegenthell nichts seltener unter ihnen als diese beyden Tu-
genden. Die Vortheilhaftigkeit, Tücke, Dieberey und Betrug sind, wo nicht allen 
insgemein eigen, doch dermaßen bey ihnen im Schwange, daß sich nur wenige un­
ter ihnen finden werden, welche von dieser Sammlung von Lastern auszunehmen wa­
ren. Zwar ist nicht zu leugnen, daß die Zvvgtfcrt mehr natürlichen Verstand be­
sitzen, als andere Nationen ihres gleichen: aber eben dieses hat bey ihnen, wie es 
scheint mehr Laster hervorgebracht, als bey andern unverständigem und nicht so witzi­
gen Völkern. Bey dem weiblichen Geschlechte der ZVõrgtjm bemerkt man inzwi­
schen weit mehr natürliche Aufrichtigkeit und Gutherzigkeit, als bey dem mannlichen. 
Bey vielen Gelegenheiten retten sie die Sklaven von den Drangsalen, die ihnen ihre 
Manner anthun wollen; und diese Zeichen der Menschenliebe vermehren die Erge-
benheit, womit ihnen die Sclaven zugethan sind. Nicht selten nehmen die Sclaven 
Theil an der Zärtlichkeit, zu welcher jene ziemlich geneigt sind. In solchem Fall 
aber wird beyder Leben das Opfer, wenn ihre eifersüchtigen Manner dahinter kom­
men. So faul insgemein alle AlrZis^Aaij aken sind, was die Arbeit anlangt: 
so arbeitsam und unverdrossen sind dagegen die Weibspersonen in dieser Aktion. 
Alles, was zur Aufsicht bey der Viehzucht, zu den Hauehaltungs-Geschäften 
und zu den in ihrem Lande gebräuchlichen Handarbeiken gehört, wird stets den Wei­
bern zur Besorgung überlassen : die Manner aber bringen ihr Leben im Müßiggan« 
ge und Plünderung der benachbarten Lander zu. 
Alleö, was die Viehzucht und die übrigen HauShaltunaS-Gebrauche der 
2\ivgt6* Katjltfew betrift, lasse ich, als eme aus des Herrn Akademikus Dallas 
Nachrichten schon bekannte Sache, bey dieser gegenwärtigen Beschreibung weg *)• Für 
mich ist noch übrig, dem Leser zu melden, was ich vvn dem alten Zustand dieser Na, 
ticn 
*) Unter den Kirgisen gicbt es einige, die so reich an Vich sind, Nf? manche Familie 
auf 20000 Pferde und eben so viel^chaafe hat. Diese zahlreiche Viehzucht erfordert 
-• ' у bcy 
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tion laut der von ihren Vorfahren her unter ihnen gebliebenen Uebsrlieferimgen ha­
be erfahren können. 
Die Rivgifttt behaupten, sie hätten in dem grauen Alterthum mit denArittv 
trtem Ein Volk ausgemacht, welche ihrer Meynung nach schon damals in demjeni« 
gen Theil von Asien wohnten, wo sie noch heutiges Tages wohnen. Zur Urfach 
ihres jetzigen Namens und ihrer Trennung von den Krimmern geben sie folgendes 
utt. Ein gewisser knmmijcHer Chan, Namens Aundugur, starb nach einer 
diesjährigen Regierung über dies Volk, und hinterließ zwey Gemahlinnen nebst sie-
Ben Söhnen von der jüngsten. Von der altern Gemahlin hatte er auch Kinder, sie 
wissen aber nicht, wie viel ihrer waren. Als sich hierauf die Erben nach des Chans 
Todte theilten, wurden die jungem Brüder in der Theilung verkürzt, welche aus 
Verdruß darüber den Wohnsitz ihrer Eltern Verllessen, nichts von dem, was ihnen 
gehörte, annahmen und in die Steppe giengcn, wo sie ihre Wohnung aufschlugen, 
und von einem Ort zum andern zogen oder nomadisirten. Unterdessen vermehrte 
sich ihre Zahl mit drey und dreyßig Mann, welche ebenfalls aus Mißvergnügen über 
unterschiedliche Ursachen ihre vorige Wohnungen verlassen und zu ihnen gekommen. Sol-
chergestalt wuchs ihre Gesellschaft in verschiedenen Zeiten durch diese neuen Ankömmlinge 
zu 40 Mann an. Sie konlen es nicht vergessen, daß ihnen ihre Brüder unrecht 
gethan, und übersielen daher nicht selten alle zusammen ihre Viehheerden, welche 
nicht weit von der Gegend, wo sie wohnten, auf der Weide giengen: davon gaben 
ihnen die dortigen Einwohner den Veynamen Air^Aiisak das ist ein Schock (zu 
40 gerechnet) ledige Gesellen. Dieser Beyname schickte sich nicht lange für sie; denn 
nach Verlauf einiger Zeit nahmen sie sich Weiber aus den Mandern, welche den Nach-
kommen des Rundugur gehörten, und da sie ihre Lebensart beybehielten, fiengen 
sie an in der Steppe zugleich mit ihren Weibern ihre Wohnungen zu errichten, und 
von einer Stelle zur andern abwechselnd nach Art der Nomaden zu verrücken, da 
sich denn ihre Nachkommen immer stärker vermehrten und dabey den Namen fortführten, 
ten, den ihnen die benachbarten Völker nach der Anzahl ihrer ersten Bande gegeben 
hatten. Uebrigenö heissen sie nun insgemein AirAs tÄaißfen und diese neuere 
Benennung ist unter ihrer Nation gebräuchlicher als die alte. 
Die kirgiskaijaksthe Nation ist ziemlich machtig und zahlreich; man versteht 
aber drey Völker unter dem Namen der XirgisAmjaken, deren jedes von seinen be-
sondern Chanen und Saltanen regieret wird. Die kleine und mitlere Horde 
I i i  2  w e r d e n  
bey ihnen nicht viel Sorge und Mühe, denn sowohl Schaafe als Pferde ge-
hen nicht nur den Sommer über in die Steppe, und erhalten sich von dem, 
was da wachst, sondern auch im Winter, wenn gleich alles mit Schnee be-
deckt ist. 
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werden mit zu den Unterthanen des rußischen Reichs gerechnet; die im alraisthcn 
Gebürge aber wohnenden Zkirgifcrt sind unabhängig, und heissen diegtofle Horde. 
Das Volk von dieser Horde ist mächtiger, wohlhabender und volkreicher als die 
übrigen Horden; sie leben in Ruhe, gehen selten aus ihrem Gebtete heraus und er-
nähren sich von Viehzucht und Jagd. Ihr Stamm wird von allen ZxiVtpfm für 
den ältesten erkannt und in Ehren gehalten. Das Gebiet von allen drey 
£atjafr(cbett Horden erstreckt sich vom altatjcbm Gebürge westwärts bis ans cas* 
pifcbe Meer, und südlich vom Iaik und jrt^jcb bis an den Fluß Amu* Darja. 
Hinter ihnen, fangt sich nach der 2<ttgi(ett Angeben das Gebiet der Cl;ixvaner, 
Taschkenter und anderer da herum wohnenden Völker an. 
Nachdem ich bis hieher die Beschaffenheit und die Umstände der h'rgtß* 
(at(a6i(cbert Nation, so viel ich davon in Erfahrung habe bringen, können, be­
schrieben habe: so wi.rd es nunmehr Zeit seyn, mich wieder zu Beschreibung unsers 
Augs zu wenden. 
Am 24sten April des Morgens marschirten wir mit den zu uns geflossenen 2\it^ 
Zis^Aaijaken zusammen weiter gegen Osten, und zögen durch Gegenden, in welchen 
nicht allein keine hohen Berge sondern auch nicht einmal nur mittelmaßige Anhöhen 
zu sehen waren. 36 Werste war das Land ganz ohne Wasser; alsdenn fand sich 
ein See Namens Aarasai; und diese Stelle wählten wir, um da auszuruhen. 
lLager am See Rarasa» 296. Werste von der Granzer 
Zwischen den Seen Sasikul und 2^ara|at giebt es einen nicht sonderlich gros­
sen Strauch, den die 2<irgi(en Aukriak nennen. Er hat mit unsern einheiini-
schen Gewächsen gar keine Ähnlichkeit, und erfordert daher eine besondere Be-
schreibung. 
So viel ich Gelegenheit gehabt habe, zu beobachten; so wächst diese Art von 
Strauch nicht auf einem Boden, wo sonst etwas anders wächst, sondern ein gelb-
lichter mit Sand vermischter Thon bringt dieses Gewächse hervor. Seine Wurzel 
greift nicht tief in die Erde, und hat in ihrer Gestalt eine Aehnlichkeit mit den Gar-
ten-Möhren; von der Wurzel an schiessen dünne Reiser in die Höhe, die rund her-
um mit sehr dicken Zweigen besetzt sind, an welchen dünne am Ende spitzige Blatter-
gen sind, wie Fichten Nadeln. Die größte Höhe dieses Strauchs steigt nicht über 
eine Arschine, und die Dicke bey der Wurzel hat im Umfang nicht über zwey Wer-
schock. Das Hölzgen an sich selbst ist ziemlich vest. Die Rinde gleicht der Aspen­
rinde. Ich bemerkte, daß es in der Gegend, wo dergleichen Gewächs stund, 
von andern Pflanzen entweder sehr wenig oder ganz und gar nichts gab. 
Drey 
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Drey und zwanzig Werste vom See 2\at'a|Tu, mitten in einem weiten Thal, 
welches zwischen zwey abhangigen Bergen liegt, trift man einen salzigten See an, 
auf dessen Flache Salz in kleinen Krystallen von sich selbst anschießt. An den Ufern 
dieses Seeö liegt erst ein Triebsand, oder sandigte Senke, welche 40. Faden in der 
Länge einnimt; so dann kömmt ein zäher Leimen, an diesem schwimmt ein salzigter 
Verg (Tuszluk); an manchen Orten aber liegtauch wirkliches angeschossenes Salz 
in dünnen Schichten. Weiterhin fängt sich die eigentliche Salzschicht an, in der 
Dicke von ein bis zwey Tschelwert (Viertel-Arschine): unter welcher in der ganzen 
Strecke des Seeg ein grauer und schwarzer Leimen liegt. Dieser TuSzluck ist stark 
gesalzen; er scheint an Salzigkeit, dem inbetifeben Salze, welches man in der Ge-
gend findet,wo die jaiZiföen Kofzaken wohnen, im mindesten nichts nachzugeben. Doch 
kan dieser See keine solche Menge davon liefern, wie der mbenjebe See; denn seine 
ganze Länge betragt nicht über drey Werste, und in der Breite hat er 700 bis goo gaben. 
Es giebt auf dem dasigen Sandlande eine grosse Menge verschiedener Insekten, welche 
zur Sommerszeit im Fliegen in den Salzbrey fallen, derauf dem Sande schwimmt, 
wo sie mit den sich ansetzenden Salztheiligen überzogen werden und unversehrt bleiben. 
Ich samlete deren eine ziemliche Anzahl, und legte sie eine kurze Zeit in reines Wasser, 
da denn das Salz, das sie bedeckte, herabgieng. 
^ Lager bey einem See ohne Namen, ?2z. Werste von derGranze.) 
Auf der andern Seite des obenbeschriebenen Sees fangen sich ziemlich hohe 
Berge an, an deren Fuß kleine Salzquellen entspringen, welche sich in dem Sandlande 
verlieren, das an des Sees Ufer liegt. Vier Werste jenseit dieser 'Berge lagerten 
sich unsere Truppen an einem See mit süssen Wasser, und blieben da bis auf den 
andern Tag (den 2 5. April). 
Ob gleich die Witterung wahrend unserö ganzen Marsches in der Steppe sehr 
kalt gewesen war; so übertraf doch die Kälte und der Sturm, den wir am 2zsten *) 
hatten, alle die vorigen Tage: denn es siel um Mittag ein kleiner Schnee. Die 
abergläubischen 2\ttgt(en schreiben diesen Schnee ihren Iaidtschen zu, welches die 
Zauberer dieser Nation sind. Sie sprechen: es würde dieses besondere und ausser-
ordentliche Wetter um deswillen von ihnen gemacht, damit ihre Pferde von der 
Frühlings-Hihe nicht zu matt würden. Sie schreiben dieser Art Leute solche seltsame 
Wirkungen zu, dergleichen nur der National-Aberglaube ersinnen kan. Donner, 
Regen, Sturm, Schnee und ausserordentlich schwüle Tage sind dieselben alles zu 
machen im Stande, so bald es ihnen nur einfallt; und zwar, wie sie sagen, vermittelst 
eines gewissen Zauber-Steins. 
J i i z  W e n n  
*) Vielleicht soll <d am 25(Im heissen. Uebers 
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Wenn man von hier weiter ostwärts komt, trift man einen andern Salz-See 
en, der bey den 2чіщі(сп Rarajai heißt, 5. Werste von unserm gestrigen Nacht-
lager an dem unbenanten See. Dieser ist so, wie der erstere, auf allen Seiten mit 
Hügeln und Anhöhen umgeben. Wcnn man von da herunter auf den See schauet, 
steht das Wasser aus, als wenn es mit einein ewigen Eise belastet wäre, wegen des 
vesten Salzes, das feine Fläche wie Eis bedeckt. Zunächst an seinen Ufern liegt 
ein weicher Sand; bald darauf fangt stch das veste und fehr durchjtchtige von selbst an-
schießende Salz an, worauf man nicht allein stcher zu Fusse gehen, sondern auch 
ohne alle Gefahr reiten kan. Dieses vest gewordene selbst angeschossene Salz beste-
het größtenteils aus kleinen viereckigten Würfeln, die eine fo veste Bindung zusam-
men haben, als wenn es wirkliches Berg: oder Stein - Salz wäre. Das mittägliche 
Ufer dieses Sees besteht ganz aus vestem Salz, welches bey Hellem Sonnenschein einen 
angenehmen Glan; von stch giebt; wunderbar aber ist es, daß sich auf der nordöstlichen 
Seite blosser Tuszluk oder Salzbrey befindet, welcher auf dem daliegenden lehnen 
schwimmt, aber jedoch so tief ist, daß er an vielen Orten über drey Erschienen hoch 
steht. Allen: Vermuthen nach wird diese flüßige Materie in heissen Tagen ebenfalls 
in vestes selbst angeschossenes Salz verwandelt, wie die um diesen See wohnhaften 
Zxtvgijcrt bestätigen. Daß aber die andere Seite des Sees unaufhörlich mit vestem 
Salze bedeckt bleibt, hat keine andere Ursach, als daß sie näher gegen Mittag liegt *) 
und die Sonnen-Hitze hier allezeit mehr Macht hat, welche den flüßigen Salzbrey 
in vestes selbst angeschossenes Salz verwandelt, als auf der Seite, welche sich gegen 
Mitternacht wendet, und über diefes von den Hügeln und Bergen Schutz vor den 
Sonnenstrahlen hat. Die stärkste Dicke des vestgewordenen Salzes trägt nicht über 
drey Tschetwerk Viertel Arschienen aus; unten drunter in der Tiefe befindet sich flüs-
siger Tuözluck oder Soole und grüner Leimen. Vielleicht leidet die Dicke der vesten 
Salzschicht eine Verminderung durch die im Frühjahr sich ergiessenden und auötre-
tenden Wasser und durch den Regen, der um solche Zeit hier sehr häufig fällt; da denn 
das Wasser, wenn es von den rund herumliegenden Bergen herab in den See fließt, das 
vest bestandene Salz in flüßigen Salzbrey oder dicke Soole verwandelt wird, welche in 
grosser Menge auf dem Sand und Leimen schwimmt. Dieser See streckt sich von Osten 
gegen 
*) Daß die eine Seite des Sees näher gegen Mittag liegt, als die andere, kann bey 
einem so kleinen Unterschied von etwan einem Werst keinen Unterschied in der Sons 
nenhitze machen, und also auch nicht die Ursache von dem vesienSalz an derselben 
Seite seyn. Wenn derVerfasser nicht deutlich von der nahern Lage dieser Seitegegen 
Mittag redete: so würde ich glauben, daß er die Ausdrücke, mittägige und mitters 
nachtige Seite, tnt Garten - und Weinbergs- Styl von den diesen Himmelsgegenden 
gegen über liegenden Seiten brauche; und man könnte alsdenn das veste ^al^der 
gegen Mittag sich kehrenden, Mitternachtwärts liegenden/ sogenannten Mlttags-Seite 
von der mehrern Sonnenhitze durch den Wiederprall der Strahlen an den Bergen 
herleiten. liebet^ 
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gcgen Westen, hat in der Lange beynahe vier Werste und im ganzen Umfange acht. 
In der Mitte gicbt es wunderbare Stücke und Figuren von Salz; einige, da Pflan­
zen and Strauche mit Salz umflossen und überzogen worden, so daß die Zweige nicht 
nur in ihrer völligen Gestalt zu sehen sind, sondern auch aussehen, als ob sie einige 
Früchte trügen; andere, da kleine Steine und Schilfrohr auf die Art überzogen sind. 
Was den Geschmack, äusserlicheS Ansehen und Weisse dieses Salzes betriff; so giebt 
cd dem so sehr berühmten ückkischen Salze, wo es ihm nicht vorzuziehen isi, doch 
gewißlich nichts nach; nur aber ist es zu bedauren, daß sich dieses so nutzbare Produkt 
der Natur hier in so weit entlegenen und öden Gegenden befindet. Hatten inzwischen 
nur die hiesigen Ströme so reichliche Waldung wie die Flüsse von Solikamsk; und 
könnte man nur mit diesem ^>alze dem in der orenburgischeü Linie wohnenden 
Volke seine hinlängliche Versorgung verschaffen: so tönte man den Fluß Ktim^fcbLt 
hierbey auf eben die Art zur Wasserfahrt nutzen, wie oben bereits erinnert worden. 
Ist irgend etwas merkwürdiges an diesem See, so ist es eine Salzquelle, welche 
ihren Ursprung vom östlichen Ende des Sees nimt, und einen allmählich sich erheben-
den Landrücken hinauf bis auf seine Höhe stießt, wo sie sich nach einem Lauf von mehr 
als einem halben Werste in einem Wasserrisse verliert. Die Ursach weiß ich nicht, kann 
sie auch nicht ausfündig machen, wie das zugehe, und woher das komme, daß das 
Wasser Berg-an laufen könne: aber daß es wahr ist, davon bin ich selbst Zeuge. 
Wenn man von diesem See hinweg über einige Anhöhen gekommen ist, welche 
mit felsigten Koppen ausgeziert sind, trift man Vrunnzn an, welche ohne Zweifel von 
den auf ihrer Flucht durch diese Gegend wegen des schlechten Wassers in 
den Seen gegraben waren, indem das Wasser in allen sehr merklich entweder etwas 
bitteres oder salzigtes an sich hat, welches dasselbe zu Speisen unbrauchbar macht. 
Die Stellen, wo man in die Erde gegraben hatte, gaben mir Gelegenheit, die dasigm 
Erdlagen zu beobachten. Die oberste Lage ist ein grauer Sand, welcher zwey bis 
drey Tfchetwert dicke liegt; daraus folgt eine mürbe schwarze Erde, welche ohne Zwei­
fel einemals die Oberstäche des Landes ausmachte, nun aber durch die Länge der Zeit 
vom Sande bedeckt worden, den die Winde von den sandigten Gebürgen See- und 
Fluß; Ufern herzugesühret haben. Auf diese schwarze Damm-Erde folgt wiederum 
Sand mit Adern von gelber Erde; darnach grünlicher Thon; nach diesem sieht schon 
das aus dem Innern der Erde kommende Wasser da. Und also betragt die ganze Tiefe 
von der Oberstäche der Erde bis aufdie Schichtwasser oder Wasser Adern der Erde mehr 
nicht als zwey Faden. An andern Stellen zeigt sich das süsse Wasser noch viel höher. 
^Lager an einem unbenannten See 354. Werste von der Granzer 
Wir zogen (den 27.Apr.) von erwähnten Brunnen noch etwas weiter fort, und 
lagerten uns nicht weit davon bey einem See ohne Namen, der Z i. Werste von unserer 
am Morgen verlassenen Station lag. ' 
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Iii allen diesen Gegenden giebt es eine gewisse Art kleiner Vögel, die bey den 
Rirglftn Tüegus heissen. An Grösse, Kopf und übrigen Theilen des Leibes kom-
mm sie völlig mit dem Feldhuhn überein, unterscheiden sich aber von ihnen durch ihre 
bunten Federn, und auch dadurch, daß ihre Fasse den Thier-Tatzen oder Pfoten 
ähnlicher sind als den Vogel-Füssen. Unsere Koszaken brachten mir einen kleine» 
Vogel von dieser Gattung, welchen sie lebendig in seinem Neste gegriffen hatten. 
Zwey Tage führte ich ihn lebendig mit fort; weil ich aber sein natürliches Futter nicht 
finden konte: so wurde ich genöthigt es auszustopfen; welches mir aber eben so wenig 
glückte, aus der Ursache, weil es in der Steppe bey feuchten Wetter war gemacht 
worden, und nicht satt hatte austrocknen können; als derowegen hernach die heissen 
Tage kamen, konte еб sich nicht halten, sondern verdarb. Dem Fleische dieses Vo­
gels schreiben die Zxtrgtjcrt eine Kraft zu, Besessene oder Rasende zu heilen. Sie 
trocknen es, und stossen es zu Pulver; also geben sie es denen, die mit dergleichen 
Unfall behaftet sind, mit Wasser zu trinken. 
^ Lager in dem Sandstrich Dshise! Mamnt 384. Werste von der Granzer 
Von hier fangt sich ein Sandstrich an, Namens Djbtdcl ffitmut, wel­
cher in Südosten liegt. Der Weg wurde von dirsem Orte an über die massen be­
schwerlich, denn man muste ohne Aufhören von einem Sandberge auf einen andern 
noch höhern steigen. Es gab da nichts merkwürdiges zu sehen, ausser drey bittere 
salzige Seen, an denen wir dicht vorbey musten. In denselben setzt sich so, wie in 
den oben beschriebenen Seen ein natürliches Bitter-Sal; und gemeines Koch-Salz 
in dünnen Schichten an. So ist dieses ganze Land beschaffen und von dieser Eigen­
schaft sind meist alle hiesige Wasser. Dreyßig Werste von unjerm letzten Nachtlager 
langten wir bey einem süssen See von maßiger Grösse an, wo wir unsern Durst 
stillten und bis zum andern Tage verweilten, indem wir hier das nöthigste Futter für 
unsere abgetriebene Pferde hatten. 
Den folgenden Tag(2 8.Apr.)gieng unser Zug über eben solche sandigte Gegenden 
wie den vorigen, und der Weg wurde immer saurer, je weiter wir in die Mitte dieser 
Sandftriche hineinkamen. Es wachset da eine grosse Menge Steppen» Rhabarber, 
und dieses ist fast das einzige Gewächs, welches dieser unfruchtbare Boden hervor­
bringt. An den Ufern der hier befindlichen Salzseen giebt es ziemlich viel keines 
Tannen-Gehölze, wovon wir bisher auf einem Striche von beynahe 400. Werfte, 
die wir nun von der Gränze an zurück gelegt hatten, ganz und gar nichts hatten zu 
sehen bekommen; noch mehreres sahen wir, als wir nahe zu einem salzigen Bach ka­
men, der von Morgen her in den tEutgat läuft, und bey feiner Vereinigung mit 
demselben schon süß Wasser hat, wie Die m diesen Gegenden zuweilen wohnenden 
Ätratfm berichten. Nachdem wir über diesen Bach gesetzt hatten, und noch eine 
Weilt 
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Weile an demselben hinauf fortgezogen waren, nahmen wir unfer Lager bey einem 
kleinen süssen See, der 29. Werste von unserm vorigen Posten log. 
Lager bey dem Sandstrich Dshivel Xttmut 41z.Werste von der Gränze.j 
Gegen Abend dieses Tages kam bey dem obersten Befehlshaber unferö Corps 
ein Dollmetscher an, der von dem Obristlieutenant und Ataman der leichten Truppen 
LNoguton? abgesthickt war, mit der Nachricht, daß er sich mit allen unter seinem 
Commando stehenden Leuten dem Irgisz nähere, und sich in kurzem mit dem vor-
aus marschirenden Corps zu vereinigen hoffe. Diese Botschaft war uns allen in Bs? 
tracht der geringen Anzahl unserer Truppen sehr angenehm. 
Lager bey einem See 420. Werste von der Gränze.Z 
Weiterhin von diesem Orte an dem Wege, der nach dem kleinen Fluß ШШЕ 
zugeht, liegen sandigte Gegenden, wo kein Wasser und an Pferde.-Futterung kein 
Ueberfluß ist. Diefemnach war es nöthig, daß wir unsere Pferde sich erholen liessen, 
damit sie den andern Tag, (29 Apr.) ohne zu sehr angegriffen zu werden, die ganzeStrecke 
der unfruchtbaren Gegenden in einem ununterbrochenen Zuge zurück legen könnten« 
Und also kamen wir heute nicht weiter als 7. Werste von unserm gestrigen Nacht« 
Lager, da mir uns bey einem grossen süssen See lagerten, wo wir wegen der umlie-
genden Wiesen reichlicher Pferde. Futter hatten, als in den vorigen Gegenden. Der 
übrige Theil des Tages wurde angewendet, besondere Boten an den titgietaifa 
tischen Chan abzufertigen, ingleichen an den orenburglschen Gouverneur, mit 
Ansuchen um eiligste Zuschickung des Proviants, um dem Mangel desselben vorzu-
beugen, der sonst die .traurigsten Folgen für .das ganze Corps nach sich ziehen 
könte. 
С Lager 45°. Werste von der Gränze den isten May.^Z 
Den Morgen darauf (zv.Apr.) gieng unser Zug ostwärts durch Gegenden, die nichts 
weiter in sich hielten als salzige Seen, den allgemeinen Ueberfluß und Reichrhum dieses 
unfruchtbaren Landes, Begräbnisstätten, sandigte Hügel und Thäler. W»r mach-
ten an diesem Tage emenMarsch von 30. Wersten; sodann nahmen wir unser Lager 
in einer Gegend, die zwar Mangel an Wasser hatte, aber mit Futterung für die 
Pferde reichlich versehen war. 
Von hier gieng unser Weg (1. May.) auf den kleinen Fluß Ulkiak zu. Zwanzig 
Werste von unserm Nachtlager war eine berühmte kirgiskaisaklsche Begräbmß. 
siätte, woselbst ihr ehemals sehr angesehener Chan AbulChair, des jetzt regieren-
den Chans Vater, begraben liegt. 
Büschings Magazin VII. Theil. K ff Auf 
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Auf dieser Stelle wurde er auf eines gewissen Saltans von der mitlern Hu-
Iaisakischen Horde hinterlistiges Anstiften erschlagen, der ihm wegen seiner grossen 
Macht in der Nation femd war, und einige nicht weit von ihm wohnende 2<ir> 
Zlsen erkaufte, ihn hinzurichten; welches ihnen auch durch einen unversehenen Ueber-
fall gelung. Des Chans Grab war aus ungebrannten Backsteinen errichtet, 'die 
mit weissem Thon übertüncht waren, und sah aus wie ein viereckiges Gebau-
de. Auf der Abendseite desselben ist eine ziemlich weite Oefnung, welche statt einer 
Pforte in das kleine Häusgen dient. Wenn man hineinkommt, 'findet man den 
Grund des Grabes von Thon verfertigt, und weiter hin folgt eine Grube, welche 
vfcen Leichnam nebst einigem Gewehr als Säbel, Lanze und Pfeilen in sich schließt. 
Die 2\trgtfcrt halten diesen verstorbenen Chan für einen Heiligen. Folgen­
der Umstand ist oie Ursach davon. An dem Ende, wo die Füsse des Tobten ruhen, er­
wuchs eine ziemlich grosse Weide, welche mit ihren Zweigen den östlichen Theil des 
über demselben aufgeführten Gebäudes bedeckt. Mehr brauchte es nicht zum Be­
weis der Heiligkeit diefes CHanS, als diesen von ungefähr da aufgewachsenen Baum. 
Die 2<trgt|ert bezeigen alle viel Ehrerbietung gegen sein Grabmaal, halten da ihre 
Andacht, und schreiben ihm viel Wunder zu. An dem allgemeinen Gedächmiß-
Tage versammlet! sich die Ktrgifeit haufenweise daselbst, und verrichten ihre Gebete 
vnd Opfer; ein jeg-licher reißt einen Fetzen von seinem Rock und hängt ihn an die 
Aeste des besagten Baums; sie legen auch Locken von ihren Haaren dazu, die Trau-
er des Volks über ihm anzuzeigen. Dem Häusgen gegen über ist ein viereckigter 
Platz von 12. Arschinen ins Gevierte, mit einer Mauer umschlossen; und das ist 
-eben der Ort, wo am Gedächtniß-Tage geopfert wird. Auf der Mittagsfeite ist 
ein weites Thor, wo man gemeiniglich das Opfervieh hineinführet und dann schlachtet. 
Um des Chans Begräbnisstätte herum giebt es noch viel andere, welche je­
ner in der Kunst, womit sie gebauet sind, nicht allein nichts nachgeben, sondern sie 
<iuch noch übertreffen. Einige sind ebenfalls wie viereckigte Pavillons gebauet, andere 
rund wie Thurme; die übrigen Grabmaale aber sind von Erde aufgeschüttet, und 
oben mit Decken von Schilf bedeckt, welche mit blauen und rochen baumwollenen 
Faden durchzogen sind. Auf denselben liegt etwas Pulver und einige Bleykugeln, 
nomit die gemeiniglich die Grabhügel ihrer Ritter auszuzeichnen pflegen. 
Zwey Tage vor unserer Ankunft bey diesen Grabstätten hatte der £ivgietaifxtifd)t 
Chan tXiitali mit allen seinen Leuten bey demselben feines Vaters Gedachcniß be-
gangen. Zum Opfer hqtte man ein fett Pferd geschlachtet. 
Eine Tagereise von diesem Begräbniß, Platz nordwärts liegt ein grosser Fich« 
tenwald, welchen fcieZUrgijm Zvat &aragat nennen. In die Länge soll er sich, 
wie sie sagen, auf 80., und in die Breite von 10 zu 20 Wersten erstrecken. Um 
diesen Wald herum haben die Z\xt\cn ihre besten veränderlichen Wohnplatze. 
Zwey 
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l Lager an dem kleinen Fluß Ult'taK 477. Werste von der Granze.Z 
Zwey Werste von des Chans Grabmaal laust das Flüßgen ЫІШЬ vorbey, 
über welches wir eine Brücke schlugen und darüber giengen. *) Nachdem wir noch 
ein wenig weiter marschirt waren: lagerten wir uns an dem kleinen Fluß 
27 Werste von unserm heut früh verlassenen Posten. 
lLager bey der Sandwüste Tschekolak Rum 537. Werste von der Granze.Z 
Als wir uns diesem Orte näherten, kam bey unserm General von dem Chan 
der 2\itgis*2\mjaEcrt VimcXi der Uebersetzn ffiatxvjei (Matthaus) Arapon? 
an, welcher in einigen Geschäften von dem otcnhutgifcbeti Gouverneur Reinst 
bovp bey ihm gewesen war. Durch denselben erklarte er sein Mißvergnügen über 
die Langsamkeit unsers bisherigen Marsches, und verlangte alle nur mögliche Be-
schleunigung; widrigenfalls wolte er länger nicht als -drey Tage auf unfere Völker 
warten, fondern mit seiner Horde allein den Kalm^£cit weiter in die Steppe nach-
gehen, und wenn er sein Glück zum letztenmal versucht, wieder in seine Heimath zu-
rückkehren. Der Verdruß, den er hierüber empfand, zeigte zwar feine vollkom­
mene Unwissenheit in Ansehung der Umstände, die uns abhielten, eben so geschwind 
zu marschiren als seine mit gar nichts belastigte Horde. Um ihn jedoch desto eher, 
zum Warten zu bewegen, und ihm Vorstellung zu thun, wie unmöglich es jey, sein 
Verlangen zu erfüllen, ohne die Cron-Pferde hinzuopfern, hielt unser oberster Be­
fehlshaber für nöthig, einen Stabs-Offner an ihn abzuschicken, wozu der Herr 
Oberst - Lieutenant auSerfehen wurde, der mehr als einmahl in feinen Müs­
sen gewesen, und nicht allein mit ihm selbst sondern auch mit den übrigen Anführern 
dieser Horde bekannt war. Diese so bequeme Gelegenheit zu näherer Beobachtung 
der Sitten und Gebräuche der ftvgts^atfaEtfcbert Nation machte ich mir zu nutze, 
und mit Anbruch des folgenden Tages(2.May)gieng ich zugleich mit obgemeldetem Obrist-, 
Lieutenant ab. Sieben und zwanzig Werste von der Sandwüste Dfhidel ГШ 
mut fangt eine andere an, Namens (Ejcfeefcolafc 2<um, welche von Osten nach Westen 
über go. Werste breit ist, und so weit muste man über Gegenden, die weder Seen 
noch fliessend Wasser haben, reisen, und sich mit Wasser aus den von den Ixirgi-
jirt gegrabenen Brunnen behelfen, aus denen das Wasser doch auch der natürlichen 
Salzigkeit wegen nicht wohl schmeckt. In dem Sandlande giebt es einige Pflanzen, 
welche mehr dienen können, die Wißbegier der Gelehrten zu vergnügen, als den 
Mangel an Pferde-Futter, den wir litten, zu ersetzen. In einem Thal, das wir 
in Vergleichung mit andern Stellen einigermassen ergiebiger an Krautern fanden, 
K k k  2 brach, 
*) Der kleine Fluß UMad' läuft vonSüden in denIrgig?. Cr hat wenig seichte Stellen; 
und eben das nöthigte uns, eine Brücke zu schlagen. Seine Breite betragt 4.bitf 8. 
Faden. Oie Ufer sind И, 
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brachten wir die Nacht zu, die uns in dieser Gegend übersiel, nachdem wir an die« 
fem Tage, über 6o. Werste zurückgelegt hatten. 
AlS wir bey unserer Lagerstätte ankamen, erblickten wir von ferne einen Rauch, 
welcher, wie die 2\trgifm versicherten, in einer Gegend mir Namen Sar^Kapa, 
das ist, gelber Sandstrich, aufstieg, welche von uns weiter vorwärts jenfeit des 
Cutgat lag. Dieses dort angezündete Feuer, das den Rauch verurfachte, be-
zeichnete den Ort, wo der Chan stund, und diente den rußlfchen Volkern bey ihrer 
Annäherung zum Wegweiser. 
Tags darauf (den zten May) gieng unser Zug über oberwahnte Sandwüste 
ostwärts auf dem Wege, der nach Üurgat führet. In dieser Sandwüste giebt 
eö ein merkwürdiges Gesträuch, welches die Ktrgtjett Tu Jäjyns-gir nennen. 
Die Zweige diefts Gewächses sind an ihren Enden so dünne und spitzig wie Nadeln; 
und dazwischen wachsen kleine grüne Blatterqen heraus. Es hat eine dünne und fast um 
merkliche weisse Rinde, welche mit dem Namen, den die Kirgisen dem Strauch 
geben, sehr wohl übereinstimt; denn Jas^n-Gip heißt Kameel-Ader. Der Nu* 
tzen, den dieses Gewächs hat, bestehet, wie die Kirgisen glauben, darinne, daß 
ihre Kameele und Pferde, wenn sie damit gefüttert werden, zunehmen und mehr 
Kräfte davon bekommen sollen, als von dem ordentlichen Futter. Die größten 
Strauche von diefem Iassn-Gir sind nicht über 5. Tfchetwert hoch, und die dün-
nesten sind so dick wie ein Rohrstengel. 
Die Sandwüste Tscbekolak^Kum nimt eine Strecke von go. Wersten ein; 
weiter über dieselbe gegen Osten hinaus nehmen die Schilfplatze mit Namen Sary 
Kapa ihren Anfang, die sich von Norden nach Süden bis an den See Aksakal 
Sarby ziehen. Sie sind nicht über 12. Werste breit, aber der Erzählung nach, 
die die Ktrgtjert davon machen, über 200. Werste lang. Innerhalb dieser Schilf-
plätze liegen verschiedene Seen, die bey den Kirgisen unter dem Namen 23ijcЬ 
Kapa bekant sind. An denselben giebt es eine grosse Menge See - oder Wasservögel, 
als schwarze Turchanen *), unterschiedliche Arten von Gänsen, Enten und Schnepfen, 
ingleichen Schwäne, Reyher und dergleichen Vögel. Eben diefe Schilfplatze dienen 
auch den wilden Schweinen zum Aufenthalt, welche daselbst allezeit in unglaublicher 
Menge anzutreffen sind. 
Der 
*) Was Turchanen für Vögel seyn, habe ich nicht ausfündig machen können; auch 
geborne Russen haben es nicht gewußt. Hr. Prof. Pallas aber beschreibet tn seinen mehr-
mals angeführten Reisen Th.l-S. l6y. eineArtvon schönen fuchsrothen Enten, welche 
man in Sibirien Turpan nenne. Vielleicht soll es auch hier Turpanen, oder f*n Herrn 
Prof Pallas Turckanen heissen. Tarpanen und Turpanen beiffen fonfi auch eis 
ne Art wilder Pferde, von denen die orenbnrgische Topographie W ersten Theil 
Nachricht giebt. Ueberf. 
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Der Weg fiel durch diese Schilsplähe, des sumrfigren und morastigen Bodens 
halber, überaus beschwerlich: wenn man ober hindurch ist, komt ein trockenes und ho« 
hes Land. Als wir hierauf kamen, sahen wir des Chans Haupt-Quanier und zu-
gleich sämtliche bey ihm befindliche Zktvgtfcrt. Wir ritten an seine Kibitke, und satt-
den ihn mitten unter den Starschinen dleseö'Volks, die ftcb zu unserm Empfang verF 
samler hatten; diese erinnerten un6,daß wir nicht ganz bis zum Chan hmrciten, sondern einige 
Faden davon absteigen, und zu Fusse vollends bis an den Platz, wo der Chan war, 
gehen möchten. Wir befolgten dieses, und kamen in den Haufen der ihn umgebenden 
jeute. Diese stunden bey unserm Eintritt allesamt von ihren Stellen auf. Der 
Chan saß auf einem Teppich mit seinen beyden Söhnen, den Saltanen jfcbim und 
prjalt. Jener saß nach dem Rechte der Erstgeburt seinem Vater zur Rechren; dieser, 
ohnerachtet er den Titul eines Chans der (Lur^Ortiartrten führete, hatte seinen Platz 
zur linken Hand *). Als uns der Chan erblickte, bezeugte er auf alle nur mögliche Wei­
se seine Freude und Zufriedenheit über die mitgebrachte Nachricht von dem Anmarsch 
der rußischen Truppen, die er schon lange mit Ungeduld erwartet hatte. Alle seine 
Gespräche druckten seine Ergebenheit aus und seinen Eifer Jhro Kayserl. Majestät ho-
hen Willen zu vollziehen; sonderlich verdient die Betrachtung, die er bey Gelegenheit 
der Flucht der Kalmyken anstellte, überhaupt angemerket zu werden, welche in nach-
folgenden bestund: Seitdem er unter rußischen Scepter gekommen, habe er beständig 
bedauert, daß er keine Gelegenheit gehabt, seine aufrichtige Ergebenheit und Treue 
gegen seine allergnädigste Frau an den Tag zu legen; die Flucht der rvolgischenAal^ 
irrten aber gebe ihm die erwünschte Gelegenheit, welche er nach ftmem Vermögen zu 
Bezeugung seines Eifers zu nutzen, sich zur Ehre rechne. Er fuhr fort: Seitdem er 
unter des rußijchen Reichs Schutz stehe, hätten die Russen zwey Kriege in auswärti-
gen Staaten zu führen gehabt, einen mit den preufleft, den andern jetzt mit den 
Türken; er habe aber das Glück nicht haben können, weder itt diesem noch in jenem 
gebraucht zu werden, welches jedoch sein und zugleich seines gesamten unter ihm ste-
henden Volkes täglicher Wunsch sey; als welches zu aller Zeit und Stunde bereit 
sey, wider Rußlands Feinde zu Felde zu ziehen. Als er ausgeredet hatte, machte ihm 
der Herr Obristlieutenant alle die Hindernisse begreiflich, welche es verursacht hätten, 
daß wir nicht eher hätten zu ihm stossen können; und beredere ihn am Ende zu dem 
Entschluß, die Ankunft unserer Truppen an diesem Orte abzuwarten, wobey man zu-
K k k  s  g l e i c h  
*) Da die kirgiskaisakistben Chane elne zahlreiche Familie haben: so berufen die Chi-
waner, Turkomannen und Taschkenrer gemeiniglich des Chans Kinder *u Res 
genten über sich. Wenn es biete annehmen: so müssen sie in den Hauptstädten 
dieserVölker wohnen, und ihnen nach gewissen alt hergebrachten Statuten dasRecht 
sprechen. Oberwahnte Nationen halten sonst ihre eigenen angebohrnen Chane; 
nunmehr aber sind diese Familien von ihnen bey verschiedenen Empörungen ausge­
rettet, daher müssen sie Chane aus fremden Nationen zur Regierung berufen. 
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gleich die Abrede nahm, nach der Vereinigung der beyderfeitigen Völker das schwere 
Gepacke zurückzulassen, und die flüchtigen Ar' frührer mit erleichterten und beschleunigten 
Märschen zu verfolgen. Um aber die zurückbleibende Bagage vor den hiesigen Step, 
penvöikern in Sicherheit zu setzen, sollte von jedem ansehnlichen kirgisischen Ge-
schlechte ein Mann dabey gelassen werden, die nicht davon weichen und alle Gefahr 
auf sich nehmen sollten. Zu allem diesen erklärte er sich öffentlich vor allem seinem 
Volke willig. Zuletzt beschloß er die Unterredung damit: Wofern wir im mindesten 
säumten, und nicht mit der aussersten Geschwindigkeit forteilten: so würden die KaU 
myken, die schon vor 13. Tagen hier durch gezogen waren, das altaijche Gcburge 
erreichen; und alsdenn würde man ihnen nichts anhaben können, so wohl wegen der 
Lage der dasigen Gegend, als auch weil sie, ehe wir an diesem Gebürge anlangten, 
in Sziungorien einrücken und sich daselbst niederlassen und einrichten würden, da sie 
denn den Krieg gegen uns mit überlegenem Vortheil führen könnten, ganz anders 
als jetzt, da sie vom Winterwege abgemattet waren und keinen sichern Waffenplatz 
hatten. Dieses gescheute Urtheil des Chans hatte etwas früher feinen Nutzen haben 
können; nun aber blieb uns eine gar schwache Hofnung übrig, die Kalmyken einzu-
holen, die so sehr über Hals und Kopf eilten, und schon einen so grossen Vorfprung 
Hütten. Um die Ordnung eines Tagebuchs beibehalten, und jedem Tage feine Be, 
gebenheiten beyzufügen, werden wir zu seiner Zeit melden, wie vergeblich alle unsere 
Bemühungen in dieser Sache waren. 
Nachdem wir uns bey dem Chan über zwey Stunden aufgehalten hatten: be-
gaben wir uns in unser Quartier, welches nicht weit von ihm lag. Der übrige Theil 
des Tages verstrich uns unter Gesprächen mit einem Kalmyken, der von dem baU 
Mykiden Chan Abujch mit Briefen an den kirglskalsaktschen Chan geschickt 
Worden war. Der Inhalt betraf nur die Auswechselung der Gefangenen von beyden 
Seiten und den Antrag, daß die KirgiseKaisaken mit den Kalmyken in gutem 
Vernehmen leben und dadurch den Ruhestand zwischen beyden Nationen wieder her« 
stellen möchten. Mit diesem Schreiben waren drey Kalmyken hergeschickt worden, 
davon waren ihrer zwey von dem kirgiskaijaklsÄ)en Chan mit Antwort wieder ent-
lassen, worinne er dem kalmyktschen Chan feine Verracherey und Undankbarkeit 
gegen die Russen ihm verwiesen, und ihm zugeredet hatte, von feinem unredlichem 
Vornehmen abzustehen und nach Rußland zurückzukehren, unter der Versicherung, 
daß er ihm bey unserer allergnadigsten Kayferin Verzeihung und Schutz erbitten wolle. 
Den zurückgebliebenen Kalmyken von obigen dreyen fragten wir: zu welchem Ende 
sie aus rußischer Herrschaft entwichen waren, und was sie dazu bewogen habe? Er 
schwur uns zu, das gemeine Volk der Kalmyken habe keinen Theil an dieser Treu-
losigkeit, die man ihnen beymesse; sondern sie giengen alle wider ihren Wilsen und 
folgten bloß den Befehlen ihrer Häupter, welche sie ohne alle Barmherzigkeit fort-
' / 
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trieben, und die, so sich widersetzen wölken, hart und peinlich straften, um 
dem ganzen Volk damit ein Schrecken einzujagen. Daß das Volk wirklich we klage, 
bekräftigten auch einige auö der kalmykischen Gefangenschaft enmmnene Kit* 
giscrt, welche ипб mit hohen Betheurungen die allgemeine Bekümmerniß erzahlten, 
die sie bey verschiedenen Gelegenheiten hätten blicken lassen. Sie sagten: wenn die 
Kalmyken an einen Ort kommen , wo sie ausruhen sollen, ober von demselben wie­
der aufbrechen : so denken sie mit Heulen und Seufzen an die gute Ruhe, womit sie 
sich an der XXMga *) pflegen konnten. Es hatten sie, wie diefe erzahlten, viele 
Ursachen bewogen, sich der rußlschen Botmäßigkeit zu entziehen; hauptsächlich aber 
unv am meisten waren sie dazu nicht so wohl von ihren Fürsten, als vielmehr von eu 
«ein jUtma oder Er;priester gereizt worden, mit Nomen L^auszin L^aNtschlN, 
den das Volk für unsterblich hielt. Dieser hatte sie im Namen seiner Götter ermah-
ner, nach S^ungorlcn zu ziehen, und daselbst ihren ehemaligen Staat wieder herzu-
stellen. Seme Reden hatten in den Herzen des abergläubischen Volkes einen solchen 
Eindruck gemacht, daß es ein jeder für seme Pflicht gehalten, ferne Ruhe dem Wil­
len dieses berühmten Erzpnesters aufzuopfern, dem die verborgensten Schicksale 
der Nation so wohl bekannt wären **). Von der Anzahl der flüchtigen Kalmyken 
behauptete er, daß sie sich nicht über 30000. Kibitken belaufe; welches 120000. 
Seelen ausmacht, wenn man auf jede Kibttke vier Personen rechnet. Unter dieser 
Anzahl zahlte er 30000. Kriegsleute; davon gehe ein Theil unter Anführung des 
Banbur und Schlrlk voraus: den übrigen Haufen kommandire der Chan selbst, 
der hinter der ganzen Horde herziehe, und das niedergeschlagene vom Zuge abgemat-
tete Volk forttreibe. Das war es nun alles, was wir bey ihm von dem Zustande 
der Kalmyken erfahren konnten. v 
Der 
.*) Die Ralmyker» nennen die Wolga jifbit; und führen nach ihrer Cntweichung dies 
sen Ramen. immer fort mit Heulen und Schreiben im Munde, wie dieRirgis-Rai-
sinken, die bey ihnen in der Gefangenschaft gewesen waren, selbst mit angehört hatten, 
.**) Der Lama Uaoftin &antsdbm hatte sich den Namen Dalai Яата, das heißt, eftt 
unsterblicher Priester, auf folgende Art erworben. Als er sich eine Zeitlang an der 
XPolga aufgehalten hatte, stellte er sich, als ob er gestorben wäre Nach Vers 
lauf dreyer Jahre zeigte er sich wieder lebendig, und verkündigte dem Volk, er sey 
zu Tibet in der Residenz ihres vornehmsten Dalai Яата wieder lebendig worden, 
svovon er ein schriftliches Zeugniß von diesem unsterblichen Hohenpriester mitbrachte. 
Man kann sichs nicht anders vorstellen, als daß die sämtlichen vornehmen kalmvkl-
fefoen tTojonen oder Fürsten an diesem Betrüge Theil hatten, und um baß darunter 
abge^ielte Vorhaben wüsten. Denn die ЖйІтуЬ п hielten dieses für ein göttliches 
Werk, und erwiesen ihm alle Ehre, die den Unsterblichen gebührt. ^ch mache 
nur dabey, um meine Gedanken noch weiter hierüber zu erklären, folgende Muth-
mafluwn: Die kalmykischen Vorsteher uttb Befehlshaber hatten ohne Zweifel 
v>ohl schon Іаіще m Anlangen, m ihr Müchukchrm, wttsikn aber 
«icht, 
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Den andern Tag (denkenMay) zu Mittag kamen unsere Truppen an. Der 
General beschloß, so wie eö mit dem Chan verabredet worden war, das gesammte 
schwere Gepäcke unter Bedeckung einer hinlänglichen Mannschaft an Dragonern und 
Kofzaken und unter der Wache einiger vom Chan zur Versicherung (zu Amanaten, 
Geiseln) gestellten Leute zurückzulassen. 
Nach der Vereinigung mit dem Chan der Kirgiötaijaken brachen wir des 
andernTagö(5.May) in allerFrüheauf, und marschirtenandemalgujchen Gebürge 
hin. Westwärts von unserm Wege blieb ein hoher steinigter Berg, welchen die Ktrgijeit 
TakiTurmas heissen. Er streicht vom Abend gegen Mitternacht in einer Lange 
von So Wersten. Es giebt daselbst ausser schlechtem wilden Felsen und gemeinem 
Marmor nichts besonders vor andern daherum liegenden Bergen. Auf den Flachen 
dieses Berges liegt hin und wieder zerstreute Fichten-und Birken - Holzung, worinne 
sich Bären, Rehe oder Saigaken *) und dergleichen Wild in Menge aufhalt. 
(?.May) Vier und zwanzig Werste von unserm letztenNachtlager war ein Flüßgen, 
welches der kleine Turgai hiejj. Dieser kleine Strom lauft mit vielen Windungen von 
Mitternacht her in einen Fluß gleiches Namens, welcher eine Menge solcher kleinen 
Flusse einnimt und endlich in den berümten See Aksatal?õarby fallt. An dem 
Ufer dieses Stroms waren grosse Gebüsche, die Dein Auge eine angenehme Aussicht 
verschasten, welcher es schon lange überdrüßig war, lauter Felsen und Sandland 
zu sehen, welches bisher das beste gewesen war, was uns diese weitläufige Wüste 
dargestellt hatte. Wir brachten daselbst den Rest dieses TagS mit Vergnügen zu, 
und bedienten uns des hier wachsenden Holzes zur Feurung, um uns bey der ausser-
ordentlichen Kalte zu erwarmen, welche wir diese ganze Zeit über, da wir an den kahlen 
felsigten Bergen hin und her gewankt, taglich hatten ausstehen müssen. AllenthaU 
ben wurden Feuer angemacht, bey denen die von Kalte müden und matten Leute ihre 
Zuflucht suchten. 
Von hier setzten wir unfern Marsch am Kara das ist schwarzen (Eittgat wei­
ter forty wo nichts merkwürdiges zu sehen war. Aus Gefälligkeit gegen den Chan 
gien-
nicht, wie sie es anfangen sollten, daß die Menge ihres zahlreichen Volks, welches 
hier in guter Ruhe wohnte, ihren Absichten beyträte. Weil sie nun die abergläus 
bische Frömmigkeit ihrer Leute kannten: so fielen sie endlich darauf, sie durch den 
Austrit mit diesem Priester dazu zu bringen. Ich schließe dies daraus, weil derselbe 
Auftritt, da der junge Dalai L.ama für unsterblich erklart ward, gerade in das 
nämliche Jahr einfiel, in welchem die ШІтуЕеп aus rußischer Botmäßigkeit 
entflohen. 
#) Zur Erläuterung wegen dieses Thieres will ich folgende Stelle aus Hrn. Prof. Pallas ruft 
fischen Reisen Th. 1. S. 97. hieher fetzen Das Land langst dem Sok ist die westlichste 
Gegend von Rußland, wo es Rehe giebt, welche von den jagdliebenden.Tatar», 
rnifr 
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giengen wiraus sein Ersuchen von der sonst bey regulären Truppen gewöhnlichen Weise 
ab, und richteten uns nach seiner Art zu marschiren, gerade so wie eõ die Nomaden» 
Völker zu machen pflegen. Wir machten nämlich die Einrichtung, daß wir Mit-
tags nur ein klein wenig Rast hielten, und übrigens vom Morgen an bis zur Abend-
Dämmerung marschirten. Dieses einzige Mittel war uns seiner Meynung nach 
übrig, unsern Zweck noch zu erreichen. Und also rasteten wir, nachdem wir 25. 
Werste zurückgelegt hatten, am Ufer des kleinen Flusses Kara-Turgai. Nach-
mittags machten wir noch 21. Werste, und darauf brach die Nacht em, welche wir 
an einem Arm des oberwahnten Flüßgens zubrachten. 
[ 93o» Schilf-Brücken, z 
Der Ort, wo wir an diesem Tage Mittag hielten, war eben der, wo die Ka& 
tttyÜen über den Kara Tttrgai übergesetzt hatten. Die stetige Tiefe dieses Stroms 
hatte sie genöthigt, eine Brücke darüber zu schlagen, deren Ueberbleibsel wir mit Ver-
wunderung beschaueten. Sie hatten keine hölzernen Pfeiler oder Balken zu ihrem 
Brücken. Bau gebraucht; sondern das Schilfrohr aus dem Fluß war ihnen dazu so 
gut gewefen als das vesteste Hol;. Sie hatten dasselbe in grosse Bündel zusammen 
gebunden in der Grösse und Figur wie hölzerne Tonnen. So breit der Fluß war, so 
viel hatten sie auch Rohrbündel gemacht, die sie mit Stricken so vest an einander ge-
bundcn hatten, daß weder der strenge Strom des Wassers, noch die starken Vieh-
Heerde», die darüber gegangen waren, sie hatten wandelbar machen oder zerreissen 
können. Auf diefe Art fetzen die Steppen - Völker über die stärksten Ströme. 
Den andern Tag (?May) gieng unser Zug ausder östlichen Seite des Stroms Kam 
Turgai weiter. Die Wiesen, Thaler und Höhen der abhängigen Berge waren da-
selbst voller Anmuth des sanften Frühlings. Statt Sand und Stein, fo bisher die 
Oberflache des von uns durchzogenen Landes bedeckte, erschien hier ein Boden mit 
zähem 
und Tschuwaschen zu Ausgang des Winters in Schlingen und Fallen gefangen, 
oder auf Schneeschuhen gejagt und alsdenn leicht eingeholet werden, weil sie die 
auf dem tiefen Schnee erzeugte Rinde durchbrechen und nicht wohl darauf fort-
kommen können. Sie sind aber von einer ganz besondern Art, und von allen curo; 
päischen Hirfcharten unterschieden. Dem Geweyh und der Farbe nach kommen 
sie fast mit dem gemeinen "Reh überein, ausser daß am Geweyh viele kleine Knöpfe 
und Warzen zu bemerken sind, welche das Reh nicht hat. Die Grösse ist vom Damms 
Hirsch, oder noch wohl darüber; und das besonderste ist, daß sie fast gar keinen 
Schwanz, und anstatt dessen nur eine kleine hautige Warze über dem After haben. 
Das Hintertheil bedeckt bis an den Rücken ein grosser weisser Fleck, wegen dessen 
man dieses Thier für den Pygargus der Alten ihalten könnte. Die rußifchen 
Bewohner dieses Landstrichs nennen dasselbige nur schlechtweg Dikaja 4 wilde 
Ziege), und die Tacqrn eignen ihm den Namen Saig« zu.** Ueberjl 
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jaljem schwarzen Erdreich, welches allerley-Gswachse im Ueberfluß hervorbrachte, denen 
feinSchooß die gchörige Nahrung gab. Auf diesen reichen Feldern erblickte man noch 
Hie hinterlassenen Spuren vom ehemaligen Getreidebau alter Zeiten, oder von Aeckern, 
Die man mit ausdrücklich hierzu vom Kara Turgai abgeleiteten Canalen gewassert 
hatte. Es erhellet daraus, daß die ursprünglichen Einwohner dieser Landschaft den 
)e|f da wohnenden Völkern in ihrer Lebensart nicht ähnlich gewesen. Die Obermacht 
Hieser neuen Ankömmlinge zwang sie, entweder zu weichen und in andere Lander zu zie­
hen, oder sich mit ihnen zu vermischen und die Lebensart der Sieger anzunehmen. Ich 
fragte die bey uns befindlichen Kttgifcrt: wer diese Gegenden vor ihrer Ankunft be­
wohnt habe? Sie gaben mir zur Antwort: Es habe dies Land vor Alters den 
XTagaictn gehört, die es am Ende verlassen und ihre Wohnsitze in andern ihnen un­
bekannten Gegenden ausgeschlagen hatten. 
Es wächst in dieser Gegend, noch mehr aber um den Sandstrich, der um dm 
kleinen Fluß Kara-Turgai herumliegt, kleines Gebüsche von einem gewissen Strauche, 
welchen die Kirgisen 2\utf25d nennen. Alles Zuchtvieh frißt es überaus gern, weil 
-seine grünen Blatter auch im härtesten Winter nicht verwelken. Sie geben einen Ge-
tuch wie Salbey von sich. Der Boden, welchem die Erzeugung dieses Gewächses 
eigen ist,' sind die Salzheiden oder Salzstellen (Solantschak), die sich an den Ufern 
Her dasigen Flüsse finden. Es wird nicht grösser, als der wilde Mermuth. 
Als wir näher gegen den Ursprung des oftberührten Kara-Turgai heraufqe-
kommen waren, schlugen wir eine Brücke, auf welcher wir auf die Ostseue des Flusses 
hinübergingen, wo wir die Mittags»Stunden über rasteten. Von unserm lehren 
Machtlager bis hieher waren 27. Werfte. Wir machten noch 7. Werste des Nach-
mittags: dann aber wurden wir genöchigt Halt zu machen, indem die uns führenden 
ittitgtfeti anzeigten, daß wir weiterhin eine grosse Strecke Land, worinne sich kein 
Wasser befand, zu durchreisen härten. 
Vier Werste südwärts von diesem Ort sähe man einen so grossen Grabhügel der 
alten Völker, dergleichen kaum irgendwo in dem ganzen weitläuftigen Umfange diefer 
Steppe zu finden feyn wird. Er ist von blosser Erde ausgeführt, nimt oben über 
15. Faden ein, und halt 135. Faden im Umkreis. Hieraus kann man sich vorstellen, 
tv'.e stark die Anzahl Volks, welche die Aufführung eines folchen Hügels erfordert hat, 
und wie groß ihr Eifer gewesen feyn müsse, diefeö Grabmaal vor allen übrigen aus-
zuzeichnen. Die Kirglstn erzählen, es liege dafelbst ein Mann von ausserordentlicher 
Grösse der Statur begraben, dessen Vorfahren hier zu Lande gewohnt hatten. Allein 
diese ihre Meynung gründet sich ohne Zweifel bloß auf die Gross? des Hügels, und es 
ist wahrscheinlicher, daß derselbe vielmehr irgendeinem jcythischen Könige oder Helden 
zu Ehren errichtet worden. Aus diese Art wurden in den Zeilen des Alterthums die-
jenigen Stellen unterschieden, welche die Asche der bey Yen Völkern beliebt gewesenen 
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Personen bedeckten. Alle Anzeigen verkündigen das graue Alterthum dieses aufgs-
thürmten Grabhügels. Seine Grösse hatte aber die Begierde der Habsucht erregt, 
welche in Grabmaalen nach Schätzen wühlet: denn es hatten Schatzgräber von oben 
herein bis auf den Wasserpaß des Landes gegraben, wo sie, der Kttgt|ert Angeben 
nach, grosse Schatze fanden. Damit man aber nicht denken möge, als ob die Kirgtf 
Cctt von dergleichen Gierigkeit besessen gewesen: so ist zu wissen, daß diese Schatzgräber 
-Kufjen sind, die in Sibirien wohnen, welche sich in starke Banden zusammen-
schlagen und in die Steppe gehen, um sich des in den Grabmaalen der alten Völker 
vergrabenen Reichlhumö zu bemelstern. Die Kttcufett hingegen halten es für die 
ruchloseste Missethat, in der Asche der Verstorbenen nach Schätzen zu wühlen. Das 
weiter gegen Morgen von dem Flüßgen I\ata Turgai gelegene Land unterschied sich 
von der übrigen Gegend lediglich durch Thäler, welche fast alle einen Boden von röth-
licher Erde hatten, die man brauchen könnte, allerley Sachen damit zu färben. In 
diesen Thalern sind die Gewachst sehr sparsam; und diejenigen, welche man noch da 
antrift, nehmen fast alle eine rothliche Farbe von dem Erdreich an, das sie ernähret. 
Ostwärts von hier ist das Land so platt, daß man ohne Mühe bis in die aller« 
größte Ferne hinaus sehen kann. Ein von weitem in die Augen fallender Glanz zog 
unsere Blicke mit Macht auf sich. Wir wußten gar nicht, was wir von der Ursach 
dieses Schimmers denken sollten; kein einziger aber von uns stund bey sich an, sich 
gewisse Rechnung auf grosse Schätze zu machen, die wir in den glänzenden Steinen an-
treffen müßten, und die weite Entfernung unterhielt uns eine gute Zeit in der gefaßten 
Hoffnung. Unsere Pferde mußten noch einmahl fo schnell laufen, und je naher wir 
hinzu kamen, desto starker wurde der strahlende Glanz. Endlich erreichten wir diesen 
tauschenden Schimmer. Allem wie groß war unsere Bestürzung, als wir anstatt der 
Edelsteine Bruchstücken in verschiedener Grösse von einem röthlichen GypS erblickten, 
welcher eben so durchsichtig als selten in seiner natürlichen Gestalt und Beschaffenheit 
war. Die Ursach seines schimmernden Scheins war keine andere, als die Sonne, 
welche bis zur Mitte ihres Laufs herauf gekommen war, ihre Strahlen aus der Höhe 
auf die auf der Erde herumliegenden Steine fallen ließ, wovon dieser glanzende Schim-
wer entstund. In der That, wenn diese Steine bey einer solchen Farbe und Glanz 
mit der Harte des Feldsteines begabt waren, und nicht die gewöhnlichen schieferichten 
Gypöstriche hätten: so könten sie wohl ihren Platz unter denjenigen Steinen behaupten 
welchen ihre Seltenheit den Namen der Edelsteine erworben hat. Es giebt da noch 
eine andere Gattung weissen Gyps, welcher jenem an Güte und Schimmer ahnlich 
ist. Die steile Wand eines weiten Erdrisses enthält auch ein Gestein von dieser Art 
aber der Schein, den wir von weitem erblickten, kam von den kleinen Stücken die 
oben auf der Erde häusig verworfen herum lagen; auch in dem Erdrisse drinne giebt es 
grosse Schollen von dergleichen eben fo durchsichtiger Steinart. Die Erzeugung die­
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se6 farbigten GypseS ist allem Ansehen nach der röthlichen Erde zuzuschreiben, woraus 
die Oberflache und das Innere des dasigen Landes bestehet, wie man aus einigen da 
tiegenden Stücken deutlich erstehet, die bis auf die Hälfte in diese Steinart verwandelt 
sind, in der andern Hälfte aber aus röthlcher Erde bestehen, die kaum erst angefan-
gen hat sich zu verharten» 
568;. Werste von der Granzer 
Dieser Ort sag 25. Werste von unserem heut Morgens verlassenen Lager aus 
der Ostseite des Frössen tlutgat Flusses. Wir hielten hier unsere gewöhnliche Mit-
t-agöruhe und legten hernach noch 17. Werste zurück; die Nacht brach em, und wir 
brachten sie an dem Ufer eines fließenden Wassers ohne Namen zu, wo das Flußwasser 
zwar auch etwas salzig war, die gegrabenen Brunnen aber uns sattsam mic frischem 
Wasser versahen. 
(S.Mai)) B^San diesen Ort hatten wir eben noch nicht ganzlichen Mangel anProviant 
erlitten; hier aber steng die überhandnehmende HungerSnoth an, uns mit den jammer-
lichsten Folgen zu bedrohen. Es rührte solches daher, weil die Truppen, die man zu 
diesem Feldzug brauchte, nur auf einen einzigen Monat mit Proviant versorgt worden 
waren, in der Meynung, daß uns ein stärkerer Proviant-Transport gleich auf dem 
Fuß nachgeschickt werden sollte. Da aber die Umstände unseres Feldzugs so beschaffen 
waren, daß wir immer mit der größten Geschwindigkeit weiter vorrücken mußten, um 
zum Zweck unserer Unternehmung zu gelangen: so hatten wir weder Hofnung ihn an 
uns ziehen zu können, noch auch die geringste Nachricht, ob er wirklich abgeschickt wor-
den, und wo diese hinter uns drein kommenden Leute mit dem Proviant anzutreffen seyn 
möchten. Dieses verursachte tinfern Befehlshabern eine gewaltige Unruhe; denn ein 
grosser Theil unserer Aoszaken und Baschkiren gerieth über die Entkräftung bey der 
HungerSnoth in solche Verzweiflung, daß sie sich haufenweis bey dem Quartier des 
Generals einfanden, und verlangten, man möchte ihnen entweder irgend etwas, was 
es auch sey, zu essen schaffen, oder um ihres erbärmlichen Zustands willen, das Mittel 
zu ergreifen, wieder nach der Granze umzukehren, um sie vom ganzlichen Untergang 
zu erretten. Allein so wenig es möglich war, ihrer ersten Forderung ein Genüge zu 
leisten, aus Mangel an Proviant; eben so wenig konnte man die andere erfüllen, in 
Betracht der Umstände und Absichten unseres Feldzugs. Es blieben daher nur zwey 
Mittel übrig, ihren Unmuth zu besänftigen, nämlich, sie zur Geduld zubewegen, indem 
man ihnen die vielen Exempel der von ihren Vätern in Kriegszeiten auf Feldzügen aus-
gestandenen Noth vorstellte, und sie mit der Hofnung baldiger Ankunft des Proviants 
abzuspeisen. So entkräftet auch Diese haufenweis zusammengelaufenen Leute waren, 
st ließen sie sich doch, ohne fernern Ungestüm zureden, dem Rath ihrer Anführer zu fol-
gen, und ergaben sich in die ihnen anempfohlne Geduld 
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Am Morgen (9.May) draufseßten wir uns wieder in Marsch, und kamen zu Trum-
wern einer alten verfallenen Stadt, die mic weitlauftigen Wallen und Graben bevestigt 
gewesen war. Die Verschanzung hatte die Figur eines viereckigten Schlosses, und die 
Walle auf allen vier Seiten gleiche Lange. Auf der Morgenseite sähe man noch jetzt 
eine weite Pforte von Erde, welche den freyen Emgang in die Verschanzung öffnete. 
Die verfallenen Walle und die Graben, welche ihre ehemalige Tiefe verloren hatten, 
beweisen das Alterthum dieses Orts. Es ist aber weder innerhalb noch ausserhalb der 
Walle ein Ueberblelbsel zu sehen, das bemerkt zu werden verdiente, auffer Ziegel und 
Steine, die auf den Stellen, wo Hauser gestanden hatten, häufig herum liegen. 
52Ute verfallene Gebäude. I 
Zwei? Werste südwärts von diesem Orte auf der Ostfeite des Flusses Rataga 
oder Turgai findet man Ueberbleibfel eines alten Gebäudes, so aus Ziegeln und qe» 
hauenen Steinen auf Art eines Bethauses erbauet gewesen. Die Länge der Zeit hat 
CS seiner ehemaligen Gestalt nicht völlig beraubt, immassen die Vestigkeit seiner Mauren 
noch blö jetzt nicht wandelbar worden; und feine Höhe, welche noch heutiges Tages 
über 9. Faden betragt, zeiget, was es für ein grosses und starkes Gebäude zu seiner 
Zelt gewesen seyn müsse. Auf der Morgenseite hat es eine wette Oeffnung, welche die­
sem gottesdienstlichen Hau.se zu einem Eingang oder Thor gedient hat; wenn man da 
hinein geht, findet man den Fußboden mit gehauenen Steinen ausgelegt. DaS Ge­
bäude ist sieben Faden lang und eben so breit; zwey mäßige Fenster erleuchten dasselbe 
inwendig. Drum herum steht eine Menge Grabsteine, worunter drey besonders merk-
wurdrgsind, weit sie mit Austritten von Ziegeln gebauet sind, die mit weissem Kalt 
angestrichen sind, woraus sich der Geschmack und eine nicht geringe Geschicklichkeit der 
alten Erbauer tn der Baukunst erkennen laßt. Man hat keine glaubwürdige Nach-
ficht, wer jene oben beschriebene Verschanzung und dieses noch heutzutage sichtbare ver­
fallene Gebäude angelegt und aufgeführt habe; die Zsitgiscif aber berichten aus Ue-
berlieserungen, daß das eine sowohl als das andere den ITlagaietti zugehört habe, 
welche vor Zeiten einmahl in diesem Lande gewohnet. 
Von dieser Begrabnißstätte fängt der Weg an, ubersteinigte Gegenden zugehen, 
dergleichen in der ganzen Strecke von dem Irgls; an bis dahin nicht vorgekommen 
waren. Die Anhöhen, Thäler und Hügel enthielten nichts anders als sehr grosse und 
mächtige Geschiebe von wilden Feuersteinen. Endlich näherten wir uns den Ufern 
des Flusses tLurgm, welche mit^ngenehmen Gebüsch und fischreichen Seen geschmückt 
waren. Um den reichen Fische Segen, den wir hier vorfanden, zu genießen, und den 
Hunger unserer nach Speise schmachtenden Leute zu stillen, erwarten wir diesen Ort, 
welcher von unserm letzten Nachtlager 24. Werste entfernt war, um daselbst zu rasten. 
Das ganze Volk machte sich mit dem Fischfänge zu schaffen, und zu unserm &Ы wo-
W 3 ren 
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vcn die Fische an diesem Ort so häufig, daß man derselben nicht allein mit dem ordent­
lichen Fischergeräthe habhaft werden, sondern auch, ehe das klare Wasser des Sees 
von den mit Netz und Wurfgarn fischenden Leuten trübe gemacht wurde, sie mit Lanzen 
siechen, mit Pfeilen schieffen und mit allerley an denn Havdgerathe fangen konnte. 
Die gemeinsten Fische in diesen Seen sind weisse Karauschen von sehr angenehmen 
Geschmack, Ruthfedern ein Schuppenfisch *), und Barsche; im Fluß selbst abergiebt 
es Hechte, Welse, Rothfedern und Barsche. 
sweisse Schlangen.^ 
In den Gebüschen, die an dem User dieses Flusses wachsen, halten sich weisse 
Schlangen auf, viel grösser als das gestempelte Klafter-Maaß. Ich sah ihrer 
zwey, die der Sonnenglut wegen ins Wasser krochen; weil wir aber über ihre Grösse 
erschracken und kein Gewehe gleich bey der Hand hatten, um uns, wenn sie grimmig 
waren, zu wehren : suchten wir unser Heil in der Flucht und versteckten uns ins Ge-
büsch. Sie sahen uns ganz ruhig davon laufen und liessen sich nicht stören, sondern 
setzten ihren Weg nach dem Flusse fort, liessen sich vom Ufer ins Wasser und schwarn-
wen aus die andere Seite des Flusses hinüber. Die 2<іЩі|еп geben vor, so fürchter­
lich diese Schlangen ihrer Grösse wegen waren, so zahm und friedlich waren sie gegen 
die Menfchen. Da der gemeine Mann durchgangig in der Meynung steht, daß alle 
weisse Thiere, denen diese Farbe sonst ihrer Natur nach nicht gewöhnlich ist, Fürsten 
unter den Thieren ihres Geschlechts sind: so nehmen die weiften Schlangen in seiner 
Vorstellung nicht den niedrigsten Rang in dieser fürstlichen Würde ein, und man er-
sinnt daher verschiedene Mähren von der Unterwürfigkeit, die ihnen von den andern 
Schlangen erwiesen werde. * 
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Wir verweilten einige Stunden bey diesen Seen, und sattigten uns mit Fischen und 
wohlschmeckendem Wasser. Nachmittags giengen wir über einen Furt auf die andere 
Seite des Curgat, und setzten unfern Marsch auf den steinigten und buschigten Ufern 
dieses Flusses fort. Eines Theils war unfer Weg ganz angenehm wegen des Schot-
tens, den uns das hier wachsende Buschholz gab; andern Theils aber bekümmerte 
«uns der Mangelan Fütterung für die Pferde in diesen steinigten Gegenden, die sich 
weit erstreckten und einen grossen Theil der mittagigen Landschaft einnahmen; daher die 
von dem bestandigen Marschiren ganz abgematteten Pferde von Tage zu Tage inschlech-
tere Umstände kamen. Dreyzehn Werste legten wir noch von dem Ort zurück, wo wir 
Hurch den Turgai gesetzt hatten; und dann lagerten wir uns an dem Ufer dieses Flusses. 
Zu 
*) So nennt Hr. Prof. Pallas S. 18. des ersten Theils feiner Reise durch einige rußische 
Provinzen die Fische twlcht rußlsch Jföy heissen; andm übersetzen es durch Else, 
aloCa. Uebers» 
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Zu der HungerSnoth, die unsere Truppen bedrohete, gesellte sich auch noch eine 
SchwarewKrankheit, die sich an dem ganzen Leibe vieler Soldaten zeigte; und dieses 
setzte uns in noch mehrere Furcht und Verlegenheit, An OiefeM gefährlichen Zufall 
war sowohl die kümmerliche Speise schuld, als das bittere und salzigte Wasser, womit 
wir unö einige Tage behelfen mußten, ehe wir den Fluß (Eutgat erreichten» Schon 
von diefer Zeit an hatten unsere Leute nichts anders zu essen als abgetriebene oder durch 
irgend einen Unfall zu Schaden gekommene Pferde, die.man ihnen gemeiniglich zur 
Speise überließ, um die gesunden und leibigten Pferde zu erhalten, damit wir uns UN 
Fall der Noch durch den Rückmarsch an die Glänze retten und die von Hunger und 
Krankheit entkräfteten Leute davon bringen könnten. Der Ausgang zeigte es, wie gut 
es gewesen, daß wir diese Vorsicht gebraucht hatten, wie wir am Ende dieses Tage-
buchs sehen werden« 
Die Berückte von den 2\altnyEert f die wie taalich von den mit uns marschi-
tendert AirFw?2>aijaken еф еп, wurden von Tage zu Tage immer unzuverläßiqer» 
Zuweilen versicherten sie, die 2$>ДІптуЕеп wären allernächst in einer ganz kleinen Ent­
fernung von uns. Zuweilen besagt« г eis unter dem Volk laufende Gerüchte gerade 
das Gegentheil *). Der Chan selbst folgte uns zwar ununterbrochen: täglich aber 
sahen wir 2<irgi|ert von uns zurückbleiben, und den Rückweg in ihre Müssen nehmen. 
Daraus konnte man schon merken, daß sie mußten in Erfahrung gebracht haben, ob 
sie es gleich uns nicht wissen liessen, daß Die ZWnt'yEcrt schon zu weit voraus waren; 
und man sich keine Hofnung inehr zu machen habe, sie nod) einzuholen, wir möchtet? 
auch noch so geschwind marschiren; und daher wieder nach Hause giengen» 
lliti 
*) Zum Beweis, wie unrichtig die Berichte waren, welche and die Kirgisen von bett 
Kalmyken ertheilten, dienet dieser nämliche Tag. Wir waren noch nicht auf unfern 
Posten angekommen, wo wir uus lagern wollten, als wir einige Rirgiß» sahen, die 
mit verhängtem Zügel auf uns zusprengten. Diese waren vom Chan selbst abgeschickt, 
UM uns die Nachrichten zu wissen zu thun, die er etwan durch einen Expressen von 
Jvali Saltan erhalten haben mochte, welcher mit seinen &irgifen weiter vorwärts 
stund, und diese enthielten folgendes: „Cr sey bis ans die völlige Höhe der alcaischew 
Gebürge vorgerückt; von der Höhe habe er die kalmMsche Horde in grosser Verwir­
rung und Bewegung marschiren sehen, als ob sie sich zu einem Kriegshandel fertig 
machte. Die Ursache davon war, nach dem Vorgeben dieser Windbeutel, weil die 
Kalmyken die Annäherung der rußischen Truppen erfahren, und sich daher in Be­
reitschaft setzten, sich zu wehren. Allein gleichwie dies lediglich ihre blossen eigenen 
Erfindungen waren, woben die Absicht zum Grunde lag, daß sie uns durch dies 
Mittel Lust beybringen walten, die RalmyLen weiter zu verfolgen.- so ward, weil 
wir ihre Absicht merkten, beschlossen, unsere eigene Leute auszuschicken, um desto besser 
hinter die Wahrheit zu kommen. Man muß nicht denken, als ob der Chan selbst 
an der Aussprengung solcher ungegründeten Dinge Thei/ gehabt habe. Seine Ziiva 
gifen betrogen ihn so gut, als uns. Seine aufrichtige Zuneigung zu den Russen 
gab uns Beweis genug, Ш er an den BmÜZttkym f? ism leichtsinnigen Lcute Uit  
ven Thfil nahm» 
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Um demnach hinter die reine Wahrheit zu kommen, auf der Rirgisttt Treue 
und Glauben, die uns ganz augenscheinlich so vergeblich immer weiter vorwärts lock-
ten, es nicht länger ankommen zu lassen, und das Elend, womit uns der Hunger 
bedrohte, abzuwenden: hielt es der General für unumgänglich nöthig, lOO. Man» 
der tüchtigsten und am besten berittenen Koszaken zu dem Ende vorauszuschicken, daß 
sie, ohne ihre Pferde im mindesten zu schonen, nicht allein in möglichster Eile bis ans 
altatjcbe Gebürge (wo naf» der 2<trgtfctt Versicherung die ZUlm^at seyn lnüß-
ten) reiten, sondern auch, wenn sie eme Strecke weiter hinein gegen die Mitte des 
Gebürgesoder von dem hohen Rücken desselbigen herabgekommen wären, aufdie grosse 
Spur und den Hufschlag, den der zahlreiche Haufe der flüchtigen Aufruhrer machen 
müßte, wohinwartö derselbe gieng, acht haben, und diesen Weg ohne im gering­
sten davon abzuweichen, verfolgen sollten. Wenn sie die kalmykische Horde 
in der Nähe, oder jenseit deS erwähnten GebürgeS ziehen sähen; oder, nachdem sie 
bis aufs altatfcbc Gebürge oder weiter gekommen wären, so weit es ihre Pferde aus­
halten wollten, gar keine Zeichen wahrnähmen, aus denen sie an den Feuerstätten und 
andern Reise« Spuren schlössen könnten, daß die Kalmyken vor wenig Tagen durch 
diese Gegend gezogen: so sollen sie keine Stunde länger säumen, sondern in eben der 
Geschwindigkeit mit dieser oder einer andern Nachricht wieder zurücke kommen. Der 
Nutzen, den wir von dieser Versendung erwarteten, war der: Wären die ДдІтуЕеп 
nicht weiter als 5 bis 6 Tagereisen von uns; so waren wir willens, ohne uns vor ih-
rem grossen Schwärm zu furchten, auf sie los zu gehen, und sie, so weit unsere Kräfte 
und Vermögen zureichten, von ihrem bösen Vorhaben abzubringen; fänden aber un, 
sere ausgeschickten £eufe, wenn sie über 200. Werste weiter vorwärts auf der 2\ab 
innert Spur geritten wären, deutliche Beweise, welche die Gewißheit gäben, daß wir 
uns keine Hofnung machen dürften, sie einholen zu können : so wollten wir in solchem 
Fall den Rückweg nach der Gränze als das einzige Mittel ergreifen, uns von dem an-
drohenden Verderben zu erretten. 
Mit Anbruch des folgenden Tages (den iv.May) brachen die Koszaken, welche 
an das altatjche Gebürge beordert waren, um die 2<alitrpfceit zu verkundschaften, 
unter Anführung des Atamans der ijetttfcbett Koszaken Ganiaftjansrv auf. Bald 
daraus folgten wir ihnen auch nach, und hatten .auf unserm Wege sehr viel steinigter 
Hügel, Anhöhen und Thäler. Von hier fangen sich wieder Marmor-Striche an, 
die denen ähnlich sind, welche sich um den Fluß Aaniyschla befinden. ^ Je weiter wir 
nordostwärtö kamen, desto mehr war der Anfang eirtes felsigten GebürgeS zu famer* 
ken, welches gen Osten strich, und sich mit seinem Rücken an den östlichen Theil des 
Berges Ulu Tau anschloß. 
sLager nicht weit vom Ursprung des Turgai, 754. Werste von der Gran;e. ] 
Weiter hin von diesem Gebürge nicht weit von dem Ursprung deS Flusses 
tagtiulüCurgat, liegt ein steiler Berg, welcher aus sehr trächtigen Ilötze.n, gelben 
Ocher 
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Ocher und rother Ziegel - Erde, die wegen der beygefeßten kleinen Manenglaß-Theil-
gen ein wenig glänzten, bestehet. Diesem Berge gegen über schlugen wir unser Lager 
auf, nachdem wir 34, Werste von unserer letzten Station weiter gerückt waren. 
tVon ChaibChan.Z 
Am Mittag dieses Tags vereinigte sich ChaibChan mit uns, welcher lange 
Chan zu £bm>a gewesen war, zu welcher Würde ihn der persische SchachNadyr 
erhoben hatte. Zu der Zeit, als dieser König von Persien seine Siege bis selbst in 
das Gebiet von Chin?a verbreitete, und die Hauptstadt Chiwa (wo der Chan re-
sidiret) einnahm', wurde er von dem Chan der Abulchair als 
Gesandter an diesen Helden geschickt, um sich seinen Schutz auszubitten. Durch 
seine Aufführung gewann er die Gunst des Schachs, und zum Zeichen seiner Liebe be-
kam er von ihm die Regierung über die eroberte Stadt. Nachdem er lange da ge-
wesen war, und sich mit den Schätzen des ihm unterworfenen Volks bereichert hat-
te, machte er sich endlich von ihnen weg, weil er sich vor dem National-Haß furch-
tete, welchen die unruhigen und wanckelmüthigen Chirvaner fast immer auf ihre 
Regenten zu werfen pflegen. Selten beschließt ein Chan, der dieses Volk regieret, 
seine Tage in Ruhe, die mehresten von ihnen werden dem Frevel dieses verschlagenen 
und boshaften Volks zum Opfer. Deswegen verließ CbatbChan Chm>4, ehe 
das Volk zu Vollführung seiner gewöhnlichen Bosheit Anstalt gemacht hatte, und 
wendete sich wieder in die kleine kirgistaisatische Horde, wo sein Vater 
Chan wohnet, und beherrschet daselbst einige ansehnliche Stämme unabhängig von 
VUitalt Chan. Wie viel er eigentlich damals Volk bey bey sich hatte, kann man 
so gewiß nicht sagen: denn die Kirgisen halten sich auf ihren Zügen nicht mit ihre« 
Anführern zusammen, sondern zerstreuen sich aufallen Seiten; und suchen, wo sie reich-
lich Futter für ihre Pferde finden. 
[ Von der kirgisischen Wahrsagerey. ] 
Auf den Abend wurde bey rUmtlüQbhans Quartier eine Wahrsagerey durch 
die Künste eines ihrer berühmten Auruntschen oder Wahrsager angestellt. Die 
zu beantwortende Aufgabe war, zu erfahren, ob wir die Kirgisen einholen und glück, 
lich zurückkommen würden, und endlich, was an dem Heutigen Tage bey diesem Volke 
vorgehe? Der Weissager machte seine Sachen vermittelst eines Fettschwanzes von et-
nem Schaaf, welchen er so lange am Feuer bratete und brannte, bis nichts als die 
blossen Knochen dran übrig blieben. Nach der Meynung dieses Wahrsagers bildete 
sich alles Zukünftige durch gewisse Linien auf diesem abgebrannten Schwanz. Gerippe 
ab. Nachdem er daher dasselbe sehr nachdenklich und und sorgfältig betrachtet hatte; 
verkündigte er dem um ihn herumstehenden Kreise folgendes: Am Mittag des von-
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gen Tages habe sich mit den Kalmyken ein gewisser unsichtbarer Geist 2hrtücb ge­
kannt vereinigt. Dieser habe in der Nation bloß eine grosse Aengstlichkeit und Um 
ruhe über die Ankunft der rußischen Kriegs -Völker erregt: heut zu Mittage aber 
ein anderer Arvrach zu ihnen gekommen, welcher bey ihnen durch einige schreck-
Jiche Vorbedeutungen, die von ihnen für Zeichen des ihnen bevorstehenden Untergangs 
aufgenommen werden, noch grössere Furcht erregt hatte. Am Ende müste ihr gan-
zes Schicksal auf einen dritten Awrach beruhen. Würde derselbe den andern Tag 
nach der Ankunft des letzten zu ihnen kommen: so würde er ihr Erretter styn, durch 
'welchen sievon dem androhendcnAngriffbefreyet würden,der dieganzeNation inSchrccken 
fetze. So lautete die Weissagung des Wahrsagers, welche von allen Kirgi j ett, den 
•Chan selbst nicht ausgenommen, für eine achte Prophezeiung aufgenommen wurde. 
Man konnte leicht vorher sehen, daß sich der Wahrsager selbst durch dergleichen 
Vorherverkünt>igung, welche eine doppelte Auslegung litt, decke, und sein Ansehen und 
-Glauben bey dem Volk auf alle Falle verwahre: denn wenn den Kalmyken in der 
Щаі irgend ein Unglück begegnete ; so hatten die Worte der ersten Weissagung diesen 
'Erfolg angezeigt und hiermit ihre Erfüllung erhalten : wenn sich aber gerade das Ge-
Zentheil davon ereignete, so hatte er in seinem abergläubischen Gaukelspiel dessen da-
Durch erwähnt, daß sie durch die Ankunft des dritten Arvrachö von dem Ueberfall er-
rettet werden sollten. Auf solche Weise treiben die 2\irgtfm Wahrsagerey, um zu­
künftige Schicksale zu entdecken; und dieser Fall, von welchem ich ein Augenzeuge 
gewesen, setzt den Betrug dieser Lügen-Propheten in sein volles Licht. 
^ Lager am Fluß Tirfakana 797. Werste von der Eränze.Z 
Von dieser Gegend sängt der Weg an, über steinigte Berge zu gehen, die sich 
stündlich mehr erheben, und mit demRücken des Bergs ІХХуЛам zusammen hängen. Die 
hohen Koppen, welche auf diesem berühmten Gebürge hervor ragen, undausderent-
ferntesten Weite in die Augen fallen, geben eine mannigfaltige und sehr angenehme 
Aussicht. Nicht sowohl die Höhe dieser Berge, als die darauf liegenden Steine 
wachten den Weg beschwerlich. Endlich überwanden wir alle Schwierigkeiten, und 
erreichten das Flußgen Tyrjatana, welches vom Berge Uly*C*m *) herab läuft. 
Wegen der uns hier uberfallenden Nacht musten wir hier unser Lager, 43. Werste 
von unserer dieftn Morgen verlassenen Station, aufschlagen. 
Dies 
*) Uly - Ta« und Ala - Tan sind zwey verschiedene Eerge, welche m der kirgiskaisatt-
fdben Steppe liegen. Der Name des ersten bedeutet der Grosse, des andern der 
z bunte Verg: beyde aber vereinigen sich nach der Versicherung der Rirglsen mit 
dem Algüscben Rücken. Den Ala-T^u halt man für die Gräyze zwischen S?>lun-
gorien und dem kirgiskaisakischen Gebiete. Cs verdient dieser Berg wegen der Ые-
im heißen Quellen bemerkt zu werden, die an seinem Fusse entspringen. An Höhe 
über-
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(12. May) Dieser Theil des Berges Uly-Tauhat eben keine ausserordentliche Höhe/ 
wie denn auch diese Gegenden nur für seinen Anfang gehalten werden; sein höchster Rücken 
aber liegt weiter gegen Morgen bey seiner Vereinigung mit dem algiischen Ketten-
Gebürge. Man weiß nicht, wie groß der Umfang ist, den die Strecke des ulytaiiU 
fcbcn Berg, Röckens einnimmt; soviel aber ist bekannt, daß der berühmte Land-
Rücken (Syct) Algii, welcher die Kette dieses Gebürges auffaßt, südwärts bis 
an den Bezirk des Gebiets von Turkestan, ostwärts, Gziungorien vorbey, bis 
Tlbet, die Residenz das Dalai^ama, geht; hernach wendet er sich wieder süd­
wärts, und streckt sich mit einem Theil seiner fortstreichenden Anhöhen gegen das Ge-
biet des grossen Mogols. So weit verbreitet sich der SyrtAlgii, wie die Kirgisin, 
die Kenntniß davon haben, versichern. Wir aber fügen zum Schluß der Nachricht, 
die wir von diesem grossen Gebürge, so viel sich hat zusammen bringen lassen, gege-
ben haben, noch dasjenige bey, was sich eigentlich auf diejenigen Berge beziehet, wo 
wir jetzt still hielten. Die ansehnlichsten Flüsse, welche aus dem tll^ * Cßtt entsprin­
gen, sind folgende: Ul^Zkaragat, Felantsihik, Kingir, Sar^ü-Kingir, 
Dshilszy^Kingir, an welchem sich eine grosse Menge Kupfer-Minern befindet, 
welche von den alten Einwohnern dieser Landschaft bebauet worden; desgleichen giebt 
es auch Gold - und Silber. Adern. Die Flüsse Kittgir nehmen zwar ihren Lauf aus 
verschiedenen Gegenden, vereinigen sich aber hernach alle mit einander, und ergießen 
sich mit einer Mündung in den Fluß Sarasu. Bey der Mündung dieser vereinig, 
ten Flüsse befinden sich berühmte Trümmer, die den Nahmen DshaneAna, das 
ist die dicke Mutter führen. Man siehet daselbst noch heut zu Tage sehr viel verfalle-
nes Gemäuer und andere Ueberbleibsel von alten Gebäuden. Man erzahlt, hier sey 
die Residenz der Nachkommen des TsthiNFis-Chan gewesen, welche ihre Herrschaft 
über dieses ganze Land ausgebreitet hatten. 
So wohl die Mattigkeit unserer Leute, die von Hunger und von Krankheiten ent­
kräftet waren, als die Erwartung der Koszaken, die wir gegen das altaisihe Ge-
bürge ausgeschickt hatten, um uns Kundschaft von den Kalmyken zu bringen, 
nöthtgten uns, diesen Tag der Erholung des Volks zu widmen. Die eingerissenen 
Krankheiten nahmen nicht nur nicht ab, sondern vermehrten sich noch dazu von Tage 
zu Tage. Man kann dieses daraus abnehmen, daß bey sechs Escadronen Dragoner 
vom б ten bis zum 12 ten dieses Monats 110 Mann gefahrlich krank und laqerhaft 
waren. Wollte man aber auch diejenigen mit darzu zählen, welche bey der Bagage 
Mmm 2 zurüce  
Übertrift er, wie die Rirgistn behaupten wollen, die andern Berge alle; Den« 
die Wollen gehen an vielen Orten nicht bis an die Höhe des Gebürges, und der 
darauf liegende Schnee zergeht auch in dem heissesten Sommer nicht. Mitten in dies 
fem Gebürge wachset eine Menge Fichten, Birken, und ander Holj. Es wohnen 
acht uralte Rirgisen in diesem Gebürge. 
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zurückgelassen wurden, und welche noch einigermassen fortkonnten; so würde ihre 
Anzahl, wo nicht mehr, doch gewiß viermal so viel betragen, als jene obgemeldeten 
innerhalb sechs Tagen mit der Seuche befallenen Kranken. Dieser klagliche Zustand 
unserer Leute machte einen jeden bestürzt, der den klaglichen Anblick vor Augen hatte, 
sederman schickte sich dazu an, ein Opfer dieses schrecklichen Schicksals zu werden: aber 
alles dieses ist noch nichts gegen das Elend, das uns die Zukunft noch zubereitete, 
wie wir am Schluß dieses Tagebuchs sehen werden. 
Wir waren unstreitig alle verlohren, wenn wir die Kalmyken nur noch einige 
Tage weiter verfolgt hätten: das Glück aber wendete das völlige Verderben noch von 
uns ab, indem es uns die gewünschte Nachricht sendete; denn gegen Abend des an-
dem Tages (den igten May) kam das Commando, welches aufKundschaft wegen 
der Kalmyken ausgeschickt worden war, mit folgendem Bericht zurück. Sie hat-
ten nach ihrem Aufbruch von uns ihren Weg gegen Osten genommen, wären vom 
loten bis zum igten fast 200. Werste auf der Spur fortgegangen, 
und auf die höchste Erhebung des Bergs Ala^Tau gekommen, längst welcher sie 
hingeritten; hier aber hätten sie nicht allein keine Zxalmyjrctt zu sehen bekommen, 
sondern auch solche Zeichen angetroffen, woraus man sicher schlössen könne, daß schon eine 
geraume Zeit verstrichen seyn müßte, seitdem sie durch diese Gegenden gebogen: Denn 
ein todter Kalmyke, einige Kameele, Schaase und Pferde, welche in ihrer Strasse 
gelegen, waren schon ganz verfault gewesen. Wenn man bedachte, wie viel Zeit zur 
Verwesung eines tobten Cörpers gehört, und dabey die ausserordentliche Kälte in 
Anschlag brachte, die in diesen Frühlingstagen geherrschet hatte: so muste man zum 
allerwenigsten 10* Tage darauf rechnen, daß diese tobten Körper in Fäulniß hatten 
gehen können; und eben so viel musten also Verstössen seyn, seitdem die Kalmyken 
dadurch marschirt waren. Dieses einzige benahm uns schon alle Hosnung, die Flücht-
linge einzuholen: wie viel mehr musten sie aber, nachdem sie die Annäherung der 
rußischen Truppen erfahren, geeilet und ihren Zug mit unglaublicher Geschwindigkeit 
bescheuniget haben: denn unsere ausgeschickten Leute waren einen ganzen Tag schnell 
genug fortgeritten, und hatten doch nur eine einzige Feuerstätte beobachtet, wo sie 
allem Ansehen nach gerastet hatten. Allenthalben hatten sie nicht allein nur das ab-
gemattete Vieh liegen lassen, sondern auch die Leute, die nur in etwas zu matt oder 
wegen einer würklichen Krankheit oder sonst einer andern Ursach halber ausser Stand 
waren zusolgen; und diese zurückgelassenen wurden gemeiniglich den KlrZls^xaljakcn 
zur Beute. Nach Erhaltung dieser Nachricht war nicht weiter an eine so vergebliche 
Verfolgung der ZxalmyEctt zu gedenken; die höchste Noch erforderte viel mehr, daß 
wir unfern Weg nach der Gränze zu nahmen, und dadurch den bevorstehenden Unter-
gang abwendeten. So grosses Leidwefen auch alle bey diesem Felbzuge befindliche Offi-
cirer über einen so schlechten Ausgang ihrer Unternehmung hatten; so stund ihnen 
doch 
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doch auf der einen Seite die Unmöglichkeit/ die flüchtigen Rebellen bey einer so roeu 
ten Entfernung einzuholen, auf der andern die sirenge HungerSnoth mit fchrnerzhaf-
ten Krankheiten vereiniget vor Augen, und zwangen sie, sich den Rückmarsch nach der 
Granze gefallen zu lassen, und unser vom Verderben umringtes Volk zu retten zu 
suchen. Die Vestung Ü|bUi(tEaja пж so wohl nach der General-Charte des 
orenburgischen Gouvernements, als auch nach der Versicherung der da wohnhaften 
herumziehenden Kttrgtfcn, der nächste unter allen auf der Gränze liegenden Wohn, 
platzen. Diesemnach wurde der Schluß gesaßt, die Ankunft der hinter uns gelassenen 
Vagage abzuwarten, und indessen, das gesammte Kriegs-Volk ausruhen zu lassen, 
sodann aber gerades Weges auf diefen Ort zu marschiren. 
Die Zeit verlief vom igten bis zum 15ten in Erwartung des Gepäcks. Nach-
dem aber dieses zu uns geftossen war: so hielt uns nichts mehr in diesen unfruchtbaren 
Gegenden zurück, und wir brachen noch an demselben Tage auf. 42. Werste legten 
wir von unserer Umkehr an nach der Granze zu zurück; und an einem Srrom, mit Na-
men Varasu, brachten wir die Nacht und das übrige von diesem Tage zu. 
Den 17. May. Das von hier mitternachtwartö liegende Land ist ohne Wasser. 
Kaum fanden wir nach einem Marsch von 41. Wersten einen etwas salzigten Bach, 
der mit kleinen Seen in das Flüßgen ZvuraHa fließt. Die reichliche Fütterung für 
die Pferde ersetzte der Wassermaugel, und wir schlugen daher unser Lager hier auf. 
Am Morgen (den 18.May) richteten wir unfern Marsch nach der Mündung 
des kleinen Flusses 2\atvaHu. Von hier an bekömmt das Land eine ganz andere 
Gestalt, als es von Grskaja Krjepost an bis ganz an das ul^tamsche Gebürge hat. 
Denn statt des steinigten und fandigten Bodens ist hier ein fettes schwarzes Erdreich, 
welches allerley Gewächse hervorbringt, und ein gutes Kornland seyn würde. Die 
Erdrisse und Spalten, welche hier häusig anzutreffen sind, dienen einer Art von rau-
chen Steppen-Spinnen zum Aufenthalt, welche jo groß sind wie eine welfche Nuß, und 
acht kleine Augen haben. Die Zxtrgtjcit sprechen, dieses Thier wäre Menschen und 
Pferden tubtlich: wir haben inzwischen nicht gesehen, daß sie den mindesten Schaden 
zugefügt hätten, haben folglich auch keine Gelegenheit gehabt, uns davon mit Gewiß­
heit zu versichern, ob sie wirklich gefährlich sind oder nicht. Sie fügen noch hinzu, 
daß die Schaafe diesem Thier feind wären, und dasselbe, wenn sie es auf dem Gras 
kriechend fänden, mit frässen; es habe keine Macht über sie, oder besser zu reden, fein 
Gift sey den Schaafen, die es fressen, ganz unschädlich. 
Bey Fortsetzung unsers Wegeö durch diese Gegenden bekamen wir allenthalben 
große Rudel Damhirsche oder Rehe (Saigak) zu sehen, welche unsere Koszaken er. 
legten, und damit einigermaassen den Hunger stillten, der sie quälte: doch glückte es 
ihnen selten, dieses Gerichts habhaft zu werden, weil man ein sehr schnell Pserd haben, 
oder ein sehr geschickter Scharfschütze seyn muß, tvetrn man dieses wilde und schnelle 
Mmm 3 Thier 
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Thier auf seinen Tisch bringen will. Die jungen Saigiken fallen den Jagern viel 
chcr in die Hände; denn sie hatten weder der Alten Schnelligkeit noch Kräfte, das 
anhaltende Hcrumjagen der Leute, die hinter ihnen her waren, lange auözuhalten. Wir 
chatcn an diesem Tage einen Marsch von 47« Wersten, und lagerten uns hier an der-
Mündung des kleinen Flusses ZVltt'afclu. 
(19.May) Je mehr wir vot, Osten gegen Westen fortrückten, desto grössere Annehm­
lichkeit fanden wir in der natürlichen Lage der dasigen Gegenden, und in dem Reichthum 
dieser Landschaften. Nun mangelte es nicht mehr weder an Fütterung noch an gutem 
Wasser von angenehmen Geschmack in Bächen und Strömen. Denn alles dieses lra-
fen wir überflüßig in den Gegenden an, durch welche wir zogen. Gegen Mittag ge-
langten wir an einen See von weitläufigem Umfang, von wo man den Fluß jfcbini 
sehen kennte, und rasteten daselbst. Nachdem wir einige Stunden um diesen See 
herum verteilet hatten, brachen wir wieder auf, und kamen an den jscbmt. Dieser 
Fluß läuft von Morgen nach Abend mit einem so starken Strom, dergleichen kein eini* 
gei* unter den zahlreichen Flüssen hat, welche von der östlichen Seite des kirgiskaisakü! 
jebett Gebiets herfliessen. Seine östlichen Ufer bestehen aus hohen steinigten Bergen» 
Dagegen ist seine westliche Seite mit lustigen Wiesen und einer Menge von Schilf, 
Seen geschmückt, welche wilden Enten, Gänstn und Schwanen zum Aufenthalt die-
nett. Der jjebitn ist in Ansehung seiner Tiefe und Breite, selbst oben von seinem 
Ursprünge herab, schiffbar, wenn man sich desselben auf den Fall der Entdeckung eini» 
ger Produkte dieser Landschaften bedienen müßte. 
Wir legten heut 46. Werste zurück, und brachten die Nacht an dem Ort z», 
wo sich ein Bach mit dem j)cbim vereinigt. 
(zo.Mat)) Weiter davon, an dem Wege, der am jfcbini hinunter geht, triff man 
einige alte Wälle oder Verschanzungen an. Sie waren offenbar keine Bevestigungswerke 
irgend eines Wohnplatzes gewesen, indem sie einen länglichten Berg, und zwar bloß 
auf der Morgenseite, vorstellten; auf den übrigen Seiten aber nicht die geringste Spur 
vorhanden war, daß der Platz auch da verschanzt gewesen wäre. Nach der Meynung 
der abergläubischen Kitgtjeit sind dieses Ueberbleibsel eines Orts, der, ich weiß nicht 
was für alten, 2(l>ipert, welches ihrer.Beschreibung nach Leute von unglaublicher 
Starke und Statur sind. Nach dem Tode dieser kirgisischen Riesen hatten diese 
Wälle, melden sie noch weiter, ihnen zu Gräbern gedient, worinne sie einander begra-
ben hätten. 
Von hier am jjcbtm weiter hinunter fangen sich angenehme Eichenwalder an, 
welche aus den Bergen an der Ostseite dieses Flusses stehen. In dieser schönen ammu 
thigen Gegend schlugen wir unser Lager 51. Werste von unserm letzten Nachtlager auf. 
Den 21. May. In einer geringen Entfernung von diesem Ort war die Karai 
vanen-Strasse, die von derSuchsrey und von nach Trotztajä Krjeposs 
geht. 
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geht. Als wir darauf kamen, hatte ich Gelegenheit, einen merkwürdigen Begrabnißplah zu 
besehen, welcher sich von andern kiegiskaisaktjchen Begräbnißstellen dadurch aus-
zeichnete, daß auf dem Stumpfeines Baums, der statt eines Leichen-Steins diente, 
ein Klotz, der ein Menschen - Gesichte nebst dem Hals abbildete, gepflanzt war. Dar-
neben war eine Lanzen - Stange aufgesteckt, als das gewöhnliche Zeichen verstorbener 
Steppen »Ritter. Die bey uns befindlichen 2\itgife ri wüsten nicht, wer hier mit so 
sonderbarer Unterscheidung begraben liege. Wir hatten an diesem Tage 49. Werste 
zurückgelegt, und in diesem Strich nichts merkwürdiges zu Gesichte bekommen, ausser 
sehr viel Anzeigen von Eisy! - Minern, wovon man Proben an Eisensteinen von be-
trachtlichem Gehalt in den Klüften der dasigen Berge und auf den Hügeln umher 
antrist. Das wunderbarste ist, daß uns in dem ganzen weitläufigen Strich der 
Steppe, den wir durchwandert hatten, nirgends eine Spur von j Kupfer-Erz auf­
stieß, ohnerachtet die hiesigen Berge dem Ansehn nach lediglich zu Erzeugung der Me-
talle geschassen zu seyn scheinen, um dadurch den Abgang anderer Geschenke der Na-
tur zu ersetzen. Allein da eines Theils die Kürze der Zeit, welche wir auf diesem 
geschwinden Marsche zubrachten, uns nicht erlaubte, gehörigen Fleiß auf Entde-
ckung der Schatze dieses Landes zu wenden, andern Theils aber auch unser Nachfor-
schen sich weiter nicht als auf die bloße Oberfläche der Erde in diesen Gegenden, wo 
wir so schnell durchzogen, erstrecken fonte: so lasset sich hieraus nicht völlig schlössen, 
daß diese Gegenden gar nichts schätzbares enthielten. 
[ Wendung des gegen Norden. 1 
Am 2 2sten May marschirten wir durch Gegenden, welche zu Erforschung der Natur 
eben so unbequem waren, als alle obenbeschriebenen. Am 2zsten kamen wir an den Fluß 
welcher von Abend her dem Ischim zufließt. Seine Ufer sind reichlich mit Ge­
hölz von Aspen, Birken und Schimolast versehen: mit einem Wort, hier mangelt es nicht 
mehr an allcrley Gewächsen des Pflanzenreichs, 
Es ist dieser Ort um so viel mehr zu bemerken, weil der jfcbim hier die Rich­
tung seines Laufs ändert, den er bisher westwärts gekommen, und nun gerade gegen 
Norden richtet; in welchem Lauf er auf der östlichen Seite solche Landschaften berührt, 
die mit weitläufigen Waldungen hinlänglich versorgt, und überhaupt so beschaffen sind, 
daß sie alle Vortheile zur Bevölkerung an die Hand bieten» Diese Wendung des 
Flusses lenckte auch unfern Weg nach einer andern Seite? denn anstatt gegen Morgen 
zu marschiren, richteten wir mm unfern Zug westwärts, weil dies der Weg war, der 
nach den rußischen Gränzen führt. Die Nacht überfiel uns bey einer kleinen SamlunZ 
frischen Wassers, 21. Werfte von den Flüßgen ZvnfrtL 
(24. May) Vorher hatte der Hunger nur einen Theil unserer Truppen entkräftet tmb 
krank gemacht: aber von dieser Zeit an war auch nicht ein einziger unter uns , der sich nicht 
gleichem Schicksal unterwerfen тф
г 
Umsonst bestrebten sich die Offrcier, Ш dro­
hende 
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hende Verderben durch Austheilung ihres eigenen Mund-Vorraths an ihre Leute abzn, 
wenden, um dadurch in ihnen einen Much zu geduldigerer Ertragung der schrecklichen 
Noch zu erwecken, und solchergestalt zu zeigen, daß sie bereit waren, alles bevor« 
stehende Elend mit ihnen zu theilen. D-eses löbliche Verfahren konte doch nicht die gs-
wünschte Würkung thun: denn es waren der Leute zuviel, und folglich der an sie ver« 
theilce wenige Proviant eine allzuschwache Labung der vom Hunger ausgemergelten und 
von Krankheuen entkräfteten Menge. Man kan sich nicht vorstellen, wie entsetzlich 
unser damaliger Zustand war. Kein anderer Anblick kam uns vor die Augen, als das 
traurige Bild von Hunger abgezehrter und nicht selten vor unsern Augen hinfallender 
und sterbender Personen. Alles dieses erfüllte uns mit unbeschreiblichem Kummet 
und Schrecken, und ein jeder machte sich die Gedanken, er werde seine Tage durch 
einen so quaalvollen Tod beschließen müssen, dessen Bild sich unserer Einbildungskraft 
stündlich durch den Anblick eindrückte. Eö war kein ander Mittel übrig, uns von 
diesem Jammer zu retten, als daß wir ein leichtes Commando nach Aft-Alskaja 
Krjepost voraus schickten, damit man uns Proviant entgegen schicken möchte; und 
dies geschah auch noch denselben Tag. Ich bediente mich dieser Gelegenheit, und 
gieng zugleich mit diesem Commando ab. 
^Ausserordentlicher Sturm und Frost hindern die Steife.] 
Da diejenigen, welche man zu dieser Verschickung herauszog, die besten Pferde -
unter dem ganzen Corps hatten, und wir nicht das mindeste Gepacke bey uns führten: 
so war kein Zweifel, daß wir einige Tage eher als das zurückbleibende Corps zu 2l\b 
Aiskaja Krjepost ankommen und also hierdurch die gefährlichen Folgen der HungerS­
noth durch Absendung des Proviants abwenden würden. 
Wir ritten so geschwind, als wir nur konten, und nahmen unsern Weg auf 
die Gegenden zu, wo wir rußische Wohnplatze anzutreffen hofften; am 2 5sten kamen 
wir an den kleinen Fluß 2\atatutt. Weiter davon gegen Abend befindet sich ein an­
deres fließendes Wasser, mit Namen Rara Kundus *); wo wir, ohnerachtet des na­
genden Hungers, der uns quälte, und der Wichtigkeit des Zwecks, um des willen wir 
abgeschickt waren, und wovon entweder der gänzliche Untergang oder die Erhaltung 
unserer Truppen abhing; ja ohnerachtet unserseigenen brennenden Verlangens, gezwun-
gen waren, einen ganzen Tag aus einer Stelle zu bleiben, wegen eines greulichen mit 
Regen und Schnee bekleideten Sturms und ganz ungewöhnlichen Frosts, so diesen 
Tag einfiel. Die Kälte, der Regen und der Schnee hätten uns mit alle dem nicht 
m unsermRitt aufhalten sotten: aber der gewaltige Sturmwind, der sich zu unsern, 
grösten Unglück gerüstet hatte, und von Abend, gerade von der nemlichen Seite her 
stürmete, wohin wir reiten musten, setzte uns eineHint>erniß entgegen, die wir nicht 
über-
*) Rara - Rundus bedeutet in der kirgisischen Sprache schwarzer lieber. 
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überwinden konten. Wir boten alle unsere eigenen Kräfte und alles Vermögen unse-
rer Pferde auf, und versuchten es etliche mahl, uns auf den Weg zu machen ; fände» 
aber den Sturmwind so ausserordentlich stark, daß es im geringsten nicht die Möglich-
keit war, nur 10 Faden lang ihm entgegen zu reiten: denn die besten Pferde waren nicht 
dahin zu bringen, daß sie 10 Minuten gegendieGewalt,womitderWind entgegen stürmte, 
hätten aushalten können. Wir waren diefen Tag ausser allen Zweifel verlohren, wenn 
uns der Sturm zu unjerrn Unglücke in der wüsten Steppe überfallen hätte: hier aber 
fanden wir unsere Errettung in dem häufigen Gebüsche, welches an den Ufern des 
wächst: die Feuerhaufen, die wir anschureten und im Brand erhiel-
ten, schaffe ten uns Erwärmung wider den Frost, und die dichten Zweige des Gebü-
sches beschuhten uns wider die Heftigkeit dieses entsetzlichen Sturms. Hätte sich diese 
ausserordentliche iuft-Veränderung in mitternächtlichen Landen ereignet, so wäre sol-
ches bey der gewöhnlichen Witterung jener kalten Gegenden etwas ganz natürliches 
gewesen; aber dergleichen m mittaglichen Landschaften und noch dazu in solchen Ge-
genden zu erfahren, wo es des Sommers ausserordentlich heiß ist, das ist in der That 
zu bewundern» Es komt dieses von nichts anders (wenigstens kan ich keine andere Ur-
fach finden) als daher, daß west-und nordwärts von dieser Gegend solche hohe Ket-
ten» Gebürge liegen, aus welchen ein fast ewiger Winter wohnt, als das uralijche 
und das altaijcfce Gebürge, welche mit ihren an einander Hangenden Höhen die 
West- und Nordseite dieser Landschaft einfassen. Wahrscheinlicher Weise ist demnach 
die Entstehung dieses westlichen Sturms von der kalten Luft abzuleiten, welche den 
Schlund der Klüfte dieser Gebürge anfüllt und ihre Höhen umgiebt, die hernach von 
dannen in alle sreye Gefilde dieses weitläufigen Landes herabstürzt. Da ich in Auskla-
rung natürlicher Ursachen ganz unerfahren bitch so wird der Leser die so schwachen 
Gründe meiner gegebenen Auflösung entschuldigen. 
Den andern Tag (2 6, May) hatte sich der Sturm gelegt, das Wetter wurde gut, und 
wir machten uns wieder auf den Weg. In einigen Stunden erreichten wir das Fluß-
gen Abuga *), welches von Morgen her- dem Fluß Cobol zufließt. Es hat an die-
fem Orte salzigt Wasser wegen der vielen Salzstellen, durch welche es läuft: bey sei-
ner 
*) In dem Schilf um dasFlüßgen Abuga herum hält sich eine grosse Menge Gänse und 
Schwane auf. Die Einwohner der Bestirngen am Fluß Tobol reisen im Sommer 
hieher, gehen mit Lodken diesen Fluß hinauf, fchiessen die Vögel, welche man hier 
antrift, sammle» die Psiaumfedern und verkaufen sie an die Federhandler. Unter de» 
seltner» Vögel» giebt es hier eine besondere Art weisser Kraniche. Ich bekam einen 
davon zusehen, welcher unfern Leuten lebendig in die Hände gerieth, die ihn hasch-
ten, da er sich durch den Flug nicht retten konte. In Ansehung der Grösse und mibe# 
rer Stücke und Theile des Leibes kömmt er mit den gemeinen Kranichen überein; er 
unterscheidet sich aber von ander» Vögel» dieser Gattung durch die ausnehmende 
Weisse seiner Federn. 
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ttcr Vereinigung aber mit oberwahntem Strom bekommt das Wasser einen süssen Ge­
schmack. An den Ufern dieses Flusses war eine erstaunliche Senke, wo wir viel Mühe hat­
ten, durchzukommen: denn e6 fonte fast kein Pferd von der Stelle schreiten ohne ein-
zusinken und stecken zubleiben, und es musten daher auch die, welche schon drüber 
waren, wieder umkehren und den andern heraus helfen. Diese Senke befindet sich 
nur auf der Abendseite des Flusses, und nimt mehr nicht als einen Werst in der Breite ein: 
ist aber deswegen zu bewundern, weil sie bis ganz auf die Höhe des oaran liegenden Land-
rückens hinauf geht, ohnerachtet derselbe in seiner Oberflache einen Voden vom schönsten 
schwarzenErdreich hat,woraufhie und da Zvtroyl *),еіпе Pflanze oder GraSart, wachset. 
Je naher wir an die rußische Granze kamen, desto schöner und angenehmer 
wurde die Gegend. Allenthalben sähe man lustige Haine, Bache, Wiesen, und 
alles, wodurch ein Land feinen Emwohnern ein glückliches Leben verschaffen kann. 
ES giebt hier grosse Wälder: worunter derjenige der schönste ist, welcher zwischen 
den Seen jDeniß^Kulan und Aurtbie*2^ulatt. Er ist zwar nur vier Werste 
breit, erstreckt sich aber ziemlich weit in die Lange nach Abend zu. 
Wir fiengen schon den fünften Tag unserö Ritts an, (von dem Tage an zu 
rechnen, an welchem wir von den übrigen Truppen abgiengen); und niemand von 
uns wüste, wie weit wir noch von Usts-Uiskaja Krjepost waren, und wie bald wir 
hinkommen würden. Fünf Tage hatten wir fast gar nichts zu essen; unsere Dragoner 
aber und Koszaken hatten wol binnen 14 Tagen kaum zweymal Gelegenheit gehabt, sich 
an schlechtem Pferdefleische und jungen Krähen **), derer wir eine grosse Menge in 
den Gebüschen des kleinen Flusses Abuga fanden, satt zu essen. Und also brauchte 
es gar nicht viel Zeit mehr, uns vollends aller Kräfte zu berauben, und am Ende vielleicht 
gar dem Tode zu überliefern. Allein ©Ott riß uns aus dem augenscheinlichen Ver-
derben, und schenkte uns eine unerwartete Freude und Errettung. In eben der 
Stunde, da wir unsere Gedanken schon alle auf die Peinlichkeit des uns bevorstehen-
den Todes richteten, und uns in diesen Gegenden für verloren hielten; sahen wir 
einen von unsern in dem weiten Lande umher zerstreueten Koszaken einen sehr hohen 
Verg hinauf reiten, und von da wieder mit unbeschreiblicher Geschwindigkeit auf 
Uns zu rennen. Was sotten wir irnS von diesem Auftritt, den wir mit unsern Augen an­
sahen, für Vorstellung machen ? Einige meynten, er hatte hinter den Bergen etwa einen 
Trupp von unfern Feinden erblickt; andere muthmaasseten, er hatte Leute, die von der 
©ranze zu uns kamen, gesehen, und eile, uns diese oder eine andere Nachricht zu bringen. 
Unrufl 
*) Dies ist ohne Zweifel eben das,was Hr.Prof, Pallas @.і7т.26.г. seiner Reisen Rowiltrawa, 
das auf allen trockenen Steppen allgemeine Federgras, ftipa pennata, nennt. Uebetf 
**) Das Krähenfleisch half mit zu Vermehrung der Krankheit unserer Leute, die davon 
assen; denn es vermehrte ihre Schwären und den Blulfluß. Ich rede dieses nach 
der eigenen Beobachtung derer, die davon gegessen hatten; und es wird daraus 
wahrscheinlich, weil das Fleisch dieser Steppen-Vögel überaus hitzig ist. Diesem? 
nach wurde die Anzahl der Kranken, da das hungrige Volk gierig auf diese Speise 
siel, grösser als vorher. 
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Unruhe,Vesorgniß und Freude erfüllte unferGemüthe,und wir schwebten zwischen Furche 
undHoffnung, bis er zu uns kam. Aber in was für Verwunderung und Entzückung gerie-
then wir, als wir von ihm vernahmen, er habe, als er aufden Berg gekommen, von ferne 
einen rußischen Wohnplatz liegen fehen! Unsere verwirrten Gedanken bewegten uns an der 
Wahrheit feines Berichts zu zweifeln: um uns aber davon zu versichern, fetzte eitt 
jeglicher das übrige der Kräfte feines Pferdes dran, und sprengte nach dem Ort, von 
wannen es zu fehen feyn follte. Wir kamen dahin, und eben der Anblick entdeckte sich 
unsern Augen. Ich bin fo wenig im Stande, die durch eine folche unerwartete Freude 
in uns entstandene Gemüths-Bewegungen auszudrücken, so wenig ich die schreckli-
chen Empfindungen wahrend unserer erlittenen Hungersnoth zu beschreiben vermögend 
bin. Mit einem Wort: Die Schilderung der Minute, in welcher wir uns auf 
einmahl aus der Verzweiflung auf den Gipfel der Freude über unsere Rettung ver-
setzt fahen, übersteiget meine Kräfte, welche zu schwach sind, solche Wirkungen der 
Seele deutlich vorzustellen«. Wir nahmen diesen Anblick in derselbigen Stunde nicht 
anders auf, als einen leeren Traum oder tauschende Erscheinung, und vergewisserten 
uns nicht eher von der Wahrheit, als bis wir wirklich in die Vestung eingeritten und 
in das zum Quartier angewiesene Haus gekommen waren. Das Stückgen Brodt, wel-
cheö uns (dem gewöhnlichen Gebrauch zufolge, wie man Fremde auszunehmen pflegt) 
der Hauöwirth bot, war für uns der köstlichste Schatz von der ganzen Welt. Es 
wäre unsern Leuten eben so schädlich gewesen, als die Wirkungen des Hungers selbst, 
wenn sie sich so gleich auseinmal von dem Genuß des Vrodteö hatten hinreisten lassen. 
Dieftmnach wurde alle Vorsicht gebraucht, daß am ersten Tag niemand, weder Offi-
cier^noch Soldat, mehr als ein halb Pfund Brodt zu sich nehmen durfte; Am zweyten 
Tage wurden eben fo viel zugelegt; und also wurde in dieser Maasse fortgefahren, bis 
die Leute ihren vorigen Geschmack am Essen wieder bekamen, und ihr vorgelegtes Brodt 
ohne Gierigkeit essen konnten. Das Uebel, das man sich durch reichlichen Genuß 
des Brodts nach erlittener HungerSnoth zuziehet, erfuhr ich selbst: denn ich aß nach 
meiner Ankunft in der Vestung beynahe ein Pfund von dem Brodt, das uns von un-
fem Hauswinhen vorgesetzt wurde: wovon mir den Augenblick schlimm umö Her; 
wurde. Es war mir, als ob etwas schweres darauf lage, und mir den Odem be­
klemmte: doch da ich mich in Acht nahm, vergieng es wieder nach einigen Stunden. 
Sobald wir zu UstMiskajaKrjepost eingerückt waren, schaften wir gleich in derselben 
Stunde satt Proviant zusammen, und schickten es mit abgewechselten Fuhren dem hinter 
uns gebliebenen Corpö entgegen, mit dem Befehl, Tag und Nacht am FlußTobol hin-
auf zu fahren, von welchen es nach unserm Überschlag und Berechnung der von uns unter-
wegens zugebrachten Tage nicht weit mehr seyn könnte. In Erwartung ihrer Ankunft 
wendeten wir die ganze Zeit auf unsere Erholung von den ausgestandenen Beschwerden. 
Die Gastsreyheit und Menschenliebe der Einwohner von UfttUiehya Krjepost 
ließ uns in zwey Tagen alles erlittene Elend vergessen. Ich kann ihre höfliche Gast-
Nnn г frey-
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freyheit nicht genug bewundern, und weiß nicht, ob ihnen diese Neigung angeboren 
ist, oder ob das Mitleiden, da sie ihre Landsleute von Hunger und Krankheit aufs 
ausserste gebracht sahen, die Ursach war, daß sie alle Elende und Kranke selbst war« 
teten, als ob es ihre nächsten Freunde und Verwandte gewesen wären, und die bey 
den dasigen Einwohnern emquartirten Slushiwye (Dienst-Koszaken und dergleichen 
Art von Miliz) von ihrem eigenen Brodt erhielten, ohne die geringste Vergütung 
dafür zu verlangen«. Doppelt glücklich waren wir, daß wir einen Ort getroffen hat­
ten, wo Leute von so seltenen Tugenden wohnten. 
sUst-Uiskajä Krjepost. ] 
Ust^Uiskasä Krjepost hat seinen Namen von der Mündung des Flusses Ui, 
welcher am Ende dieses Wohnplatzes in den (Eobol fallt. Der Ort hat eine hölzerneKirche, 
gegen 400. Wohnhäuser und einige Cron-Gebaude zu Wohnungen für die Soldaten und 
ihre Ossicier. Die Garnison dieser Vestung besteht aus einer Compagnie Dragoner, einer 
Anzahl Soldaten, und ausserdem werden noch zu Bestreitung der Vorposten in der 
Sommerszeit zwischen 200. und goo.&ofsatcrt, Baschkiren und Dienstleistende 
(Shlushiwye) Tatarn dahin eornmandirt. Die abgedankten Soldaten, welche sich 
da angebauet haben, besitzen den fruchtbarsten Kornboden, und sind mit den Bedürft 
nissen und Gemächlichkeiten des Lebens reichlicher und besser versorgt, als andere, die 
in den Vestungen am Jaik hinunter wohnen. Die weitläuftigen Felder, Waldungen, 
Wiesen, und fischreichen Seen, welche um die hier zusammenfliessenden Flüsse herum 
liegen, verschaffen den Einwohnern dieses Orts einen Ueberfiuß an allen Dingen. Es 
giebt hier kein ander Land, als fettes schwarzes Erdreich, welches in allen Früchten die 
Aussaat gemeiniglich mit dem zehnten Korn vergütet. Der allgemeine Ueberfiuß an 
Rocken macht es hier so wohlfeil zu leben, daß der Feldbau dem Landwirth kaum die 
allergeringste Verlohnung für feine darauf gewandte Mühe und Arbeit abwirft: denn 
alle da herum liegende Wohnplatze bauen ebenfalls ihr Korn selbst sehr reichlich; die 
Scadte aber und die Markt-Plätze, wohin der Landmann gemeiniglich die Früchte sei« 
ner Bemühungen zum Verkauf führt, sind zu weit abgelegen. 
sVoii! Getraidebau der Einwohner von Ust?Uiskaja Krjepost. ^ 
Doch behalt der Weizen da noch immer seinen Werth, weil diejenigen, welche 
den Feldbau treiben, denselben, wenn sie ihn zu Hause nicht um einen anständigen 
Preiß verkauft» können, nicht selten nach Troizkafa Krjepost zu Markte führen, 
und daselbst gegen Zucht-Vieh, Filze und andere Kleinigkeiten an die umherziehenden 
vertauschen, die des Handels halber alle Sommer dahin kommen. 
Im Anfange, als sie sich an dieser Linie nieder liessen, hatten die hiesigen Ein-
wohner Freyheit und Erlaubniß, ihre Produkte gleich in ihren Wohnplatzen selbst an 
die Airglsen zu vertauschen, wo sich das Volk, durch die Vortreflichkeit des scho* 
nen Getraides gelockt, haufenweise einfand, und ganze Heerden von Schaafen, Rmd-
Vieh und Pferden mitbrachte. Die Colonisten zogen hieraus ungemein viel Vorfheif, 
und 
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und jedermann wurde durch den erhaltenen Gewinn angerieben, daß er sich alle 
Mühe gab, seinen Feldbau noch weiter auszubreiten. Allein ver einigen Jahren 
wurde das Recht des Kornhandels allen den Vestungen entzogen, wo keine Zoliam-
ter und Güterbeschauer zu Hebung des Zolls wegen der vertauschten Waaren von 
den Birgte * 2\cäfafori , die auf ihren Kügen bey Veränderung ihrer Wohnplätze 
dahin kommen, verordnet sind. Ich halte dafür, daß dieses in der Absicht geschahen 
sey, um die Kirgisen und alle Handelsleute mir ihrem Tauschhandel nach Dren^ 
bmQ und Trolzkaja Kijepost zuziehen, damit die Zoll-Einnahme desto richtiger 
besorgt und genauer beobachtet werden könne. 
Bey den um Ufbilißtaja Krjepost herum wohnenden Landwirthen habe ich 
nichts besonders bemerkr, weder in ihrem Feldbau, noch in andern Theilen der HauS-
wirchschaft. Ueberhaupt bestellen sie ihre Aecker mit Winrer-und Sommer-Getraide 
nach Art anderer Landwirthe; welches alles reichliche Frucht bringt, sowohl wegen der 
vonresiichen Beschaffenheit des um diesen Ort liegenden Bodens, als auch wegen der 
fruchtbaren Witterung unter diesem Himmelsstrich: denn Ufbtliefotj« Krjepost liegt 
viel weiter gegen Mittag als alle übrige Vestungen bis an die Mündung dieses Flusses. 
Wegen der Fettigkeit des Bodens um Ust-^Ulstaja kommt der Buchweitzen nicht 
recht fort; daher fae» auch die Einwohner in dieser Gegend keinen mehr, weil sie ihre 
Mühe verloren fanden. Hafer, Erbsen, Hirsen, Sommerweitzen und Gerste ersetzen 
den Mangel an Buchweizen. 
[ Ust - UtsEisdbc Garten. ] 
An Garten. Gewachsen bauen die Abgedankten, die sich an der ust^ttiskischett 
Linie niedergelassen und angebauec haben, bekannte Küchen Waaren, als Möhren, 
Kraut und Kohl, Gurken und rothe Rüben: Arbusen aber, Melonen und andere 
Garten-Gewächse zu verführen, ist bey ihnen nicht gebräuchlich. Alles dieses geräch 
in der dasigen Erde in Ueberfiuß, und besonders bekommen diejenigen Gartenfrüchte, 
welche man auf den fetten Ufern des Tobols und des Ш bauet, eine vorzügliche Güte. 
s Kreiden? und Kalk-Berge.3 
Nicht allzuweit von UjbUiefoja Krjepost füdwestwartS liegen Kreiden»und 
Kalkberge. Sie enthalten ausser den schönen Kreiden-und Kalksteinen nichts merk« 
würdiges; aber auch diese sind für die Einwohner hiesiger Wohnplatze unnütze Dinge: 
denn so wohl dieses, als manches andere, nützt nur solchen Leuten, welche gewohnt sind, 
steinerne Gebäude in ihren Wohnsitzen aufzuführen. Weiter über diese Berge hin-
aus, nach der tirgisisthen Seite zu, sollen Ocher- Berge liegen, von welchen die in 
den Vestungen wohnenden Dragoner Ocher holen, und ihre MontirungS» Stücke 
als Wehrgehänge, Portdepee und dergleichen damit färben sollen« 
Der Monat JuniuS trat mit der Ankunft unseres Haupt-Corps ein, welches 
am i. Jun. zu Mittage in Ust Mwkaja Krj?post einrückte, und m seiner grössern Hälf­
te aus Leuten bestand, die kaum noch eine Ähnlichkeit von Menschen hatten» Aus. 
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ser den Schwären, wovon sie alle zusammen krank waren, war das Volk so kraft-
los worden, daß einer kaum in Stande war, einen Dragoner-Sattel mit Zubehör 
in die Höhe zu heben. Man konnte ihre bleichen und verfallenen Gesichter nicht ohne 
Jammer ansehen, und dieser elende Anblick fiel wegen ihrer auf dem Marsch abge-
tragenen und zerlumpten Kleider, die kaum noch ihre Blösss bedeckten, um so mehr 
in die Augen. Mit einem Worte: man brauchte nicht lange zu suchen und zu fragen, 
welches die Leute wären, welche mit auf diesem klaglichen Feldzuge gewesen; Denn 
das Gesichte machte sie so kenntlich, daß man den Augenblick unter einem ganzen Hausen 
von Menschen denjenigen, der mit zu Felde gewesen war und die SteppenNoth mit ausge-
standen hatte, von denen unterscheiden konnte, die nicht vom Haust weggekommen waren. 
Den andern Tag nach unserer Ankunft (2 Jun.) wurde ein ausdrücklicher Courier 
an die Orenburg t (eben Befehlshaber mit der Nachricht von unserer Zurückkunst an der 
Gränze und mit umständlicher Anzeige der Ursachen, die uns dazu bewogen hatten, 
abgesertiget. Zehn Tage verstrichen unter der Erholung von den erlittenen mühsee-
ligen Beschwerden und unter der Heilung der Kranken, deren Anzahl, wie-
bereits oben gemeldet worden, die Hälfte fast überstieg. Bey allem dem Elend, 
von welchem wir während unsers Marsches umringt waren, kann man doch eben 
nicht sagen, daß der Verlust, den wir an Mannschaft erlitten, allzuempfindlich ge­
wesen : denn der Abgang an Todten beliefsich in dieser ganzen Zeit nicht über vierzig Mann, 
diejenigen mitgerechnet, welche nach unserer Ankunft zu UfbUte&tja Krjepost stürben. 
Unter dessen lief von den otenbutgtfeben Befehlshabern an den Herrn Ge­
neral-Major von Cttiubertbetg Befehl ein, die gesunde Mannschaft von dem in 
der Steppe gewesenen Corps heraus zu ziehen, sie nach der Sibinjchett Linie mar-
schirm und zu den Regimentern stossen zu lassen, welche sich von da nach dem aitav 
(cbett Gebürge in Marsch setzten, um den Aufrührern ihre Flucht desto besser abzu-
schneiden. Diefemnach setzte man alles in gehörige Bereitschaft, und las die Leute 
aus, welche zu dieser neuen Unternehmung tüchtig waren. Das Commando über 
dieses Detachement bekam der Herr Obrist, Lieutenant 2^tfcb£oxx>; und der Herr Ge­
neralmajor von Traubonberg behielt das Commando über die Truppen, welche in 
den Vestungen der etenburmfeben Linie lagen. 
Da alles, was zur Slbirijcben Linie gehöret, dem Herrn Akademikuö Pallas 
zu besonderer Untersuchung überlassen ist, so hatte ich nicht nöthig, mich in diese Land­
schaften zu begeben: sondern ich sollte vielmehr, dem mir vorgeschriebenen Reise-
Plan zu folge, nach Endigung des Fetdzugs in der Steppe gerade auf Orenburg 
gehen, und wenn ich vorher die Oerter, welche noch von keinem andern Naturforscher 
besichtiget worden, in Augenschein genommen hätte, an meine Rückreise nach S«. 
Petersburg denken. Ich machte also Anstalten zu meiner Abreise, und am i4ten 
gieng ich ab; meinen Weg nahm ich langst der ormbmgtjchen.Linie auf Orem 
bürg zu. 
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[ Rrutofarskaiä Krjepost. ] 
- Den 14m Jun. Von Ust-Uiskaja Krjepost geht der Weg anfangs am Fluß 
Ui hinauf, theils über Ebenen theils über Erhebungen des Landes, auf welchen die 
Anhöhen mit grünenden Büschen und andern Gefchenken des angenehmen Frühlings 
geschmückt waren. 23 Werste davon kommt jlugowot Redoute. Der N.une 
komt daher, weil sie auf der Wiesen - Seite des Flusses Ut erbauet war. Weiter hin 
folgt Rrutojarskaja Krjepost, so auf dem steilen hohen Ufer ermeldten Flusses 
steht. Bey diesem Ort habe ich nicktS merkwürdiges beobachtet. Er ist mit einem viereckig-
ten Schloß verwahret, mit Schieß.- Sparten und Thürmen,die mit einer genügsamen 
Anzahl Artillerie versehen sind. Die Gebäude darinne sind nicht fo groß und geräu-
Migwiein ust-Uiötaja Krjepost, und die Einwohner auch nicht so wohlhabend als jene. 
Zwanzig Werste weiter von dieser Vestungaufdem Wege, der am Fluß Ui hinauf 
geht, kommt die Redoute Bereßowskoi, deren Name unstreitig von der grossen Mmge 
Birken-Holzung herrührt, die drum herum wachset. Die häufigen Zwischenplatze u^ld 
Oesnungen in dem Getösch hegten allerhand kriechende und fliegendeInsecren, worun er 
am öftersten alle die Schmetterlinge vorkamen, welche bey den Gelehrten rurninae heissen 
[ &нгдНиІт»Наі4 Krjepost. J 
Vier und zwanzig Werste von Bereßon?stoi Redoute folgte Ratahüineo 
kaja Krjepost, welches diesen Namen von dem See Rarakul führet. Der Orr hat 
eine hölzerne Kirche und gegen 150. Häuser, worinne, so wie in den übrigen Vestun. 
gen, abgedankte Soldaten nebst einer Compagnie von einem Feld-Regiment wohnen. 
Die fetten Ufer des Flusses Ui, welche mit vielen fischreichen Seen reichlich besetzt 
sind, lockten die Steppen-Kibche dahin, und dienten den einheimischen Vögeln dieses 
Landes zur Zuflucht, worunter sich rothe Enten befanden, die auf den Seen schwammen. 
^Troixkajä Krjepost.] 
Von Rarakulmskaja Krjepost geht der Weg über bergigte Gegenden, die sich 
mit einer weit gestreckten Erhöhung bis ganz nach Trolzkaja Krjepost ziehen, welcher 
Ort noch 53. Werste von Aarakttlinskaja liegt. Diese Vestung steht nicht weit 
von der Mundung des kleinen Flusses Ых сіЫ, welcher in den Ui fällt, und ist der 
beträchtlichste Ort unter allen indem ganzen weitläuftigen orenburglsthett Gouverne-
ment liegenden Wohnplätzen wegen des Handels, welcher hier zwischen den rußischen 
Kaufleuten und vielen Sreppen- Nationen, die im mittagigen Asien wobnen errich-
tet ist. Der vornehmste Handel dieses OrtS besteht in Zuchtvieh,welches von den benach-
barten Airgiskalsaken zum Tausch hzcher getrieben wird,und in einer sehr grossen Menas 
von Baumwolle und andern asiatischen Waaren, die von den 2Stiä)<\ten, den Einwoh­
nern von Aasidkar, den Turkomannen und СЫтагіст dahin gebracht werden 
Mich hier in alle Umstände der troizkisihen Handlung einzulassen,halte ich für überflüßia-
denn wer eine vollkommene Kennmiß davon zu bekommen verlangt, darfnur die ШпЬи І 
glsihe Topographie lesen, worinne alles,was sich aufd.ese ^ ache beueht, mit völliger Deut-
lichten ins Licht gesetzt ist. UebrigenS muß ich noch dieses anführen, daß die Fluche 
der 
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der wolyijcbcrt ZvilmvEm selbst der Handlung grossen Schaden verursachet, und dem 
N?lchs-und National-Interesse nicht geringen Abbruch gethan: denn die unvermuthtte 
Ankunft dieser Aufrührer erregte bey den dasigen Völkerschaften solche Unruhe und 
Schrecken, daß sich niemand gekrauste, sich ausser seinem Gebiete und Heimath sehen 
zu lassen, bis dieser entsetzliche Sturm vorüber war. So gar die ÄtrgisEatfaEcfy 
ob sie gleich ihre Ulussen in die verstecktesten Gegenden und an solche Oerter, die den 
vorüberziehenden Feinden unzugänglich waren, zu bergen gesucht hatten, wurden doch 
mit aller dieser Vorsicht nicht selten dem zahlreichen Schwärm dieser hin und her 
zerstreueten Rebellen zur Beute. Nach ihrem Abzug aus dem ftrgtsitoijahjcbets 
Gebiete fiengen zwar die handelnden Nationen an, sich zu sammlen, um ihr gewöhnli-
ches Gewerbe zu treiben, aber das war nichts in Begleichung mit den vorigen Jahren. 
Mit Einern Wort: das Flüchten der 2<alm^£ert war eine Quelle, aus welcher gar 
mancherley Uebel, nebst der Zerrüttung des Ruhestandes der im orenburgischett Gou-
vernement wohnenden Völker, entsprang. Es wäre unnörhig, allen Schaden, den die-
ser Vorfall nach sich gezogen, vorzurechnen. Ein jeder, der diese Sache in ihrem 
Zusammenhange übersehen kann, und den, der Krone durch Abschickung zweyer starken 
Corps Truppen gegen diese Rebellen verursachten, Aufwand, die Störung der Hand-
lung und damit verknüpfte Schwächung des besten Theils der Einkünfte des omtburgtf 
fehen Gouvernements, und endlich auch den Nutzen, de« man von dieser, die Viehzucht 
stark treibenden,Nation selbst hatte,berechnet,wird leicht einsehen können,wieviel Schaden 
dieserAufstand verursacht habe, und wie empfindlich uns dieser Verlust gewesen seyn müsse« 
Troizkaja Krjepost setzte meinen Untersuchungen ein Ziel. Denn alle Wohn-
platze, welche in der orenburgischen iinie liegen bis zur Hauptstadt selbst von die-
fem weitläufigen Gouvernement, und alle merkwürdige Gegenden, welche sich auf 
diesem Striche befinden, waren ein eigener Gegenstand der Untersuchungen der Herren 
von der Akademie, Herrn Pallas und Herrn jLcpechm gewesen, welche im vergan­
genen Sommer alle diese Gegenden bereiset hatten. Mir war nun übrig, den geraden 
Weg nach (Drenbutg zu wählen, zu welchem Ende ich es bequemer fand, langst der 
Linie zu gehen, als über die baschkirischen Jurten, wo mich der beschwerliche Weg 
umsonst einige verlorne Tage langer aufgehalten haben würde. 
Ich hatte schon das Aubcrltmjche Gebürge erreichet, und ließ mir es nicht 
einfallen, daß unsere in der Steppe ausgestandene Noch noch eine Krankheit bey mir 
zur Folge haben könnte: allein ich hatte mich hierinnen geirret, denn ich war kaum 
halb über dieses Gebürge hinüber, so empfand ich eine gewaltige Hitze; die mich 
so heftig angriff, daß ich kaum lebendig bis GrenburF kommen konnte. Hinbrachte 
ich den Junius, Julius und einen Theil des Augustmonats zu, und durch Hülfe der 
dasigen Aerzte genas ich von meiner zugestoßenen Krankheit. 
Die Endigung der mir aufgetragenen Geschäfte beruheten noch aufBesichtigung 
des übrigen Theils der и fischen Provinz, wohin ich in der Halste des Augustmo-
• v , ' " natS 
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nats von Orenburg abreisete. Die Gegenden, welche zwischen den beyden Städten 
Orenburg und Ufa liegen, brauchen hier keine Beschreibung, indem sie bereits theils 
von dem Herrn Akademikus Pallas, theils von dem Herrn Akademikus ^epechin 
beschrieben worden, dessen Untersuchung sich über diese ganze Gegend verbreitet hat. 
Am dritten Tage nach meiner Abreise von Orenburg kam ich in der Stadt Ufa 
an, von wo ich mich Tags darauf an die Mündung des Flusses Djoma begab, welche 
4* Werste von der Stadt liegt. 
Woher dieser Fluß seinen Ursprung nehme, und was für Merkwürdigkeiten an 
demselben in seinen oberen Gegenden anzutreffen seyn, kann man aus den Tagebüchern 
des vergangenen іубфп Jahres ersehen: allein die Gegenden, nach der Mündung 
des Djomazu, waren bis jetzt noch von niemand erforschet worden. Mir lag es ob, 
dieses Werk zu vollenden; und ich hatte daher, als ich diesen Weg auf meiner Reise 
nahm, die Untersuchung des Ufers von diefem Fluß zu meinem Hauptzweck. 
[ Mündung des Flusses D/oma. ] 
Ganz bey dem Ausfluß des Flusses D)oma ist die Gegend voll dichten Schwarz. 
Wäldes, worinnen nichts merkwürdiges zu sehen ist. Der Schwarzwald wird durch 
einen weit gestreckten Bergrücken und anliegende Wiesen unterbrochen, welche durch 
ihre ebene Lage dem mitten durch strömenden Fluß die schönste Zierde geben. 
[ Alte Gebäude am Fluß Dfoma. ] 
Auf den Höhen dieses Berges haben sich ansehnliche Ueberbleibsel zerfallener 
Gebäude aus dem Alterthum erhalten, wovon die ersten 50. Werste von der Stadt 
Ufa nicht weit von einem tatarischen Dorfe Sperla anzutreffen sind. Es ist da-
selbst noch bis auf den heurigen Tag ein grosses viereckiges Gebäude noch völlig unbe. 
schädigt zusehen, welches von gehauenen Feldsteinen erbauet ist. Es hat seinen 
Eingang auf der Morgenseite durch ein weites Thor, welches wie Thurm an einem 
Tempel gemacht ist. ^ Die Decke ist gewölbt, und mit Alabaster so künstlich und mit 
solchem Fleiß ausgetüncht, daß niemand den alten Bauleuten das ihnen gebührende 
Lob versagen kann: denn ohnerachtet der Länge der Zeit hat diese Arbeit weder an ihrer 
ehemaligen Schönheit noch an Vestigkeit etwas verloren. Die vier Winkel dieses Ge. 
bäudes sind mit breiten Stufen oder Auftritten abgetheilt, welche bis in die Mauer 
gehen. Zwischen den Austritten sind zwey enge, aber länglichte Fenster angebracht, 
welche das Tageslicht in dieses Tempelgen einlassen. Auf der Aussenseite hat dieses 
Gebäude einen Umfang von beynahe 18; in die Höhe von aussen vom Grund bis an 
das Dach ohngefähr sechs Faden: inwendig aber lst es drey Faden lang und eben so 
breit; so wie auch die inwendige Höhe den Durchmesser nicht viel übertreffen wird. 
Der Fußboden ist mit Quadersteinen ausgelegt, woran man allenthalben eine mühsa. 
me Arbeit und eine unzerstörbare Vestigkelt sehen konnte. Niemand von den Em. 
wohnern hier herum weiß anzugeben,wozu dieser Ort gedienet habe; und noch viel weniger, 
wer ihn angelegt und erbauet habe. Wenn man aber die Gestalt des Gebäudes in Erwä. 
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gunq zieht, so kann man leicht, ohne sich eines Jrrthums zu befahren, den Schluß machen, 
daß es weit eherein Mausoleum oder Grabmaals Gebäude eines sehr vornehmen Mannes 
wüste gewesen seyn, als ein Bet-Haus der Völker, welche vor Alters hier gewohnt haben. 
Wenn man von dieftm Gebäude 60 Faden nach den Fuß des Berges zugehet, 
siehet man andere lieber bleibfei emes entweder durch das Alter zerstörten oder nicht 
völlig zu Stande gebrachten Gebäudes, welches mit einer Menge Grabsteinen umge­
ben ist, worauf einige Grabschriften in arabischer Sprache stehen. Die Worte, die 
auf den Steinen stunden, konnten mir auch die geschicktesten tatarischen Mulla 
nicht erklaren, Doch versicherten sie mich, daß sie in den Grabschriften arabische 
Buchstaben fänden: sie wären ihnen aber unverständlich, sowohl wegen der vom Altec 
verstummelten Worte, als wegen einiger Verschiedenheit m der Sprache der alten 
arabischen Völker. Diefe Trümmer beweisen mehr als alles andere, daß dieser Ort 
zu Erbauung eines mahomedamschen Tempels gewidmet gewesen: denn man sieht noch 
ibis aus den heutigen Tag den Ort, wo der Mulla zur Zeit des Gebets den Vortrag 
thut, und welchen die Tatarn Machrap nennen. Gegen Mitternacht merkt man 
Anzeigen von der Thür, so wie sie die Mahomedaner in ihren Melscheten zu haben pflegen. 
[Alte verfallene Gebäude am Fluß ŽDjoma. j 
Zwölf Werste von diesen Trümmern auf der Wiesenseite des Flusses Djoma 
lieget noch ein anderes altes Gebäude, das dem erstem völlig ähnlich ist. Inwendig 
steht ein kleiner Leichenstein mit solchen Aufschriften, wie um den vorigen verfallenen 
Tempel. Sie enthalten Gebete und den Namen des Verstorbenen, welcher besage 
fcer Aufschrift (wie die Tatarn berichten) ein Ankömmling aus Mekka, dem Haupt-
sitz des mahomedanischen Aberglaubens, gewesen: dem Stein gegen über, welcher 
ohne Zweifel zu Haupten des Beerdigten gesetzt worden, ist ein Strauch von Sper­
berbaum (forbus) herausgewachsen, wodurch die frommen Tatarn bewogen worden, 
auf die Heiligkeit des Verstorbenen zu schließen, und ihm folglich an den Gedächtmß. 
tagen einige Ehre zu erweisen. 
UM diese verfallene Gebäude herum merket man Spuren einer Verschanzung, 
zvelche in zerstörten Wällen bestehet. Man kann sich demnach die Vorstellung machen, 
daß diese Verschanzung zur Verteidigung irgend einer alten Sradt der ehemaligen 
Einwohner dieses Landes gedienet habe. In der orenourgischen Topographie wird 
die Residenz der nagaijchett Chane hieher gesetzt; welches auch ganz wahrschein-
lich ist, in Ansehung der dasigen ziemlich prächtigen UeberbKibsel, und in Betracht der 
Anmuth und Schönheit hiesiger Gegend. 4 
Weiter hinaus von diesen Ueberbleibseln ist nicht nur am Fluß Djoma hinauf, 
sondern auch in der ganzen dasigen Landschaft nichts merkwürdiges anzutreffen. Als ich 
demnach die umliegende Gegenden bereiset, und keine Gegenstände der Neugier gesuw 
den hatte: nahm ich vorgeschriebener maassen meinen Rückweg nach St. Petersburg. 
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W|1 !6 der König 1772 bey der gewöhnlichen Musterung der Truppen ZK 
ß 9 ^lgpuhl war, bemerkte Ev/ daß die meisten Dörfer des Jaiicferjcbett 
Preises der Mtttelmark, zu weit von Berlin entfernt, hingegen der 
Stadt Magdeburg viel naherwären, Er urtheilte alfo, daß es zur 
Erleichterung der Untertanen Dienen würde, wenn man sie unter die Colleqra des 
Herzogthums Magdeburg legte» Und da es mit dem JLiidenwaibifibtti 'Kräfc 
des £)С $С$фшгі& tHagbeburg eins ähnliche Bewandniß hat, indem verselb-ge 
vom Herzogthum Magdeburg abgesondert, hingegen von der Mittelmark grossencheils 
«ingeschlossen ist, auch schon seit unterschiedenen Jahren unter der churmarkischen Kriegss 
und Domainen-Kammer stehet: so beschloß der König / ihn anstatt des von dein 
Zauchischen Kreise abgesonderten größten Districcs, hinwieder zu der Mittelmark zu 
schlagen. Der Plan zu dieser Veränderung, wurde zu Magdeburg bey der Kriegs-
und Domamen - Kammer, in Gegenwart eines Königl.Finanz. MmisterS, angefangen, 
und zu. Berlin durch eine Commißion aus der churmarkifchen Kr-egs- undDomainen» 
Kammer weiter ausgearbeitet, hierauf vom General-Directono vollendet, und dem 
Könige zur Unterschrift vorgelegt. Den am i8ren0epf. unterschriebenen Königlichen 
CabinetS- Befehl, welcher dieferwegen an das Justiz- und geistliche Departement er-
gangen ist, liefere ich hier vollständig. Derjenige^ welcher unter dem i7ten @epf. 
an die churmarkische Kriegs- und Domamen-Kammer ergangen, vom Kötlig eigen, 
handig unterschrieben, auch von den Königs Finanz- Ministern -Aerrn x?on iDerfcbaii 
und Herrn Baron von der Schulenburg unterzeichnet ist, enthalt ausser der allge­
meinen Anzeige , welche mit der an das Justiz- und geistliche Departement ergangenen 
ubereinstimmig ist, annoch die besonderen Verfügungen in Finanz - und Cameral-Sa-
chen, und eben so ist auch der an die Magdeburgische Kriegs- und Domamen Kammer 
ergangene Königliche Befehl beschaffen. Es folget nun"zunächst der unmittelbare Befehl, 
Unmittelbarer Königlicher Befehl an das Justiz und 
geistliche Departement* 
Demnach Se. Königs. Majestät in Preussen, unser assergnadigster Herr, äffen 
höchst Selbst bemerket haben, daß verschiedene Districte, Ortschaften und Gegenden 
der Churmark, besonders des dazu gehörigen Zallchisthett Rrnscs, nahe bey der 
Stadt Magdeburg und in dein dorcigenHerzogthum belegen; von hm aus aber -> mit. 
entfernt sind, als daß darauf die gehörige Aufficht gehakten werden könne, woraus 
Ъш nichts als Jnconvemenzien, Verzögerungen und Nachtheil im Dienst bisher enc-
stan-
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standen: So haben höchstgedachte Se. Königl. Majestät bey diesen Umstanden, und 
da der iLudrcnwalbifcbe Zotete eben so weit von Magdeburg ab, und derChurmark 
näher belegen ist, in Gnaden resolviret, daß, um allen Irrungen fürs künftige abzu» 
helfen, und damit alles mit mehr Aufsicht und promeitude tractiret werden möge, vor­
gedachter ^uckenwaldischer 2ktci& von Trinitatis künftigen Jahrs an zur Chun 
mark, und dagegen der Theil des Zauchischen Greises, welcher jenseits der so ge-
nannten Bache bey dem sachsischen Dorf Briefen inclufive (Btbnitxgcn und 
YColUrt bis an die Buckau liegt, und worinn die in anliegender Specificarion fub Л 
benannte Oerter befindlich sind, zum ^erzogthum Magdeburg verleget, und also 
diese Distrikte in landes-und Hoheits-Sachen von den refp. Lanves. Collegiis der 
Provinzien, wozu selbige gelegt worden, respiciret werden sollen. Und befehlen daher 
Allerhöchstdieselben Dero Justiz- und geistlichem Departement hiermit in Gnaden, 
hiernach an die Justiz - Collegia und Consistoria das nöthige zu verfügen, jedoch aber 
denenselben dabey aufzugeben, in den Erkenntnissen sich nach den in jeder Provinz her­
gebrachten Rechten zu achten» Potsdam den 18« Sept. 1772. 
Friederich. 
A. 
Verzeichmß der Oerter der Mittelmarh welche zum Herzogthum 
Magdeburg gelegt worden sind. 
£7 amen der (Detter. 
1. Pietzpuhl, Filial von Stegelih 
2. Madel 
g. Stegelitz, ein Pfarrdorf 
4. Pottziehn 
5. Ziegelsdorf 
6. Grabow, ein Pfarrdorf 
7« Köhnert 
8. Stresow, Filial von Grabow 
9. Rackendorf 
io» Wolfshagen, Mühle 
11« PolzunscheMühle 
12. Jürgens Mühle 
i z. Hausens Mühle 
14. Spulkrug 
15. Grabowsches Forsthaus 
16. Kiesel, zur Pfarre Rietze! gehörig« 
17. Leitzkow, ein Pfarrdorf 
Namen der Besitzer; 
1. Domherr von Wulfsen 
2. von Wulffen 
3« von Wulften 
4. von Wulffen 
5. von Wulffen 
5. von Wulffen und Ploths 
7. Generalin Schöning 
8. Amtsrath WilkenS 
9. von Plocho 
10. Rath zu Burg 
11. von Wulffen 
12. Domherr von Wulffen 
13. Amtsrath Wilkenö 
14. von Plocho 
15. von Wulffen 
16. von Bardeleben und Plocho 
17. von Münchhausen zu Alt- undNeus 
Leitzkau 
ig. Lade-
und Herzogthum Magdeburg. 48-1 
Namen der Gerter. 
18. Ladeburg, Filial vom vorhergehenden 
19. Crüssow, ein Pfarrdorf 
20» Lochau 
21. Happermühle 
2 £• Hobeck, ein Pfarrdorf 
23. Gollmengelin 
24. Klein Lübars, ein Pfarrdorf 
25. Groß Lübars, Filial v. vorhergehend. 
26. Klitzke 
27. BardeleberHofvorZiefar 
28. Struwenberg und Krug 
29. Klappermühle 
30. Dahlen 
zi. Graben, Filial von Wollin 
32. Borgens Hof vor Ziesar 
33. Gräbenfche Mühle 
34. Hohenfprings Mühle 
35. Vlockhauß 
36. Egelinde » 
37. Werbig 
38. Rothe Hauß 
39. Stadt Ziesar 
40. Schaferey vor Ziefar 
41. Raehsdorf, eingepfarrt zu Ziesar 
42. Topfmühl« ' 
43. Walkmühle 
44. Neue Papiermühle 
4 5. Magdeburgisch Fort, eingepf.zu Ziesar 
46. Forsthauß 
47. Rosenkrug 
48. Cchöbödorf, eingepfarrt zu Ziesar 
49. Papiermühle daselbst 
50. Helleholz 
51. Drehen 
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ig. von Münchhausen zu Neu-Leitzkau 
, 19. Derselbe 
20. von Münchhausen zu Alt * Leihkau 
21. 
22. StaatSminister von Münchhausen 
23. Rittmeisterin von Wülknitz 
24. von Thümen zu Goebel 
25. von Wulffen zu Loburg 
26. Derselbe 
27. von Bardeleben 
28. von Durant 
29. von Hagen 
30. von Schierstadt zu Dahlen 
zi. Leop.Frid. von Borch undLieut. von 
Borchs Erben 
32. von Borch zu Graeben 
zz. Leop. Frid. von Borch und Lieut. 
Borchs Erben 
34. Obrist von Oppen 
35. Derselbe 
36. Derselbe 
37. von Brand von Lindau 
38. von Schierstädt zu Paplitz 
39. Amt Ziesar 
40. Eben dasselbige 
41. Resormirte Kirche daselbst und mons 
pietatis 
<• Amt Ziesar 
J 
Z Z. Erlen« 
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Name» der Sestyer. 
} Amt Zttsar 
Namen der Gerter. 
52. Erlenmühle 
J3* Bücken itz, ein Pfarrdorf 
54» Bückenitzische Mühle 
55. Ketz/ Pfarrdorf 
56. Herrnmühle 
57. Coepermtz, Filial von Bückemtz 
58. Buckow, ein Pfarrdorf, nebst Mühte 
5 9. BramSdorf, eingepfarrt zu Buckow 
60. Berkenries Mühle 
61. Puhlmannsmühle 
62. Rottstock, Filial von Buckow 
6z. Nonnenheyde 
64. Steinberg 
65. Vorwerk Grebs 
66. Glinicke, Filial von Bocke 
67. Böcke, ein Pfarrdorf 
6 5. Wenzlow nebst Mühle,Filial vonBöcke 
69. Groeningen, Filial von Wollm 
70. Wollin, ein Pfarrdorf 
71. Pufs Schneide-und Mahlmühle 
72. Friesdorfer Papiermühle 
73. Ehlingsmühle 
74. Verlorenwasser 
75. Gottesfahrter Papiermühls 
76. Papiermühle in der Heide 
77. Wagenhütte 
78. Neue Schneidemühle» 
В. 
Verzeichnis der Oerter des Luckenwaldlschen/ (ehemals Iürerbocki 
schen) Kreises, welcher dem Herzogthum Magdeburg abgenommen, 
und zu der Mittelmark gelegt worden. 
1. Zum ^ömglichen Amt Zinna gehören 
1. Die Stadt Luckenwalde, m welcher eine geistliche Jnspcction ist. 
2. sDic Vyrrvecke 
1) Gottow 
3) Dobbrikow 3) Kasten 
und Herzogthum Magdeburg. 48; 
3) Kaltenhausen 
4) Scharffenbrück. 
3. Die Dörfer 
1) Bardenitz, ein Pfarrdorf 
2) Berkenbrück, Filial von Frankenfelde 
3) Dobbrikow, ein Pfarrdorf 
4) Dümde, Filial von Jenichendorf 
5) Felgentreu, ein Pfarrdorf 
% SÄ 3 
8) Grüna, Filial von Zinna 
9) Gottsdorf, Filial von Frankenförde 
i o) Gvttow 
11) Henneckendorf, Filial von Dobbrikow 
12) Kemnitz, Klial von Frankenförde 
i z i  Kolzmburg - j  von iuck-nw- lb-
14) Liebe; j ° 
15) Jenichendor f  oder  Jaenickendor f ,  e in  Pfar rdor f  
16) Mehlsdorf, Filial von Felgentreu 
17) Martenömühle 
18) Netchendorf 
19) Neuhof, Filial von Werder 
20) pecbule, ein Pfarrdorf, woselbst eine geistliche Jnjpectiott ist 
21) Rühlsdorf, Filial von Luckenwalde 
22) Schlenzcr, ein Pfarrdorf 
23) Sernow, ein Pfarrdorf 
24) Wölkersdorf, Filial von Luckenwalde 
25) Werder, ein Pfarrdorf 
26) Wölmsdorf, Filial von dem chursachsischen Dorf Nieder-Gersdorf 
27) Dorf Zinna, ein Pfarrdorf, davon das Amchaus Zinna ein Filial ist 
28) Zillichendorf, Filial von Felgentreu 
29) Clau6dorf, Colonistendorf. 
II. Adeliche Dörfer 
i. Stülpe, ein Pfarrdorf ^ 
2
' Sbtocrf] Wal« von Stülp« ^Gmchtch-rr»nd Patronus von R«chow 
4. Liepe, Filial von dem chursachsischen Dorf Merzdorf. 
Ppp  -  Ich  
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Ich will zur Erläuterung noch einige Nachrichten beyfügen. 
Der Adel, welcher in dem ans Herzogthum Magdeburg gekommenen Theil des 
Zauchischen Kreises ansäßig ist, bleibt nach wie vor in Verbindung mit der churmarki, 
schert Landschaft, und soll an seinen Gerechtsamen nichts verlieren, wie in dem Königl. 
Rescript an die Magdeburgische Kriegs - und Domainen» Kammer versehen ist. 
Obgleich das ganze Amt Ziesar mit seinen Forsten und übrigem Zugehör völlig 
an das Herzogthum Magdeburg gekommen ist, auch künftig dabey verbleiben feil; so 
bleiben doch die im Havelland liegende und zu diesem Amt gehörige Oerter 2\сшп, 
pnyerbe, Elzin, Foerde, Verchesar, Knoblauch, Weseram, Щоеддеіш 
und Ricy, in Steuer» und Polizey-Sachen unter derchurmarkischen Kriegs» und 
Domainen-Kammer: Und obgleich die Magdeburgische Kammer alle Domainen-Ge-
falle aus denselben einziehet, so liefert sie doch dieselben alle Vierteljahr an die chur-
markische Landrenthey ab. 
Die zu der Churmark gelegte Stadt L.uckettn?alde, bringt nicht die Halste des 
Servis-Geldes auf, welches die Stadt Ziesar erlegt: daher auch die mehr aufzubrm-
gende Summa zur churmarkischen Sublevations-Casse geliefert worden. 
Der churmarkischen Landschaft gehöret der Schoß, aus dem zum Herzogthum 
geschlagenen District des Zauchifchen Kreises; daher berechnet ihn die Magdeburgi, 
fche Kammer besonders, und überliefert ihn dem Landrath des Zauchifchen Kreises, 
dieser aber der churmarkischen Landschaft. 
Sollten die extraordinaria der Churmark bey der Landschaft derselben wider 
Vermuthen erhöhet werden, so thut der abgetretene District des Zauchifchen Kreises 
dazu einen verhaltnißmäßigen Beytrag: und eben so der Luckenwaldische Kreis zu den 
extraordinariis des Herzogthums Magdeburg. 
Sammtliche Steuergefalle des Luckenwaldischen Kreises ziehet die ehurmarkische 
Kammer ein, und zahlt dieselben an die Magdeburgische Obersteuer-Casse auö. 
Ziesar und Lcigfou sind mediat-Städte des Zauchifchen Kreises, und müssen 
also zu den Fuhren des Kreises ihren Beytrag kßun: daher muß die Magdeburgische 
Kammer von allen Fuhren, welche der abgetretene District des Zauchifchen Kreises ge, 
leistet hat, der churmarkischen Kammer Anzeige ff)im, damit der Landrath des Zauchi-
schen Kreises bey der churmarkischen Landschaft den Betrag der Fuhrgeider, welche 
Ziesar und Leitzkau der Kreis-Casse schuldig sind, liquidiren könne. 
Die vom Zauchifchen Kreise an Magdeburg abgetretene Oerter, sollen künftig zu 
der Natural-Lieferung und Grasung ihren Beytrag an Magdeburg, und hingegen der 




E i n k ü n f t e  
b« Königlichen und Mnrfürfilichm Kammer 
aus den Aemtem 
der 
Fürstenthümer 





Hoya und Diepholz 
im ersten Viertel des istett Jahrhunderts. 
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%^3? %,*£ 
'  ; >  ,  E i n k ü n f t e  
der Churfurstlichen Kammer 
aus den Aemtern 
des 
Fürstenthums Lüneburg 
im ersten Viertel des igten Jahrhunderts. 
1. Amt Haarburg 
2. - Morsburg 
z. - Wllhelmsburg 
4. - Winsen an der Luhe 
5. - Bücklingen 
6. - Scharnebeck 
7» - Lüne 
8. - Garze 
9» - Blekede 
10. - Hitzacker 
11. - Dannenberg 
12. - Lüchow 
13. - Wustrow 
14. - Schnackenburg 
15. - Oldenstadt 
16. - Medingen 
17. - Ebstorfs 
ig. - Bodenteich 
19. - Isenhagen 
20. - Knesebeck 
21. - Klötze 
22. . Fallersleben 
23. - Gifhorn 
24. - Meinersen 
25. - Burgdorf 
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27328 Nchlr. 
769О 

















6000 Rthlr. nur ungefähr geschähet, 









qq 26, Amt 



















- - Ilten 
- - Burgwedel 
- - Biffendorf 
- - Essel 
- - Winsen an der Aller 
- - Fallingbostel 
- > Soltau 
- - Bergen 
- - 
14 Hermannsburg 
- - Beedenbostel 














Noch stehen in meinem Verzeichniß 
Wienbausen 
und Walsrode 
welche aber besetzte Klöster sind. 
Summa 




nemlich der zu Hltzacker, Blekede und 
Scknackmburg, sind damals geschähet 
worden, auf - - 90666 Rthlr. 
Einkünfte 
des Fi'irstenthums Grubenhagen. 
E i n k ü n f t e  
der Churfürsilichen Kammer 
aus den Aemtern 
des 
Fürstenthums Grubenhagen 
im ersten Viertel des igten Jahrhunderts. 
491 
\ 
1. Amt Rotenkirchen 
2. - Salz der Helden 
8968 Rchlr. 





3 2 6 5  -
z. - Catlenburg 
4. - Osterode 
5. - Herzberg 
6. ' - Scharzfels 
7* - Radolföhaustn 
8t - Elbingerode 2 3 3 3  -
Summa 57103 Rthlr. 
Einkünfte 
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E i n k ü  n f t e  
der Chnrfürstlichen Kammer 
<ш6 den Aemtern 
d e s  
Fürstenthums Calenberg 
im ersten Viertel des igten Jahrhunderts. 
i. Amt Calenberg - 28385 Rthlr. war ,634 bey der fürstlichen 
Thetlung angeschlagen zu 22592 Rchlr. 
2. - Wittenburg 2423 -
3. - Coldingen - 11168 2194 -
4» - Langenhagen 5071 . - 1200 -
5- - Reklmgen 3435 - - 1640_ -
6. 
- Neustadt 9794 8799. • 
7. - Rehburg 1667 - 959. ' 
8. -- Wölpe 5261 -
9- - Blumenau 11516 - 9338 -
10. - Springe - 8461 ° 
i i .  - Lauenstein 12476 -
12, •  Ohsen 5220 - 2657 -
13. - Grohnde 8430 -
14. Polle 5407 - 6165 -
15. • Erzen 9506 -
16. ° Lauenau 6074 -
17. - Bokeloh З542 -
18. - Lachern 2344 -
19. - Münden 11^66 - / goot -
20, Amt 
des Fürstenthums Calenberg. 493 
20. Amt Brackenberg 155° Rthl. welches 1634 bey der fürstlichen Theilung 
angeschlagen worden, zu 1800 Rthlr. 
21. 
- Friedland 3567 - - 1719 -
22. 
- Remhausen 2622 -
2Z. - Niedeck 2064 - - 479 -
24. - Brunst-in 3944 - . 1080 -
25. Westerhofs 7908 - - 2777 ° 
26. Moringen 3284 - - 4080 " 
27. Hardegsen 3438 - > 1711 * 
28. - Harste 6643 - - 84°8 -
29. * Uslar 5267 - - ZZ64 • 
30. - Lauenförde 3270 -
31- - Nienover 2552 - » •» IOOO -
32t - Erichsburg 4242 -
Summa 212 joo Dtihlr. 
S.qq 3 Ein-
494 Einkünfte der Churfürstl.Kammer aus den Aemtern к. 
E i n k ü n f t e  
der Churfürstlichen Kammer 
aus den Aemtern 
des 
Herzogthums Sachsen-Lauenburg 
im ersten Viertel des igten Jahrhunderts. 
i» Amt RaHeburg 
2. - Lauenburg 




25403 -4. - Schwarzenbcck 
Summa 60074 Rchlr. 
Das Amt Stemhorsi gehörte 
damals nicht dazu. 
Der Lauenburger Elb-Zoll ward 
damals geschahst auf 24000. 
Spttieö- Thaler, welche betragen 
-Summa 92074 Rthlr. 
Einkünfte 
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E i n k ü n f t e  
der Churfürstlichen Kammer 
aus den Aemtern 
d e r  
Grafschaften Hoya und Diepholz 
im ersten Viertel des isteit Jahrhunderts. 
I. Amt Sycke 16421 Rthlr. welches 1634 bey der fürstl. Theilung 
angeschlagen ward zu 6 ooo Rthlr» 
2. - Ehrenburg 9254 1 2611 -
З. 
- Stolzenau 13754 • - - 12000 -
4* - Diepenau 2136 I 1600 -
5- - Steyerberg 3076 1 > • 3500 -
6. - Siedenburg 1855 704 . 
7. - Bahrenburg 1036 « - •, 407 : 
8. - Harpstedt 6388 I 
9. - Nienburg 13403 А 
10. 
- Hoya 30000 • 
II. - Liebenau 3285 F 
12. - Bruckhausen 13149 3 
IZ. - Westen 6690 « 
14. - Thedinghausen 1981 Ж 
15. - Diepholz 14ЗЗ9 -
-
- Lemförde 4269 3 
Summa 14103 6 Rthlr. 
Anmerkung. In neuern Zeiten h.iben die Aentter Diepholz und Lemförde jährlich 
19856 Rthlr. und also 1248 Rthlr. mehr eingebracht. 
Anhang 
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A n h a n g .  
Das Amt VAldeshaujett hat im ersten Viertel des igten Jahrhunderts jahrlich 
«ingetragen - - 5 866 Rthlr. 
Das Amt Coppenbrügge - - 6400 
Von den Aemtern im Herzogthum Bremen, Fürstenthum Verden und Lande 
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Beschreibung 
der 
S t a d t  H a m e l n /  
aufgesetzt -7;?. 
von 
J o h a n n  F r i e d c r i c h  M o l l e r  
dirigirenden Bürgermeister zu Hameln, 
m i t  A n m e r k u n g e n  
von 
Büsching. 
R r r  2  
SOI 
Erster Abschnitt. 
Was Hameln jetzo sey. 
§.i. DieL.aage. 
ie Stadt Hameln lieget in dem pago Saxoniae (a), gehöret jetzo zu dem Nie-
dersachsischen Craise, und als eine der vier grossen Städte zum Fürstenthum 
Calenberg. Die ganze West- Seite berühret den Weser -Strohm. Eine 
aus neun steinernen Pfeilern und hölzernen Vogens bestehende Brücke führet auf die 
andere Seite. In der Mitte des Flusses liegt ein Werder, und (heilet solchen. Die 
so wohl jen-alö disseitö belegene Wiesen, Weyden, Aecker und Holzungen, gehören 
der Stadt; und sind mit Flüssen, Knicken und Landwehren eingefasset; auch bey je-
der Heerstrasse mit Warten versehen (b). 
§. 2. Gränzen. 
Gegen Westen gränzet das Stadt-Gebiethe jenfeit der Wefer an das vor-
malige Ebersteinifche und jetzo Calenbergifche Amt Ertzen, die ehemalige Schaum-
burgische nunmehro Calenbergische AmtS-Vogtey Lachem, und das Adeliche Hakssche 
Gericht Ohr: diesseits aber in Süden an das Amt Ohsen: nach Morgen an das Ade* 
Kche Redische Gerichte Hastenbeck, und das Amt Springe: nach Norden aber an 
die Spnngifche Dörfer Holtensen und Wehrbergen, auch daö Schaumburgtsche 
Stift und Dorf Vlfchbeck. 
§. 3- Innerliche Beschaffenheit. 
Die Stadt fasset 6oo. Bürger« und etwa 50. Adeliche und Geistliche Haufer 
in sich. Die eine Hälfte der Bürger» Häuser wird von Brauern, und die andere 
von Bödenern bewohnet. Bey verschiedenen sind Garten, Ställe und Scheunen. 
Die Gassen sind ziemlich regulair und gut gepflastert. Die Wasserleitungen sind im 
dreyßigjahrigen Kriege eingegangen, und man behilft sich jetzo mit Ziehbrunnen, welche 
gutes und gesundes Wasser liefern. Die vier Stadt -Thore werden daö Oster-Neue-
Mühlen-und Brücker-Thor genennet. 
§. 4- Geffentliche Geistliche Gebäude. 
Die gsnzeStadt machet zwar nur Eine Parochie auö: Sie hat aberzwey Haupt-
Kirchen. Die Münster-Kirche stehet nicht weit von der Weser, und hat zwey in 
R r r  3  n e u e r n  
a) Diploma CaroH M. allegamm a Johanne de Polde. 
b) Vid. Topogr, Meriana. 
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neuern Zeiten gestumpfte Thürme. Ihre Gochische Bau-Art verräth ein hohes Alter. 
Die gegenwärtige soll, nachdem die alte abgebrannt, 1221. wieder gebauet seyn. 
Dem Augenschein nach ist solches aber entweder nicht auf einmal geschehen, oder von 
der ältesten etwas übrig geblieben. Vey selbiger ist der Kirchhof und die Stadtschule» 
Die dem Heil. Nicolas geweihete Markt-Kirche ist jünger, und die mit Kupfer gedeckte 
Spitze 1512. erst gebauet. Ihre Erbauung fällt in das igte Seculum; und die bey 
Sedemünden für die Freyheit ihrer Stadt erschlagene Bürger, sind die ersten, wel­
che darinn begraben worden (c). Die an dem Oster-Thore belegene Armen-Haus« 
ober Sc. Sp. Kirche hat ihre Gestalt verlohren, und eine bessere angenommen, seit-
dem sie zum Gebrauch der Besatzung 1712. neu erbauet und erweitert worden. Die 
Stiftung des daran liegenden und 1728» neu gebaueten Armen - und Gasthauses, 
ist sehr alt. Die französische Colonie hat ihre im Jahr 1690. auf zwey Bürgerliche 
Haußstellen vor dem Mühlen. Thore aufgerichtete Kirche, und Pfarrhäuser, der 
Großmuth Churfürstenö Ernst Augusts zu danken. Die Catholicken halten quartalitec 
ihren Gottesdienst in einem gemietheten Bürgerhause. Die Unterhaltung des von 
Lüyde alsdann anhero kommenden Miiiionaii s und die Hau§irnethe wird aus einem Ver-
machtniß Bischofs Ferdinands vom Fürstenberg zu Paderborn bestritten, (d) Vor 
dein Brucker-Thore liegt, bey dem Armenhause Wangelist, eine von dem Wittenbur-
zischen Mönch Johann Krayenberg 1460. sundirte und mit vielem Ablaß versehene 
Capelle: (e) das Armen - Haus ist aber weit alter, und ein Ueberbleibftl des ausgegan­
genen Dorfs gleichen Namens. 
л §. 5- weltliche öffentliche Gebende. 
Das Rath-Haus, ein altes steinernes und mit gewölbeten Kellern versehenes 
Gebäude, ist sehr alt und 1590. repariret. DaS daneben auf dem Markte stehende, 
und 1610. und in folgenden Jahren gebauete neue Gebäude, ist maßiv, hat vortrefliche 
gewölbete Keller, und dienet jetzt zur Apotheke und Weinschenke. Die Bildhauer-
Arbeit ist daran verschwendet, übrigens aber nach gothischem Geschmack. Die Bara-
quen sind mit Ausgang des vorigen feculi nebst dem Stockhause erbauet, und 
kann ein volles Bataillon darinn logiren. Zwey Stadt - Mühlen liegen an dem We­
ser-Strom, und hat die im Jahre 1745. erbauete Pfort-Mühle wegen ihrer Einrief;-
tung und maßiven Gernives besondere Vorzüge. Die Thie- Mühle wird zwischen 
Wall und Mauren, von dem gleich darunter in die Weser fallenden Hamel, Fluß 
getrieben. 
§. 6. Vestnng. 
Der Hamel-Fluß treibet vor dem Mühlen-Thore die Loh - und Walke Mühle, # 
fallt sodann in den Stadtgraben, läuft um die Stadt, und ergießt sich hinter der 
Thie-
c) Spilckeri Chron. 
d) Panegyr. Ferdinand! in append. rnonutnentor. Paderbornenf. 
e) VVangelifter Copial- šöuch, 
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Thie»Mühlen in die Weser. Dieser Umstand hat vermutlich die erste Veranlassung 
gegeben, die Stadt, als einen guten niedersächsischen Paß in Ansehung WestphalenS 
anzusehen und zu befestigen. Die Mauern sind vor dem 13 fcn Seculo bereits er­
bauet, und die Graben ausgeworfen (f). Wie der dreyßigjährige Krieg 1625. in 
Nieder-Sachfen uberschlug, wurde die Stadt noch mehr befestiget, und die Werke 
1642, wie Piccolomini in diese Lande fiel, vermehret. Unter dem Herzog Johann 
Friederich und Churfürsten Ernst August hat die Vestung mit Ausgang des vorigen 
feculi die gegenwärtige, von Zeit zu Zeit verbesserte Gestalt gewonnen. Sie be« 
stehet in sieben Haupt-Bastionen, guten Aussenwerken, einer Schanze aufdem Werder, 
und einem vor der Weser-Brücke angelegten starken Revelin. 
§. 7. Schlachten unv Schleuse. 
Die durch den Weser-Strohm bey der Stadt gelegte Schlachten, haben die 
Absicht, den Fluß an die Stadt zu drangen, den Mühlen einen Fall und den Schis-
sen ein genugfameS Fahrbares Wasser zu geben, und die Einreibungen des Stroms 
an der andern Seite zu verhüten. Sie zogen aber auch die Unbequemlichkeit nach sich, 
daß die Schiffe bey derOefnung über eine giere das so genannte Loch paßiren und sich 
einer grossen Gefahr aussetzen musten. Die Städte Bremen und Münden haben 
sich vor.hundert Jahren bereits erbochen, dieser Gefahr durch Anlegung einer Schleuse 
abzuhelfen. Die Stadt widersetzte sich aber wegen ihres auf mehr als eine Art dabey 
leidenden Interesse dieser Absicht so lange, bis solche 1734. erreichet und unter Di» 
reetion des Herrn Cammer-Präsidenten von Münchhausen, die jetzige vortrestiche 
Schleuse mit 80000. Rthl. Kosten angeleget wurde. 
§. 8- tTamen іт&Шзре»; 
Die Stadt Hameln hat unfehlbar ihren Namen von dem Hamel-Fluß. Sie 
wird in den mitlern Zeiten auch oft (Üucm ^ атсіп oder Mühlen Hameln 
zum Unterschiede anderer Oerter gleiches Namens genennet. Hierauf hat das Stadt-
Wapen ein mit feinem hervorragenden Eisen (X) -versehener Mühlen-Stein seine 
Absicht genommen: aufdem Helm prasentirei sich die Munster»Kirche mit ihren bey-
den Thürmsn, und zu Schildhaltern sind zwey Löwen gewahLet, 
§. 9. Stavt-Regiment» 
Das Stadt - Regiment bestehet in dem ^)tadt-Schulzen, dm; worthaltenden 
Bürgermeister und Sechs Raths-Verwandten. Diese haben einen Syndicum nnd 
Secrerartum; die Besetzung der letzteren Stellen und die Bestellung aller Unterbe­
dienten geschiehst vom Rath allein: bey etner Rathswahl hat der Magistrat aber nur 
drey und die Bürgerschaft vier Stimmen. Jener präsentiret sodann der Hohen Lan-
des - Regierung drey Subjetia > und diese benennet von denen praefentstis denjenigen, 
der 
f) de Polde spricht von der Stadt, gaoä тс сетрош iasru hene murata, circum-
offau et ditiitiis emata, 
\ 
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der die erledigte Stelle haben soll. Der Rath wählet ferner au6 seinem Mittel den 
Raths: Schulzen, den Camerarium, Bau - Forst - Bellet- Bruch - Herren, und die pro-
uifores der Kirchen. und Armen»Häuser. Die Unter-Bediente sind der Cammer-
und Gericht - Schreiber, der Stadt - Wachtmeister, Forst - Knechte, Gerichts - Dienere, 
Pförtner, Wächter :c. tc. 
§. io. Vorzügliche Gerechtsame des Raths in ecclefiafticis. 
Der Rath hat das jus patronarus über die Markt - Kirche allein, und mit dem 
Stifte St. Bonifacii über die Münster, Kirche gemeinschaftlich. Ihnen ist, von der 
allhier 1540. vorgefallenen Reformation an, die cura circa cultum diuinum exter-
num überlassen. Die Lehrer bey der Stadt-Schule und die übrigen niedrigen Schul-
meister werden von ihm bestellet, und sie stehen allerseits unter seiner Iurisdiäion. 
Das Armen-Wesen so wohl überhaupt, als in Ansehung der Armen-und Gasthäu» 
ser, depcndiret von seiner Anordnung und Aufsicht. Diese Gerechtsame sind in denen 
Landtags-Abschieden (g) befestiget, und werden bey vorkommenden Widersprüchen 
pfiichcmäßig behauptet. 
§. II. in fecularibus. 
Von der Fürstl. Abtey Fulda traget der Rath das Blut« Gerichte, so weit die 
Stadt und ihr Gebiethe sicherstrecket, die Forsten und Forst 5 Gerichte, Jagd, und 
Achtwerke, von der hiesigen Probstey aber die Münze, einige Forsten, die Fähre 
und das Policey,oder Schulzen - Gerichte zu lehn, und recognofciret selbiges in sich 
begebenden Fällen. Ausser dem besitzet er, Vermöge der von der gnädigsten Landes« 
Herrschaft ertheileten Privilegien, die civil-Jurisdiäion und andere nützliche Gerecht-
same und sonst alle übrige Vorzüge der Calenbergischen grossen Städte. 
§. is. Cämmerey. Baa-Amt. 
Die Cämmerey hebet des Raths Einkünfte vom Schoß, Mühlen, Weinfchen» 
ke, Apotheke, Lachsfange, Bier»Accife, Weg-Geld, Abzugs Rechten zc. Das 
Bau »Amt erschöpfet aber durch die schweren reparaciones an Schlachten, Brücken, 
Mühlen und den Weser-Ufer» den Vorrath solchergestalt, daß solche ihre von dem 
dreyßigjährigen Kriege und noch früher rührende Schulden nicht bezahlen, keine hö, 
here Zinse als 2. p.C. abführen, noch den Genuß des ihr von der Landes-Herrschaft ver, 
statteten induäi moratorii fahren Inssen kann. 
5. 13. Feldmark-und Forsken. 
Das Stadt - Gebiete enthält einen gröstentheils ergiebigen Acker, Wiesen und 
x Weyden. Die Berge sind mit Eichen und Buchen von der besten Art bewachsen, und 
würden eine vortrestiche Forst vorstellen^ wann der Wasser-Bau nicht so viel Holz 
wegnähme. Es sind darinn verschiedene gesunde Quellen, Mergel und Stein - Brü» 
che. A-lenthalben erscheinen allhier schöne Aussichten, welche der Stadt Hameln 
den wahren Ruhm eines der angenehmsten Oerter im Lande behaupten. §. 14. 
g) G^ndersh. Д». T. (Didn. de 1601. 
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§. 14. Bürgerschaft und ihre Nahrung. 
Die Bürgerschaft ist in drey Compagnien und übrigens in Aemter und Gilden 
dertheilet. Der Bürger legt sich vorjetzo mehr auf den Acker-Bau, als ihm und 
dem gemeinen Wesen vertraglich ist. Die Brauerey war vormahls ein ansehnlicher 
Zweig der Bürgerlichen Nahrung, der wegen vieler auf dem Lande entstandenen 
Brauereyen zu verdorren anfangt. In der Handlung hat diefe Stadt ein gleiches 
Schicksal mit allen Städten, welche dem Licent unterworfen sind und auf den Gran-
jen liegen. Die einzigen Manufaäuren sind die EtofFen, Seide-und Strumpfwe-
bereyen, auch keder» Bereitungen. 
H. 15. Die französische Colonie. 
Aus den französischen Flüchtlingen erwuchs im vorigen Jahrhunderte eine an-
sehnliche Colonie; und ob selbige gleich nachher abgenommen, so besitzet sie dennoch 
ihre eigene Kirche, Gerichte und alle ihr vom Churfürsten Ernst August zugestandene 
Freyheiten und Gerechtsame. 
§. 16. Die übrigen Gerichte. 
Ausser dem Stadt-Gericht hat das Capitulum St. Bonifacii a) über seine 
Mitglieder, Bediente und Curien die civil-jurisdiäion. Dasselbe formiret b) in er­
forderlichen Fällen mit den deputatis des Raths, das Schiede, Gerichte, welches sich 
mit Entscheidung der in Ansehung des Stifts - Leniiren und Meyer vorkommenden 
Streitigkeiten beschäftiget. Das von der vormaligen advocatia herrührende Stadt-
Vogrey - Gerichte wird vom Stadt-Schulzen als Stadt-Vogt c) über die Fremde 
Juden und den Weser - Strom exerciret. Die Colonie hat d) ihren Commiflärium 
und Richter; und aus diesen, und zwey Gliedern des Raths, bestehet e) das judicium 
mixtum, für welches die aäiones reales, und wenn ein Bürger mit einem Colonisten 
et vice verfa zu thun hat, gezogen werden. 
§. 17. Vom Stifte. 
Das uhralte Stift St. Bonifacii bestehet aus einem Probst, Decano und einigen 
Canonicis. Unter den Ständen des Fürstenthums Calenberg, behauptet dasselbe 
die dritte Stelle auf der Prälaten »Bank. Das hohe Chor der Münster-Kirche 
ist ihren horis canonicis, und die anliegende Sacristey ihren dapiiular-Zusammen­
künften gewidmet. Die residentes wohnen in denen am Kirchhofe stehenden und sonst 
in der Stadt zerstreueten curien. 
§. ig. Minifterium. 
Vier Evangelische Stadt-Prediger formiren unter der Direction des Paftoris 
primarii das Minifterium. Die Guarnison«Kirche hat ihren besondern Prediger, 
welcher davon kein Mitglied ist. Der Colonie werden von der Allergnadigsten Lan-
des Herrschaft und dem Lande zwey Prediger gehalten, welche feit weniger Zeit wech­
selsweise in französischer und deutscher Sprache predigen und die Sacra administriren. 
Von dem Catholischen Miflionair ist oben geredet, h) h) §. 4, 
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§. 19. Schule. 
In der Stadt-Schule lehren der Rector und vier ihm nachgesetzte College». 
Der Schreib-Meister, welchem zugleich der Unterricht der Gurrenden - Knaben am 
vertrauet wird, ist ihm gleichfalls unterworfen. Das Scholarchat hat der Magi­
strat dem jedesmaligen Syndico und Pnftori primario übertragen. Ausser derselben 
find in der Stadt fünf Neben - und eine Madgen * Schule. 
§. 20. Armenhäuser. 
In dem Gast-und Armen. Hause St. Sp. wie auch zu Wangelist und auf 
dem Beginnen-Hofe, werden verarmte Bürger und Bürgers-Kinder, wiewohl sehr 
nothdürftig, unterhalten. Die Currenden - Knaben bekommen Brodt, Kleidung, guten 
Unterricht und alle mögliche Beförderung zur Erlernung einer Kunst oder Hand-
werks. Mit diesen hat die General-Annen-Casse keine Gemeinschaft. Das Ar-
wen - Collegium wird übrigens unter dem praetidio des Bürgermeisters von dem jung» 
sten Stadt Prediger, einem deputato des Raths und 8. Diaconis gebildet, und ver­
fahret nach einer besondern Ordnung. 
Zweyter Abschnitt. 
Was Hameln gnvcsen? 
§. l. Von vem Alterthum ver Stadt. 
Stadt Hameln ist zwar sehr alt, das Stift aber noch alter. Die Tradition, 
daß Sie im Jahre 82z. erbauet sey, gehöret zu denen hiesigen Mahrcken. (i) Der 
Anbau einer Stadt geschiehst selten aus einmahl, und Hierselbst ist das Gegentheil un­
leugbar. So viel ist gewiß, daß das Stift ihr Dafeyn veranlasset, und als eine Mut-
ter kann angesehen werden, welche von der Tochter bald wäre verschlungen worden. 
Die Ordnung erfordert also, von dem Stifte etwas weniges vorher anzuführen. 
§. 2. Vom Stifte St. Bonifacii vnd dessen Stifter. 
Graf Bernhard von Büren und feine Gemahlin sollen auf vem vor der Stadt 
jenseits der Weser belegenen Klütberg gewohnet haben, mit dem Wittekindischen Hause 
verwandt gewesen, vom Bonifacio getaufet feyn, und 712. das Stift fundiret haben. 
Unfer Chronikenschreiber loh. de Polde behauptet solches; und hinter dem Münster-
Altar sind ihre Bildnisse mit der Umschrift: 
Bernhardus Comes Chriftina ComicifTa Regni Angariae de Often fundarunt 
hanc ecclefiam, 
in Stein gehauen, de Polde irret aber in dem angegebenen Stiftungs - Jahr, und 
Leerbeck setzet solches 25 Jahre früher, als die Fundation des Mlndifchen Stifts, 
mithin auf 755» Das steinerne Denkmaal verräth aber durch das daran gehauene 
Wapen 
i.) vii. Caivör im Hcidnifchm Mb Christ!, Ni?dkr<'Sachftn l t C. z. §. 27# 
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Wapen (k) und die Züge der eingehauenen Buchstaben, ein weit jüngeres Alter. 
Vielleicht hat Kayser Carl der lV. auf seiner Reise durch Westphalen, durch diesen Stein 
des VV!ne!cindi angeblichen Verwandten ein Andenken stiften wollen, so wie er solches 
ihm selbst durch Setzung eines Grabmaals in der Kirche zu Engern gethan. Wenigs 
Pens sind die auf beyden befindliche Wapen sich in etwas gleich. (I) 
§. 3. XVübrfcbeinlicbe Nachricht. 
Wenn aber gleich in dem Stlftungs Jahre ein Jrrchum vorgefallen; so ist doch 
nicht zu leugnen, daß Bernhard, ein auf dem Klüte oder zu Büren wohnhafter Hoher 
von Adel, der Stifter unserer Münster Kirche sey. Seine Memoria ist bis zur Re­
formation von denen Canonicis geseyret. Ein Hof zu Büren ist wirklich vorhanden 
gewesen, ob schon dessen Merkmaale in so langer Zeit verschwunden. Die von Kannen 
trugen solchen von der Probstey zu Lehn, und refutireten selbigen Behuf des Raths, 
so wie die von Post den Hasigen Zehnten. Der auf den Klüt-Berg laufende Weg 
wird annoch der Bürener Weg genennet, und der Pöbel traget sich seit vielen Jahren 
mit den daselbst vergrabenen, und vorhin mannigmahl vergeblich gesucheten Schätzen. 
Ob endlich ßonifacius das Stift eingeweihet, oder gar nicht in diese Gegend gekom­
men? ist noch nicht ausgemachet. 
§. 4. Rurze GefchichtsLr;ählunA des Stifts. 
Kayser Carl der Grosse, übergab das neue Stift mit den dazu gelegten Güthern 
in fecularibus der Abtey Fulde, m) m geistlichen Dingen aber nachhero dem Bi-
schos zu Minden. Die Probstey soll demselben ihren Ursprung gleichfalls zu dancken 
haben. Diese Prälatur wurde gemeiniglich von Männern aus dem hohen und alten 
Adel und den Mmdifchen Thumstifte bekleidet. Sie hatte den Rang nächst dem Vi« 
schof und dem ThunvCapitul. Der Probst besaß das Policeygerichte, das Brücken-
gelb, die MUngerechtigkeit in der Stadt und mehrere ansehnliche Iura. Jene ver­
kaufte er dein Rath schon im i2ten Seculo dergestalt, daß er solche Gerechtsame von 
ihm zu Lehn tragen und mit einigen Geldern jährlich recognosciren tuuste, (n) Das 
Stift sähe diese Veräußerung zwar ungern, und wolte ihn zu Einziehung sothaner 
Sehne per flatuium de 1277. verpflichten,' der voraus gesetzte Cafus aperturae wirb 
aber m Ansehung der Vafallen nimmer erscheinen. Die Macht und das Ansehen de6 
Slifts nahm inmittelst so ab, wie die Stadt zunahm. Der Aduocatus, Gras von 
Eberstetn, griff weiter um sich. Die Revolution, wodurch die Stadt und aduocatie in 
die Hände der Herzoge von Vraunschwng gerieth, war ihm nicht vertraglich. Die 
S s s  2  S t i f t s -
k) Das Wapen bestehet in einem gespaltenen Schilde, worin ein halber doppelter Adler, 
die eine; und viele Französische  n die апШ Seit? einnähmet?» 
I) Monum, Paderb pag. 13g. 
m) Broweri antiq. Fuld. L. 4. } 
II) Priv. ciuit. cong.a Duc. Alb. 1277, 
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Stifts - Personen waren gern unter dem Mindifchen Krummstab geblieben, und verab-
scheueten die weltliche Herrschast. Sie hinketen nachhero noch starker auf die Min-
difche Seite, und musten auch dafür büssen. Das Stift wurde dahero genöthiget, 
zu den Kriegen, und Ranzionirung seines neuen Landesherrn seine Schätze anzugrei­
fen o). Dasselbe besaß zwar das Geistliche Regiment in der Stadt: und die Cano­
nici bissen dahero alle Ordensgeistliche, die Herren Brüder unserer Lieben Frauen vom 
Berge Carmel und die Augustiner aus. Der Aberglaube Kollete ihnen auch nichts 
geringes. Die Reliquien, worunter des Heil. BonifaciiArm und sein bey der Ermor-
dung wiewohl ohne Beschädigung eines einzigen Buchstabens zerhauenes und längst 
abhanden gekommenes Evangelien-Buch p) fanden ihre Anbeter. Der Stadt-Rath 
war hingegen wachsam und eifersüchtig, und trauefe seinen geistl.Vatern in feinem die Seel­
sorger nicht unmittelbar angehenden Stücke. Es setzte zwischen beyden bald wegen der 
Schule, bald wegen der Mühle und Gerichtsbarkeit, viele Handel, davon die vor­
nehmsten , von Conrad Dumen und Johann Post, (q) Herzog Wilhelm (r) und 
Bischof Johann von Meissen, (s) als erwählten Schieds-Richtern, nach und nach 
beygeleget wurden. Die Canonici erlangten dadurch einige Ruhe, und wurden desto 
nachlaßiger. Sie übertrugen, mit Einwilligung Bischofs Alberti zu Minden und des Cöl-
Nischen Officials, Anno 1424. die Seelen-Sorge denen durch Stiftung einiger Ca« 
pellen und Altare bis auf 19. vermehrten und ihrer Bothmaßigkett unterworfenen 
Vicariis. Indessen hatten sie und ihre Herren entweder einen Mangel oder Ueberfiuß 
an guten Werken. Jene traten mit denen Vicariis zu Minden, und diese mit denen 
Canonicis zu Verden und dem Closter Kemenade, in Geistliche Brüderschaften. 
§. 5. Fortsetzung. 
Die durch göttliche Fürfehung allhier im Jahre 1540. verbesserte Lehre setzte 
das Stift in Schrecken. Die Canonici widerstunden denen heilsamen Verfügungen 
der verwitweten Herzogin Elisabeth von Braunschweig so lange, (t) bis diese dem 
Rache befahl, ihnen ihre Veyschlaferinnen zu nehmen, und aus der Stadt zu schas-
fen. (u) Sie legten sich hierauf zum Ziele, und traten vorö erste aufVermittelung An-
thonii Coruini, (v) und nachhero des Canzler Waldhaustns, (w) zum Unterhalt 
der 
©) loh. de Polde. 
p) Herrn, de Landsberg Lib. 3. cap. 25. N. 8- antiq. gent et Chrtft. Thür, item Gudeni 
diflert. de Bonifacio §. 6 
q) Tranfaft. Laudabile etc. de 1324. 
r) Laudum de 1454. 
$) Sent. compr. de i486. 
t) Hamelmann de Evangelio renato in ein. Наш. 
u) Refcript. d. d. Freytags nach Vsleatini 1542= 
v) Vergleich von 1544. 
w) Verglich m 1576. 
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der Glaubens »Verbesserer, der Schul-Bedienten, der Organiften und Küster, einige 
Einkünfte ab, welche mehrentheils denen ausgetretenen Vicariis gehöret hatten. Es 
wird gesagt, daß bey dieser Gelegenheit, die ältesten Uhrkunden aus dem Stiftischen 
Archiv weggebracht und nach Fulda verschleppet worden. Emen andern Verlust an 
Briefschaften und pretiofis soll das Stift aber erlitten haben, wie die Stadt von 
denen Kayserlichen Anno 1625. eingenommen, und ein Hildesheimischer.Thumherr 
von Hörde sich der Probstey anmaassete. 
§. 6. Von berühmten Stifts - Personen. Vor der Reformation. 
Das Stift ist entweder an berühmten Leuten unfruchtbar gewesen, oder sie 
befassen die seltene Tugend, ihr Andencken denen Nachkommen zu verbergen. Die 
Eigenfchaften des Cronicken- Schreibers Johannis von Polde erscheinen aus seinem 
1373. im Alter geschriebenen elenden Werke. Arnold Bavensen ist aber in sei-
nem Vaterlande berühmter als auswärts, und demselben nützlicher gewesen, als seine 
gesamte Mirbrüder. Sein Gedachtniß wird so lange in Seegen bleiben , als die 
Stadt ihr Wesen behält. Dieser Fromme und zugleich Reiche Canonicus sähe in eis 
ner grundlosen vom Dorfe Behrensee nach der Stadt Hameln laufenden Heerstrasse 
eine Karre mit Salz versinken und umkommen. Die Klagen und der Verlust des 
armen Fuhrmannes rühreten solchergestalt sein mitleidiges Herze, daß er in einem 
1405. verfertigten Testament feine Eilf Hufen Landes zur Wegebesserung einiger in 
und ausser der Stadt, Bothmaßigkeit belegenen schlechten Wege vermachte, dem Ra-
che die Vollstreckung seines letzten Willens auftrug, und demselben zugleich sein stei-
nernes Hauß vor dem Mühlen-Thor zur Wohnung des Syndici, oder wie er in dem 
Testamente genennet wird, des Obersten Schreibers schenckete. Ob wohl das Hauß 
nicht mehr vorhanden ist, und die Besitzer der Landereyen gegen einen geringen Zins 
eine bestandige Colonie des Landes aus Nachlaßigkeit der Verwalter erlangt haben; 
so wird seine rühmliche Absicht jedoch bis auf gegenwärtige Zeit pnnoch von einem im 
Rath bestellten teftamentario genau befolget. 
§. 7. X7acb der Reformation. 
Nach der Reformation Hörsten die vorigen Gotteödienstlichen Verrichtungen 
der Stifts-Personen auf, und erhielten eine andere Gestalt. Wenn man den ersten 
Evangelischen Decanum und hiesigen Glaubensverbesserer Ги Rudolph tYloUct 
und einige Prediger ausnehmen will, so suchet man unter ihnen dlh Gottesgelehrten 
vergeblich. Gleichwohl ist die Probstey und das Decanat durch die Gnade des Lan« 
des» Herrn mehrentheils solchen Männern zu Theil geworden, die dem Lande grosse 
Dienste geleistet, dem Stifte wahre Ehre gemacht, und für dessen Erhaltung eifrig 
besorget gewesen. Zum Beweise darf ich von den Alten nur einen X^Caldhoufjen, 
einen Lampadium und einen JEngelbrecht, von den Neuern aber den jetzigen Probst 
Herrn Ober • Appellations - Rath VW L^mhe, und Decanum Herrn Geheimen (Beere« 
lariumtNe^er, nennen, ES6 z 
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§. 8- Fortscyung von der Erbauung der Stadt. 
Die Stadt ist aus den umliegenden Dörfern erwachsen. Daher rühre« ihre 
ansehnliche Feldmark, starke Hölzungen und biö auf deren Granzen auSgedehme Ge­
richtsbarkeit. Diesseit des Weserfluffes sollen die Dörfer XX)cbc(z 
Fürstenhof, Grönittgen und jLuthtt * Hffetbe, und jenseits XVangelist, 
õühren, Laspershof, und ХЭОенде, gelegen haben. Die Bewohner waren 
einigermassen freye Leute, und niemanden ad Seruitia fpecialia verpflichtet. (x) Es war 
desto leichter^ daß sie sich zusammen ziehen und den Grund zu einer Stadt legen kon« 
ten. Von dem vormaligen Daseyn solcher Dörfer sind genügsame Beweise vorhanden. 
Bey der Afsertjchen Wahrte, woselbst vormals eine Kirche gestanden, liegen an« 
noch zwey Sceine: der eine prafentiret auf einer Seite den gekreuzigten Heyland, 
und auf der andern ein Ессе Homo. Der andere muß auf einem Grabe gelegen ha« 
ben: Es ist darauf nichts mehr kantlich, als die Zeichen der vier iLvanAclisten und 
die Schrift a™ dm M. Verschiedene Gegenden der Feldmark haben auch von den 
daselbst gestandenen Dörfern ihren Namen behalten. Und da die Stadt annoch in 
fünf Huden vercheilet ist, eine jede aber ihre besondere gemeine Aenger und Weyden 
besitzet; so trit die wahrscheinliche Vermuthung ein, daß nicht alle gemeine Güther 
der vorigen Dörfer allen Bürgern gemein geworden. Solche Vereinbarung ist und 
kann nicht auf einmahl geschehen seyn. In den verlassenen Dörfern waren noch 
einzelne Höfe und Capellen, wie Hameln bereits Stadt-Recht halte. Des Dorfes 
XÜattgclist geschiehst in dem BavenschenTestament M-ldung, und das daselbst vor« 
handene Armen - Hauß ist davon ein Ueberbleibsel. Es war daselbst 1247. eine dem 
Stifte zugehörige und vermuthllch am Rümmer*Flufle belegene Mühle. 1217. 
hatten die Grafen von Eberstein annoch die aduocarie im Dorfe Hottrode. Von 1338. 
ist noch ein Kauf-Briefeines daselbst gewesenen Hofes vorhanden. 1244. verliehe 
der Graf zu Schaumburg die Einkünfte der Capelle zu XX^enge dem hiesigen Decano, 
und hat den ersten Evangelischen Decanum und Superini, Moller noch damit ange« 
sehen. Das Capellen-Gebäude ist im i6ten Seculo allererst vom Rath abgebrochen, 
und ein TheU der Stadt ? Mauer mit den Steinen ausgebessert. Die Stadt hat mit 
dem Stifte darüber einen langwierigen Proceß geführet. 
§. 9. X>on der ^Herrsckafc dieser Gegend. 
Die Dörfer, woraus die Stadt Hameln erwachsen, gehörete» unstreitig dem 
so genannten Grasen Bernhard von Bühren, und von diesem fiel deren Herr-
schaft auf den Abt zu Fulda. Die Grafen von Eberstein hatten darinn aber ansehn, 
liche 
x) G.Hilberts Confirm.immunit. de 1277. vbi: quia dum advocatiatrVeiusdem lociemere-
mus a nobilibus viris Comitibus de Everftene, di£ti comites nos expediuerunt, 
quod tales homines nec iplis nec fuis anteceflforibus fuiflent ad ali<jua fpecialia 
feruicia obligati. 
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liche Güther, Gerechtsame und iehn-ieute. Die Gerechtigkeit wurde den Einwoh-
nern in den Frey - und Feld - Gerichten vielleicht von eben denselben adminiftriref» Eõ 
sind davon noch zwey Königs-Stühle, einer diesseits der Weser im Westen, und der 
andere jenseits auf der Bau übrig: wenigstens werden die Platze noch gewiesen- Aus 
dem Ebersteinschen Geschlechte wurde Friederich, Cuftos desHochsttfts Maynz, von dem 
hiesigen Stifte zum Probst erwählet. Der Abt zu Fulda widersprach solcher Wahl; 
und Graf Friederich refignirete die Probstey in dessen Hände: durch eine so kluge 
Unterwerfung gewann er den Abbt. Es wurde ihm von selbigem die Probstey anno 
1033, nicht nur zurück gegeben, sondern sein Bruder auch mit der Aduocatie des 
Stifts zuHameln beliehen. Beyde gewannen durch verfchiedeneSchenk- undvortheilhaf-
te Vertauschungen anfanglich die Zuneigung des Stifts.' letzterer legte hingegen durch 
die erhaltene Schutz-Gerechtigkeit den Grund zu seiner über die neue Stadt und selbst 
über das Sttft angemaassetenHerrfchaft und zu einer Macht, die der Abtey Fulda Aufsehe« 
undEifersucht mit der Zeit nothwendlg erregen muste, und dabey sich die Folgen gleich dar« 
auf entdeckten. 
§. 10. Alterthum ver Stadt. 
Die Historien-Schreiber, welche die Thaten des Heil. VTcefim berühret haben, 
nennen diesen seinen GeburtS Ort bald eine Stadt, und bald einen Flecken. Ein 
Documertr, worin die Gebrüder von Embern sich eines Hamelienfes nennen, ist von 
1109. vorhanden. Im Jahre 1232. ist in der Stadt bereits ein Thurnier gehal» 
ten, (y) und gleich nach dieser Zeit die Markt» Kirche gebauet: die Weserbrü» 
cke ist aber noch älter. Die Erbauung der Stadt scheinet also in das Zehnte oder 
wenigstens in das Eilfte Jahrhundert zu fallen» 
§• ii. XOacbdtbvim ver Stadt, 
Im i2ten Seculo hatte die Stadt bereits ihre eigene Õbrigkeit, unter Öesr 
Bürgerfchaft waren Patricii: Selbst einige in und bey der Stadt wohnende Edelleute 
gewannen das Bürger-Recht. Die Handwerksleute hatten ihre Gilden, und der 
Kaufmann sieng an zu handeln. Gleichwohl war der Stadt fernerem Wachsthum nicht* 
schädlicher, als die unterschiedene Macht und Gerichtsbarkeit des Abts zu Fulda als 
^andöherrn, deöProbsteS, unedes Ebersteinischen Grafens» ^  Der erste besaß den 
Blut» und Forst-Bann; der andere die Münz-Gerechtigkeit, das Weggeld und die 
Policey; und der dritte den Zoll und die Untergerichte. Ja dieser dehnete das jus ad-
uocatiae über die neue Stadt so weit aus, daß er das homagium von denen Bürgern 
verlangete. Dennoch fand die Klugheit des Stadt-Raths Mittel, diese Hindernisse 
zu übersteigen. Der Blut-und Forst.-Bann nebst Jagd-und Achtwerke wurden 
ihm vom Abt, das Recht Münze zu schlagen, das Weg - und Fahr - Geld nebst der 
Policey vom Probst verliehen: nur der Graf bestund so weit auf semer Gerechtsame, 
daß er solche auf gewisse Art mit dem Rache theilete. 
у) Meybom ad Lmbecks Chtift, Schauwb. T. t p. 
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§. 12. Veränderung des -L.andesherrn. 
In dieser Verfassung stund bie Stadt, wie der Abt zu Fulda selbige, und das 
Lehn der aduocatiae, dem Vifchoff Wittekmd zu Minden» anno 1259. verkauftte. 
Die Geschicht-Schreiber sind nicht einig, wie hoch sich das Kaufgeld belausen, de Polde 
saget von 500. Mark Silber ; und Leerbeck kömmt in dem Mmbischcn Chronico damit 
überein. Andere aber führen geringere Summen an. Die Bürgerschaft in Hameln 
so wenig, als der Graf von i£bttftcin, waren mit dieser Veräußerung zufrieden: 
das Stift freuete sich hingegen. Der Bischof wollte die Mißvergnügte mit Gewalt 
zum Gehorsam bringen. Die hiesigen Bürger giengen ihm und den Mindischen Lehn-
Leuten und Bürgern entgegen, und litten 1261. (*) am Tage Pantaleons bet) Siede* 
münden eine starke Niederlage. Viele hamelsche Bürger wurden nach Minden gefan-
gen geführet, und die Erschlagene als Märtyrer ihrer Vaterstadt in der Markt - Kirche be-
graben. Im Iahte 126 5.am TageDionyfii ist zwischen dem Hoch Stifte Minden an einer, 
und dem Grafen von Oberstem und der Stadt Hameln an der andern Seite, Friede ge-
machet. Das im Original darüber verhandene Inftrumenc enthalt folgende Bedin­
gungen : das Stift foll seine Vorzüge und die Fuldischen Lehn Leute ihre Lehne behal­
ten, jedoch solche vom Mindischen Stuhle empfangen. Der Graf von Eberstem 
und die Stadt den Bischoff einführen, und ihn für den Landes-und Grundherrn 
erkennen» Das Homagium hingegen sollte ausgesetzet werden, bis die Bischöffe von 
Cöln und Münster als erwählte Schiedsleute bestimmen: ob solches dem Bischof 
oder dem Grafen geleistet werden müste. Ein Theil soll dem andern beystehen, und 
seine Vestungen öffnen; die Stadr Hameln alle Priuilegia und Freiheiten haben, die 
die Stadt Minden gemesset. Die Stadt soll endlich nimmer in Braunschweigische 
Hände gebracht werden. 
§. iz. Die Stadt wird Braunschweigisch. 
Diese Versöhnung muß nicht dauerhaft gewesen, und ein neues Kriegesfeuer, 
woran sich der Graf und die Stadt aufs neue verbrannt haben, nicht lange hernach an-
gezündet feyn. Die Geschichte tst hierinn dunkel. So viel ist gewiß, daß jener sein jus 
aduocatiae und alle in der Stadt gehabte Gerechtsame dem Herzog Albert von 
Braunschweig verkauft, und derselbe von der Stadt zum Landesherrn angenommen 
worden. Er belagerte hierauf die Stadt Minden, und nöthigte den Bischof zu 
einem 
*) Hofrach Scheidt in feinen 'Anmerkungen und Ausätzen zu Mosers Einleitung in  
das ^raunschw. Lüneb. Staatsrecht, S. 329. macht wahrscheinlich, daß diese Nies 
derlage schon 1259, am Tage Pantaleons, d. i. am 28sten Iul. geschehen sey. weil der 
Bischof Wedekind schon 1260. am 2vsten Sept. gestorben. Herr Möller hat des 
Vergleichs von 1260. nicht gedacht, durch welchen der Bischof Widekind dimidie-
tatem predii Hamelenfis, ficut emerat ab abbate Fuldenfe, und die Gemeinlchaft 
der Aduocatiae ciuitatis Hamelen, den Herzogen Albrecht und Johann von Braune 
schweig, s. Scheidts cod. dipi. zu den genannten Anmerkungen S.7^4« 
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einem Vergleich, welcher unter Vermittelung des Abts zu Bockum geschossen wurde, 
vnd worinn dieser allen seinen auf das Stift und die Stadt Hameln angemaasseten Ge« 
rechtsamen, mit Vorbehalt des geistlichen Regiments, entfagete. (*) 
§. 14. Erstes Zöraunfchweigisches Priuilegium. 
Herzog Albert setzte einen Statthalter, den Grafen Conrad vonSchrvalenber^y 
anfanglich nach Hameln. Er ließ und bestätigte ferner, vermöge eines zu Eirnbeck am 
Tage Simonis und Iudae Anno 1277. ausgestellten Priuilegü, der Stadt alle Gerecht« 
fame, welche sie unter dem Grafen von OLbetflein gehabt und besessen. Die merk« 
würdigsten Stellm sind darinn: daß dem Rath das Recht, mit Vorwissen des aduo-
catl Juden ein- und Schutzgeld von ihnen zu nehmen, die daselbst sich aufhaltende 
Mi Ii res et Famulos unter die Bürgerliche lasten zu ziehen, Gilden und Innungen 
aufzurichten, und eine völlige Freyheit, bis auf 40 talenta vfualis monetae oder 40«, 
 . Geldes, welche der Landesherr sich alljährlich zu Martini vorbehielt, zugestanden, 
und von diesem die Versicherung ertheilet wurde, daß keine Vestung infra muros ciui-
tatis angeleget werden sollte. (**) 
§. 15- Nachfolgende Landesherren bis jttm Hildesh. Verfay. 
Von Herzog Alberte Söhnen siel Herzogen Henrich dem wunderlichen die Stadt 
und Vogtey Hameln in der brüderlichen Theilung zu, und wurde zu der Grubenhagi-
fchen Portion geschlagen. Er nahm daselbst am Tage Andreas 1279. die Huldigung 
ein, war mit seiner Mutter selbst gegenwartig, und bestätigte die Priuilegia des Raths 
(***)• Sein Sohn Ernst löfete 1334* die von seinem Vater (****) versetzte Stadt 
Hameln wieder ein, und versandete die Stadt «Vogtey, nebst denen ihm von der Stadt 
ge-
*) Der Herr Verfasser hatte dieses Vergleichs eher gedenken müssen: denn es ist eben der, 
selbige, dessen in der vorigen Anmerkung Erwähnung geschehen ist, und was hier 
davon stehet, kann aus der angeführten Urkunde von 1260. richtiger gemacht werden. 
Der Bischofvon Minden vergaß des Vergleichs, und gieng 1265. einen Vertrag mit den 
Grafen von Eberstein und der Stadt Hameln ein, welches den nexum feudalem, aper, 
turam und Homagium betraf, auch die Zusage de non alienando Hamelam Brun-
fuicenlibus, betraf, f. die Urkunde in Ludewig Reliquiis Manufcriptis medii aeui 
T. x. p. 19. Herzog Albrecht kaufte zwar 1277. den Grafen von Eberstein die Schutze 
gerechtigkeit über das Stift und ihre Gerechtsame in der Stadt ab, davon die Urkunde 
in Scheidts angeführtem codice dipl. pag. 717. zu finden: allein die Grafen von 
Eberstein errichteten doch noch 1379. einen Schutz-und Schirm - Vertrag mit der 
Stadt Hameln, f. Ludewig Reliquias 1. c. p. 70. IbuflbinQ. 
*') Beyde der Stadt Hameln 1277. vom Herzog 2llbrecht verliehene Priuilegia, hat 
Ludewig 1. c. p. 22. 25. Man sehe auch de Pujjendorf ObferiL jur. Т. II. App» 
p 267 Düschlng. 
***) Die Urkunde hat ^.udewig I.e. p.25. V. 
***•) An Herzog Ottonem ftrenuum zu Lüneburg. S. 
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gebührenden 40* K. Geldes zwey Jahre hernach Friederich Schulten, Arnold 
Raiten, und dem Rath für 300. Mark löthigen Silbers Häinelfcher Witte und 
Wichte (*). 1359. schloß der Räch mit dem Bischoff Henrich zu HilOesheün 
ein zum gemeinschaftlichen Beystand abzielendes Bündmß. Herzog Albert qieng 
weiter als sein Vater: Er versetzte (**) 1372. die Stadt dem Grasen Orlen 
zu Schaumburg mit Einwilligung semer Brüder Ernst und Friedenchs; nach­
dem er vorhero 1361. ihre Priuilegia, und insbesondere das Statutum wegen Abschaf­
fung der Gerade und Herrwehde, bestätiget hatte. 1379. wehneten Graf Hers 
mans zu Oberstem Söhne in Hameln. Graf Hermanit und Berend ver­
sprachen dem Rath, die ganze Stadt, die Bürger, alle ihr І9иф und Meyer zu ver-
theioigen, und nimmermehr Anspruch an Sie zu machen. (***) Die Stadt stund mit 
dem Grafen von Spiegelberg 1407« im Bunde, und holete mit ihm von dem 
Bischofs zu Paderborn derbe Schlage. Adolph, Graf zu Schaumburg, zahlet« in diesem 
Jahre die Stadt ihrer Pflichten loö, und bekannte, den Pfand-Schilling von 1500. 
Mark Westphalischen Silbers, und 15. Mark, wie sie zu Osnabrück wichtig sind, 
von Herzog Äerend und seinem Bruder Herzog Henrich zu Braunschweig zurück er-
halten zuhaben. Diesen war die Stadt für eine höhere Gumma, nemlich für 
1600. löthige Mark feines Westphalischen Silbers Osnabrückischer Wichte und 
Weyringe, 120 löthige Mark Hildesh. Witte und Wichte, und 1000. Mark Pfen­
nige , wie sie zu Lüneburg, Hamburg und Lübeck gelten, von Herzog Fnederich 
und Herzog (DttO zu Grubenhagen wieder versehet. Die Stadt hatte an Herzog 
Bernhard einen sehr gnadigen Herrn. Er bestätigte ihre Gerechtsame, vermehrete 
solche 1407. mit der Niederlage der durchgehenden Weine, und ließ sie m dem Besitz 
der verpfändeten Stadt - Vogtey (****). Herzog Wilhelm und Henrich nahmen ihre 
Stadt Hameln 1427. in besondern Schutz, und versprachen, ihnen auf keinerley Wei-
fe 
*) Die Urkunde stehet in Leibnitz feript. Brunfuic. Т. II. p. 516. Vüfthing. 
**) Schon 1365. die Vogtey zu Hameln an die Grafen Johann und Moriy von Spitt 
gelberg, und 1372. die Stadt selbst * ? . Kösching. 
***) 1407 machten die Herzoge Bernhard und Heinrich von der Lüneburgischen Linie 
die Stadt Hameln von der Schaumburgischen Pfandschaft los; und die Sradt 
versprach, daß sie ihnen so lange unterwürfig und gehorsam feyn wolle, bis sie 
von ihren rechtmäßigen Herren, den Herzogen von der Grubenhagenschen Linie, wieder 
würde eingelöst werden: hingegen die Herzoge versprachen, daß sie das auf. ihre 
Einlösung verwandte Geld ihnen nicht abfordern wollten, f. Scheidts Anmer­
kungen S. 330. 331. A>üscking. 
****) Herzog Wilhelm bestätigte 1415. die Priuilegia der Stadt, welche sie von den Her# 
zogen Bernhard und Heinrich von der Lüneburgischen Linie erlangt hatte; und ein gleit 
ches that auch Herzog Otto der Lahme Г424. s Scheidt l. c. S. 331. welche» nich 
im cod dipl p. 719. bis 751. die Urkunden mittheilet, welche zum Bcweile aller im 
Mvller schen Text, und in meine» Anmerkungen angeführten Bescbtnytiten, dies 
nm. Kösching. 
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fe die Wege zu sperren. Herzog (Dtto und Friederich versetzten hingegen die hal­
be Stadt, die Huldigung nebst denen Grafschaften Eberstein und Homburg 
1433, dem Hochstifte Hildesheim für 30000 [RgfL; jedoch solchergestalt, daß Ha­
meln und das Haus Eberstein für 2000. Rgfl. eingelöset werden könnten, 
und solcher Versatz dem Erb. Rechte der Herzoge Grubenhagischer Linie unschädlich 
seyn sollte. Die Stadt wurde also zwischen dem Bischof und Herzog getheilet, und 
die an denen Eckhausern verschiedener Strassen befindliche steinerne Köpfe und Gesichter 
sind hievon Merkmaale. Die Stadt muß aber einen Unwillen hierüber geäussert haben, 
weil die Versetzet sie in einem besondern Revers von 1436. zufrieden sprachen, und 
sie ihrer Gnade und Schutzes in sehr verbindlichen Ausdrücken versichern. Der 
Pfandes» EinHaber bestätigte 1433. der Stadt Privilegien, machte die Bürger den 
Stiftischen Untertanen in ihren vorzüglichsten Gerechtsamen gleich, und schloß mit 
ihnen ein Defensiv-Bündniß, daß die Stadt wider die Herzoge zu Vraunschweig ihre 
Landesherren, denen sie, gleich ihm, gehuldiget hatten, und den Grafen zu Schaum­
burg ihren alten Allürten, zu fechten nicht sollten schuldig seyn. Die nachfolgende Bi* 
schösse Ernst, Bartold und Johann haben der Stadt Privilegia gleichfalls consirmiret: 
gleichwohl ist sie in ihrer Landesherrn ungefchwachtcn Eyd und Pflichten zugleich ge-
blieben, und giebt davon der angeführte Revers Bischofs Magni, sondern auch Herzogs 
Erich des ältern confirmatio priuilegior.von 1495. Zeugniß. 
§. 16. Ъіъ ?ur Hildesheimischen Fehve. Streit mit dem Vehm - Gerichte. 
Die Stadt nahm an Macht und Gütern unter dem Hildesheimischen Krummstab zu. 
Sie unterhielt dabev aber auch, nach Anzeige der von den Herzogen Wilhelm und 
Heinrich denen Aeltern 1467. und 1491. auögestelleten Begnadigungen ein gutes 
Vernehmen mit ihren angebohrnen Landesherren. Die mit dem Westphalischen Vehm-
Gerichte zu Schildesche gehabte Streitigkeit ist eine der merkwürdigsten Begebenheiten, 
welche wahrender Verpfandung vorfiel. Heinrich Ledebuhr, ein Ravensbergischer 
Edelmann, verging sich in der Stadt: Er wurde in ein Gefangniß geworfen, und nicht 
ehender losgelassen, bis er die dictirete Strafe erleget und die Urphede 'abgeschworen. 
Gleichwohl beklagete er sich bey dem Vehm-Gerichte zu Schildesche, und erlangte 
eine Citation und in cont. der Stadt einen beifälligen Spruch. Die Stadt machte 
dagegen ein Statutum: daß niemand bey Lebensstrafe einem Westphalischen heimlichen 
Gerichte folgen, und dessen Gerichtsbarkeit erkennen solte. Ihre reisende Bürger 
aber gegen die Gewaltthätigkeiten und Mißbräuche der Vehm-Gerichte in Sicherheit zu 
setzen, beschwerten sie sich bey dem Kayser. Herzog Wilhelm von Sachsen erhielt daraus 
eine Kayserl. Vollmacht zur Untersuch - und Entscheidung der Sache. Dieser caßirte 
•• 1454. des Vehm-Gerichts Erkäntniß, setzete Heinrich Ledebuhr in Strafe und absol-
virete die Stadt. Im Anfange des folgenden Jahrhunderts erlangete Herzog Erich 
der Aeltere von dem ihm sehr geneigten Kayser Maximilian die Befugniß, verschiedene 
3 Zölle 
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Zölle anzulegen: der Herzog begnadigte die Stadt Hameln aber 1504* mit Anziehung 
ihrer Verdienste mit einer auf zwey Meilen sich erstreckenden Zoll-Freyheit. 
§. 17. Von der -Hildesheinuschen Fehde bis ;um 30 jährigen Rrieg, 
In der so genanten Stiftischen Fehde übernahm bemeldeter Herzog 15,21. den völ« 
Ilgen Besitz der Stadt zu ihrer nicht geringen Freude. Sie schenkere ihm 15 27 lrey-
willig iooo. Rgfi. und erhielt dagegen eine in den gnädigsten Ausdrücken verfasjete 
Bestätigung ihrer Gerechtsame. Seine Wittibe und Vormunden» Herzogs Ericl; des june 
gern war ihr mit keiner geringer« Gnade gewogen, und verbesserte ihren Glaubens-
zustand. So wunderlich Herzog Erich der jüngere auch gegen andere seyn mochte, so gna« 
dig war er doch für die Stadt. Er versetzen ihr 15 54. die Stadrvogtey für 1000 Rgfi« 
und 500. fö aufs neue; Hielt darmn einen wegen der mit feiner Gemahlin habenden 
Irrungen angestetleten Landtag, gab ihr 1556. vrer neue Jahr Markte, befreyete sie 
von allen Repressalien, erlaubete dieselben dem Weser. Strom unter dem Oderberge 
einen andern Lauf zu geben, beschützte die bürgerliche Nahrung und das Brauwe» 
sen, und steilere ihr und den andern grossen Städten in Puntio religionis et irnrnuni-
tatis den bekannten Revers aus. Diese Gnadenbezeugungen hat sein Canzler Jobst 
Vl?aldhausen dieser seiner Vater Stadt, der er vormals als Syndicuö gevienet, 
hauptsachlich auögewürket. Sie erkannte solche hingegen in Uebernehmmig einiger 
Bürgschafien und Anleihung nicht geringer Geld'Summen. Nach des Herzogs Ableben 
fiel dieStadt unter die Herrschaft des WolfenbüttelschenHauses. Herzogs Heinrich Julius 
Handel mit der Stadt Braunschweig hatten ihn mit einem Vorurtheil und Abneigung 
gegen alle Städtische Freyhelten eingenommen. Die Stadt empfand davon in Bey-
legung ihrer mit dem Stifte habenden Streitigkeiten sichtbare Wirkungen. Herzog Frie-
derich Ulnch, oder vielmehr das seinem gütiqen Gemüthe und dem Lande (0 schädliche 
triurnvirat, kränkere ihre Gerechtsame in Verfolgung der Kipper und Wipper, auch in 
andern Fällen noch empfindlicher; und Unentschlossenheit war an denen Verfolgungen 
Mit Schuld, denen Sie sich in dem 30jährigen Kriege unterwerfen muste. §. ig. Begebenheiten i n  dem zOiährigen Kriege bis г6зф 
Der Kayserl. und Bayerische General Tllli hatte W 'stphalen mit einem siegreU 
chen Krieges - Heer bereits überschwemmet, wie der Ntedersächsische Creiß im Anfange 
des i62)sten Jahres zu Vraunschweig msammen kam. Er setzet« sich in Verfassung, 
und nahm König Christian den Vierten zu Dännemark zum Crayß.Obnsten an, ohne 
einen Femd zu benennen. Die Stadt Hameln wurde mit auf den Crayß- Tag qefor« 
dert, jedoch mehr die auf demselben gemachten Schlüsse anzuhören, als ihren Rath mtfzu# 
Heilen. Sie saß der Gefahr am nächsten, und war über die ihr beschehene Aninufhunqett 
mißvergnügt. Sie hielt sich fest an ihren Landesherrn , bey welchem Sie gleiche Ge-
Innungen wahrzunehmen glaubte, die aber denen Meinungen seiner allzuviel vermögen­
den Rathe weichen musten Endlich bequemete sie sich, zum besondern Gefallen ihres 
Herzoges, jedoch Mit Vorbehalt des völligen Commando und eigener Bewahrung der 
Thors, 
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Thore, einiges Landvolk einzunehmen. Tllli warnen die Stadt »mmittelst tnrd> ein 
am ijteti Junti 1625. zu Warberg bartrtee Schreiben, vom Könige keme Völ-
ker einzunehmen, sich vielmehr dagegen tapfer zu wehren und m Kaystrl. Devo ion 
zu bletben. Ihm wurde sehr glimpflich geam wertet: der Kayser sey ihr gnädiger Herr, 
und man wüßte von keinem Feinde. Er trat der Stadt näher, und nahm ut den» 
I. Meile davon entfernten Dorfe Lachem sein Haupt - Quartier, und seine Soldaten 
kamen bey 10.und 12. Mann in die Stadt, und kauften Lebens-Mittel, wofür er 
sich sehr gnädig bedankte» Der König Christian rückte gleich darauf mit seiner Armee 
an, und T'lli entfernete sich. Wie jener zu Haußberge ttn Mindischen angelanget war, 
verlangte er in einem eigenhändigen Schreiben bereits Lebensmittel von der Sradt, 
und erhielt sie. In der Stadt befanden sich Niedersachsische Krieges-Commissanen, 
einer von Hardenberg und von Hake. Der erstere kam mit dem Magistrat weaen 
Austheilung der Parole in Streit, verlangte die Oeffnung der Stadt für den König 
unter vorgeblicher Ordre des Herzoges mu Gewalt: der andere bezeigete sich hiermit 
als ein wahrer Gönner von der Stadt, welche Eigenschaft seinem alten Geschlechte erb-
lid) war. Der Magistrat schrieb in dieser Verlegenheit öfters an den LandesHerrn, 
stellete ihm vor, wie auf solche Art Dill tum Verderben der Stadt würde gelecker wer? 
den; und erhielt keine Antwort. Er muste sich endlich unterwerfen, und den K*ni<$ 
am i4ten Jul. mit seinem Leib Regiment? einnehmen. HerzogFriedenchUlrichfclaete 
demselben, und schlckete sich in die Zeit« Ihm, und nicht dem Könige, wurden der Stadt 
Schlüssel überliefert. Die dänischen Hülse - oder Niedersächsische CrayS- Völker ver-
fuhren in allen Stücken eben fo arg mit der Stadt, wie ein Feind immer thun fonre* 
Am .tosten Jul. sturzete der König auf hiesigem Wall mit dem Pferde: und am 2 5 stet? 
retinrete er sich in grösser Unordnung nach Verden, ohne daß bekandt wurde, ob et 
lebete oder tobt sey. Zum Abschiede nahmen seine Leute der Stadt Pferde und ver­
schiedenes Tannen Holz mit sich. Die wenigen Tage zwischen diesem Abzüge und des G^ 
Tüli Ankunffr wurden mit Berathschlagungen und Zurüstungen zu einer mannhaften 
Dcfension zugebracht. Alle Baume und Hecken in den Gartens wurden weggeräumet, 
und die Bürger mit Gewehr verschen. Der Landeöfürst fonte keinen Succure verspre­
chen ; befahl aber, den dänischen Befehlen nicht länger zu gehorchen. Er härte sich gern 
mit T>lli auögesöhnet. Dieser hatte Bodenwerder eingenommen, und berentrne mit9. 
Regim ntern Fußvolk und einiger Reuterey am 29sten Aul. die Stadt. Er begehrets 
den Ein - und Durchzug, und bezog sich mir vieler Empfindlichkeit und Drohungen auf die 
Aufnahme des Königes, woran die Stadt keine Schuld war. Der Feind war furch# 
terlich, und die Mittel zur Gegenwehr bey genauer Prüfung schlecht.. Nach erhaltenen* 
Stillstand von einigen Tagen tvolre Tilli in der Nacht vom 3osteti auf den 31. Julie 
stürmen lassen; Em entsetzliches Gewitter hielt ihn aber davon ab. Der Rath wurde 
fo wohl durch des Kayjerö Namen als seine Waffen geschreckt Er dachte an eine 
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Uekergabe, überlegete solche mit dem anwesenden Fürst!. Krieges - Commissario, Levin 
von Haken, und schritt nicht ehender zurCapitulation,alö bis die Bürgerschaft viritim 
darin« gewilliget hatte. Tilli ließ sich alle Bedingungen gefallen. Die Erhaltung der 
Evangelischen Religion, die derUebergabe ohngeachtet fortdaurende Treue und Gehör-
sam gegen den natürlichen Landes-Herrn, und der Vorbehalt aller Gerechtsame des 
Raths, waren darunter die fürnehmste. Sie sind aber von des Feindes Seite schlecht 
gehalten. Die Capitulation wurde am 2ten (i2ten) August, unterschrieben; undan 
selbigem Tage ist Tilli in die Stadt gezogen. Die Kayserl. Besatzung hat bis 1633«. da­
rin« gelegen, und sie in ein solches Elend gesetzet, wovon die Folgen noch nicht über­
standen sind. Tilli, Bronsfeld, Pappenheim, ein Prinz von Flore«;, Ruppe, 
Lerchenfeld und Gallas, haben sich öfters darinn aufgehalten. Die Guarnison bediente 
sich der Münster-Kirche, doch also, daß der Evangelische Gottesdienst dadurch nicht 
gestöhret wurde. Das erste Jahr war leidlich. i626.conspirireten aber verschiedeneBür-
ger, und wolten die Besatzung unvermuthet massacriren. Der Verrath wurde entdecket: 
der Rath war unschuldig, und dennoch die Köpfe der Bürgermeister anfangs in Gefahr. 
Ihre Standhaftigkeit, und die Klugheit ihres grossen Syndici D. Kipii, widerlegeten 
aber nicht allein allen Argwohn, sondern erhielten auch die Führung der Inquisition und die 
Vollstreckung der von einer Evangelischen Juristen -Facukäteingeholeten Urthel. Einige 
wurden gerädert, andere geköpfet; die Fürnehmsten entgingen hingegen diesem Schicksale, 
und musten den Verlust ihrer Güter tragen. 
H. 19. Fortsetzung bis l6?z. 
Das Jahr 1630. ist sehr merkwürdig. Das Stift Hildesheim hatte seinen Proceß 
wider Braunschweig gewonnen, und Tilli war Executor. Es wurde also in den Besitz 
Hes Pfandes gesetzet, welches dem Bischoff Magno constituiret war. Hierzu gehörete halb 
Hameln nebst der Huldigung: der Rath wurde zur Huldigung durch die äußerste Ge­
walt zwar gezwungen, die Stifts-Personen durch den anmaaßlichen Probst von 
Hörde verjaget, die Münster - Kirche und die Schule von Jesuiten eingenommen. Weil 
aber nach der Haupt- Obligation die Stadt Hameln für 2000. Rgfl. konte wieder gelöset 
werden; so griff die erschöpfte Bürgerschaft aus einer besondern Treue gegen ihren Landes­
fürsten ihre äusserste Kräfte an, und deponirete dieses Geld auf dem Rathhause zu Hil-
desHeim. Herzog Christian erkante solches in Gnaden, und verschrieb der Stadt da­
für in Ostern 1631. den Zoll und die Stadt-Vogtey. Nachhero wurde den Catholischen 
Pfaffen aus Hildesheim dreister begegnet, und der Kayserliche Commendant der 
Obrist - Lieutenant Schellhammer hatte daran kein Mißfallen. 
In diesem Jahre erkannte Herzog Friederich Ulrich, daß Hameln von Alters her 
ein Theil der Grubenhagischen Landesportion gewesen, und begab sich derselbe«. Es 
wurde also Herzogs Christian Cellischer Linie Abgeordneten ohne Vorwisse« der Kayserl. 
Besatzung vom Magistrat heimlich gehuldiget: die confirrnatio priv. erfolgete aber erst 
drey 
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drey Jahre hernach. Dieses »st der glückliche Zeitpunkt, worinn die Stadt das sanfte 
Joch des jungern Braunschwelgischen Hauses willig und mit so grosser Freude als Ge-
fahr übernommen. 
In diesem Jahr brachte Wallenstein eine Kaysert. Aßignation auf die Gefalle 
auö, welche die Stadt ihrem Landesherrn zugeben schuldig. Er prärendirete deswegen 
so gar die Huldigung. Es wurde ihm aber sowohl in einem als dem andern Stücke 
mannhaft widersprochen; und es schien die von Ttlli angedrohece Exemtion demselben 
kein Ernst zu seyn. Endlich ist in diesem Jahr die berüchtigte Belagerung der Sradt 
Magdeburg all hier auf dem neuen Gebäude von der Kayserl. Generalität beschlossen 
worden. Die dabey vorgefallene und von dem G. v. Bronsfeld in notis ad Waflenb» 
Flor. Germ. p. 260. erzählet? Umstände sind merkwürdig. 
Die Stadt wurde unterdessen von der Kayferlichen Besahung bis aus dasBtut 
ausgesogen, obgleich der Soldat in ziemlicher Zucht gehalten, und die Justizpflege von 
ihm nicht gehindert wurde. Zuletzt erschien im Jahr 1633. die Erlösung. Herzog Georg 
belagerte sie drey Monate lang: die Garnison hielt sich tapfer: der Bürger rvolte aber, 
aller Bedrohungen ohngeachtet, wider seinen Landesherrn mchr fechten und zu Watt 
ziehen; vielmehr widerfuhr den eingebrachten und verwundeten Gefangenen Höflichkeit 
und Pflege. Der Kayserl. Succurs wurde bey Oldendorp geschlagen; ein vormaliger 
Schaferknecht aus Segelhorst, damaliger Obristlieurenant und nachheriger Celln'cher 
General Lord M?yer, dem alle Zugange nach dem feindlichen Lager von seiner Jugend 
her bekannt waren, hat an dieser Ueberwmdung viel Theil. Der neulich mit dem 
Landrath zu Thedinghausen und dem Drosten zuVieh!and ausgestorbene Mannsstamm 
derer von Mcyhers, kömmt von ihm her. Der Obristlieutenanc Schelhammer accor-
direte hierauf, und erhielt eine honorable Capitulmion. 
§. 20. 2>ie 1643. 
Durch diese Befreyung wurde die Stadt von ihrer Noch nicht völlig befreyek. 
Die übermäßige Contribution wurde so stark wie vorhin eingefordert: nach richtigen 
Rechnungen ertraget solche in 9 Jahren 189000 Rthlr. Die Stadt wurde wüste. 
Dem theurenHerzogGeorg blutete dabeysein lande6väterlichesHerz,ohne helfen zu können. 
Er war schwedischer General: ihm wurde 1636. in Person gehuldiget. Er selbst und 
seine Hofstaat erhielt dabey Geschenke; die dabey sich befindliche grosser und kleiner 
Narre wurden auch nicht vergessen. Der Ruhestand wurde endlich durch den Goß-
larischen Frieden 1643. hergestellet. Der grosse Canzler Kipe hat solchen angerathen, 
und mit zum Schluß gebracht; sein Andenken aber hat dabey durch Nachreden solcher 
Leute leiden müssen, die mit Vorurtheilen eingenommen waren, die damalige Situation 
nicht kannten, und selbigen nach den Vortheilen abmaassen, die durch den nachherigen 
Oenabrückschen Frieden vielleicht hatten erlanget werden können, wann die mehrentheils 
minderjährige Herzog» zu Braunschweig den schwachen Rest ihrer getreuen Unterthanen 
der 
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bcr Wuch einer in das Herz des Landes eingebrochenen'Kayserl. Armee, denen Schwe-
den zu gefallen, hätten aufopfem wollen. 
§. 2L Von 1643, bis auhero. 
Nunmehrofieng Hameln an, sich nach und nach, wiewohl mit langsamen Schrit-
fen, zu ei holen: Sie ist aber noch weit von dem Wohlstände entfernet, worinn sie sich 
vor 1625. befand. Der schwere Contributions. Fuß, die starke Einquartirung, die 
Anlegung einer Festung, die abgenommene und auf das platte Land ausgebreitete 
Brau-Nahrung, und andere Vorfälle stunden der Aufnahme der Stadt im Wege. 
Die Einführung des Licents, das Etablissement einer Französischen Colonie und die 
erhaltene Bau. Privilegia gaben ihr hingegen einige Erleichterung, und ihre gegenwär-
tige innerliche Gestalt. Den andringenden creditoribus schete die Gnade und die Macht 
drr Landesherrschaft ein moratorium entgegen, welches nach dem Zustande der Cam-
merct) noch nicht hat aufgehoben werden können. Die Stadt hat übrigens das un-
schätzbare und bestandige Glück gehabt, daß die Beherzigung und nachdrückliche Unter-
fiützung ihrer Wohlfahrt und Aufnahme, sich niemals aus den Augen ihres Landesherrn 
und dessen Regierung verlohren (*). 
§. 22. Vom Stadt-Regiment. 
Der Magistrat bestund vormals in dem neuen und alten Rath auch dem Um« 
stände. Der neue und alte Rath machte mit denen Bürgermeistern 12 Personen aus. 
Der neue Rath hatte unter der Direction des worthaltenden Bürgermeisters das Re-
Kiment; war aber verpflichtet, in wichtigen Fällen den alten Rath und den Umstand zu 
Rathe zu ziehen. Die Vorsteher der Aemter und Gilden machten den Umstand aus. 
Zweymal im Jahre, als zu H.drey Könige und Johannis, hegete der Stadtvogt nach 
der ohne sein Zuchun vorgenommenen Rachswahl ein so genanntes echte Ding oder 
öffentliches Gerichte, worinn er die neu gewählete in Pflicht nahm. Die sechsmonatliche 
Abwechslung der Rachsstellen zog viele Mißbräuche nach sich. In verschiedenen alten 
Rathspersonen mochte sich der republicanische Geist vielleicht noch äussern, und sich m 
die veränderte Zeiten nicht finden können. Herzog Johann Friederich und sein Nachfolger 
Churfürst Ernst August fanden also auf Anrathen des Vicecanzlers Ludwig Hugo по-
thig, daö Stadtregiment auch allhier zu verändern. Die alten Rachspersonen Uta* 
men also im Jahre 1688. ihren Abschied, und ^ 6 wurde ein beständigeres Rathöcollegiuw 
aus 8 Personen verordnet, worinn der Stadtvogt in der neuen Würde eines Stadt-
schulzens das Directorium mit dem Burgermeister in einigen Fällen theilete. Der Um-
stand erhielt eine Befreyung vom Rathsgange, nur mußten die Vorsteher und Lohn-
Herren, als Repräsentanten der Bürgerschaft, zu denen Sachen mitgezogen werden, dar-
innen der Confenfus civium denen Rechten nach erfordert wird. §. 23. 
О Zu den neuern Schicksalen der Stadt gehöret, daß sie 1757. nach der Schlacht bey 
Hastenbeck, von den Franzosen durch eine Capitulation eingenommen, im fosgendcn 
Jahr wieder verlassen, und daß 1760, auf dcm KlMberge bey Hameln, z Schanzen 
angelegt worden. 2>. 
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§. 2Z. Von der ?u - und abnehmenden Macht Oes Raths. 
Die niemals unterbrochene Gnade der Landesherren gegen einer Stadt, die sich 
ihnen freywillig unterworfen hatte, nächst felbiger aber die ihr befchehene Verpfändung 
der advocatie, die Gunst der Grafen von Eberstein und die Bündnisse mit denen Be-
nachbareten, die Theilnehmung an der Hansearischen Gesellschaft: die Klugheit und 
Vorsicht des Raths. Eine vernünftige Wahl der Gesetze, und eine strenge Baobach« 
tung derselben konnten keine andere Wirkung, als das Ansehen der Obrigkeit und die 
Wohlfahrt der Bürgerschaft hinterlassen: Im Gegentheil hat beydes eine Veränderung 
erlitten, seitdem die Lasten eines langen Krieges die Stadt verwüsteten, der miles per-
peruus und mit ihm die Contribution entstunden, und die Vortheile der bürgerlichen 
Nahrung mehreren mitgerheilet wurden. 
§. 24. Proben von denen Einsichten des Raths. 
Der Nach fand nach und nach Gelegenheit, die in der Hamelschen Feldmark 6e< 
legene freye Güther und Iura auf eine gerechte Art an sich zu ziehen. Der Probst bei 
lehnete ihn mit seinen vornehmsten Gerechtsamen. Verschiedene Lehnleute der Probstey, 
als die von Post und von Kannen, resutireten ihre Güther, damit sie der Rath erhalten 
möchte. Andere freye adeliche und Clostergürher wurden zu dem Ende angekaufet, 
damit sie stückweise der Bürgerschaft wieder verkaufet und unter den Schoß gebracht 
werden konnten. Sie vermochten die in der Stadt Begüterte von Adel, als die von 
Hake, von Reden, von Mengersen und von Werder, zu dem Vergleiche, daß sie keine 
bürgerliche Gürer ankaufen, noch Nahrung treiben wollten. Ja diese gaben viele 
Gülher den patrieiis zu Lehn, und stärksten sich dadurch in denen öfters vorfal-
lenden Fehden. Kein Burger durfte bey schwerer Strafe einem non elvi, vielweniger 
der Geistlichkeit, ein unbewegliches Grundstücke verkaufen und überlassen. Der Stadt 
und Feldmark wurden durch Graben und Mauren, auch Knicke und Landwehren, Si­
cherheit geschaffet. Jene wurden im i2ten, und diese im i4ten Secuta zum Stande 
gebracht. Handlungen und Handwerker wurden befördert: Die Bürgerschaft mit 
heilsamen Verordnungen und ftatutis, und die Aemter mit Gilde - Briefen versehen. 
Selbst der heilige Stuhl zu Rom belegete, nach denen annoch vorhandenen Bullen, die-
jenige mit dem Bann, der die nach Hameln reisende und davon kommende Leute be, 
rauben würde; und trug dem Rath insbesondere auf, den Weser-Strom rein zu hal-
ten. Die Stadt wurde dadurch reich, und im igten Secuta befassen die Bürger schon 
auswärtige Meyerleute. 
§. 25. Vom -Hanseatischen Bande. Von der Münze. 
Zu welcher Zeit die Stadt eigentlich in den Hanseatischen Bund getreten, ist 
unbekandt (*). Die neuern zur gemeinschaftlichen Desension abzielende Bündnisse mit 
den 
(*) Bekannt aber ist, daß sie 1572. zugleich mit Göttingen, Hannover und Goßlar von 
der Hanse abgetreten sey, davon die Veranlassung und Beschaffenheit in Grubeng 
Zeit- und Geschichrbejchreibung dcc Stadt Gottingen, Tb. l. S. 30 ; 22. mahr 
let wird. 23. 
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den Städten Hitdesheim, Göttingen, Hannover, Einbeck, Northeim, und Braun-
schweig von 1542, 1567 und 1576 sind annoch vorhanden, und ist Darinn von dee 
Stadt Hameln forgfältig bedungen, daß solche gegen ihren Lande?herrn keinen Platz 
ergreifen sollten« Die Erhaltung des Commercn war ihr vornehmstes Augenmerk: 
und da solches durch gute Münze nicht wenig befördert wird; fo ließ der Rath goldene 
und silberne Münze gesetzmäßig ausprägen. Die ^tempel werden davon noch ver­
wahret : die Hametscbe Ducaten, Goldgulden und Speeles -Thaler aber werden im# 
mer seltener. 
§. 26. Religions - ?us?any. 
Das der Alienation bürgerlicher Güther m die Hände der Geistlichen, entgegen 
gesetzete scharfe ftatutum; die Contracte mit den Carmelitern, Augustinern und dem 
Clofter Marienfeld. Der Stadt öftere Streitigkeiten mit dem Stifte und die da-
von sprechende lesenswürdige Acten bezeugen, daß Hameln vor der Reformation nicht 
so blind gewesen, als andere Oerter. Unterdessen waren die Einwohner nach damali­
ger Zeit sehr fromm, und ihre Stiftungen bescheinigen dieses sowohl als ihr gutes 
Vermögen. 
§. 27. Von der Schule. 
Vor der Reformation war einer aus dem Stifte ScholasticuS. Der Probst 
Johann von Spieqelberg vermehrete die Einkünfte der Schule mit der von ihm ge­
stifteten Commende St. Johannis. M. Johann von Dorenberg war derozeit eilt 
berühmter Rector. Nach der Reformation nahm der Rath die Sorge für die Schule 
allem über sich, und das Stift trat ihm zu solchem Behuf das alte Capitel-Hauö 1645. 
Mit einigem Vorbehalt ab. 
§, 28. Merkwürdige Begebenheiten. 
Der Kinder Ausgang ist im 15 reti Seculo erst erfunden, und im i7ten bereits 
nur von dem Pöbel geglaubet worden (*)• Es ist falsch, daß in der Rathhäuslichen 
Registratur davon einige Merkmaale anzutreffen wären. Die Jnnschriften der Häuser 
gehen nicht weiter, als bis in das i6te Seculum. Uebrigens sind allhier Thurniere getzaU 
ten, und hat die R'tterstraffe davon ihren Namen. Pest, Brand und Ueberfchwern» 
mungen der Weser haben einigemal gewütet. Die Weserbrücke, Mühlen und Schlapten 
sind nicht selten beschädiget und weggenommen. Auf dem Tunder Anger bey Hameln 
haben die jetzige und vorige Einwohner Knegesheere gesehen. Der Lachs hat mannig» 
mal 1 Ggl. 6 Gr und 1 Gulden gekostet. Hexen und Zauberer sind hier seltener als 
in der Nachbarschaft gewesen. Kaum mögen 3 oder 4 im vorigen Seculo verbrant ftyn. 
§ 29. 
(*) Kein, ehemaliger Prediger щ Hameln, hat in seiner kleinen 1749 ü« Hannover gedruck­
ten Schrift, entlarvte Fabel vom Ausgang der-Hamelstl?en Rinder, genannt, sehr 
wahrscheinlich gemacht, daß der Grund dieftr Fabel der unglückliche Scharmützel sey, 
welcher 1259 zwischen den Bürgern der Stadt Hameln, und den Truppen desBischofs 
ШЭДт&М vvrstfqllm, davon oben Eap. I. iL geredtt wordsk,. А 
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§. 29. Avelicke Gestechte. 
Hameln pranget mit vielen alten Adelichen, cheils in der Stadt, und cheils in der 
Feldmark angesessenen Geschlechtern, die zum Theil das Recht der Bürgerschaft zu ge-
Winnen für keinen Schimpf gehalten; davon sind ausgegangen oder weggezogene 
die von Helversen die von Gronen 
- - Kannen - - Hameln 
- - Daumen - - Hastenbeck 
- - Spiegelberg - - Tegeder 
- - Eddingeroth - - Schulten 
- - Werder ' die Freyherren von Kipe. 
Es blühen aber noch 
die von Hake die von Mengersen 
- - Reden - - Münchhausen 
- - Post - - Steinberg. 
Verschiedene bürgerliche Familien sind auch zur adelichen Würde, theils durch Verdienßt 
und cheils für Geld, gelanget, 
als die von Reichen -die von Waldhausen 
- - Spycker - - Nölting, 
§. 30. Patricii. 
Die Patricien'Geschlechter zahlen viele um diese ihre Vaterstadt verdiente Matt-
ner, Es find davon ausgegangen; 
die Münster die Poppendieck 
- Walmodes ' - OsterwaldtS 
- Embem » Bavenftn 
- Schadeland - Steven. 
Von dieser letzteren Familie war M. Justus Stevenius, welcher zu Cairo nach des 
Führers Reisebeschreibuttg S. 136. sich beschneiden ließ, und ein Türke wurde: 
Er bildet ihn eben so ab, wie der vor einigen Iahren verstorbene Steven/ derlchte 
seines wahnsinnigen Geschlechts, aussahe. 
Im Leben und Wohlstande sind aber noch 
die Reichen die Spilcker 
- Leiste - Rüsten» 
. Reimerdes 
§. zr. Verdiente und berühmte Männer, 
Vor der Reformation haben der Stadt durch ihre geistliche Würden Ehr 
gemachet: 
Vicelmus, der heilige Bischof zu Aldenburg. 
IohgttMS Schgdcland, Bischof zu Hildesheim und Aughurg. 
tiuu г 
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Fricderich Poppendieck, Thumherr und О facialis zu Halberstadt. 
Johannes 2xostlke, Probst zu Obernkirchen. 
Nachhero aber durch ihre sonderbare Verdienste aus dem Adelstande t 
Der Statthalter iLrnst von Reden. 
Der Schatzrath ^ ieron^mus und Krleges-Commissarius; und jLexntt ttott ^ake, 
von welchen ersteren Se. Excell. der Herr Geheimde Rath undConsistonal Prä­
sident von ^ aEe abstammen, und sowohl ein Erbe seiner Güther als Gewogen-
heit für diese Stadt geworden. 
- Von Bürgern aber: 
Der Abc tNolan zu Lockum, und seine Brüder, 
Der Superintendent Schlemme zu Jena. 
jieent. XCint&ttf Consistonalrath in Hannover und Hofprediger. 
M. Johann Bock, Superintendent in Hameln. 
Der Cancer M. Jobst VOaldhaustn, vormaliger SyndicuS. 
Dessen Sohn, D. Justus ^ipe, erst Profeflor juris zu Stadthagen, nachher 
hiesiger Syndieus, und endlich Fürstl. Braunschw. Geheimder Rath und Cancer, 
dessen merkwürdiges und ruhmvolles Leben eine besondere Beschreibung verdienet?. 
<D.Cnronrt, j Burgern»ist«r. 
D. Christoph Joachim Buchholz, SyndicuS zu Hervord, sodann Prof. jur. 
prim. und Canzley- Dlrector zu Rinteln, und zuletzt allhier Burgermelster. 
Gerhard Reiche, der den ganzen 30jährigen Krieg über allhier der Stadr Nuder 
als Burgermelster führete: Seine tiefe Einsicht und unüberwindlicher Muth 
rettete die Stadt vom ganzlichen Verderben. GOtt segnete ihn dafür: Er er-
lebte den Frieden, erreichte ein hohes Alter, und wurde ein glücklicher Stamm-
vater der jetzigen Herren von Reiche. Die Beschreibung der Stadt in der 
Merianischen Topographie rühret von ihm her. 
Der Syndlcus und nachheriger Lippischer Canzler, vormaliger Professor zu Rinteln, 
D. iLichrod. 
Der SyndicuS und zugleich Pyrmontischer Canzler, D.Rleine. Der SyndicuS 
und Coppenbrücksche Canzley Direetor Tappe. Der SyndicuS und nachhe­
riger Hosrach IlVestenholy. 
Johann Med. Amelung, vors erste SyndicuS zu Hameln, sodann zu Göttingen, 
und zuletzt Canzley. Direetor zu Hannover. 
Der Geheimde Justizrath von Reiche. 
Der Geheimde Justizrath von Gpilcker. 
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te Stadt Eldagsen ist vor Alters die Hauptstadt der Grafschaft Hallermrmd 
gewesen, welche mir dem Ausgang der beyden letzten Grafen XX^ilbrortfr 
und Otto, Gebrüdere von Hallermund, zuerst an die Grafen von BptegeU 
betg gefallen; nachher aber, da diese bey damaliger Krieges. Unruhe solche nicht 
erhalten können , haben sie dieselbe zu Bestreitung ihrer Schulden, und Abwendung 
der Krieges. Last, den Gebrüderen (Dtto und Wilhelm dem sieghaften, Herzogen zu 
Braunschweig und Lüneburg ums Jahr »435. abgetreten; und ist damals Eldagsen 
mit der ganzen Grafschaft dem Fürstenthume Calenberg einverleibet worden: 
wovon *) beym Etstorm in Chron. Watkenrod. wie auch beyrn Wöstmann im Re« 
genten»Saale mehrers nachzulesen. 
S. Rethmeier Braunschrv. Lüneburg. Chronik, Tom. IL P.7Z5. 
Der Name Eldagsen ist wahrscheinlicher Weise aus Eldagshausen tufamt 
wen gezogen, (0 wie die Namen anderer in dieser Gegend befindlichen Oerter, als: 
Pattensen, Völkersen, Adensen, Voldagsens, aus Paktenhausen, Völkershausen, 
Adenhausen, Voldagshausen; wiedann z.E. Pattensen bey mV ünnngund iLeg* 
nct würklich noch Pattenhausen genannt worden. 
S. Rethmeier Braunschrv. Lüneburg. Chron.Tom.IT.p.774. 
Es zeigen auch die ältesten Urkunden, daß diese Stadt nicht Eldage^ett fon­
dern Eldagsen von je her genannt worden **). 
Das Mapen der Ftadt, ist eine weisse Feld .Rose, im goldenen Felde; 
welches also mit zu erkennen giebet, daß sie dieses von ihren tandeöherrm, als wtU 
che drey rothe Rosen im silbernen Felde im Wapen geführet, 
<0. Rethm. Chron. Tom. il, p. 735, 
ent-
*) Erheblichere Nachrichten von den Grafen von HaCfernumd stehen in Scheidts Wttf 
merkungen und Zusätzen zu Mosers Einleitung in dasBraunschweig- Lünßb.Staats 
recht S. 244-249. und die dazu gelieferten Urkunden in cod. dipl. p. 612 -64s, 
Doch find in jenen ein paar Schreib 5 und Druckfehler zu verbessern: denn wenneS 
S. 244. Herzog Otto ftrenuus und seine Söhne Otto Und Wilhelm , hätten 1320, 
die Hälfte ihres Antheils vom Weichbild <11 Eldagsen — an Conrad von Saldern 
versetzt, so must es heissen: ihre Hälfte des IQDeicbbiloes Eldagsen! und S 245, 
in der 2ten Anmerkung, müssen die Grafen und Brüder L.ndoiph und NOiltebrand, 
Nicht Rudolphs des altern sondern XEilkbranö des altem Söhne heissen. Lüftbmg, 
»*) Dies ist unrichtig In Scbeids cod. dipL p. 637. stehet in einer Urkunde von 
1315 opidum Eldaceiten, in einer andern p. 630. von :37г. Steve Eloaghefie»», 
und p. 634. m einer von І41І. wird Eldagcssen zweymal genannt. Es kommt й«ф 
Gfte2, in Mcr Utfwi&f von 1366, Steve lSldajsen, vor. Vüschws« 
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entlehnet, oder überkommen, zum Unterschied aber des herrschaftlichen WapenS nur 
eine Rose in der Farbe und dem Felde verändert gebrauchet haben. 
Die Stadt ist von Osten zu Westen, in die Länge gebauet, hat zwey Thore, 
und ist Süd«und Westwerts mit Bergen und Holzungen umgeben. Ostwerts gran-
zet sie an die Adenjer Gohn. Nordwerts fliestet die Haller, und scheidet die 
Granzen zwischen der Stadt und den benachbarten Dörfern Volksen, Mittelrode, 
dem adelichen Hause Bockerode, der Dorfschaft Gestorf und Hallerburg. 
Dieser kleine Fluß ist ein an Krebfen und Fischen sehr ergiebiges Wasser. Er 
entspringet nahe oberhalb der Stadt und dem Amthause Springe, gehet von da, durch 
vorbeschriebene Granzen auf die Hallerburg, und so dann weiter in die Leine, bis 
dahin dann auch die Fischgerechtigkeit der Stadt sich erstrecket. Süd. Ostwärts 
lieget das Amthaus Wittenburg, und etwas näher das Dors Holtensen. Nach 
Süden granzet sie an das Kloster Wissinghausen und desselben Gehölze, der 
renburg, welches- ein Stück vom Osterwalds ist, und von dem ehemaligen alten 
Schloß Bahrenburg den Namen hat, von dessen Ruinen sich noch Ueberbleibsel 
finden, die mit dem Felsen, worauf das Schloß gestanden, in ziemlicher Weite er« 
blickt werden können. 
Westwärts liegen die Amtsspringischen Forsten, und vor gedachter Burgberg, 
in welchen beyden letztern die Stadt mit der Hude, auch dem Holzungs-Rechte vom 
' Fallager- und Unter.Holz auf einen gewissen Bezirk berechtiget, und mit landes-
herrlichen Privilegien begnadigt ist. 
Die Grösse der Stadt erstrecket sich etwa auf eine 4tet Stunde aehens in die 
Lange. Sie bestehet aus 211. bürgerl. Wohnstatten, welche in Brau-Volle. 
. Halbe. Viertel, und Häuslings- Stätte getheilet sind: ohne Kirche, Schule und 
übrige Pfarr- und Nebengebäude; auch ohngerechnet was die Adelichen und Burg-
sreyen an Gebäuden und Wohnungen besitzen. 
Durch die Stadt fliestet ein Bach, die Gehle genannt, welcher im Amte 
Springe entstehet. Er hat zuvor seinen Lauf um die Stadt in die Haller genommen: 
nachher und ums Jahr 1500. ist er auf besondere Begnadigung des Landes - Fürsten 
in und durch die Stadt zum Nutzen und Gebrauch der Mühlen und des Brauwesens 
geleitet worden, wofür jährlich am heiligen Oster - Abend zwey grosse Semmeln aus 
1 Metzen oder f Hbt. Weitzen gebacken, dem Amte Springe zur Recognition auf 
Kosten der Stadt. Cammerey geliefert werden müssen. 
Sie hat, wie verschiedene Nachrichten, und insbesondere die vormals an 
fürstliche Regierung 1653. vom Rath eingesandte Beschreibung vermeldet, bereits 
іж 600 Jahren, und also nunmehro vor 700 Iahren Stadtgerechtigkeit, auch in 
der Gerichtsbarkeit primam inftanciam gehabt, (wovon besage gedachten Berichts 
noch ein altes documenmm von 1100 beym Kloster Wülfinghausen vorhanden seyn 
. soll); 
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soti): ja es .finden sich Spuren, daß sie verschiedene Aflus iurisdidtionis omnimodae 
in ciuilibus et criminslibus ausgeübet, iniuria tewpomm aber tst sothane Gerechtig. 
fett nach und nach sehr geschwächet, und eingeschränket, auch darüber nicht 
nur 1670 sondern auch noch 1734 zwischen dem Amt Calenberg und der Stadt weit-
lauftige Klage und RechtSstreitiHkeit erhoben worden, die noch nicht entschieden ist. 
Die Stadt ist vor Alters rings umher mit einer ziemlich hohen Mauer und 
doppelten Wall und Graben umsangen gewesen: diese sind aber in der 2ten Stifft-
Hildesheimischen Fehde sehr verdorben, und nachher 1626 bey dem Tyllischen Ein-
fall ganzlich verwüstet und zerrissen, auch die Stadtgraben süd, wartS ausgefüllet, 
geebnet und verschiedenen Bürgern zu Garten ausgewiesen worden, davon ein jeder 
Jnnhabcr der Stadt. Cammerey jahrlich den Garten. Zinß entrichten muß. 
Mit dem Burghofe und dessen Zubehör, welchen die vormaligen Grafen 
von Hallcrmund in der Stadt besessen, ist nachher der ehemalige Großvoigt zum 
Calenberge Conrad XX)cdeme^ct von dem damaligen Landesfürsten hinwieder be, 
liehen, dessen mannliche Nachkommen auch diese Güter unter dem Namen derBurg. 
Manner noch besitzen, auch hievon Sitz und Stimme auf Land - Tagen haben. 
Desgleichen haben die von Stemmen vormals hier einen adelichen Sitz gebabt, 
nach deren Ausgang gleichfalls die Vorfahren vorermeldter VOedemeyer mit den 
heimgefallenen Lehngütern wieder begnadigt worden. 
Auch sind die von Jeinsen, mit zwey freyen adel. Rittergütern Hieselbst an. 
gesessen, und gehen wegen derselbe^ zum Land - Tage. 
Die Nahrung der Stadt bestehet größten theils in Ackerbau, Brauwesen, 
auch Aemtern und Gilden, als womit diese Stadt von Alters bis hieher landesherrl. 
prlvilegiret ist. Weil sie aber nicht an der gemeinen Heerstrasse liegt, und also keine 
Zu. und Durchfuhr von fremder Handlung hat, auch mehrentheils von Holz und 
Bergen eingeschlossen ist: fo hat sie auch fastgar keinen Handel; besonders ist die Brau» 
Nahrung, in Ansehung der sehr beschwerlichen Ausfuhr des Biers, sehr schlecht, ohn. 
erachtet sonst Getreyde und Wasser gut sind, und ein reines, gesundes und wohl« 
schmeckendes Getränke gebrauet wird. 
Diese Stadt, welche vor der Stiftfchen Fehde nur aus 130 Feuer. Städten bt> 
standen, ist die einzige von allen denen am Deister und an der Leine belegenen 
Städten gewesen, die nebst der Stadt Hameln beym Einfall der Stifts * Hildes, 
heimischen Völker die Brandschahung mit einigen 1000 Fl. abgekauset hat, davon 
bcym 23itnttrtg der alte Denkspruch: 
Graf гол Schaumburg Junker Johann 
Etti starker Herr ein streitbar tNann 
VTiit seinem Freunde dem Grafen von Diphoit 
Von fahren war er nicht sehr alt 
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Die Herren fest die zogen hm mit gtofjit -yast 
Sle zogen hu: ins Diester ^and 
XDunstorff das ist ausgebrandt 
Pattensen, Münder und Spring, 
Eldagsen gab ein gut Geding» 
mit mehrern nachzulesen ist. 
S. VÜNtittgs 2$V<XUnfd)XV* Chron. Tom. II. p. 515. 
Unb daher sind dann auch die vielen Schulden, womit diese Stadt überhäuft gewesen, 
entstanden, die aber nunmehr gänzlich getilget worden. 
Diese Verschonung mit der Einäscherung hat Gelegenheit gegeben, daß die 
nahe um Eldagsen belegenen und gänzlich ausgebranten 9 Dörfer, als namentlich: 








8. Grossen nnd 
9. kleinen DierseN, # 
hieher geflüchtet, mit Bewilligung des Landeefürsten oben und unten vor der Stadt 
ihre Hauser aufgebauet, und sich daselbst häuslich niedergelassen; daher dann dieser 
Anbau damals das obere und untere Dorf genennet worden. Von diesen 9 Dör-
fern haben nun zwar deren Feld. Marken noch den Namen behalten, foitst aber smd 
fast gar keine Spuren von denselben mehr übrig. 
Nachher haben diese Vordörfer, weil sie ohnedem hieselbst emgepsarret gewe­
sen, mit Bewilligung des Raths und gemeiner Bürgerschaft endlich das Bürger-
Recht erhalten, und hat ein jeder Einwohner solches mit 20 Thlr. erkaufen muffen, da 
sie dann der Bürgerschaft mit einverleibet worden, und von dieser Zeit <m den Nai 
mm der Vorstädte bekommen haben. 
Hiedurch ist die Stadt, die sonst nur aus 130 Wohnstatten bestanden, bis 
«uf 2и angewachsen; auch zugleich die Eldagser Feld. Mark und deren Grenzbe. 
zirk, mit Einschließung der zu diesen Dörfern vorhin gehörigen Feldfluhren, Wiesen 
-und Weiden, auf ein anfehnticheö vergrößert, dergestalt, daßman solche in einem 
Tage kaum umschreiten kann. 
Die alte Regierungsart der Stadt ist seit 1709. geändere, und ein beständiges 
und ohnabwechselndeö Raths-Collegium verordnet worden, welches bestehet aus 
einem 
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einem Burgermeister, der zugleich das Amt eines Stadtschreibers oder Secretarii mit 
versiehst; auö einem Cammerer, der die Cämmerey. Einkünfte und deren Ausgabe 
berechnen muß; und aus einem Besitzer oder Rathsverwandten, welcher Ые onera 
publica erhebet, und berechnet. Die Bürgerschaft erwählet zwey Deputirte oder 
Vorsteher au« ihrem Mittel, die aber nicht mit im Rath schen, fondern nur in 
Gemeinheitssachen die bürgerschaftlichen Angelegenheiten besorgen, zugleich auch als 
Vau. Aufseher die Bau. und Besserung gemeiner Stadtgebäude, auch Brücken und 
Wege, unter der Direction des Raths besorgen. Der Rath ist schrist- und canzley-
fassig und hat Sitz und Stimme auf Landtagen» 
Mit Forsten und Holzungen ist die Stadt schlecht versehen, und hat nur eint« 
ge geringe und kleine Feld - Busche, als: 
1. Die iümbweht und 
2. Den JLut>chn XX)mM, welche an das Wülfinghanser Holz grenzen. 
3. Den Elmi^cixtt ^ruch, welcher an daö Wedemeyersche Holz der 0tcM* 
bnttö genannt, granzet. 
4. Den Dove 2\emgt 
5. Den grossen^ und 
6. Den kleinen Eichenbusch, nahe bey den Springer Forsten gelegen; und 
endlich 
7. Den Sichterbusch, nordwärts gegen Bockerode und mitten im Sichter-
Felde belegen. 
Diese kleinen Forsten sind zusammen Eich • Hölzer, ausser der Landwehr und 
dem iüdeken Winkel; und kaum hinlänglich, die nöthigsten reparationes der alten ver­
fallenen Hauser daraus zu bestreiten. 
Von andern sonst zur Historie gehörigen Nachrichten würde man zweifelsohne 
so wohl in politicis als ecclefiafticis ein mehrers anführen können, wofern die gute 
Stadt nicht fo vielen Brand - Schaden, Verheerungen und Plünderungen unter-
worfen gewesen, worunter die 1626. zur Zeit des teutschen Krieges die vornehmste. 
Lehner in seinem Lebenslaufe gedenket, daß er unter andern auch Eldagsen besuchet, 
und dafelbst viele gute das Stift Hildesheim und die stiftische Fehde betreffende Ur­
kunden angetroffen. 
36 2 S» Rcthtn. 
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10. Kethm. Chron. Brunsuic. et Lunch. Tom. I. p. 6. 
die aber in diesem erwähnten Brande mit dem Stadtarchiv im Feuer aufgegangen. 
Die Stadt hat auch bereits vorhin einigemal Brandschaden erlitten, als 1469. 
1508. 1552. da sie in der damaligen іш stistfchen Fehde durch die vou Hildesheim 
bis auf das Pfarrhaus ganz auögebrandt, desgl. 1553. da die Feinde bey der Nacht 
in Herzog Heinrichs Volk in Eldagsen gefallen, geplündert, -und 8 Häufer und et» 
liche Scheunen abgebrandt haben. Die erwähnte gänzliche Einäscherung ist bey 
dem Tyllischen Einfall 1626. den 10. Jun. geschehen, da Eldagsen durch einen kay. 
serl. Obristen Namens Plankhart an vier Ecken in Brand gesteefet, und sammt dem 
Rathhauje, Kirchen und Thurm ganzlich ausgebrandt worden. Daföds sind nur 
in der Niedern Vorstadt noch einige Häuser stehen geblieben, wie dieses alles die 
vorangesührte alte Beschreibung von 1653. ingleichen der vom Bürgermeister 230^ 
rmg 1715. gleichfalls an Königl. Regierung eingesandte Bericht weitläustiger be­
richtet. Letzterer berühret, was fönst auch bekannt ist, daß nemlich 1666. die so ge, 
nannte Ebern. Strasse bey einem Donnerwetter vom Blitz entzündet worden, und 
abgebrandt, 1676. in dieser Gasse abermals Feuer entstanden, und zwey ganze 
Gassen aufs neue abgebrannt; auch 1684. den 14. April die untere Vorstadt bis auf 
zwey Häuser völlig in die Asche gefallen seyn. 
Noch schreckiicher war die Feuersbrunst im Jahr 1742. den 1 g. May da die Hälfte 
der Stadt, und zwar der obere Theil derselben, stimmt der Vorstadt, überhaupt 106. 
Wohnhäuser, ohne Scheuren, Ställe und Nebengebäude, innerhalb zwey Stunden 
«ingeäschert ward. 
Der neue Bau ist durch eine von hoher Königl. Regierung angeordnete Com-
miflion wieder angelegt, und eingerichtet. 
Die obere Vorstadt, deren Häuser vorhin gleich einem Dorfe zerstreuet gelegen, 
ist völlig mit in die Stadt gezogen, und sind die Wohnungen in gleicher Linie mit zur 
Gasse gebracht, hat also dadurch den Namen der Vorstadt verlohren. 
Die Hauptgasse ist erweitert, und mit drey Nebenstrossen in diesem neugebaue. 
ten Theil der Stadt vermehret, da zuvor in allen nur eine Hauptstrasse und drey 
Nebengassen gewesen; nunmehr aber sind eine Hauptstrasse und sechs Nebengassen 
in der Stadt vorhanden. 
Zur Reinigung der Gassen und Brandstatte, ist dero Zeit eine Landfolge 
von drey Aemtern gnädigst verwilliget, und ausgeschrieben worden, auch jedem Ab. 
gebrandten Bauholz aus dem herrschaftlichen Irrsten, Forstzinßfrey verabfolget 
worden, 
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Ivorden, ohne was die Stadt. Forsten hiezu besonders hergegeben. Es hat auch ein 
jeder eine jährliche Licent? Freyheit und gänzliche Erlassung aller Onerum zu ge-
niesse n gehabt, und zu den Vaukoste»» von der Collecte das (einige mit erhalten, wo-
zu die Hochlöbliche Calenbergische Landschaft freywillig 200. Thlr. der armen Stadt 
geschenket, sie auch von allen landschaftlichen Anlagen auf vier Jahre befreyet hat: 
ohne was sonst noch vermögende gutherzige, Gönner und Freunde an Geld und it* 
bensmitteln den Abgebrannten besonders zufliessen lassen. 
Alle Häuser und übrige Gebäude siud in ihren Stockwerken von gleicher Höhe, 
und in der DachspiHe mit kurzen Knickgiebeln versehen. Zu mehrerer Sicherheit 
vor Feuersgesahr sind alle Scheuren 40. Fuß hinter den Wohnungen angelegt; in 
die Hauser aber dürfen gar kein Stroh noch Futter oder sonst seuerfangende Sachen 
gebracht werden. Es sind auch alle Ziegel in Kalk gelegt/ und es dürfen keine Stroh-
docken gebraucht werden. 
Desgleichen ist, so weit dieser abgebrandte, und wieder erbauete Antheil (tcf> 
erstrecket, der erste Wallgrabe mit dem Ueberbleibsel der alten Stad » Mauern und 
mit dem Wall, zugeworfen, und zu einem Fahr- Wege zubereitet, damit man im 
Fall der Noch mit den Sprühen auch von hinten zu den Scheuren oder Wohnun-
gen kommen könne. 
Bey dieser neuen Einrichtung ist man auch auf die Erhaltung eines reinen 
und bequemen Wassers zum Brauwesen bedacht gewesen. Man hat also den durch 
die Stadt fließenden Bach Gehle oben vor der Stadt in zwey Arme getheilet, davon 
der eine in ein aus dem Stadtgraben von Quadersteinen aufgeführtes Vehältniß, der 
25raucvtcicb genannt, geleitet, und von da durch Röhren nach dem Vrauhaufe ge-
führet wird, der andere Arm aber durch die Stadt fließet, und sich vor dem im# 
teren Thore in dem Mühlen. Teiche mit jenem wieder vereiniget und so aus die 
Mühle gehet *). 
Hiernachst ist auch von Kirchen. und Schul. Sachen das nöthigste zu gedenken. 
Die hiesige Kirche ist dem heiligen Alexander gewidmet und 1479. erbauet, bey so 
öfters ersolgten Branden aber sehr beschädiget! daher man ums Jahr 1690. dos 
alte geborstene und denEinscrtl drohende steinerne Gewölbe einzuschlagen, und zugleich 
wegen Zuwachs der Gemeine auf eine Erweiterung bedacht zu feyn genothiget worden. 
Sie ist aber erst 1747. völlig auegebauet worden, welches man der eifrigen Bern«, 
hung des Superintendenten Heidelmann zu Ioinfen, zu danken hat. Sie hat als 
T у jr 3 Mater 
*) І770. ist zu Eldagsen eine neue Feuersbrun»? gewesen, welche aber nur den alten 
Rest  1742. übrig gebliebenen Gebäude verzehret hat. 
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Mater zwey Filial- Kirchen: eine im Dorf v^ltcrtjett, welche der ober«, und 
eine im Dorf Atfcrdc, welche der untern Pfarre beygeleget isi. 
Das Kloster XXWfmetbaufm hat das Ius patronatus so wohl über Kirchen» 
als Pfarr. Güter. 
^Der Thurm ist ebenfalls 1626. mit ausgebrandt, und 1676, wieder aufgebauet; 
õas Fundament aber zeige.t, daß solcher vor diesem Brande mehr als noch einst so 
hoch muffe gewesen seyn. Zum Denkmaal dessen ist ein gehauener Stein auöwärts 
über der Kirchen- Thür am Thurm mit folgender Aufschrift befindlich: 
IJ/EC TURRIS Ao. 1626." EXUSTA. Ao. 1676. REPARATA. OMN1A 
SUNT CADUCA. 
Ehedessen war hier ein Nonnen« Kloster Ord. mendicantium in honorem Bea-
taeMariae Virginis, dessen völlige Secularisirung der Landes - Fürst bis ausden Tod der 
letzten Nonne anstehen lasten. Nach deren Ableben aber hak der Rath und das Mini-
fterium Hieselbst bey dein Herzog Friederich Ulrich es dahin gebracht, daß hochgedach-
ter Herzog dieses Kloster oder Süstern- Haus mit allen zu be hör igen Grundstücken 
an Ländereyen, Garten und Wiesen, auch allen Einkünften, zur Verbesserung der 
Schule und insonderheit zum Unterhalt des Re^oris verehret, und diese Schenkung 
durch einen besondern Brief bestätiget hat. 
Dieses Gebäude ist auf Kosten der Stadt zu drey Schul-Elasten eilige* 
richtet worden. 
Das Ius patronatus über den Rector hat der jandesherr im vorberührten 
Schenkungsbriefe sich selbst vorbehalten. Ueber die andern beyde Schulbediente, wie 
auch über den Küster und Organisten, hat der Rath mit den Predigern das Pacro-
nat gemeinschaftlich. 
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Nachrichten von der Stadt Münden. 
<V> §. I. 
Gn den ältesten Urkunden, die man von der Stadt hat, Heisset dieselbe: 
Gemünden. 
Privil. D. Ottonis de 1246, 
D. Henrici de 1279. 
D. Alberti et Wilhelmi de 1289. 
D. Ottonis et Alberti de 1292. 
Donat. D, Alberti de 129?. 
Alle übrige Urkunden nach diesen aber nennen sie: LNündett» 
D Alberti Confirm. (btuti de civ. bonis immob. u6,1315. 
Ortonis Conf. Privil  de 1318 
Conlulum et yniuerfitatis in Brunefwich Reuerfales de 1319. 
D. Ottonis Privil de 1327. 
Ernefti Privil. de 1345. etc. 
§. 2. Von wem, und zu welcher Zeit die Stadt erbauet sey, ergeben unsere Regi-
{traturen nicht. Folgende Stellen: 
- - . Promittentes fide data et omnes de noftro confilio promiferunt de parte п -
ftra, vt omnia iura, que ä fundatione prima habuit ciuitas nominata, ei 
feruemus - - -
• • - Suseepimus enim eam cum omni iure et confuetudine, quam ab antiquis 
temporibus feruaueiunt - - -
- - - Silun que adiacet ciuitati - - - cum Omnibus pafeuis et tali iure attinet ciuitati, 
ficuti pofledifTe dinofeitur ab antiquo 
. Reuerfiles D. Ottonis de 1246. 
Privil. D. Henrici de 1279. 
D. Alberti et Wilh. de 1289. 
D. Ott. et Alberti de 1292. 
und die in eben diesen Oocumenten wörtlich angeführte Iura: 
1) Nullus ciuium prehabite ciuitatis conciuem fuum duello poterit impugnare, 
nifi de pari elegerint voltintate. 
2) Si quis in ciuitate conciuem fuum occiderit, fiue etiam alienum et fatio 
homicidii in domum propriam venerit, pacem ad fex ebdomadas obtinebit 
et fi infra terminum nominatum reus componere non potuerit, фГо remoto 
Büschlngö Magazin VII. Theil. Y?y vxor 
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vxor eins et paruuli cum firma расе intra ciuitatem per annum manebunt, 
et ü compofitum non fuerit, faluis omnibus bonis Alis exibunt, poftquam 
annus fuerit euolutus. 
z) Quilibet ciuis de omni crimine obieflo, quod contra honorem fuum eft et 
vitam, fola manu fe poterit expurgare, dum modo faäum nec manuale fue­
rit nec etiam manifeftum, 
4) Nullum iudicem qui terre et ciuitati grauis fit nimium, ftatuemus. Pretet 
hec, ficut ciuitas eadem finodalibus ex antiquo fuit exemta, flc eam tenebimtrs. 
5) Maior vadiatio, que fit iudici, vnum efttalentum. 
beweisen indeß, daß sie bereits Anno 1246. nicht mehr jung gewesen. 
§. z. Sie liegt zwey Meilen unter Cassel, gleichsam am Munde des Fürstew 
lhums Calenberg, gegen Nordost an der Werra, und gegen Westen an der Fulda, 
im Thale. Unter der Stadt, an der Spitze des so genannten Tanznerderv, einer 
von der Fulda und Werra eingeschlossenen anmuchigen Insul, vereinigen sich diese beyden 
Flüsse, und formiren, mit Verlust ihrer Namen, nur einige Ruthen weit von der 
Stadt, die Weser. Ihre nächste Nachbaren sind: 
a) Gegen Osten, jenseit der Werra, das Dorf Lippoldshausen, Amts Crakew 
berg; und disseit der Werra, die Amts-Mündischen Obergerichtsdörfer, und 
das Gerlmgsche Ritterguth, die Haart genannt 
b) Südwärts an der Fulda, das Berlepsische adeliche Guth und Gerichtsdorf 
Bonafort: 
c) und West - und Südwärts, jenfeit der Fulda, an der Stadt Holz-und Feld­
mark hin, das Fürstlich Heßische Ammt Grebenstein. 
d) Eine Stunde weit unten an der Weser, das Kloster Hilwartshausen; und 
jenseit der Weser, Nordwärts, das Amts Mündische Unterzeucht. 
Allenthalben um dte Scadt siehet man die vortreflichsten Waldungen; eine Menge 
Gärten, deren nicht wenige auf hohen Bergen liegen, und mit schönen Hau­
sern versehen sind; die Wasserströhme; und an der Werra hinaus angenehme 
Auen und Wiesen. Man hat daher von allen Seiten einen Prospect vor sich, 
der alles in sich fasset, was das Auge erfreuen kann. Und in der Stadt selbst 
ist nicht leicht ein Ort, da man nicht vor, hinter und neben sich die umherste, 
hende Berge und Forsten wahrnehmen könnte. 
Dagegen ist dieselbe den Überschwemmungen sehr unterworfen, worunter die von 
1552, 1643, und 1682 die stärksten und so beschaffen waren, daß man in 
der Stadt mit Schissen fahren mußte. In der Kirche konnte der Gottesdienst 
nicht gehalten werden, sondern man kam auf der Gildenstube zu RarhhauS 
zusammen. Heit 1740. haben sich die Überschwemmungen häufiger, als 
vorhin jemals eingefunden, und zuweilen bis vor dem Marktplatz erstrecket. 
Doch kamen sie den obberührten noch nicht gleich, §« 4» 
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§. 4* Ursprünglich ist die Stadt eine libera ciuitas, die sich des Fränkischen Rechts 
gebrauchte. 
Ciuitas ditia, cum In terra Franconica fita fit, iure Francorum fruitur et po-
titur, quod in ea nolumus immutare. 
D. Ottonis Reverfales de 1246. 
D. Henrici Privil. de 1279. 
Mit dem Jahr 1246. aber trat der glückliche Zeitpunkt ein, da dieselbe , nachdem 
verschiedene, insonderheit benachbarte Fürsten um sie vergeblich gebulet hatten,' sich 
der Gnade hochgedachten Herzogs Otto, eines Enkels von Henrich dem 4öwen, Chur-
fürst in Sachsen, zu überlassen gewählet hat. 
ReverC all. de 114.6. 
Anno 1Z69. huldigte sie auf ihres Landesfürsten, Herzogs Otto, Ernesti Sohns, 
Begehren Dero Gemahlin Mirislauen, nach vorher ausgestellten Reversalien: 
? - - Vnd wolven das von en haben, das sy Huldigeden Mirislauen Vnsir elichen 
Husfrauwen Hertzoginnen zu Bruneswig. das han sy gerhan von vnsis Hey-
ßens wegen vnd gebodis. Vnd en wolden sy des nicht verlassiy. mit Sotanen 
Vndirfcheyde. das fy dy von Munden vorsereven sal (affin by allir guder ge-
wonheyt gnade vnd rechte, alse sy von alder gewest syn vnd vnsir eldern brie-
fe vnd vnse vßwysen. 
Hertzog Otto Revers von 1569. 
5 s - das wir vnse lieben getruwen dy -, Borgermeyster den Rad vnd dy Burgere ge-
meynliche der Stad zu Munden füllen vnd wollen lassen by allir guder gewon-
heytt gnade vnd rechte alse sy von aldir gewest syn vnd vnsir Herren von Brunswig 
briefe vßwysen dy sie habin. Ouch so en wolle Wie noch en füllen Munden Huß 
odir Stad in Keyne Hand brengen, das Vnfen Herren von Bruneswig, dy 
rechte Erbin syn zudem Lande, zu Hufe vnd Stad zu Munden, zu schaden 
kummen muge, one allirleyge argelist vnd nuwe funde. 
Mirislaven Revers von 1369. 
Auf gleiche Art war die Stadt Herzogs Otto Gemalin Agnes, einer Fürstin von Hes-
sen, zur Leibzucht verfchrieben. 
Privil. D. Ottonis von 1442. 
Hingegen reverfirte sich Herzog Wilhelm im Jahr 1471. 
dat Wy In beweghinghe mannigerhande euenturs, So vnfe zaligen Elteren 
vnde vorfarn In dem Lande vnde beile des FurstendomeS to Brunßwig by 
der leynen geheten, deshaluen dat de Slote Münden vnde Sekelestyne myt 
samt der Stad Munden vor tyden von vnfen zaligern Eltern den Forstynnen 
dar in dem Lande beheert to eyner Lüsstuchtvorscreuen, vorpendet vnde ingegeuen 
gewesen syn, vnde von Jtlcken der suluen vortyden Fürstinnen in Varliker Vp-
Y y y  2  s a t t  
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sate de Slote von deme Furstendome vnde Lande In de Hände Fromeder Her-
schaft erffltken со bringende digke vorgenomen is des vthe warhaffcigen besegelden 
vnde vnuerletzeden breuen gesehen vnde gehöret Hebben, nagekomen syn lan-
ghe tyd Wenthe an vn6 geseten Hebben, Sodanne euentur vnde Varlinheit 
der vorbenanten vnser Stad vnd Slothe, vortmer to vorkomende, Hebben 
Wy - - - - vns vorredet, vorheten vnde vorplichtigett -«- - dat Wy Vnse eruen 
vnde nachkomen nnmmermer to ewigen tyden de vorbenandten Stad vnde Slo-
te Munden vnde Sekelnsteyne, noch der Jennich tor Liffmcht Jenniger Forstynnen 
«och andersJemande Watterhande States edir vesendes geistllk eddir wertlikden 
weren, ifft gesyn mochten, geuen, vorscriuen, vorpenden, eddir vorlaten schul-
len noch willen, de Borgermestere, Naid, gilben vnde gemeynde ok dar vp to 
Huldinge, ende edir gelöste to toynde Jeymande in solker mache nicht nodigen, 
twingen noch forderen myt leue noch leyde, Sunder de by dem Forstendome 
vnde Lande fry vnde loyß Hebben vnde beholden. :c. :c. 
conf. Herz. Erich des altern Privil. von 15z5. 
Herz. Julius Schadlosverschreibung von 1584. 
Anno 1626. muste sich die Stadt, nachdem sie von dem kayserlichen General, Gra­
fen Johann Tserclas von Tllly, mit stürmender Hand erobert war, in Römisch-
Kayserlicher Maj. eidliche Verpflichtung nehmen lassen. 
Einige Jahre nachher wurde sie aber, nach publicirten Kayserlichen Proteäorio, 
ihrem Landesfürsten, Herzog Friederich Ulrich, wieder angewiesen und ausõ neue 
beeidiget. 
§. 5. Die Belagerung der Stadt, welche Graf Tilly vornahm, fieng sich den 
25sten May 1626 an. Die Bürgerschaft war nicht 600 Mann stark; und die 
Besatzung, so Herzog Christian hinein geleget hatte, bestand aus 800 Mann. Die 
Stadt konnte ihrer Lage wegen, nicht für eine Vestung angesehen werden, hatte 
auch Dero Zeit nichts weiter, als einen schlechten unausgebaueten Wall, und unauS-
gefuttercen Wassergraben. Nichts desto weniger hielt sich eine Armee von 16000 Mann 
bis in den 8ten Tag vor derselben auf. Drey Tage vor dem Sturm war der Rath 
entschlossen, mittelst Schreibens, so bereits verfertiget war, den General Tilly zu 
ersuchen, daß er mit ihm Unterredung pflegen und denjenigen, die man desfallS ab­
ordnen wolle, sichern Paß und Repaß ertheilen möge. Nachdem aber der Commen-
dant Seviß von iLoxoify, ohngeachtet die ausserste Gefahr vor Augen stand, 
dieses Schreiben nicht abgehen ließ; fo erfolgte am giften beregten Monats die so 
gewaltsame und blutige Eroberung. Von der Garnison, die so fort niedergema-
chet wurde, blieb nur der Major, nebst etwa 8. Soldaten übrig. 
Von der Bürgerschaft wurden an Mannern, Frauen, Kindern, цпЬ Dienst-
Boten 616, Personen gecödtet, und 70. entführet. 
Der 
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Der Schade, den die gute Stadt sonst davon gehabt, ist geschähet, und be­
traget an Hausgerache - 45 58z Rthl. --
weggenommenen Schiffen ... . 646z - 18 tngf* 
Baarschasten - - . 73380 - -
Kleidern, Betten, Leinwand - - - 71199 - 18. 
Victualim - - 1 - 13039 -18. 
Vieh - - - 14765 - 18. 
Früchten - - - - 14252 - 18. 
Ranzion - - - 11386 - 8. 
Nach bereits geschehener Ausplünderung wurde durch 
Einbrechen weggenommn ... 3058 - -
an verwüsteten Hausern ... 20526 - -
Wiesen und Garten :c. - - - 13059-18» 
an publiquen Gebäuden - 26925 - -
313638 Rthl. 
Die besten Urkunden, Privilegia und Documente wurden (Heils zerrissen, theils 
mit weggeschleppet, und diese von den Baierschen Soldaten nachher verkaufet. Um, 
was man hie durch erhalten konnte, wieder einzulösen, muste die Bürgerschaft von 
David Schnörringen zu Cassel 50 Rthl. borgen, und unterm lotenIun. 1626 
alle des Raths Cassen dagegen unterpfandlich verschreiben. 
Damit war inzwischen das Unglück noch nicht geendiget. Wie demnächst Göt« 
tingen belagert wurde, blieben die Tillyschen Völker noch zum Theil hier in Besa­
tzung; maassen anfanglich der Oberste Blankord, nach ihm, das folgende Jahr, 
der Capitain- Lieutenant von 25опщ\)аи\сп, sodann der Capitain Weber und 
Poppe einquartiret waren. 1628. und i629.lagen in derStadt der Capitain WllllAmit 
seiner Compagnie und noch 200. Soldaten, nebst 40. Reutern vom jUrtdloifcbert Regi­
ment, imgleichen die Bagage und noch 50. Mann dabei). 1631. muste noch für die 
Stadt Göttingen eine Zusteuer von 196. Thlr. 24. Mgr. 4. Pf. aufgebracht werden. 
Und was die vielen Hin. und Hermarsche ganzer Compagnien, Regimenter und Ar« 
meen, z. B. des papenhemw, Altrmgers, Baudlsin, Landgraf Wilhelms 
zu ^cflert, Gödens, Seckermanns, Speerreuters, General Sanniers, 
die Tage und Wochen auf der Stadt Kosten still gelegen, ferner 300. Saudische, 
und die von der Bürgerschaft über | Jahr unterhaltene Kranke weggenommen, da« 
von wird angemerket,daß es sich leichter gedenken, als verzeichnen lasse, und nur zu 
verwundern sei), wie ein fo kleiner und ganzlich' ruinirt gewesener Ort, dem nicht das 
allermindeste von anderen zugesteuert worden, dis alles allein habe tragen, und dem 
noch anderen Orten noch mit Proviant nachbarliche Hand bieten können. 
Y y y  3  1 6 4 0 .  
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1640. verursachte ihr wieder die Einquartierung der Schwedische und 
jLciigowiUischeit Völker einen Schaden $1113424. Rthlr. und 164z« kamen ihr 
diese Kriegslasten abermgls auf 11770, Rthlr. 
§. 6. Sie bestehet aus 607. Feuerstatten. Die besten Häuser sind zur Hand-
lung eingerichtet. Von Königlich, und andern öffentlichen Gebäuden findet man 
hiernachst: 
1) Das herrschaftliche Amthaus, worin die Gerichtsstube ist. 
2) Die iafcmcn, ein ansehnlich - steinernes Gebäude, oben an der Stadt, m 
die Werra an der einen Seite vorbeystiesset. Vormals war es ein Schloß, 
welches Herzog Erich der Jüngere an der Stelle, wo schon zuvor eines, so 
abgebrandt, gestanden, neu anlegen und aufbauen lasten, jedoch seinem En fr 
Wurf nach nicht völlig ausgeführet hat, nachdem er am 7. Nov. 1584. zu Pa-
via in Italien verstorben. Seit verschiedenen Jahren lieget ein; Regiment 
darin. 
3) Das Rathhaus, worin zugleich des Raths Apotheke und Weinkeller ist» 
Es ist ganz von Steinen ausgeführet, und an der Seite nach dem Markte 
von schönem Ansehen, auch inwendig wohl eingerichtet. 
4) Das TV аде t Schlachte und Solderhaus, Behuf der Kaufmannsgüter, 
ist zwar ausser der Stadt, nicht weit von der Fulda, jedoch an die Stadt-
mauer angebauet. 
5) Die Rirche St. Blasii, die man, zumal ihrer innern Einrichtung wegen 
für eine der schönsten im tande ausgeben kann. Sie ist im Jahr 1492. zu 
bauen angefangen, und 1497. der Bau vollendet. Herzog Wilhelm, so 1494, 
allhie, und Herzog Erich der Aeltere, so 1540. auf dem Reichstag zu Hage-
nau, nebst seiner ersten Gemahlin Catharina, Herzogin zu Sachsen, und 
Erzherzogs Sigismund von Oesterreich Witwe, so ,524. allhie gestorben, sind, 
wie die Monumenta und Grabschriften bezeugen, darin begraben. 
6) Die Airche St. Egidii, olim St. Ilian, auch Otiliem Rixche. Sie ist 
alter, als die Vorhergehende, und wahrscheinlich ehemals die Psarr-Kirche 
gewesen, lieget in dem Distrikt der -VurFstraffe, als der ältesten Strasse 
dieser Stadt. Bey der Tillyschen Eroberung wurde sie durch Entzündung 
des ohnweit davon gestandenen Pulverthurms ganzlich zerschmettert. Wes« 
falls am Chor der Kirche der Vers eingehauen: 
tVrrls Vis Ignlta propInqVae HanCobrVltaeDeM 
reftltVItqVe DeVs CLeMens plVs atqVe benign Vs. 
lieber der grossen Kirchthüre stehet man die Jnscription: 
In honorem Dei Opt. Max. Aedes haec Sacra, quam in excidio civiratis huius 
Tilliano.'Ao. M.DC.XXVI. feria tertie l'entec. fafto turris vicina pulvere nitrato 
4. поп. 
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4. non. Jan. diruta proftraverat, reftaurata eft er ampliata M.DC.LXXXIV. 
Jedoch blieb sie, ohne Gottesdienst, ein leeres Gebäude, bis 1733. / da sie ztz 
einer beso»?dern Parochial. Kirche eingeweihet, und der erste Prediger einge-
führet wurde. Zu ihrer Parochie gehören 106. bürgerliche Häuser und der 
Stadt jedesmalige Garnison. 
7) Die Schule, ein schlechtes Gebäude» 
k) Das Hospital St. Spiritus, oder wie es in den alten Urkunden heijfet? 
St. Andreae. 
Es hat die Stadt 23. Straffen, so insgefammt gepflastert sind. Die vor-
tiefernsten sind die jtüfige* die Bürge und LNarktstraste. Die übrigen sind klein, 
und auster der Burgstraste alle zu rnqe uno tu schmal, jebod) überaus ordentlich ab« 
Zetheilet. Der Markt ist nach Verh'ltniß des Raums, den die Stadt überhaupt 
hat, noch von ziemlicher Grösse. Tlufpr obgedachtem Walle und Wassergraben, ist 
sie auch mit einer alten Mauer umgeben. Und hat 3. Thore und 4. Pforten. 
Vom Unterthore führet eine'an ie steinerne brücke, über die Werra, in 
die Stadt. Diefe hat 7. mit Quadratsteinen ausgefütterte Joche oder Schwibbo-
gen, ist 1401. vollends erbauet, und '460. noch mit einem hölzern Uebergebäude 
gedccket worden, um sie trocken paßiren zu können. An dem Oberthor ist Herzogs 
Erich des Aeltern Fürstliches Mappen in Stein gehauen, mit der auf einem besytp 
dern daneben eingemauerten Stein befindlichen Beyjchrift; 
Anno Milleno quingentenoque fecundo 
ftruäa fub Erico valva rotunda nitens, 
In Chrifto fei ix amphitrrtonia vivas, 
Clavis Brunoniae et porta theopoles. 
§. 7. Die vorzüglichsten Rechte, so der Stadt unter der gsorwürdl'gsten Regie-
rung des durchlauchtigsten Hauses Braunfchweig, Lüneburg verliehen worden, sind 
1) Die Zollfreyheit. 
De gratia пешре fuperaddimus fpeciali, quod eines cmrtatis eiusdem onrnem 
terram n oftram a theloneo liberi pertranfibunt. Aquam etiam que preterfluis 
ciuitatem fupra et infra pro poffe a theloneo liberam faciemus, 
D. Ottonis Priv. de 1246. 
De gratia nempe fuperaddimus fpeciali, quod cives civitatis eiusdem' ornnem 
terram noftram a theloneo liberi pertranfibunt. fnfuper recognofcimus, quod 
fepe ditiam civitatem er omnes Fnhabitantes ab omni exatiione et gravaminc 
dedimus liberos et folutos. Aquam etiam que preterflurt civitatem fupra et 
infra pro poffe Ь theloneo liberam faciemus, 
D. Henrici Priv, de 1279, 
De gratia nempe fuperaddimus fpeciali, quod cives civitatis noftre Gemünd 
den 
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den omnem terram noftram tarn Ducatum Lüneborch quam Brunswik a thelo­
neo liberi cum omnibus fuis pertranfibunt bonis. 
D. Ottonis et Alberti Priv. de 1292. 
Infuper recognofcimus, quod ipfam civitatem et cives eam inhabitantes et 
adhuc iupervenientes utriusque fexus ab omni exaäione & gravamine dedi-
mus überos et folutos. Aquam etiam que preterfluit civitatem fupra et infra, 
pro poffe noftro h theloneo liberam faciemus. 
D. Ott et Alberti Priv. all. 
Were on ouch vnrecbt edir gewaft gescheyn vor vnsen tyden des füllen se mer 
von vnß vnde vnsen eruen erhanen syn, vnde sunderliken on dem tolle en füllen 
We vnfecruen vnfe amptludevnde tolnere fe nichteõ behindern edir nemand von 
vnser wegen, Sunder We schullen vnde willen fe darby beholden vnde laten alß 
de breue vthwisen, de dor ouer aegeuen sind ane allerleys arqelift vnde geuer de. 
Herz. Otto Priv. von 1395. Mitwochen nach Reminifc. 
Dessen Contirmatio privilegiorum von 1395. Donnerstag 
nach Reminifc. 
a) Die Niedersag»und Stapelgerechtigkeit. Vetiure etiam quas ex omnibus parti-
bus ad civitatem contigerit accedere memoraram, ibi fua deponent onera, 
vendentes et mentes ut ex eo civitas emendetur, 
D. Otconis Priv. de 1246. 
Henrici Priv. de 1279. 
Alberti et Wilhelmi de 1289. 
Ottonis et Alberti de 1292. 
Kaysers Rudolph! II. Confirm. de 1597. 
3) Das?edag,urn - und Brückengeld. 
Dat se von allen mynschen, de ouer dujsi benanten Brüggen Rnden varen edir 
gan, vnde von allen deyrten dey hir ouer werden gereden ghevort eddir gedreuen, 
(0 vaken alje d»t schuf, scholen nemen to bruggen gelde von eynen Jowel ferne 
mynschen eyn göttinsch scharf, jo von eynem perde eynen gottinschen Pennynk 
Herzog Otto Priv. von 1442. 
Nos vero - - - - animo deliberato, поп per errorem aut improvide, fed 
fano Principum, Comitum, В ironum, Nobilium et fidelium noftrorum ac-
cedente confilio et ex certa noftra feientia prefatam Ordinationen», feu pe-
dagii aut paffagii inftitutionem approbavimus, ratifieavimus, audio-
rifavimus etc. 
Imperat. Friderici Confirm. de 26. Iul. 1442. 
Nulli ergo omnino hominum licent h.mc piginam noft e confirmacionis et 
communicionis infringere vel ei aufu temerario contraire, fi quis autem hoc 
attem-
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attemprare prefumpferit, indignationem omnipotentis Dei ac beatorum Petti 
et Pauli apoftolorum eius le noveric incut forum, Datum Доте apud Sannum 
Petrum ete, \ 
Papae Nicolai Confirm. de 145s, 
3.) Das Schlachtgeld. 
, so wollen Wir für vns, vnsere Erbe»! vnd nachkommen in solllc5 Ihe 
furnehmen vnd anrichtung der Schlacht - confencitet, gehelett vnd 
gewilligt haben, diefergestalt daß Sie vnd ihre nachkommen nun hinfurterS 
das angeregte Schlachtgeldt .... Von allen vnd jeden fremden Kaufmanns« 
güetern einnehmen vnd furdern (ollen vnd müegen, doch daß auch wir vnd 
vnsere Burger dofelbst zu Münden damit verschont pleiben, vnd die Schlaf 
$nd vfer jederzeitt in gutem Wesen erhalten werden mügen. 
Herz. Erich des Jüngern Priv. von 1582. 
Imperat. Rudolphi II, Confirm. cle 1593. 
5) Kaysers Maximilian*! If. Privilegium de non arreftandis nec repreflaliandii 
civil)us et incolis Müiidenfihus, eorumque bonis, bey Strafe 100. Mark löti­
gen Goldes, de 1570. Es ist aber nicht mehr vorhanden. Dem kayferlichen 
Cammergericht zu Speyer wurde es Ao. 1572. gebürlich intimiret, und dar« 
auf nicht nur von demselben ein riocumentum faäae infinuationis ertheilet, fon 
dem auch ä benatu durch ein gedrucktes Patent zu jedermanniglichen Wissen« 
schaft publiciret. 
6) Die privative Broihans. Ausfuhr in das Gericht Münden, Sichelnstein,' 
Imsen und Brakenberg. Die Worte: 
Wy vorbeiden ok by Vnfer Forstliken gewalt, by denfuluen Vnfen Hülben 
vnde nagefcreuen penen, dat neymant neyn fromet beer, funder Mundifch vnde 
to Munden ghebruwet in den vorgefcreven gerich en (nemlich Münden, St« 
chelnstein, Imsen und Brakenberg) to Kope schenken vnde sellen schulten^ 
Herz. Wilhelms Priv. von 1471. 
slnd deutlich. Dock) kann man nicht behaupten, daß der Stadt ein völliger 
Genuß davon in юо. und mehr Iahren angediehen» 
Hiernäckst ist hergebracht: 
BüschingsMagazin Vll. Theil. 3i$ 7) Dir 
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a) Die Ober, und Niederjagd im so genannten Knike und Ratterfeld; 
b) Die privative Schiffahrt auf der Fulda, maassen niemand, ausser dem 
Mündenschen Schiffer, diefen Strom von hier bis Cassel und wieder zu-
rück befahren darf. 
c) Die Iurisditiion fo wohl in crimmglibus, als c'iviübus, in der Stadt, nicht nur über 
die Bürger, und was zum Corpore civico gehöret, fondern auch über Fremde. 
Nur find die im Lande vergleitete und allhie wirklich wohnende Juden, und was 
sich in der Amtösreyheit aufhält, von des Raths Gerichtsbarkeit eximiret. 
Ferner hat Münden die Ehre, unter den kleinen Städten der Fürstenthümer 
Calenberg und Göttingen die erste zu feyn, und bey landschaftlichen Angelegenheiten 
das Direktorium zu führen. 
Auch hat der Mündenfche Deputirte, Sitz und Stimme im Schatz. Colleglo, 
ton welchem er ein ordentliches Mitglied ist. 
Uebrigens hat sich der Mündenfche Bürger auch des Bürgerrechts der Städte 
Braunfchweig und Osterode zu erfreuen; gleichwie man hinwieder disseitö denensel. 
den solches angedeihen lässet. Diese Verbindung hat gewisse Reverfalien zumGrunde, 
die Ao. 1319. ausgewechselt worden. In einem besonder» Vorfall hat sich die Stadt 
Braunfchweig noch unterm 14. April 1741. in einem anhero erlassenen Schreiben in 
folgenden Worten darauf bezogen: 
Aldieweilen nun aber zu Ew. Hochedelgeb., Hoch.und Wohledlen fo wohl, als zu 
der dortigen ganzen Bürgerfchaft, wegen der unter beyden StädtenШйп* 
den und 2Sraimfcbtt>etg feyenden Verknüpfung, alten Freundfchaft, und 
da unter beyderfettiger Städte Bürgern, wegen des einander commune 
eilten Rechtes der Bürgerfchaft gar kein Unterfcheid gemachet wird, Wir 
das Vertrauen hegen, Dieselbe werden auch Ihrerseits zu Beförderung 
desjenigen, was zu hiesiger Stadt gemeinem Besten dienen kann, alles so 
viel möglich beytragen; so haben in solcher Absicht Wir ic. 
§. Z. Die Nahrung und das Gewerbe der hiesigen Einwohner sind, wie al. 
lerwärts, nach der Art ihrer Profeßion verschiedentlich. Die hauptsachlichste Nah. 
rung aber, ohne welche die Stadt nicht bestehen würde, ist Handlung und Schiffahrt. 
Derjenigen, die ausser der Handlung kein weiteres Gewerbe haben, sind an 
die 50; und die Zahl der Schiffer steiget viel höher. Die Schiffknechte, deren nicht 
weniger sind, rechne ich nicht dazu. 
Von 
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Von diesen müssen hier leben der Bötcher, Bestatter, die Karrenbinder, die 
kleinen Fuhrleute, dieSchiffbaner, die Schmiede, Rademacher, Seiler, Sacklra-
ger, deren an die 100. find, und ein grosser Theil Tagelöhner. 
Die hiesige Handlung ist hiernächst von der Beschaffenheit, daß sie nicht, wie 
von Krämern geschehet, das Geld aus dem Lande schicket, sondern ins Land ziehet» 
Man hat hier auch Kramer: diese aber machen den eigentlichen Mündenden Handel 
nicht aus, sondern den stärksten Vortheil hat man von der Großhandlung und Fa-
ctorey. Nicht der zc>ste Theil Waaren wird hier oder im Lande abgesetzt. Waö uns 
das Hessenland, Thüringen, Sachsen, Frankfurt, Nürnberg, und Franken, und 
Bayerland, und sonst das Reich zusendet, zu Master und zu Land, das bleibet nur 
kurze Zeit hier liegen, und gehet sodann die Weser hinunter bis Bremen und weiter» 
Wa6 wir wieder die Weser heraufbekommen, das gehet gröstenthcils wieder an vor-
gedack>te Orte; und der Verdienst, dm also der Kaufmann, mithin auch die von ihm 
bebende Mitbürgers haben, wird ausser Landes erworben. 
Um sich einen deutlichem Begriff von der Art hiesiger Handlung formiren zu 
können, will ich nur die Namen der Güter, mit welchen sich der hiesige Kaufmann 
beschäftiget, anführen, fo, wie ich von einem Jahr dieselbe angemerket habe. Die 
SBtser herauf kamen, vom I. Jun. 1750. biõ I. Jun. 1751. 
Apotheker. Waaren, Anschov, Asche, Alaun, Vrunellen, Baumöhl, Baumwolle, 
Bohnen Butter, Briken, Bleyweiö, Bier, Brantewein, Bockshörner, Bley, 
Candis, Citronen, Eßig, Eisen, Fisch, Felle, Flachs, Federn, Fischbein, Fernam-
buk, Farbe, Fleisch, Feigen, Flintenstein, Flies,Gerste, Glas, Garn, Gummi, Gr«-
He, ?Rothholz, Blauholz, Hirschhorn, Honig, Harz, Hering, Haare, Haber, Hirse, 
Jngber, Indigo, Kapern, Knochen, Korinten, Kalkstein, Kosse, Kase, Kreits, 
Korn, Lachs, Leinsaat, Leim, Leder, Lichter, Lorbern, Mandeln, Matten, Mennie, 
Manufaktur, Mehl, Malz, Oel, Orlean, Pfeffer, Piemento, Pech, Pappier, Pfeif 
fen, Proppe, Porcellan, Perlgerste, Pflaumen, Pottasche,Puder, Rosinen, Reiß, 
Ranchlcder, Rotscher, Sirup, Schmelztieqel, Schadefet, Stärke, Seife, Salpe« 
ter,Senf,Sardellen, Schmack, Schwefel, Semento, Stahl, l^teinzeuch, Stein-
kohlen,Schwämme,Trockengut,Terpentin,Theer, Thon,Berger-Trahn, Heller-
Trahn, Tobak, Talch, Thee, Trost, Unwissendgut, Vitriol, Wein, Wolle, Wachs, 
Waid, Weißen, Zucker, Zieqelstein, Zinn; 
Und zwar, um diejenigen Speeles zu berühren, diein der stärksten Quantität kamen, von 
Asche 527 I Malter. 
Vaumöl J£4 I Pfeife, 21 Boten, 11 Tonnen, 11 ZFaß,4Fäßgm, 1 Sack. 
Z z z  2  Butter 
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Butter i Last, 807 § Tonnen, 107 Faß, 169 ijFafjl. .1 Korb. 
Bockshörner 5640© Stück. 
Bley 81 Mollen, 50 Stück. 
Candieö 12 Packen, 9 Faß, 1268 Kisten, 10g Kistl. 8 I Packl. 
Citronen 189 Kisten. 
Eisen 705 Wagen, 27 Ofen, 80 Ofenplatten, '39 Töpfe, 10 Mühlentappen, 
10 Mörser, : с. 
Fische 506 Packen, 201 \ Tonnen, 1 Balle, 1 Faß, 4 Fäßl. 7 Körbe, 4 Packl> 
1 Kiste, 250 !v. 
Felle 16954 Stück, 1 Packe, 9 Packt. 2 Tonnen, 3 Decher, 2 Ballen. 
Farbe 14 \ Tonne, 2 Säcke, 2 Ballen, 20 Faß, 4 f Faßt. 13 Centner. 
Gerste 200 Matter. 
Hotz 46 \ Sack, 40 Z Balle, 6 Packen, 1 Tonne, 2 Körbe, 4 Packt. 1 Korb, 
2 Fäßl., 4000 !5. 7414 Stück. 
Honig 1376 Tonnen, 7 Faß. 
Hering 2627 Tonnen. 
Haber 21 Last, 195 Matter. 
Jngber 37 Ballen, 30 Faß, 3 Sack, 1 Tonne, 51 Packen, 10 Päckk. 
Knochen 6 Faßgen, 1 Kiste, 1 Tonne, 5988 Stück, 2 Centner. 
Kosse 180 Ballen, 138 Faß, 15 Tonnen, 6 Oxhofte, 8 Packen, 2 Säcke, 130 Fäßl. 
8 Packt. 2 Kisten. 
Kafe 22i 16 Stück, 28 Tonnen, 2 Faß, 1 Faßt. 
Kreite 188 Oxhoft, 1 Faß, 1 Tonne, 16 Centner. 
jachö 85 \ Tonne. 
jeder 2 Ballen, 1 Packe, 3 Dechcr, 3690 Stück. 
Oel 264 Pfeifen, 169§ Bote, 24 Quardet, ю J Tonne, 7 Faß, 14 Faßt, 
Pfeffer 104 Ballen, 26 Säcke, 3 Packen, 2 Packl. 2Faß, 1 Faßt. 4 Tonnen. 
Rosinen 25 Tonnen, 30 Faß, 137 Fäßt. 2 Packt. 
Reiß 837 \ Faß, 73 z Tonne, 1 Balle, 2 Fäßt. 
Sirup 49 5 Tonne, 193 Faß, 25 Oxhofte, 5 Quardet, 48 Faßt. 
Seife 293 \ Tonne, 1 Kiste. 
Salpeter 38 Oxhoft 2 Fäßt. 
Trocken Gut 107 Faß, 73 J Faßt. 1 Kaste, 24 Ballen, 148 Tonnen, 17 Packeg, 
43 Kisten, 24 Packl. 2 Körbe, 30 Kistt. 6 Sackt. 2 Oxhofte, 6 Thcite. 
Theer 381 Tonnen. 
Berger - Trahn 472 Quardet, 2648 Tonnen, 2 l Oxhoft, 10 Faß. 
Hellen Trahn 29 Quardet, 171 Tonnen. 
Tobak 100 I Oxhoft 302 f Tonnen 238 § Faß, 14 Fäßt. 2 Tönngen, 2 Rollen, 
4 Kisten, 2 Pakt. 1 Sack. Wenn 
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Wem i no I Oxhoft, 4 Voten, i Fciß, 2 Pfeifen \ Stück 19 Ohm 84 z Anker 3 Kõrbe, 
Zucker 20 Oxhofte 50 Tonnen 133 Faß, 16 Faßt. 106 Kisten» 
Zinn 531 Block i Oxhoft, 1 Faß, 4 Kisten, 1 Korb. 
Die Weser hinunter gehen: eine Menge Rollen«Linnen, Farbe, Trockengut, 
Tobak, Papier, Pottasche, Kienrauch, Stückfasser, eiferne Reifen, Wald, 
Piepenstabe, Mühlensteine, Dielen, Bolen, irrden Geschirr, Wein, und 
was dann sonst vorfallt. 
Wer Bürger ist, und nicht in solcher Bedienung stehet, die der bürgerlichen Orb-
tmng im Wege seyn könnte, der hat Freyheit zu handeln, mit irrdenem Zeug, Muh« 
Lensteinen, Glas, Baumschiffen, Dielen, Bolen, und mit Frucht, ins grosse und 
bey Kleinigkeit. Mit andern Waaren hergegen en gros zu handeln, Ungleichen die 
Factorey zu treiben, ist ihm nicht gestattet, er habe dann das grosse Bürgerrecht 
erworben. Das grosse Bürgerrecht aber haben alle, die eine Braugerechtigkeit besitzen. 
Kein Fremder, worunter alle diejenigen zu verstehen, die nicht Mündenfche Bur« 
ger sind, darf diese Stadt vorbeyhandeln, sondern muß seine Waaren einem hiesigen 
Factor anvertrauen. Und alles, was zu Schiffe allhier ankömmt, muß, bevor es 
»veiter gehen kann, aus-und übergeladen werden. 
Dem Schiffer, so fern er ein grosser Bürger ist, ist ebenfalls ins grosse zu handeln gestat-
(et. Wöchentlich,Dienstags und Freytags, muß genau um 9.Uhr des Morgens ein Schiff 
von hier nach Cassel auf der Fulda abgehen, und diesen Strom kan, ausser den? 
Mündenschen Schiffer niemand befahren. Die Werra kann von Mündenfchen und Hes­
sischen Schiffern befahren werden: die letztem aber, wenn sie vor Münden kom-
wen, müssen davor liegen bleiben. Wirdeine Vorüberfahrt gestattet, muß auf das 
Schiff ein Mündenscher Schiffer genommen, an die Stadtkammerey eine recognition 
entrichtet und darüber ein schriftlicher Revers ausgestellt werden. Die Schiffer, fo die 
Weser bis Bremen befahren, heissen die Sremerfahrer, deren gegenwartig 22 sind. 
Eine Fahrt von hier bis Bremen, kömmt öfters so hoch, daß keiner diese Reise an-
treten kann, der nicht 500. Rthl. mit sich zu nehmen hat. 
In dem vorigen Jahrhundert warf auch die 25vauctcy ein beträchtliches ab. Die-
seNahrung hat sich jedoch dergestaltverloren, daß sie wenigstens nicht mehr für eine bürger-
licheNahrung ausgegeben werden mag,weilGewmn undVerlust einander dieWage halten. 
Das l£fiiQbtaiten ernähret inzwischen, weil der hiesige Eßig die Weser hinunter 
stark abgehet, etwa 8 Bürger. Da man zwar an die 2000 (Batten, aber wenig 
Ackerland hat; so leben vom Ackerbau nicht mehr dann s. Bürger» 
8 М 3 Unter 
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Unter den übrigen Proseßionen stehen die Becker, deren über 50. sind, mit am 
besten; und haben die mehresten davon bey ihrer Nahrung noch den Fruchthandel. 
Der Leinweber sind etliche und 20, der Lohgarber 8, wovon bic Hälfte fehr wohl (ich 
befindet. Schnöder und Schuster können nicht viel verdienen, weil mit denselben die 
Stadt allzu sehr überhäufet ist. und der Soldat mit drunter durchpfuschert. Überhaupt 
kann man behaupten: Je genauere Verbindung eine Profeßion mit der Handlung 
und Kaufmannschaft hat, desto besser befindet sich dieselbe-hiesigen Ortö. Dk übrigen 
alle bedeuten wenig. 
Mit den so genannten Fabrikanten will es hier nicht recht fort. Doch hat man 
zwey geschickte Seidenzeug. und Damastmachere, zwey Tobaksspinner und drey To» 
Haksmacher, einen Seifenkoch, die bis auf einen insgefammt gute Nahrung haben. 
§. 9. Die Verwaltung des Stadtwefens beruhet auf dem Magistrats 
In alten Zeiten bestand solcher aus 24. Personen, wovon 12. dieses, und 12 das 
folgende Jahr an der Regierung blieben. 
Zufolge Churfürstlichen Reglements von 1697. aber bestehet derselbe dermaln in 
zwey Burgemeistern und sechs Senatoren. Der erste Burgemeister führet beständig von 
allem das Direktorium. und muß ein Rechtsgelehrter seyn. Der Zweyre hergegen 
kann auch aus der Kaufmannschaft genommen werden, und dirigiret nur in Abwesen­
heit oder Krankheit des ersten. 
Von den Senatoren ist einer Bau meiner Feuer--einer Vormunds, Herr, und 
einer Kämmerer, und zwey Scholarchen. Daneben hat der jüngste die Hospi­
tals - und Siechenkasse - Verwaltung, alle aber, nach der unter ihnen gemachten Ord­
nung, mit den Herren Geistlichen die Mitaufjicht auf das Armen; Wesen. Auch sind 
jedem gewisse Gilden angewiesen, bey deren Zusammenkünften er geqenwarlig seyn, die 
Rechnungen einnehmen, und sonst unter ihnen Ordnung halten muß. Burqemeistere 
und Senatoren werden von dem ganzen Rath gewahlet, so daß der unterste Senator 
die erste, und der erste Burgermeister die letzte Stimme hat. Und auf gleiche Art 
Wird es bey der Wahl der Rarhs-und Stadtbedienten gehalten. 
Unter diese gehöret insonderheit der Syndicus, der Secretarius, der Phyficus, &£ 
Colleccen-Einnehmer, der Forst-Jnspector. 
Der Rath ist Patronus von den Kirchen und Schule der Stadt, und wählet auch 
Hie samtlichen Prediger, und Schulbediente; mufi sie aber demnächst refpedive an 
König-
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Königliches Confiftorium und Superintendenten! generalem des Göttingischen 
Ouarcierö zur Confirmation praefentiren. 
Die Opperleute, den Madgen-Schulmeister, Stadt-Musicanten, Organisten be-
stellet er vor sich, ohne Concurrenz eines dritten. 
Des Raths Verrichtungen sind: 
i* Verwaltet er die Justiz, von allen Sachen, 'die in der Stadt vorkommen, es 
seyen ciuilia, oder criminalia, über alles, was zur Burgerschaft und Stadt ge-
höret; auch über Fremde, so sich in der Stadt aufhalten. Die allhier wohn-
hafte vergleitete Juden, ob sie schon von ihrer Nahrung an die Stadt contribui-
ren, Ungleichen die so genannte Freyheit, ein kleiner Districf am Amthause, sind, 
nebst den Königlichen Bedienten in perfonaübus, allein davon ausgenommen. 
Ausser den Stadtmauern höret jedoch des Raths GerichtS-Zwang auf. Was 
aber in Commerden; Sachen vorfallet, wenn es schon ausserhalb der Stadt, 
in des Amts Iurisdiöion geschiehst, gehöret wiederum zur Cognition des Raths. 
Auch müssen die über bürgerliche, in des Königlichen Amts Hoheit belegene Grund-
stücke gemachte Contractevon dem Rath consirmiret werten, Sub poena nullitatis. 
2t Verwaltet er die Policey -Sachen, so in der Stadt vorkommen, ohne Ausnahme. 
Z. Hat er alles, was der Haushalt erfordert, zu refpiciren, die Kammerey, Bürger­
kasse, Brauerkasse, Forsten, und alle Stadt,Percinenzien, ohne Unterjcheid. 
4. Hat er sich mit dem Kirchen, und Schulwesen zu beschäftigen, und die Rechnungen» 
einzunehmen. :c. ic. 
5. Die mit der Garnison und Einquartierung verknüpfte Arbeiten, 
6. auch ausserhalb der Stadt die Wege und - Bruckenbaue, womit dieselbe starker, 
als sonst andere Städte, beschweret ist, zu besorgen; Gemeine Bürgerschaft wird 
durch die Gildenstande repraefentiref. Nächst dem hat sie 2. Deputirre oder Vor­
steher, die dasjenige, was sie zu derselbenWohl anzugeben wissendem Magistrat vor, 
tragen müssen, und wenn sich dieser sollte unbillig finden lassen, demnächst erst sich <m 
die höchste Landesregierung wenden können. Der Rath, dem sie von den Gilden­
ständen praefentiret werden, bestätiget sie in ihrem Amte, gleichwie die Glldenstän-
de Oder Gildenmeistere selbst, und ist auch an ihre Wahl nicht praecife gebunden, 
sondern kann statt der prasentirten, wenn dabeyeiwaö auszusetzen wäre, anderein 
.Verpflichtung nehmen, Jndeß haben die Deputirte die Freyheit, nicht nur die 
Bürger-
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Bürger-sondern auchKammerey- Register nachzusehen, und ihre Erinnerungen 
dagegen vorzubringen. 
Die Garnison,so die Stadt zu unterhalten hat, sind 4. Compagnien. Das auf den 
Casernen liegende Regiment hat damit keine connexion, sondern wird vom König unter-
halten, ohne einiger Beschwerde dieses Orts. 
Ausser den ob angeregten beyden Kirchen findet sich hier weiter keine. Bey St.Blaßt, 
als der Hauptkirche, stehet em Pastor Primarius und ein Capellan; und bey St.Egidiiim 
Pastor. Die Schule wird von einem Rector, Conrector, Subconrector, Caneor und 
Schreibmeister versehen. D as Kirchen- und Schulwesen allhier ist übrigens der Inspe­
ktion eineS Superintendeotis Generalis unterworfen. 
Die Reformirten, deren etwa i$o Seelen seyn möchten,haben hier ebenfalls ei­
nen Prediger, und zu ihrem Gottesdienst ein ganz artlgesGebaude, auch darmn eine Orgel. 
Doch wird es nur als ein exercitium religionis privatum angesehen, und ihre Kirche muß, 
wie andere bürgerliche Häuser, an die Kärnmerey steuern, auch beyAncritt eines neuen Pre-
digers eine gewisse Recognition, loco des Bürgergeldes, entrichtet werden. 
Das königliche Amt Münden hat mit der Stadt in keinem Stücke 
currenz, ausser, daß das Hospital von demselben und den beyden Bürgermeistern admuii* 
ttriret, jedoch das Register von einem Rathsherrn geführt wird. 
Münden, den ioten April 1756. 
ö- Besthrei? 
Beschreibung 
- ; der 
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aufgesetzt 1757-
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Otto Wilhelm Ebbrecht, 
Bürgermeister. dieser Stadt. 
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te Stadt Uslar, welche nach Münden die erste von? den kleinen Städten [des 
Fürstenthums Calenberg »st, lieget z. Meil« von Eimbeck, 3. Meilej von 
Nordheim und 3» Meile von Münden; von der Weser aber eine kleine Meile: 
und bestehet, ohne die publique« Hauser, aus 262. Wohnungen und Baustellen. 
Die Stadt an sich ist mit einer Mauer umgeben, und mit 3. Thoren versehen: 
die Neustadt hingegen, welche nach der von Herzog Erich 1561. ertheilten Conceßion 
emcbtet worden , ist offen und ohne Mauer. Sowohl die Stadt selbsten. als die Neu-
stadt sind in einem niedrigen Thale angelegt: von denen darzu gehörigen Feldmarken 
aber liegen die nach Osten und Westen hie angränzende und bey einer recht guten Cul-
tur ziemlich ergiebige Ländereyen aus einer Anhöhe in einer Ebene, die andern Lände» 
reyen aber sind mehrentheils bergigt. 
An Wasser hat die Stadt keinen Mangel; indem ein vermittelst des besondern 
Stadt - Grabens aus dem benachbarten Dorffe Eschershausen dahin geleitetes Wasser 
in der Mitte der raumlichen und gehörig gepflasterten Haupt und Nebenstrassen be-
ständig fortfliesset, und ausserdem, vor dem Rathhause ein öffentlicher Springbrunnen 
unterhalten wird. Die Häuser der Stadt bestehen theils aus 3. mehrentheils aber 
aus 2. Etagen. Woher die Stadt den Namen hat, ist ausser demjenigen, was ttlag. 
Christ.Specht in dem zu Hildesheim 1636 herausgegebenenStammbuch undGeschlecht-
Register der hochadlich-altstammigen Junkern von Uslar, wiewohl ohne hinlänglichen 
Beweist anfuhren wollen, um deswegen nicht sicher zu bestimmen, weil 1476 , vor-
nemlich aber i64i.dieStadt bis auf wenige Häuser völlig eingeäschert ist, und dadurch 
viele dienliche Nachrichten verlohren gegangen sind ; jedoch findet sich annoch eine von 
Herzog <£ricb 1575. dahin ausgestellte Original-Verordnung, daß die Stadt ohne 
Verletzung ihrer privilegiorum fernerhin Freudemhal genennet werden solle. 
Ausser dem mit einem Thurm und einer Schlag-Uhr versehenen und nach dem 
1476. entstandenen Brande erweiterten und beynahe mitten in der Stadt errichtetem 
Rathhause, unter welchem sich ein räumlicher mit Stuben und Stallung versehener 
Rathskeller befindet, sind in der Stadt an publique» Gebäuden 
Eine von Steinen ganz aufgeführte gewölbte Kirche. Es lieget solche am 
Ende der Stadt aus einer kleinen Anhöhe, und ist mit einem mit Bley bedeckten hohen 
und spitzen Thurms, zwey grossen Glocken (wovon aber die gröste von 64. Cenmer 
vermählen zerbrochen) und einer Schlag Uhr versehen. Bey derselben ist die aus drey 
Etagen bestehende Stadt- Schule ausgeführet worden. . <7 
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In diese Kirche sind nebst der Stadt Sechs nahe belegene Dorsschasten Sn 
lingen, (äfibevetyatifen, Vahle, Dinckelhausen, Allershausen und IlView 
stn mit eingepfarret. Dieser ansehnlichen Gemeine haben zwar nach alten unleugbaren 
Urkunden jederzeit zwey Prediger vorgestanden, nemlich ein Paftor primarius, und ein 
.Capellan, wovon der erstere dem Königl. und Churfürstl. Consistorio zu Hannover von 
dem Kloster Brinckhausen prasentirt, der 2te aber von hochgedachtem Consistorio er-
nennet worden: weil aber indem offterwahnten der Stadt Uslar sehr fatalen 1641* 
ten Jahre fast die ganze Stadt, mithin auch das Pfarr. und das dargegen über ge-
standene Capellaney-Haus abgebrandt ist, zugleich auch eine Seuche in der Gemeine 
graßirt hat: so ist nach einem Rescript von 24sten Febr. 1642. der damahlige letz-
tere Capellan .Btcßlotnus anderweit befördert, und die Capellaney, jedoch derge­
stalt, daß in locum dessen dem Paftori primario der jedesmalige Prediger zu Bollen» 
sen, welcher zugleich bey der Uslarischen Schule vices conretioris vertreten, a Con-
fiftorio regio zttgegeben worden, bis 1754. vacant geblieben, Hiernächst gehören zu 
den publiquen Gebäuden die vor der Stadt und zwar vor dem so genanten Jster-Thore 
auf dem Kirch-Hos befindliche, von Steinen aufgeführte und mit Dielen gewölbete 
Todten» Kirche. Es ist selbige 1701. gröstentheils von der Milde einiger Bürger und 
Einwohner erbauet, und werden darin nunmehro die Leichen-Predigten gehalten, 
welche vorhin theils meiner daselbst gestandenen Capelle, tHeils auf dem Kirch-Hose 
unter einer Linde abgelegt worden. 
Desgleichen findet sich ohnweit von Uslar auf einer Anhöhe, und zwar an dem 
Wege nach dem Dorfe Wiensen, eine von Steinen aufgeführte, und 1376. errichtete 
kleine Capelle, welche bis daher aus der Stadt-Uslarischen Cammerey erhalten, und 
dermahlen die VQicnfet Clus, nach einem vorgefundenen, und von dem Pabst 
Bonifacio nono eigenhändig ausgestellten und mit einem bleyernen Siegel versehenen 
Jndulgenz- Briefe aber Capeila beatae virginis Mariae genennet wird. In dieser 
Capelle wird nicht gepredigt, sondern es werden nur auf dem dabey befindlichen Kirch-
Hofe die Todten aus dem Dorfe Wiensen begraben. 
Ferner befindet sich in der Stadt ein aus 2. Etagen bestehendes Hospital, ge-
nannt St. Crucis, welches zur Verpflegung verschiedener Armen aller Wahrschein­
lichkeit nach 1479. errichtet worden. 
Ohne vorstehende Gebäude sind zwar hiernächst in der Stadt zwey Mahl-Müh» 
ten, jede von zwey Gangen, und vor der Stadt eine Oel-Mühle; es sind aber davon 
die erstere dem Königl. Amte Uslar, und die zweyte priuatis von der Stadt in alten Zei-
ten abgetreten und überlassen worden. 
Aa aa « Son-
55б O- W. Ebbrechts Beschreibung der Stadt Uslar. 
Sonsten ist an einem mit fliessenden Wasser hinlänglich versehenen Orte 1723, 
ein öffentliches Brau» Haus erbauet, und dabei) 1737, em räumlicher Braukeller zur 
Verwahrung des Stadlers angelegt, und endlich jedes Stadt Thor mit einem hin­
länglichen Wacht - Hause für die Garnison schon vor geraumen Jahren versehen worden. 
Die vorzügliche prwileFla der Stadt bestehen unter andern darin, daß die-
selbe mit der Kscherey in Mühlen-Graben, mit Schleif Mühlen, Hütten und Lohmüh-
ien, mit dem bcnethigten Brenn Holze und der freyen Mast in der herrschaftlichen 
Interessenten-Hölzern, mit derZollfreyheit aufdreyMeileWeges,und dreyJahr Märkten, 
wovon einer nach einem vorhandenen Privilegio vom Kayser Maximilians der Scadt 
annoch im Jahr 1502. beygeleget ist, und zugleich mit der Ausfuhr k^es Stadt-
Breyhans in die sämtliche Amts Uslansche Oörfer, begnadiget und versehen worden, 
immaassen darüber nachstehende Original-Privilegia vorhanden sind, als: 
1367. von der Herzogin Elisabeth 
1393. und 1395. von Herzog Orten 
1559. und 1575. von Herzog Erich 
und annoch mehrere. 
Letztlich hat die Stadt ausser vorhin bemerkten Unglücks» Fallen auch die mit an-
dern Städten im 30jährigen Kriege gemein gehabte Drangsale erlitten, indem nach 
einer authentiquen Nachricht von dem Kayserlichen General Tilli in diesen Ort ein 
Hauptmann, Namens Carthauö, 1623. zur Execution eingelegt, von selbigem die 
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ic Stadt Hardegsen wird zu dem Göttingischen Quartier des Fürstenthums 
Calenberg gerechnet, und ist von Güttingen zwo kleine Meilen entfernet. 
Auf der Morgen - und Mittags- Seite, ist sie mit ziemlich hohen Bergen, 




führen, gleichsam umzingelt; und bey dem letzten nimmt das so genannte Weper^Ge, 
birge den Anfang. Auf der Abend-Seite granzet Sie an den Solling und andere 
WÄder, welche theilö dem hiesigen Königl. Amt, (Heils der Stadt und andern darin 
wohnenden privacis zugehören, auch von solcher ergiebigen Grösse sind, daß nicht al-
lein die angesessene Bürgerschafft, sondern auch überhaupt die benachbarte Amts-
Unterthanen ihre unentbehrliche Feurung daraus überstüßig nehmen, auch andern Ve-
nachbarten davon etwas mittheilen können. 
Ueberhaupt 
hat hiesige Stadt gegen Morgen das Amt Moringen und adeliche Gericht Warden/ 
berg zu Nachbaren, und sind beyde Oerter von hier eine kleine Meile Weges entlegen. 
Gegen Mittag granzet Sie am nächsten an das adeliche Gerichte Adelebsen, 
welches gleichfals eine Meile Weges von hier entlegen ist. 
Gegen Abend gränzet Sie am nächsten an das Amt Uslar, welches von hier 
2. Meilen liegt: und 
Gegen-Mitternacht, an das adeliche Gericht Ußinghaujen und Kloster« Amt 
Fredelsloh; ersteres ist eine halbe, letzteres aber eine Meile von hier entfernet. 
So wohl in als ausserhalb der Stadt finden sich viele Steinfelsen, so daß auch 
die! Häuser in der so genanten Burgstrasse, auf denselben erbauet und deren Keller 
in die Felsen eingehauen, sind. Es scheinet, daß die Stadt ursprünglich die Venen-
nung von den 
Harten Ecken 
das ist, harten Felsen, müsse genommen haben. 
In den vorigen Zeiten mag auch hiesige Stadt von den Krieges- Unruhen 
viel erlitten haben; und ist gewiß, daß 
Bartshausen, Volcksfelde, als vermuthliche Aushöfe von hiesiger Stadt, 
gänzlich zerstöret sind. Indessen sind die in dasigen Gegenden und Fluhren befindliche 
iändereyen, Wiesen und Holzungen hiesiger Stadt und deren Einwohnern zu eigen 
• > ; verblie-
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verblieben, allermaassen dann and) Magiftratus bis auf den heutigen Tag''bey seinen 
hergebrachten Jurisdictions Gerechtsamen, auch Hude und Weide beschützet wirb., unh 
eine völlige Genchtbarkeit darüber zu exerciren sich berechtiget findet: 
Der Mühlen-Bach, der vor der Stadt her fliesset, wird die Espel genannt» 
Er hat seinen Ursprung in dem Uõlarischen Amtsdorfe Espol, nimmt seinen Lauf 
durch Ußmghausen und welter neben hiesiger Stadt und Amtsdorfe Hevensen 
hinweg, und ergiesset sich endlich unter Lütgenrode, einem im Adelichen Gericht 
Hardenberg befindlichen Dorfe, in die jüeine, ausser daß von Ertiehausen 
und Elllgcrode her, noch zwey kleine Seiten-Wassergen sich bey der Stadt mit 
der Espel vereinigen. 
Mdgiftratus hat die Niedern Gerichte so wohl in der Stadt, als in den ausser der-
selben belegenen bürgerlichen Güthern ohne Ausnahme hergebracht: wann aber Cri-
minal-Falle vorkommen, wird ein solcher Delinquent nach Versliessung 1, 2. oder 3» 
Tage, dem hiesigen Königlichen Amte zu weiterer Inquisition ausgeliefert. 
Das Raths * Collegmm 
bestehet aus einem Bürgermeister, einem Secretario und zweyen Rathsherren, wovon dee 
eine die Cämmerey, verändere aber die übrigen publiquen Stadt - Mahnungen zu verwal­
ten hat. Die Wahl geschieht vom Rath, und es werden bey einer sich eräugenden 
Vac mz der Königlichen Regierung zwey fubjeäa in Vorschlag gebracht und zurhöhcrn 
Konfirmation praientiret: 







befindet sich hier ein freyer adelicher Rittersitz, welcher votrnnet fetöonem auf Land-
Tagen hat. 
Es befindet sich auch Hiefelbft ein Hospital St. Spiritus mit 10, Armen und Ge­
brechlichen besetzet« Es ist vom Magistrat fundiret, welcher daher auch patronus 
darüber ist. - ' 
Sonst 
bestehet die Stadt aus 176. Wohnungen, die publiquen Gebäude mit gerechnet. 
Weil die schlecht situirte Ländereyen den Einwohnern die erforderliche Nahrungs- Mittel 
nicht völlig an die Hand geben , so lebet die Bürgerfchaft grostenkheilö von ihren er, 
lernen Handthmungen, worunter die Lohgarber Profeßion anitzt m besten Flor ist, denn 
das 
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das hieselbst fabricirte Leder findet einen sehr guten Abgang, und wird an die benach, 
harte Sradte aus viele Meile Weges versandt, und dahin abgeholet. 
Bey hiesiger Kirche, welche in vorigen Zeiten dem heiligen Mauritio gewidmet 
worden, sind zwey Prediger destellet, als ein Paftor primarlus und ein Diaconus. Jener 
ist zugleich Superintendent, und hat die Aemter Hardegsen, Uslar, Nienover und 
Sauenförde, und die darin befindliche Pfarren unter seiner Aufsicht. 
Das hiesige Amts»Dorf Ertinghausen ist zwar anher eingepsarret, und lieget 
ohngefahr eine halbe Stunde von hier, wann aber Aäus minifteriales vorfallen, so 
ift Diaconus schuldig, sich dahin zu begeben, und sie daselbst zu verrichten. 
Von dem weiteren Kirchen-Zustande, und was sich etwa in vorigen alten Zeiten 
darinn begeben, davon findet sich auf dem Rathhause nicht die geringste Nachricht, zu-
mal in dem unglücklichen Brande im Jahr 1678* den 24. Dec. die hiesige Stadt 
mit dem Rachhaufe und Stadt-Archiv eingeäschert worden. Indessen hat man die 
Tradition, daß eine ehemalige Fürstin von Bergen die Kirche dotiret, und mit ein Paar 
Meyer-Höfen in Hevensen und Asche hiesigen AmtS beschenket, deren Meyer-Gefalle 
dann auch bis auf den heutigen Tag der hiesige Paftor Primarius, der Diaconus, der 
Rector und Organist zu erheben haben. 
In der Kirche sind zwey Fürstliche Begrabniß - Denkmaler zu finden. Eins ist 
in der kleinen Capelle an der Mauer, und stellt Margaretha von Bergen, Her-
zogsOtto des guaden Gemalin in LebenSgrösse vor, welche auf dem ehemaligen hiesigen 
Schlosse z-wohnet hat, auch 1442» Hieselbst gestorben ist, und in der Kirche begraben 
worden. Da» zweyte im Chor befindliche Denkmaal, bildet den Herzog VOilhelm 
von Braunjchweig ab, den 1591. im2isten Jahr seines Lebens gestorben, ist aber 
nur von Holz. Er war ein Sohn des eben genanten Herzogs und semer erwähnten 
Gemalin. 
A n h a n g .  
^^ieseS Stadtchen hat ehemals den Herren von Rostorff gehöret, welche von der Wür-
de der Grafen, in den Stand des gemeinen Adels herunter gesunken. Weil 
Christoph von Rostorff seinen Bruder Friederich ermordete, zog Herzog Otto der Quade 
138O. Hardegsen, Harste, Gladebeck und halb LNoringen als ein verwirktes 
Lehn ein, und gab dem Orte Hardegsen 1383. Stadt- Recht. Nachher haben hier 
verschiedene Fürsten aus dem Haufe Vraunschweig-Lüneburg gewohnet, s. Scheidts 
Anmerkungen und Zufaye zu Mosers Einleitung in das Spaunjchrpeig-
L.üneburgtsthe Staatsrecht S.  333 — 335. 
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ott dem Herzsgthum Mecklenburg ^  Schrverinisthen Atttheils, habe 
ein solches Verzeichniß im dritten Theil des Magazins S. ?ь f. mitge-
theilet. Damals fehlte mir ein gleiches Verzeichniß von dem Fürst!. Streliyis 
sehen Landes-Antheil, welches ich 1772. durch die Vorsorge eines Freundes 6e« 
kommen habe, und nunmehr liefere, um einen vollständigen geographischen Ent­
wurf vom Herzogthum Mecklenburg zu verschaffen. 
N Sfeci* 56z 
A. Herzogliche Aemter. 
I. Amt Streliy. 
Der Bau - Hof 
Die Dohmjucher-Mühle 








Meyerey - Krienke 
Zehranschen Berge 









Labbe woselbst nur ein Theer-Ofen« 
DorfZiercke 
Die Meyerey Krikow 
Der bey Strelitz belegene Kalk-Ofen 
Ohnweit Strelitz der Ziegel-Ofen auffm 
Drewin 
Jmgleichen zwischen Alt und Neu-Strelltz 
der belegene Ziegel-Ofen. 
Anmerkung. Torritz und Prclank bey 
Neu- Strelitz gehören nicht mit zu die-
fem Antt. 
IL Amt ХСфпЬсщ4 
Der Bauhof 
Wustrow 
Drosedow eine Meyerey 
Loissow 
Nß. Die Halste gehöret zum Miro«-
schen Amte. 
Babeke 
Meyerey Kleinen Quassow 
Canow 
Schwänher - Tannen ein Theer-Ofen« 
Hl. Amt FürstenberA. 
Der Bauhof 
Die Meyerey Steinforde 
Die Meyerey Pripert 
Die Meyerey Buchholz 
Das Dorf Strafen 
Der Drögenfche Theer-Ofen tm$ 
Der Kalk-Ofen auf dem Zerlint 
Die Meyerey Menow. 
iv. Amt Stargard. 
Der Bauhof 
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564 Verzeichniß aller Domainen -Aemter к. 
Meyerey Klein Daberkow 
Meyerey Wüsten Milsau 
Das Dorf Pasenau 
Die Meyerey Kabelich 
Das Dorf Peterstorf 
Die Meyerey Hinrichshagen und 
Oldenslott 
Das Dorf Plate 
Die Meyerey Rehberg 
Die Meyerey Bredenfelde 
Die Meyerey Neuhauß 
Das Dorf Neugarten 
Die Meyerey Grauenhagen 
Dil> Meyerey Loltz 
D»e Meyerey Teschendorf 
Die Meyerey Warbende 
Die Meyerey Flaeow 
Die Meyerey Gramelow 
Die Meyerey Zapel 
Die Meyerey Küssow 
Das DorfKrumbeck 
V. Amt Bergfeld. 
bestehet aus ritterschaftlichen Güthern, 
steuert auch zum ritterschaftllchen 
Cataftro. 
Der Meyerey Oldendorf 
Die Meyerey Koldenhoff 
Die Meyerey Watzkendorf 
Das Dorf Dolgen 






VII. Noch eine besondere Meyerey Blu-
menhagen, hieneben gelegen, der Herzogs. 
Cammer gehörig; und Hohenzlentz,Ihro 
Durchl. Prinz Carl zustandig. 
VIII. Amt Broda. 
Meyerey Zirzow 





Alt Resische Granze. 
ix. Amt 2U. Ffcmetow. 
Gl offen Nemerow 
Rowa 
Meyerey Staven 







Wantzker Papier - Muhle 
Wantzker Pulver- Mühle. 
xi. Amt Grammertitt» 
Wokuhl 
Godendorf 











- - - Trrepkmdorf 
Schlichter Asch Hütte 
Fürstenhagen 
Mechow 
Dö'gensche Theer- Ofen 
Mey.rey Conow 
Meyerey Hasselförde» 
XU. Amt FeldberF. 
Meyerey Wettendorf 




XIH. Das Amt Mirow, eine ehemahlige Commenthurey, bestehet aus dem 
Haupt'Orte Mirow, 17Dörfern, 5 Meyerenen: hatil Kirchen, 4Wasser-Mühlen, 
37 fischreiche Seen, viele Holzungen; und ist nächst dem Amte Stargard das stärkste 
im Lande. 
1) Mirow ist ein amtfißiges Städtchen, welches eine ungemein angenehme jage 
hat. Es brandte 1730 bis auf wenige Hauser noch ab: auch wurde die Kirche 
und der so genannte Bau - Hof, welche in diesem Brande stehenblieben, im 
Jahr 1743 in die Asche gelegt. Jedoch ist so wohl der Ort selbst nachhero weit 
bester, als auch die Kirche schöner und grösser wieder aufaebauet, und das 
Amthaus mit verschiedenen zur Wirtschaft eingerichteten Gebäuden etwa 920 
Fuß von dem Ort entfernt wiederum aufgerichtet worden, wohin eine von Ca-
stanien. und Linden - Bäumen gezogene Allee führet. 
Es bestehet jetzt dieses Städtchen aus zweyen Herzoglichen Schlossern, nebst 
denen dazu gehörigen Gebäuden und Gärten, einer schönen Kirche, und etwa 
100 in fünf regutairen ausgepflasterten Strassen und einen geraumigen Markt-
Platz abgetheilten Wohnhäusern. 
Auf der an der einen Seite mit dem See, der Mirow genannt, auf d«r 
andern Seite mit hohen Wällen und einem breiten Graben, über welchen zwey 
Zugbrücken die Communication mit dem Städtchen geben, umschlossenen In-
sul, steht das eine her Herzoglichen Schlösser nebst verschiedenen dazu gehör!« 
gen Gebäuden, die Kirche, die weitläufige Brauerey, und das so genannte 
Bb bb z alte 
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alte und ungemein stark maßive Thor - Haus, dessen untere Etage zwischen 
den Wallen eingeschlossen ist, in der obern aber die Amtö- Regiftracur sich be­
findet, auch die gerichtlichen Sefllones gehalten werden. 
Es ist dieses Städtchen deshalb merkwürdig, «) weil es GeburtS« Ort 
der jetzt regierenden Königin von England Sophie Charlotte und des ganzen 
Hauses Mecklenburg-Strelitz ist; ß) weil sich allda die Erb. Begräbnisse des 
Strelitzischen Hauses befinden. 
a) Die Herzoglichen Meyereyen sind 
1. Zirtow eine halbe Meile von Mirow^ 
2. Zartwiß eine Meile von Mirow. 
z. Dasselbusch, oder Buschhof, eine halbe Meile von Mirow» 
4. Bietzen eine Meile von Mirow. 
5. Kotzow eine halbe Meile von Mirow^ 
3) Die 17 Dörfer sind folgende: 
1. Granßow. 
2. Schillerödors, ein Kirchdorf» 
3. O.uattzow, ein Kirchdorf. 
4. Roggentien, ein Kirchdorf. 
5. Kakeldütt und 
6. Blanckenförde, zwey Dörfer mit einer Kirche> welche bevde nur durch eine 
Brücke abgetheilet sind. , 
7. Grantzien, einKirchdorf. 
8. Dalmödorf. 
9. Kratzeburg, ein Kirchdorf, woselbst der Fluß die Havel entspringet. 
10. Leussow ein Kirchdorf: die Halste zum Amt Wesenberg. 
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16. Gaarz, ein Kirchdorf. 
17. Bietzen, ein Kirchdorf, mit einer oben schon erwähnten Meyerey? 




































I ОлліТл L Bassow 
Ratley 
1 Mildenitz mit dem 
^ Kley und 
j^Carlölust 






Lübberstorf Rehberg 1 ШтіеЬіЪг 
У * furstl. Kammer, 
Mit J tragen aber bey 
Vorheide J tum ritterschaft-
llchen Cataftro, 
Г Röddelin mit 
I Karpin 
L Havefelde 
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sSchönhausenmit Dahlen 







nun der fürstl.Kammer, Rossow 









2. Im Amte Streich. 
Bergfeld тіЛ machen jetzt 
2r r9' f ein herzvgl. Dolgen « Amt aus, 
Oldendorf ^tragen aber bey 









s zog nach 
Hohenzieritz, dem Prinz 
Carl zugehörig. 
Z. Im Amte 56t* 
stenberg. 
Baarstorf 





f Tornow mit 
ь Ringleben. 
! dem rit-
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TABLEAU 
HISTORiqUE ET POLITiqUE 
DU 
COMMERCE D'ANGLETERRE, 
TEL QU'IL FUT EN 177«. 
C c c c  2  
Sf, & 573 
La grande population de cette isle, fon indurtrie, fes progres dans les arrts, fon vafte Commerce avec toures les rickelies qui cn font la fuite, les pof-feffions immenfes dans les autres parties du monde, enfin une Marine fi 
formidable, ne doivent leur exiftence qu'ä 1 agriculture encouragee. 
D'ailleurs, ce n'eft pas un des moindres avantages de l'agriculture An-
gloife de pouvoir fournir du Ыё aux etrangers qu'on fomente par lä РоіП кё des 
autres Nations de l'Europe que les Anglois mettent dans une döpendance pour des 
belbins d'une teile пёсеШгё. Je n'ai jamais pu concevoir, pourquoi, Iorsque l'An-
gleterref'qvifa de tous lesbeaux efForts qu'elle fit pour augmenter les produäions de 
laterre, les autres Etats ne fuivirent pas fon exemple. Les rivaux des Anglois 
fortoutauroient pu les emp§ch£r en partie d'aquerir les forces, dont ils fe font fervi de 
N05 jours pour parvenir au point de grandeur, ou nous les voyotis. Si jamais 
ceux qui tirent des grains de f Angleterre parviennent ä augmenter la culture chez 
eux; que deviendra cette Branche du Commerce Anglois? Ce Royaume pourroit 
bien retomber alors en friche, pour ainfi dire; car il eft tout fimple que le peuple, 
qui ne fait, ou debiter le furplus de fes denrees, n'en cultive que pour fon ufage. 
Laine. 
L'Angleterre doit a la temperature de fon climat, et a la natnre de fon fol 
l'excellente qualitd de fes Laines: elle eft redevable de leur abondance ä tant de fa-
ges mefures du Gouvernement, pour encourager les habitans a nourrir un grand 
nombre de troupeaux,et leur procureren тёте tems un prompt ddbic de Laines рас 
retabliffement des manufaäures en cette matiere. Des le commencement de ce Sie­
de, on comptoit en Angleterre n,000,000. de Toifons tondues chaque annde. La 
valeur commune d'une toifon f'eftime ä peu pres deux fchelins,ce qui fait i,2oc,ooo. 
Livres Sterling. Or ees laines manufadlurdes valent cinq fois plus, dit - on, ce qui 
fait 6,000.000. Liv. St. L'on pretend aujourd'hui que chaque аппёе donne des toifons 
pour 2,000,000. Liv. St, et que la valeur en manufaäure fe montant ä 6,000,000. de 
plus; le total du produit des laines manufaäurees de chaque annee revient par con-
fequent a 8>ooo,ooo L. St. ce qui repond environ ä 68,500,000 F/orins d'AlIemagne. Plu-
(ieurs marchands m'ont dit et aflure qu'on exporte pres delamoitiddesdtoflesdelaine 
travaillees chaque annee, et que ce rravail occupe pres de 1,500,000. hommes. Pour aug­
menter le debit ехсёгіеиг, laCompagnie des Indes orientales ей obligee de charger für fes 
vaiffeaux pour 100,000, L, St.d'etofFesde lainemanufaäur^esen Angleterre. D'un autre 
сЛгё, pour fnvorifer le d£bic interieur, une loi oblige d'enfevelir les morts vetus 
«1 une efpece de flanelle fou$ peine de 5. Liv. St. dornende j ее §n g^neral tout ce 
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quon endoffe a un corps mort, doit etre de laine, jusquau fil qui fert a coudre 
fi chcmife de fhnelle et П Гоп veut l'orner,on doit employer pour cela des dentelies 
de laine, il у en a cf afles jolies. Le poele, dout on couvre Ja biere, doit auffi etre 
de laine. Les Anglois exportoient auirefois, annee commune, pour environ 
2,000,000. Liv. Sterling de Draps. Cet article a bien diminue pour V Europe, de­
puis que la richeffe nationale, peut- etre trop accrüe par le fucces d'un varte Com­
merce, a fait augmenter le luxe, le prix de toutes chofes, et par confequent celui 
de la main d^oeuvre qui, pour le dire en pafiant, eft aujourd'hui ä un point exor­
bitant, dont il у a de facheufes fuites a craindre. J'ajouterai encore, qu'il Pen fäut 
de beaucoupque le drap d'Angleterre d'a prefent vaille celui qu'on faifoit il у а 20 ans 
feulement. Les draps de France a double broche furpaflenc ceux de la тете forte 
d'Angleterre, et outre cela ils font ä meilleur marche, fans parier de l'eclat des cou; 
leurs frangoifes, et furtout de l'ecarlaL 
Met au X, 
Apres les manufaäures en Laine, les diverles fabrications en fer, acier, 
titain, cuivre jaune et rouge, font les plus confiderables. 
J'ai oui dire que ce travail employe vers 400,000. perfones dans les trois Ro-
yaumes, et que la valeur de l'exportation £b monte pres de боороо. Liv. Sterling, 
annee commune. Les feules colonies de l'Amerique prennent de la quincaillerie, 
et toutes fortes d'outils pour environ 150,000. Liv. Sterling. J'obferverai encore 
que le fer d'Angleterre etant tres - mauvais i'on en prend annuellement plus de 
35,000. tonneaux des etrangers, 
Toiles; 
Quolqtfil Penfaille de beaucoup que lesManufaäures de toiles dans la grande 
Bretagne egalent Celles de laine ou des mätaux, cependant l'encouragement qu'on 
sie celle de donner aux manufa&ures de toiles en Irlande et en Ecofie les a d£ja 
portees afles haut a l'heure qu'il eft. le viens de lire dans une brochure imprimec 
£n 1741. que lors de ГассеШоп du RoiGuillaume III. en 1688, 1 Irlande n'exportoit 
des toiles que pour la valeur de 6000 Liv. St. au lieu qu*en 1741 on en exporta 
pour 600,000. de Liv. St. ce qui eft precifement Cent fois plus. En 1759. on ex­
porta 14, 093, 431, Yards (5. Yards font <5. aunes de Vienne) dont Ja valeur a un 
jmilieu de 16. deniers la yard fait une fomme de 939, 562. Liv. St. 
Cependant en 1760 l'exportation rapporta 47, 869. Liv. St. moins que Van-
nee pr£cedence. On attribue ce decroifiement en partie ä l'augmentation des toi­
les d' Ecofie. C' eft dans ce Royaume que feulement depuis Vannee 1728. jusqu'en 
1759. Ja quantite de toiles a augmentd depuis 3,000,000. de yards jusqu'a 10, 800,000. 
dont la valeur f'eftime 451,390. Liv. St. En 1760. la quantite de toiles marquees pour 
„ ; la vente, 
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la vente» Paccrüt de 917,021, yards, et en confequence la valeur fe trouva de 71,7^2, 
Liv, St. de plus. 
Ic n'ai point ete ä portee de recueillir des informations detailides für les manu-
fadlures de foie. Ce qu'il у a de certain ä ce fujet, c'eft qu'elles font beaucoup tom-
b£es depuis la derniere guerre. le Sais auffi de tres bonne part quil у a aäuelle-
mcnt vers 1500. mätiers non employes dans la leule ville de Londres. 
Glafs at New- caftle. 
Ce feroit ici 1 endroit de faire mention de quelques autres articies du Com­
merce ехгёгіеиг des Anglois, comme des charbons de terre, des chevaux, des 
crins,des peoux, descuirs, des horloges, dvenrails, duTabac de Virginie et de Mary­
land etc., mais сотптесе itc fonepas Jes plus imporcans articies. j'aicrüdevoir menager 
lepeude tems que j'ai eü pour Vemployer a d'autres recherches. Je juge cependant 
ne pas devoir omettre, que le Commerce exrerieur et intericur du chatbon de terre 
de Newoftle occupe plus de 1000. vaifteaux nnee commune; ce qui forme grand 
nombre de matelots, que Von prend au beloin. C'eft dans cette vue que le Parle-
ment ne permet pas dTouvrir les mines abondnnres de charbon a Blackheath, qui 
n'eft qu'a trois milles angloifes de Londres, au lieu que Newcaftle eft eloigne de 276. 
Peche.. 
Quant a la PSche, eile fait encore toujours un grand objet du Commerce an­
glois, et le Parlement ne cefte pas delui donner toutes fortes d'encouragements. On 
m'a dit que les Ecoftöis falent, annee commune, plus de 60,000. Barils de harangs au 
dela de ce qu'ils confomment chez eux. Les harangs abondent auffi lur les cötes de 
VAngleterre. On veut que Yarmouth et Leoftoff en falent 40,000. Barils par an, 
dont la plus grande partie eft envoyee en Portugal, en Espagne, en Italic, et 
quelque chofe pour i'Allemagne. On prdtend que la peche angtoife des harangs 
et des pelamides ou Sardines rapporte 150,000 Barils par an. On ne comprend 
point dans ce calcul la grande quantitö de ces memes poiffbns, qui fe mangent frais. 
La peche des diver fes efpeces de morue eft aufti tres confiderable. Les Sujets de 
la grande Bretagne enprennent dans les mers du nord, für les cõtes orientales, et 
au Nord - Oueft de VEcofie, für les cõtes leptentrionales de la nouvelle Angle-
terre, et für le grand banc de Terre neuve: on veut que cette derniere feule rap­
porte pres de 400,000, Liv. St. gain net. Toutes ces Peches de la morue ne pro-
duilent pas moins, dit-on, de 200,000. quintaux de poifion Sale par an. Les 
plus forts Envois font encore pour le Portugal, Г Espagne, V Italic, et une rnoin-
dre partie pour I'Allemagne: Je refte fert a Tavitaillement des vaifieaux, outre Ja 
grande Confommation qui f en fait dans la grande Bretagne тёте. La peche du 
Samnon für les cõtes des trois Royaumes, ne laifie pas d'etre confiderable; mais 
celJe de la Baieine ne rapporte encore que peu detchofe; cependant le Gouverne­
ment 
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ment Vencourage fans cefle, et on espere beaucoup de quelques arrangemenstoutr&. 
cens а ce Sujet. Tai vu des calculs, par les quels il paroit qu'un vaifleau de cent 
tonneaux peut porter du poiflon pour 5000 Livres Sterling, dont 2000 font gain 
ner. Si ces calculs font juftes, on peut decider hardiment, je crois, que la pž-
che, eft de tous les Commerces le plus profitable,fans compter qu'une grande pe­
che forme quantite de bons matelots, employe grand nombre de ßatimens, et 
encourage l'jnduftrie, en occupant taut de differens metiers, qui travaillent a la con-
itruäion et a tous les agr£ts d'un Vaifleau. 
Je ne puis m'empecher de finir cet article de la P£che par la гёЯёхіоп que les 
profits que donnent certaines branches de Commerce (peut - etre la plüpart) et la 
puiflance qui en refulte, ne font fouvent en eftet que le fruit de V indolence des 
autres nations, ou de certaines circonftances, dont le changemenc depend d'une 
puiflance dtrangere. 
Imaginez vous, ceque deviendroit cette brauche du Commerce anglois, Ci 
le Pape abolifloit le Careme, et les jeunes du vendredy et du Samedy. On Pen 
avife bien ä Londres, et lorsque les negocians interefles dans la peche ГаІГетЫепг, 
on ne manque jamais de boire ä la fante du faint Pere. Si Vinaäion des Anglois 
qui achetoient autrefois des bleds chez i'etranger, eüt dure jusqu'ä nos jours, 
les Fran$ois leur en vendroient encore, au lieu que les Anglois en portent aujour-
d'hui en France, en Italie etc. 
Voici maintenant, ce que та Situation jointe au court efpace de tems nVa 
laifle encrevoir für V Etat du Commerce anglois, für tout avec l'Europe. Ie com» 
naencerai par le detail des exportations et importations, et je finirai par la Balance 
de tout cela. 
Au Portugal. 
Pour le Portugal on exporte fans cefle presque toutes les produtiions et mar» 
cbandifes de VAngleterre, et тёте quelques autres, qu'on tire des etrangers: 
ou en importe de l'or, des Diamans, beaucoup de vin, une quantite immenfe 
de. Citrons, et d'oranges; de P huile etc. 
ä lEspagne. 
Pour V Espagne, on exporte ä peu pres les memes articies, on en importe 
de Pargent, de Vor, de la laine crüe, de l'huile, du vin etc. 
A la France. % 
Pour la France, on exporte du plomb, de Г Etain, du Tabac etc. On en 
importe des vins, des Eaux de fenteurs, des parfums, des dentelles, et quantite 
de nippes pour les femmes etc. La contrebande en eaux - de - vie, galons d'or et 
d'argent, dentelles, toutes fortes de manufadtures de foie, etofFes riches de Lyon etc. 
eft extreme. L'Isle de Mann, comrae tout le monde fait, dtoit autrefois le grand 
Entre-
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Entrepõc des Contrebandiers. On precend, für un calcul qu'on die modere, que 
le feul gain de ce Commerce frauduleux, fe montoit a pr£s de 20,000 Liv. Sc. par an» 
ä la Hollande &r aux Pays - bas. 
^ Pour la Hollande et les Pays-bas, on exporte du fucre, du tabac, du plomb 
de 1 etain, des charbons de terre, des cuirs, du ris, du rum, et quelques producH-
ons de Г Amerique. On en importe du Linge de toutes espsces, des dentelles, 
du fil, du papier et de la cire d' Espagne, des epiceries, des cotes et de l'huile de 
Baieine, des planches de bois, despipes ä cabac, des toiles £ voile, des cordages. 
а / Italie, 
Comme aueun des Souverains en Italie n'a des pofletfio.ns dans les trois autres 
parties du monde, les Anglois, de тёте, que les Francis et les Hollandois, ap-
porcenc en Italie plufieurs marchandifes des Indes orientales et de i'Am fr i que, ec 
de chez eux des Stoffes de laine, d:vers mitaux, la pltipart fabriqu.es, des cuirs 
du rabac, du fucre, des poifions fale's, des bleds. Iis-en importent heaueou» 
de vin. et de Rofolis, de l'huile, des olives, du Savon, beaucoup de ioie crue des 
terres color^es, 
л la Turquie. 
Pour la Turquie, on exporte du plomb, de FEtain, des cuirs, des Stoffes 
de laine j de la qumcailler ie, du Tabac, du Sucre. On en impwte quantite 
de foie crue, du cotton, des tapis, du СаЯ'ё, 
ä lAlkmagne. 
Pour Г Allemagne engeпёгаі, on exporte des Höfles de lame. quantit^ de 
quincaillerie, de l'Etain, des peaux et cuirs, une quantite incroyable de feiles 
des chapeaux; des poiflons ß es; quelques marchandifes des Indes orientales et 
occidentales. On en importe quantite de gros linge pour les plantat.ons an-
g'oifes, du chanvre, de l'acier, du cryftal faäice, des terres Colones, du verd-
de - gris, des eaux minerales. 
au Dawiemarc & ä la Norvege. 
Pour le Dannemarck et h Norvege, l'on exporte beaucoup de charbon de 
terre, du tabac, des cuirs, du Savon, des quincailleries en fer, acier, quelques 
eroftes de laine, du llum. On en importe principalement du Bois de conftru<9:-
on de la Norvege, et furtout des mats, des cordages et des toiles a voile du Th6 
une quantite d'eau de vie de france, par contreBande. ' " 
h la Suede. 
Pour la Suede, on exporte les m£mes chofes, mais en plus grande quantte-
on en importe principalement du fer, du cuivre, du bois de conftiutiion/ 
Л la RuJJie. 
Pour In Ruflie, on exporte Ь peupräs les minies »rtieles: On en imnnnc 
beaucoup de lin er chanve, des toiles ä volles, des cordaees, du gros fil ,,„p 
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quantit^ immenfe de goudron, de la Potafle, de la cire, des drogues, des cuirs, 
quelques fourrures, du bois de charpence, de la foie de Perfe. Voila pouc 
VEurope: je dirai encore un mot des autres parties du Monde. 
aux Indes orientales. 
Pour les Indes orientales, on exporte de la draperie, quelques autres Stof­
fes de laine, de la quinquaillerie, du plomb. On en exporte une grande 
quanritd de falp£tre, des drogues medecinales, des pierres pretieufes, du bois de 
Senteur, duThee, de la Porcelaine, des moufielines, diverles fortes de toiles 
teintes, peintes ou imprimdes, qu'on appelle commun^ment Indiennes, de la foie 
crue, et plufieurs ecoffes de foie. 
ä TAfrique. 
Pour l'Afrique, on exporte de gros linge, des Stoffes de laine, du fer en 
darre, et de la menue quincaillerie» comme dpingles, aiguiUes, hamegons 
des outils, des verres, du fui5, de la poudre a Canon, |des fufils. On en re-
goit en echange de l'or, de l'ivoire, des gommes et principalement des escla-
ves ndgres pour les transporter en Amerique, et les у faire travaiHer a la culture des 
terres, a l'exploication des mines, h la fabrique du Sucre et du tabac, ou pouc 
les revendre aux Espagnols ä cet eklet. 
Aux lies de /'Amerique. 
Pour les Antilles et aures lies de V Amerique, on exporte une quantite 
prodigieuse de tout cequi eft necefiaire pour l'habillement et Vameublement, tous 
les outils et quincailleries imaginables, des bijouteries тёте. On en importe 
du fucre, du cacao, de findigo, du bois des indes, autrement appelle bois de 
campeche, des dcailles de tortues, du Rum. On commence ä cultiver le Caf-
fe dans ces lies. 
A la terre ferme de lAmerique. 
Pour la terre ferme des poflefiions des Anglois en Amerique, ils у apportent 
les memes articles, et en regoivent en echange principalement du tabac de Virgi-
nie et de Maryland, du ris de h Caroline, des pelletries de la nouvelle Yorck, et 
aujourd'huy de tout le Canada, du chanvre de Penfilvanie; cette derniere pro vi nee 
fait un Commerce direfl en Portugal, en Efpagne et dans plufieurs autres contr^es de 
VEurope, de тёте qu'en Afrique et aux lies de VAmerique. Ce Commerce con-
fifteen denrees comeftibles, cuir tannd, cire, fuif, caftor, bois de charpente,dro­
gues medecinales. Leproduit de tout cela paffe presque tout entier en Angle-
terre, pour les etofFes de laine et autres marchandifes ä l'ufage de la colonie, et 
peut monter ä 60,000. Liv. Sterling en efpeces. Independemment de ce furplus 
avnuel paye en aigent comptant, les penfilvains foldent le refte de ce qu'ils doi-
nent aux anglois par des bois de campeche, du fucre, de l'huile de poifion, re^us 
en echange des nations avec lesquelles ils commercent. 
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Balance du Commerce Anglois. 
Je viens enfin ä ce que jYi pü apprendre für la balance du Commerce anglois. 
En tränt dans ce Pays de conjeäures avec moi, vous aurez la bontd, de vous rap­
peller toujours, qu* oucre l'impoflibiHte d'y trouver la certitude, les changemens 
continuels que le Commerce eprcuve, deroutent fans cefle quiconque entreprend 
de fui vre fa marche. J'appliquerois volontiers au Commerce le motto que les An­
glois ont coutume d'appliquer a l'ombre du ftyle d'un Cadran folaire: dum fpe-
Hai, fugio. 
On precend gdneralement parlanc que la valeur de l'exportation angloife 
peut ёгге comptee ä 7,000,000, Liv. Sterling, et celle de l'importation ä 5,000,000, 
dont on reexporce environ і,ооо ;ооо,се qui conflitue une balance favorable de 3,000, 
000. ILn'eft encore queftion ici que du gain avec VEurope. Selon toutes les apparences, 
ce calcul eft exagere. En voici un autre plus detaille, et plus vraifemblable, fi je 
ne me trompe. Je commencerai par le gain. 
L'Angleterre negagne certainement plus autant avec le Portugal qu'autrefois, 
Les manufaäures francoifes cõmmencent ä у etre beaucoup recherchees, outre qu el­
les ont encore l'avantage u'u meiileur tnaichei La balance n'eft donc aujourd'hui 
en faveur des Anglois que pres de 2,000,000. Liv. St. par an. 
Ii en eft de тёте avec l'Espagne, d'ou le profit annuel ne revient gueres 
que tout au plus ä environ - - 1,600,000. Liv. St. 
L'Angleterre gagne, dit-o n ,  d u  m o i n s  i n d i r e t i e m e n c  
par fon Commerce avec la Turquie, vers - 400,000. Liv. St. 
Le Commerce avec la Hollande rapporte aufli indire-
flement du profit annuel pour environ - 1,200,000. Liv. Sc. 
Cequi fait un total de 5,200,000. Liv. St. 
Mais d'un autre c6te, il eft conftant, que fans compter la grande quantite 
d'argent qui parte continuellement en France pour les contrebandes, l'Angleterre 
lui paye annuellement un für plus en argent, d'environ 500,000. Liv. St. 
Avec les Pays- bas en general et furtout avec les 
provinces de la domination frangoife, on veut que l'Angle­
terre perde chaque annee environ - - 1,200,ООО. Liv. St. 
Avec I'Allemagne on pretend que l'Angleterre ajoute 
pour le moins chaque аппёе - - 400,000. Liv. Sc. 
Avec l'Italie on fait aufli monter la perte annuelle du 
moins ä - - 150,000. Liv. Sc. 
Avec le Dannemarc et la Norvege l'Angleterre refte 
en arriere pour 100,000. Liv. Sc. 
Dd dd 1 Avec 
580 ТаЫсан hißorique etpolitique duCommerce dtAnghtmt^ tel quilfut en 1772. 
Avec la Suede la perre annuelle n'eft pas moins 
tfenviron * 150,000. Liv. Sc. 
Enfin le Commerce de Rufliene fe faic qu'h la Char­
ge d'un rette annuel de - 400,000. Liv. Sc. 
Par confequent la perre que l'Angleterre fait chaque 
аппёе avec ces derniers Etats fe monte a un cotal de 2,900,000. Liv. Sc. 
Qui fouftrait du total du gain cy de Aus, ne laifle qu 7  
une balance favorable de - - 2,300,000. Liv. Sc. 
Le Commerce des Anglois avec les Indes orientales de raeme que celui que 
les autres nations de l'Europe у font, ne fe foutient ä la verite qu' ä force d'ar-
gent: de lä vient qu' on le regarde comme ruineux pour l'Europe en generale 
Mais le benefice de la revente de quelques produtiions, et furtout des in-
diennes en Europe, en Guinee pour la cõte d'Angola, pour les Colonies des lies 
a Sucre en Amerique, joint au profit du fr£t, et aux avantages de Paccroiflement 
de la marine et de l'occupation des Sujets ecc. ne laiffe pas d'etre d'une grande utilite 
aux Anglois. 
Le Qommerce d'Afrique n'eft fans doute pas fi Iucratif qu'il у a un fiecle en­
viron. Les habitans commencent a connoitre mieux le prix des chofes. Dailleurs 
les nations europdennes continuent d'y porter leurs marchandifes en trop grande 
quantite. Cependant perfonne nedifcouvient que c'eft encore un bei avan tage pour 
les anglois, d'aeheter pr£s de 100,000. negres par an, avec des feules manufaäures 
angloifes, fans compter le profit nec en poudre d'Or, ebene, dents d'Elephant. 
Le Commerce anglois avec L'Amerique, et nommement avec leurs propres 
Colonies, fürpafle, die - on, tout feul, en profit celui qu'ils font avec l'Europe 
entiere. Mais il deviendra immenfe fi les manufaftures de toiles ä voiles, et g£-
neralement de tous les agržts d'un vaifleau, la culture du Lin, et du chauvre,celle 
de la Soie, du vin, et des fruits etc. у pouront £tre portdes au point ou Von fe flatte 
de les faire parvenir dans peu. On у objeäe neaumoins qu'il eft a craindre queles 
colonies angloifes en Amerique, ouvranc enfin les yeux für leurs interets, fe laflent 
de la dependance de l'Angleterre. 
Iis commencent d£ja a fuppleer par diverfes manufatiures aux marchandifes 
qui leur manquent; ils ont des verreries, des forges, des tanneries, des Fabri-
ques d' etofles de laine etc. En ёгігё, tout bien confiderd, il у а рейс - etre 
autanc a craindre qu' h efperer des colonies. II en eft de meme, je crois, de la 
puiflance aäuelle de la Grande- Bretagne et de fes richefles immenles. Ne feroit-
il pas vrai qu' a la longue le Commerce detruit tout par fes fuites ? Ne feroit - il 
pas vrai qu' une Nation peut devenir enfin trop riche? 
Druck. 
Druckfehler tm sseöettdelt $f)eif* 
<3citt 6 zo.TroizkojoiließTrvl'zkajä. S. 7.3 19.hat!. hvlt.S. 9- A.l!. NischtteiI.^lfvkiek.ArH 
Dmitrnewsk l Dmitrijewsk. ß. 5. Ienatoyewskoi l. Ienatajewskoi. S. ю. 3- ij- Kaszatschn I. &<щ<п|фе* 
E. ii. Z i 34 Dschadownik I. Dshadownik. S. 12. &. anrepenult. Tawalga, hinzuzufiigen : l.dpnes 
cvenata twd) Hrn Pallas Reifen Tl). I. S. 153. und Hrn.^epechin dnewnvjä szapiski putefchestwija 
Th. i. S 319-] S 13 3- vir. schienen l. scheinen. S. 14- Z. 12. Tanyz l. Xanyp. A 17. Pfund ilett-
sches l. Pud ilekkisches. 3- 33. scheschminische, besser schesminskische oder schesmische. S. 15,^ ^ 
Preobraschenskoi l. Preobrashenskoi - J. 12. Bljschanzkajä 1. Eljschanzkaja. Z. 13. Mollchinskaja l. 
Metschinskaja penult Bjclo)ä l Bjela/a. S. 17. Z. 9. das I. das ist. J. 14. Krümmung I.Kette. S.21. 
<&. 18 DoUinetschers I. Translateurs oder Uebersetzers; so auch S 28.Z. 12 S. 23.3 22.Kamysz l.Ka-
mysch. &• 2>. 3 26. auch l auf. Z, 28. Solontschal I. Solontschak. S 28. penulr. wovon l wozu. (5. 30. 
vir nach degreift, bcyzufiigen: Ann», des Uebers. S. 31. 3- 26. Kublizka l. Kublizkoi. S. 33 3- 9. 
Teichen I. Kiessen. S. 35. 3- 19 meldete l meldete sich. S. 37. 3 15. Nischnei l. Nishnei. S-38.Z-20. 
hundert l tausend. <3. 40. J 1 Knjaszken l- Kujaszken. 3 2;. Wabljudi. l Werbljudi. A. 33. Karol 1. 
Korol, S. 42. 3 7. Gornestai l. Gornostai 3- penult. Halter l Hauer S- 43- 3- 22 der l. den. S- 44. Z-19. 
wie l. als. 3-25-HeremeIinc l Hermeline S. 45- 3- 3'vortrefliche l- feurige S. 46. J. 23. Rosomak, bey-
zufügen: Vielfraß. G. ^ 7.3.10. daß l. das. S 5;. Z. i.Äutema,beyzusügen: (Salmo lacuttns nach Hrrt. 
Xicpcchm I. c. Tl). l- S. 189) 3 4- Pestruschki öevjufugen: •: Salmo Fario nach Hrn. Lepechm i.e. 
G. 189 ) 3. 24 und Aalraupen !. oder Aalraupen S 58. J 5- wurden l. wurden sie. S- 59- 3- 6. von un-
ten: Teprerei und Bobylei, beizufügen: (Tepterei sind nach Hrn. Pallas I. c. Th. l. S 24^. »er­
laufene und vorlaugst im Orenburgischen ansäßig gewordene Bauren von verschiedenen dem rußische» 
Scepter unterworfenen Nationen; Vobylei sind nach Hrn Lomonossows rußischer Grammatik Baureir 
ohne Land). <5.6} 3.14. sjenjä l. fjemjtf. S. 70 3 2. halten l. hatten- Z. 4. Zager l. Wohnplake. S. 72. 
g. 10. wurde l. würde. S 74- 3- T4 Dwar l. Dwor. 3- V der der l. der. 3- antepenult. geraumigte I. 
geräumige. © 76. 3-19 erwählen l. erzählen. S. 77- 3 31- hinausstreichen l. hinausstreichen S- 73. 
3.34. ausmachet l. ausmachen. S. 80. Z. 1. aus der Nachbarschaft ist wegzustreichen« S- 81.3 31. 
einzujagen Um destomehr war daran gelegen, I. einzujagen und zugleich desto besser im Stand zu seoti. 
S 82. 3- 21. Gesetzlehrer l. Geistlicher oder Kirchendiener. S. 86.3.10. schäilinischen l. schailinischen. 
g.21.bliebt, blieb. ©.91.3 ii.Chodschenl.Chodshen. S.94-3- ^ nrepen. Balschajäl.Bolschajä. S. 9^. 
3.30. Зіыпктсп l. Atamanen. S. 97. 3- 6. Herren l. Heeren. S. 98 3- ^ .Kutzen l. Zöpfen, daselbst 
hatten l. hatte. Z. 31. Streifen ist rvegzuftrnchen. ©. 99.3- *9- »u nehmen I. zu nehmen und sich $u 
entfernen. S 104. Z. 2;. hinreiteten l. hinreiseten. S. 105.3.34. befindlichen, wegzustreichen. S. 106. 
Z.6.12. Tschagam l-Tschagan 3-15-Staniza l. Stariza. penult. in dem Jäik l in den Iaik.S. 107.3.31. 
Kalmokmvoi l. Kalmykowoi. S. 108.3- 6. von unten: Feld-Djuk (. Feld-Djäk. @.109.3.21. achtec 
l viertel. 3- 8- von unten 41. I. 4i|. S. 110. Z. 3. Bagrenia l. Bagrenie. 3- 6. aus den benachbarten 
Gegenden, ist wegzustreichen. S. т. Z. 15. Salzen l. Saliseen. 3- 28.Tschetwet l. Tschetwert. S. 113. 
Z. 7- 9- Raszsyznaja l Raszsypnaja. 3-8.Höte l. Höfe. 3- «• «cht I. so acht. Z. 26. fahren l. führe». 
S. 114 3- antepen. dem 1. des. S. 119.3. 2. an 1. aus. 3. penulr. Holzwerk l. Pf<zhlwerken. S. 122. 
3-14- Erdball l. Erdwall. S. 12z.3.18. Surgul l. Surgut. Z. 33. vergiesset l. ergiesset. S. 124. 3-18. 
vbgedachten 1. obgedachte. S-125.3.22. Brigadier l. Brigadier. @. 127.3.16. hatlen I. halten. S. 127. 
3. antepen. 128 3. 3.Kosszaken l. Kosjaken. S. 1-8.3. 32. ruf l. rührt. 3- 34- fällt l. fällt. S. 129. 
3- 9- Abutchair l. Abulchair. S. 131.3 4-Infanterie l. Infanterie von dem. S- 133.3.10- Karsnajä f. 
Krasnasä. @. іНгЗ-З1- worden I. werden. S. 135.3-18. den l. den Kirgisen. S-138-3-34- TettaklinS-
koi 1. Teraklinskoi e. 139 3> 3- Werst; wegzustreichen. 3.4. folget. 1. folget: Z. 18. sechs l. sechs 
und zwanzig. S. 140.3 23. Orenburg l.Orskajä. S. 141.3-20. weil l. weil sie. 3.21. Compaanie weg-
zustreichen. 3- 31- Samarkoi l. Sanarskoi. 3- antepen. Heisset j. Heister so. S. 142.3.20.sind wegzu-
streichen. Z. 22. nach: 682. muß ein Comma folgen, und hinter Tschiljabinsk das Comma weg-
fallen 3. 23. 119. I 110. 3 24. Nliutschewskoi l KljUtschewskoi. S. 43. 3. 1. Ust, Uiskajä l. US-
Uiskajä. S. 144- 3- -3. Schloß l. viereckigt Gebäude 3- -2. lieber l. Biber. S. 145. 3- 20. aus l. auf 
3. 31. an l. aus. 3. antep. Prikesnoga l. prikasznajä. S. 146.3.17. Einweihung I. Einreichuna. S. 147. 
3. 23. Dörfer l. Dörfern. S. 147. 3- 26. vlt. S. 148. 7. 3aunwerk l. Holzwerk von über einander lie-
senden Balken; so auch S. 151.3 24. S. 147. penult -176. l. 1176. S. 148. 3. i2.?aunwerk l. Holz­
werk von flehenden Pfählen. S. 149- 3- 32- Weisftsch l Weißlachs; S. 151.3.3. Tjüemen l. Tjumen. 
A.7.Schadrinskl. von Schadrinsk. 3.12. Maslcnska l.Maslenka. S. 152. 3. 9. seiner l. ihrer. S 153» 
3- 3°- Schadrinsk l. bis Schadrinsk. S. 154. 3- antepen Parl l. Paul. S. 155.3. 9. ansaßig l. ansaßig. 
в. 156.3 8. einkommen l^einkamen. S. 13. koja l. ka,ä. 3- 25. Schlagbäume l. spanische Reuter 3.31. 
ingleichen S-157- 3- S 159 3-3'- und an mehrern Orten 3aunwerk ».Balkenwerk S. 158.3.15. 
Der l. der. S. 160.3.24. eine hölzerne Landwehr oder 3aunwerk I. von auf einander liegenden Balken. 
2- 30. seinen!, seinem. ©. 163. 3.8. ihpent I, thsen, 2.13, Zeichen I, Vk«hen »der Defileen. 
2-16, 
Z. 16. dar l. gar. S. 164. 3. 8. Demja I. Dema; fb auch @. 163. antepen. ©. 164 3. errichtet l. 
entrichtet. @. 165.3 14 Namen l  Nonnen. 166 3 13. sehe I .  sähe. 3. antuen. Wodjanye I  Wo-
diänye. @. 168.3-12. den fuhren 1. dem Feldzug. S. 170. 3-19- Bjelajaj.1. Bjelaja. @. 173. 3.8. vor 
Baschkiren l. von Baschkirien @. 174. Z. Komanien l. Komanern. 3- и. Komainen l. Komanielk. 3. 
antepcn. man I. man sich nur. S. >75- 3- 3 2 - anvertrauten weggestrichen. @.180.3.16. Stellen I. 
Stollen. S- 26. zerstört I. zu Grunde gerichtet worden. 3- 29. (eine Ader) weggestrichen. 3.33. und sol­
ches l. nur solches. @. m. 3- 32. Preobraschenskoi I .  Preobrashenskoi. S. 182. 3 13. Mjasnikew l. 
Mjäsnikow. 3- 24. die l. eine. S. 183. 3- antep. Mjäsnikor von Sinbiosk l. Mjasnikow vonSlnbirsk. 
@. 184- З. 20. Tjula I. Tula. 
S. 191. 3- i Ternowka. @. 193. 3- 16. Kaminiek. @. 194. 3 14. denselben. 3. 17. müssen 
die Worte, er nahm meine Vorsorge wohl auf,ausaestrichen werden. @. 197. 3. 5. von unten, es ward 
— - ordentliche Belagerung. @. 198.3- 8. Pogonfchiki @.200.3.24. umringten. <8.203 Z. 11. von 
unten, Rönnekampf. S. 205.3 7. Berge. 3.23. denen. @. 206.3.6. durchschossen. 3 8. noch. @.209. 
3. 3. von unten, nemlich. @. 210. 3. 10. dieApotheke 3 9- von unten, vor der Kalte. S. 211.3 20. 
Thürmen. S. 213 3 .3. Gmotril. @.214.3. 2. hatten. 3 .16. wird zu ausgestrichen. 3-20. sollen. @. 
215. Z. п. von unten, Armen. 3. 2. von unten, Weinbergen. S 216.3.3. Archunondrit. 3 ю von 
unten, .ordentlich eingerichtet. (5. 218. 3- 21. derselben. In der letzten 3ei!e wird das Wort daß ausge-
strichen. @. 219. A. 1. wird das erste die ausgestrichen. Z. 6. von unten, Ianuario. S. 222.3. 3. Kisten, 
g. 13. von unten, war mit — @. 224.3.6. von unten, auf dem -- ©.225.3. l6- von unten, Tölstadus. 
Z. 12. von unten, Ranut. @. 226.3.15. werden die Worte, wie auch den meVicinifchen Contoir zu co-
piren, ausgestrichen. 3-6. von unten, da doch nur der vierte -- @.228.3 .2.3. Mamonow. 3 .7. Do­
ktor — 3. 13. von unten, Sturmläuten. @.229.3. 21. begangen. @.231.3.20. dieses wurden. 3- 21. 
mochten •- - wollten. 3.22. der. @.234.3.herausgegeben, sehr an - 3-5- meines Werks. @. 135. 
3.13. dieParenthesis, mit der,wird ausgestrichen. @.240.3.13.Feindseligkeiten. @. 244.3.20. möchte. 
S. 247. 3- 4- von ihren Umerthanen nach Würden aeschatzet und unterstützet werden. @. 251. 3- 13. 
Jabel. @.252.3.1. im sechzehnten Jahrhundert. Z. 2. sehe unten. 3- 6 ms Jahr. Z. 7. diesen. Z. 14. 
uns die erwähnten. 3- *7- denselben. Z. 25. Lomonossows. @. 253. Z. 15. der neben. @. 300. ?. 11. 
Thennern. Z. 22. das zweykeWort aber wird ausgestrichen. @.301.3 .17. feindlichen. Z. 19 dänische» 
Gesandten - mit dem -- Z. 20. und einigen. @. 305. Z. 9. waren, Offanaß,. @. 306. Z. 17. £ractat. 
S. 307.Z. 23.Rola. Z.4. von unten, Granze suchte. Z. 2. von unten, neuen Stadt. @. 308. Z. 10. 
datirt Moseau. @. 309. 3.8. er ihn. Z. 2. von unten, den König. @. 310. Z. 12. und н von unten, de» 
König. In der Ickten Zeile, denselben. @.316.3 .4. Lars. Z. 10. hatten. @ 317.3-9- Treneß. zwey-
mal. @. 319. i durch einen Druckfehler @.317.; Z. 4. wolt es. 3-6. von unten, vetterlichen Trewen. 
@.322.3 .12. beschlossen. 3- И- von GOtt. @. 336. Z. 9 von unten, Recreditiv. S. 339. Z. lo.Sehlandt» 
@.345.3.2. halten @. 275. müssen die 4 letzten Zeilen so stehen: 
Freudenberg, publiqueS Guth Baron von Mayendorf. 
Lindenhof von Hagemeister. 
Strickenhos/ publiques Guth. 
Lenzenhvf Baron von Campenhausen. 
G.382.3.7. vonUexkull. @.387.3.17. $ Pastorat. S. 389. Z- 13. von Styrk. @. 390. Z. 5. 5I Neu 
Bornhufen @.392.3.16. Bussens. @.390.3.22. zu Purqell und Röa gehört der Name von Helfreich, 
und nicht zu der vorhergehenden Zeile. <5.391. Z. 21. Löschern. Z. 26.Pöddrang. S. 406. Z. 1 . von un-
ten, Las. @. 407. Z. 4. Ahrmann. @. 410. Z. 11. Baranoss. Z. 24 @cheurmann @. 411. Z. 2. von unten, 
muß die erste Klammer auch noch den Qrt Turpell begreifen @.412.3. 2. von unten Derselben. @ 413. 
Z.8 und 7 von unten, Rohtell. Duwell. @ 425 Z 4. Kisti Kischan, 156. Werste -- @. 432. Z. 5 von un-
ten, und der. @.438.3.14. von unten, müssen die Worte (viertel Arschinen, in parenthefi stehen @.440. 
3 .7. Kleims. @..446.3.8. von unten, das erste Wort, ihm, wird ausgestrichen. @.450.3 25. Kirgisen 
@. 456. in der letzten Zeile Raraganli. @.464. Z. 14.21.22. Uft-Uiskaja. Z. 6. von unten, beqleite-. 
ten. @.471.Z.7.Krutojarskaja. @.482.Z. 1 Eulenmuhle. Z.8. Prahmsdorf. @. 489. Z. 8. Moisburg. 
@. 492. Z. 15. Wölpe. Z. 2. von unten, Lachem. @. 511. in der letzten Zeile, Chion. Schaumb. @. 513. 
in der lebten 3eile, von Braunschmeig überlassen hat s Scheidts -- @. 513. Z. 1. geschlossen. Z. 13 von 
unten, welcher. @ 515. Z. 18. davon nicht nur der angeführte. @. 521 Z. 6. des Raths, eine -- Z. 12. von 
unten, denjenigen @. 522 Z. 12. Marienfeld, der -- 3- *3- Acten, bezeugen. Z. 11. von unten, Schlachten. 
@. 527. Z. 10. 9. von unten, denn wenn @. 244. stehet, Herzog -- Z. 4. von unten, 639. S. 528 3- 5. 
Gohe. 3- ^3- Wülfinghaufen -- - der Bahrenberg. 3-20. Fall - Lager — und S. 531 Z.; Beysitzer. 
S. 532. Z. 18. fey. @. 533- Z- 3. von unten, Jeinsen. @. 534 3- 2. Alferde. @.538.3. 17- Brakenberg. 
@. 539. 3.9 ю- Herzog in Sachsen. S- 542. in der letzten Zeile, term S. 543 3-19. v t  emenres. @. 
547.3.8. von unten, ©chedefet. S. 553. Z. 5.1756. @. 559. Z. 17. Stadt - Rechnungen. @. 560. Z. 6. 
Lauenförde. Z. 23. der. ©. 563. Z. 7. Kühblank. @. 564- 3- 5- von unten, wird das Wort zu, ausgestrichen. 
@.565.3-9-Krüselin. З-Ч- «ach ab. E.567.Z. 16. Rattey. $74- 3. v* le- 3- *7< pevfennes. 
575. Z. 3. von unten, Saumon. 
